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Alterthümer in Pola. 



Von Dr. A'. It'tißkäMfl, V k (.nnfcnrator. 



X den Mittheilungen der Central Commilfion 
XXII B lJiy6) pag. 5 habe ich kurz, bemerkt, 
dafs man in Pola bei Anlage einer modernen 
Straße nachft der Arena auf einen antiken Straßenzug 
fließ Die diesbezüglichen Arbeiten find zwar infofern 
noch nicht abgel'chloffcn, als die angrenzenden Grund- 
Itücke erft ihrer Verbauung harren; da aber bis dahin 
noch geraume Zeit verftreichen kann, mag im folgen- 
den einft weilen ein Bericht über die bis jetzt zutage 
getretenen Funde gegeben werden-' 

L>ie antike Straße lief ca. I '/, M. unter der mo- 
dernen Da diefe letztere auf das höhere Xiveau der 
Via Circonvallazione, in die fie mündet, gebracht wer- 
den mußte, wurde jene nur in einer Lange von ca. 
70 M. aufgedeckt; in diefem Stück aber hielt fie genau 
die Richtung der heutigen Straße ein. Es ift daraus zu 
fchließen, dafs fie, der letzteren analog, die gerad- 
linige Fortfetzung einer alten „Via Circonvallazione" 
bildete. Sic mündete an der Arena in die große Via 
Flavia oder bildete vielmehr bis zur Porta Sergia 
hin das fudliche Schlußftuck dcrfelben. 

Für letzteres fpricht erftlich ihr überaus folidcrBau. 
Sie war in ihrer obern Schichte gemauert und fo fefl 
gefugt, dafs die Arbeiter nur mit großer Anftrengung 
Stuck für Stück losbrechen konnten. Auf dem Thcile 
nachft der Arena war in einer Lange von etwa 10 M. 
Pflaftcr aus großen oblongen Kalkftcinplatten vorhan- 
den, die Straße lag dort am tielrtcn; noch heutzutage 
ift es nicht angenehm, bei Regenwetter jene Stelle zu 
paffircn. 

Ferner zeugt fiir die Bedeutung der antiken Straße 
ihre große Breite. Diefelbe ift leider nicht mehr voll- 
ftandig genau zu heftimmen. Wahrend nämlich rechts* 
die Cordonfteinc, meitt Wcrkftucke früherer Gebäude, 
immer aber — und auch das ift bezeichnend — große 
Blocke durchgängig vorhanden waren, fehlten fie links 
ebenfo regelmäßig. Der Grund hiefür ift durch die 
Boden- und Bauvcrhakniffc gegeben. Dort ift ebenes 
Gartenland, hier fallt's fchroff zum Xiveau der Via dell" 
Arena ab, längs der letzteren dehnen fich Bauten aus. 
Wahrend alfo dort die Steinblöcke unter der decken- 
den [ '/, M- tiefen Erdfchicht ruhig liegen blieben, 
fanden hier Abfturzc oder Abgrabungen ftatt und die 
Steine dienten als willkommenes Baumateriale. Die 
Diftanz von den Cordonblockcn des rechten Straßen- 
randes bis zum linken Steilrand betrug etwa 8% M., 
fmlafs man die Straßenbreite zu mindeftens 9 M. an- 
nehmen kann. 

Endlich lind hier die zahlreichen Gräber zu nennen, 
welche rechts von der Straße aufgedeckt wurden. Ich 
zahlte deren auf der kurzen Strecke, die in Betracht 
kommt, fechzehn ; ein fiebenzelintes fand man gleich- 
zeitig bei einer Erdaushebung, welche unabhängig von 
den Straßenarbeiten in dem Hofe des Hanfes Via 
Giovia 7, an der vermutheten Fortfetzung der alten 

1 v-cit ji* f.ilccri'lm An^atirri •Itu stfif-crilcorpcr fcü.ft b'treflcTi 
li-jinien l'-c not ijrm i IfJü-jl-TiM* und jiif N h ui«- Ifil n R eii mtin* i.ir Z* t 'tff 
Ai-virnbin^-'-» ?n Ojt jn.: Sr^.lc /cu.i.jhici. Anf,c: Im jnscB tickn *lnrch <nti> 
Liijlj'. ttrn Z1jl.1l' tltm Ycjet 7 iin Oj/ec 

.f.* Iii*» s*Kr. ur.! ,111 fjl 4 ci.J«-, f.,r Jfr, JXj. I fmftM 

vj.c Are-.*. jIt. grgt» Nrnli.ft |ii>i, 

XXIII N F. 



Straße, vcranflaltet wurde. Die große MaiTe diefer 
Graber waren einfach aufgemauerte oblonge Kalten, 
einigemal waren fie giebeldachfurmig aus den gewöhn- 
lichen großen Grabzicgeln zufammengefetzt, einmal 
fand lieh ein fculptur- und infchriftlol'er Kalkftein- Sarko- 
phag mit Giebeldeckel; die Skelette lagen noch darin- 
nen, mit den Köpfen gegen Sudwcft. Das Kopfende 
des Sarkophags war durch eine polfterähnliche Erhö- 
hung des Bodens markirt. Von den beiden erften 
Gruppen von Gräbern waren alle, bei deren Auf- 
deckung ich zugegen war, und nach Ausfage der 
Arbeiter auch alle übrigen von dem darauf lallenden 
Erdreich eingedrückt; eine Ausnahme bildete nur das 
obenerwähnte Grab der Via Giovia. ein Zicgelgrab. 
Hier lag der Kopf des Todten im Xordoft. Vergleicht 
man dies mit dem über den Sarkophag Angegebenen, 
fo ficht man, dafs für die Oricntirung der Leichname 
kein Gefetz obwaltete. Thatfaehüch lag der Todle in 
einem Falle mit dem Kopfe gegen Südoft. 

EinegroßeMengc vonGrabzicgel-Fragmenten und 
Knochen zeigten, dafs diefe 17 Graber nur einen ge- 
ringen Bruchtheil der Xckropolc bildeten. Zu ihr ge- 
hören wohl auch vier Mauern, w elche in derfelbcn Ge- 
gend gefunden, aber nur zum geringften Theite auf- 
gedeckt wurden; fie mochten zur Abgränzung einzelner 
Grabbczirke dienen. Sic liefen fammttich fenkrecht 
gegen die Straße zu. Die eine von ihnen bog knapp 
am Rande der Straße rechtwinkelig gegen die Stadt 
hin ab. Im Gegenfatzc zu den übrigen Mauern, welche 
ganz roh aus Bruchftein mit Kalkmörtel aufgeführt 
waren, verwendete man bei letzterer wenigftens zur 
Fundamentirung bchaucne Steinblöcke, welche aller- 
dings, wie verfchiedene Einarbeitungen zeigten, ur- 
fprünglich nicht für diefen Bau zugerichtet waren. 

Der allgemeine Eindruck, welchen die Xckropolc 
bis jetzt macht, ift recht armlich. Er wird auch durch 
die gefundenen Gegenftaude der Klcinkunft nur wenig 
gehoben. Die Ausbeute an folchen war auffällig gering, 
und fie bleibt es auch bei der gewifs berechtigten An- 
nahme, dafs trotz der Bcaulfichtigung durch Organe 
der hicfigcn Stadtpolizei manches verfchleppt wurde. 
Auch während der zahlreichen Stunden, die ich perfön- 
lieh an Ort und Stelle zubrachte, wurde nur wenig zu- 
tage gefördert. Die Funde erliegen fammtlich beim 
hiefigen Magiftrat. Es find folgende: 

1. Fibel aus fchöncr Bronze (die Xadcl fehlt), mit 
Spuren von Vergoldung; an der Unterfeite kleben 
noch Refte des Gewandes. Lange 0 09 M. 

2. Siegelring aus Bronze mit der Infchrift VITALI; 
Durchmcffer 0 015 M. Vcrgl. CIL-Vi 1 1 und 8t 53. 

3. Ein Ohrgehänge aus demfelben Metall, in zwei 
Theile gebrochen. Es beliebt aus einem maffiven Ring, 
deffen Schluß von einem polygonalen Körper gebildet 
wird; DurchmclTcr 003 M. 

4. Theile einer Halskette, und zwar: 

a) drei kugelförmige Perlen aus lehr dünnem Bronze- 
Blech mit fechs tiefen fymmetrifch angebrachten 
Riefen; lie find aus zwei Hälften zufammengclothet 
und waren vergoldet; Durchmeffer 002 M.; 

1 
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b) kleine cylindrifchc Korallcnpcrlcn, der Lange 
nach durchbohrt. Sic waren auf Zwirn aufgefädelt 
und, wie Rcfte an a zeigen, in vier bis fechs Reihen 
angeordnet; 

c) ein Anhängfei aus Bronze, auf der Vorderfläche 
mit Goldblech belegt. Es ift im allgemeinen oval, 
folgt aber unten den Contourcn der Verzierung. 
Diefc befteht aus ftylifirten Ranken, welche einen 
bärtigen männlichen Kopf in en face-Stellung um- 
fchließen. Letzterer fcheint für fich fclbft geftansrt 
und in den ornamentalen Rahmen (Guß?) cinge- 
löthct zu fein. Länge des Stückes 0 035, Breite 
0 02 M. Die Zugehörigkeit zur Kette folgt aus der 
Fundflelle und aus den in der Oefe fleckenden 
Zwirnreflen; 

di Klcin-Bron/.e der Julia Dorna. Av. : Weibliche 
Büftc nach rechts mit der Legende Julia Augufta. 
B.: Weibliche Gcftalt nach links; Fictas Augufta. 
Vergl. Cohen III, pag. 354, 220. Die Münze diente 
als Anhängfel, wohl an obige Halskette. Zu 
diefcm Zwecke war eine Oefe angclothet. von 
welcher noch Theilc feflhaftcn. 
Nummer I bis 4 wurde in meiner Gegenwart in 
ein und dcmfclbcn Grabe gefunden. Es gehörte zur 
Gruppe der gemauerten Graber und war eingedrückt. 
Nach den Funden war es das Grab einer wohlhaben- 
den Frau ( Vitalis? Man mochte auf dem Ring aller- 
dings den Genetiv erwarten), welche der Münze zufolge 
etwa um die Wende des 2. Jahrhunderts 11. Chr. ge- 
lebt hat. 

5. Bronze-Henkel (einer Caflcttc?) aus zwei dicken 
Drähten, die beim Griff zu einer doppelten Acht Ver- 
fehlungen find. Die unteren Enden der Drähte find in 
eigentümlicher Weife zu Schlaiigcnknpfen (?) geformt. 
Die Enden felber wurden gcfpaltcn und bildeten fo die 
Schlangenmäuler, die Oberkopfe der Schlangen wur- 
den durch aufgclothctc, entfprechend geprefste Bronze- 
Blättchcn dargcftcllt; letztere dienten zugleich als 
Widerhalt für die Ringe, in denen fich der Henkel 
drehte. Lange 015, Hohe 0-05 M. 

6. Schwacher Haken aus Bronze, oben durchbohrt 
und mit einem Kettchen verfchen, von welchem noch 
drei S-formigc Glieder erhalten find. Kr ift gekrümmt 
und befitzt eine lange abwärts flehende Spitze. Sein 
Zweck ill nicht klar, jedenfalls diente er zum Auf- 
hängen eines leichten Gegenftandes, etwa einer Bronze- 
Lampe; jenes Fortfatzes halber müßte aber auch fie an 
einem Kettchen gehangen haben. Länge ohne Kett- 
chen famint Fortfatz 0 08 M. ; ohne Fortfatz 0 045 M, 

7. Glockcnfchwcngcl (?) aus Bronze, etwa einer 
Birne mit vierkantigem Stengel vergleichbar; der oben 
vorauszufetzende King wäre dann abgebrochen. Lange 
o ort M. 

8. Dcrfclbe Gcgctllland, nur bedeutend kleiner, 
fall nageiformig. Lange o 023 M. 

9. Zwei Ohrringe aus Bronze von der Form Nr. 3, 
nur etwas großer. 

10. Armring aus dickem Bronzedraht, an den 
Enden mit einigen Kreiseinfchnitten verziert; Durch- 
meffer 0 05 5 M. 

Von Thongegcnflanden kamen nur zwei Lampen 
zum Vorfchcin: 



11. Hängelampe mit einer Dochtoffnung und 
zwei Fullochern; oberer Durchmcffer des Lampen 
korpers o 1 1 M. 

12. Stehlampe mit drei Dochtfchnauzcn, nur zum 
Theil erhalten. Auf dem Boden der Stempel FELIX, 
erhaben; oberer DurchmefTer 0 09 M. 

Von Münzen wurden außer der obengenannten 
(Nr. 4 d\ folgende gefunden : 

13 Scflerz des Ncrva, Cohen I, 476, 91, aber mit 
Tr. pot.; ftark zerflört. 

14. Sellcrz des Alexander Severus, Cohen IV, 
42, 293 

15. Antoninian des Claudius Gothicus, Cohen V, 
109, 224. 

16. Antoninian des Probus (? nach dem Kopfe zu 
urthcilenh Av. Imp . . . . s Aug. um die nach rechts gc 
wandte Büße mit der Strahlcnkronc; Rev. Concordia 
nach links, je ein Feldzeichen haltend, mit der Infchrift 
Col ncordia) mili( tum. 

17. Klcin-Bronze des Conflans, Cohen VI, pag. 2f">5, 

123- 

Es kann kein Zweifel obwalten, dafs Nr. 5 bis 17 
ebenfo wie Nr. 1 bis 4 aus Gräbern Hammen. Nr. 5 bis 

12 laffen fich nicht näher daliren; aus Nr. 13 ff. aber 
geht hervor, dafs die Nekropole etwa von Ncrva an bis 
in die fpäteften Zeiten des römifchen Kaiferreichcs 
ihrem Zwecke diente. 

Ich faffc zufammen : Eine fehr breite, hochft folid 
gebaute Straße, von einem ausgedehnten Gräbcrfclde 
begleitet, das fchon am Ende des 1. Jahrhunderts, aber 
noch zu Zeiten Conftans' benützt wurde, von einer 
Richtung, die mit dem bereits conftatirten Zuge der 
Via Flavia vollflandig flimmt; fie kann auch ohne 
Mcilenflein nur für ein Stück eben diefer Hauptftraßc 
gehalten werden und in unferem Falle für das Endftück 
dcrfelben; ihr Bau fallt in die Jahre 78 und 79 
n. Chr.; vergl. CILV, 7686 f. 

III dies richtig, fo erhalten wir hiedurch auch 
einen terminus ante quem für ein eigentümliches 
Fundilück, das tief im Baumatcriale der Straße Hak 
und welches, um die Arbeiten nicht aufzuhalten, erft 
nachträglich ausgegraben wurde. Es ift ein Becken von 

13 M. Lange, 1 M. Breite und 090 M. Höhe; die 
Maße des Hohlraumes find; O 90 M. Lange, 070 M. 
Breite, 005 M. Hohe. Es ift nur in Stücken vorhanden, 
die fich aber zufammenfetzen laffen; die eine Langfcitc 
und die anlloßendcn Stücke der beiden Schmalfeitcn 
fehlen. 

Von der erhaltenen Langfeite ift die rechte Hälfte 
unbearbeitet, die linke Seite ein umrahmtes, wie für 
eine Infchrift bellimmtes Feld. Die linke Schmalfcite 
trägt ein üppiges, die ganze Fläche füllendes Akanthus- 
(Jrnament. Die gegenüberliegende Schmalfeite i(l in 
ihrer vordem Hälfte unbearbeitet, die rückwärtige 
tritt etwa um 0 05 M. zurück und ift bearbeitet. Die 
fehlende Langfcitc war bearbeitet, aber ohne die 
Theilung der Gegcnfcitc. 

Nach Einarbeitungen zu fchließen, war das Becken 
oben gcfchlofien oder fchließbar. Es war alfo wahr- 
fchcinlich ein Sarkophag. Die Unregelmäßigkeiten des- 
felben vermag ich mir nur dadurch zu erklären, dafs 
er aus einem Steinblockc gearbeitet wurde, der früher 
anderweitige Verwendung hatte und dafs er auiieidem 
nur halb fertiggeflellt wurde. 
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Nicht fo ficher datirbar wie diefer .Sarkophag' 1 
find zwei cylindrifchc Kalkftcintiibei. einer WalTer 
leitung. Nur die eine von ihnen ift vollftandig erhalten; 
he hat eine Lange von 0 67 M., einen DurchmcfTer im 
Lichten von 0 31 M ; die Dicke des Mantels betragt 
0 08 M. Wie mir die Arbeiter einhellig mittheilten, lag 
fie unter dem Niveau der Straße 
und zwar in der Längsrichtung 
derfelben, wird alfo nach in situ 
gewefen fein. 1 Kür die zeitliche 
Fixirung der WafTcileitung gibt 
diefer Umftand allerdings nur 
einen terminus post quem. Viel- 
leicht diente fic zur Speifung 
des Bades, dciTcn Kefte im Jahre 
1820 außen an dem weftlichen 
Thurmc des Amphitheaters auf- 
gedeckt wurden.* 

Schließlich fand man hier 
die beiden nebenan abgebildeten 
Relieffragmente; fie ftaken zu 
unterlt in einer modernen Mauer 
links von der heutigen Straße. 
Es find zwei Stücke eines jofli- 
fchen Architravs aus dichtem 

marmorähnlichcn Kalkftcin. Ucber dem dreithciligen 
Kpiflyl zieht Geh ein Waffenfrics hin; ähnliche, aber 
nicht zugehörige Stucke liegen im Auguftus- Tempel. 
Man ficht, von links nach rechts gerechnet (Fig. l): 

I. Köcher mit Hand, deffen Refte auch noch links 
vom Kocher auf dem Stein zu erkennen find; flacher 
Helm, Bcinfchicnc im Profil, über Schwert mit kleiner 
Schlinge; Dolch {:), Ovalfchild, uberfchnitten von Bein- 
fchiene und Speer; letzterem cntfprcchcnd erfcheint 
links oberhalb des Schildes die Spitze eines zweiten 
Speeres. 

II. Ovalfchild über zwei fymmetritch angeordneten 
Schwertern; Helm, an welchem die Backenklappen 
mifsverftändlich zweimal, hinauf- und hinabgcfchlagen, 
angebracht find, Rundfchild, Tänzer mit zwei Lanzen 
darunter und einem Speer darüber. 3 

' in Steintuben ,«i oblongem tjueib-hnitt wurden im Vorjahre in einem 
GeaTtgtt) gegenüber der ehemaligen Riehe S. r r .incc tc o gefunden und liegen 
jetrl iura Tkeil in der Arena Kinc von ihnen Heilt durch die Theifung de* 
l.cituagtrohret Ha« Aufangiglied einer Abrweigwng dar. 

1 Programm des Staatagyiiiiuliuma in l'ola iRo», S. 14. I. Much der 
<*enlr, Ct>mn, 18&4, S. 11*. Dai Bad Lann allerdings nur von fehl geringer 
OlMl gewefen fein, denn die Entfernung der Straße von dem erwähnten Thurm 
betrug allem Anfcheine nach II,* wenige Meier. Fiel die lladeanlage mit Ruck' 
hrht auf die bereite begehende Sir alle fo klein Aua? iJann wurde die ('.einer 
kung fimyM'i. Mitth. a. a. O. ftimtnen. dafa Jene .prubabilntentc al temp-., dctla 
de. adenra Hi Roma" erbaut wurde Dadurch wäre auch der Rau obiger 
w'i Itrrtertung, fall« fie nur ru Zwecken de* Itadea gedient hat. in fuate Zeit 
• geruckt, 

1 Nach einer phutogriL.hifchen Aufnahme de* rhulMgraphea A. GtaVgl 



Die beiden Stücke gehören, wie Stein, Arbeit und 
Maße (H. 9 37, T. 0 43) zeigen, zu demfelben Archi- 
trav; dafs fic Theile eines Blockes find, feheint die ent- 
fprechende Bruchrichtung anzudeuten. Ks muß hiebei 
allerdings bemerkt werden, dafs die Bruchflächen nicht 
aneinanderpaffen und dafs fich die Einarbeitungen auf 
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der oberen Klächc des linken Theiles auf dem rechten 
nicht fortfetzen; und doch dürften fie urfprünglich fein, 
weil fic auf das Relief Rückficht nehmen. 

Die Länge des Blockes betragt 076+072 M.= 
148 M Ob derfelbe links eine Kortfetzung hatte, lafst 
[ich nicht mit Bcftimmthcit fagen, doch fpricht dafür, 
dafs das Relief des Köchers bis knapp an den linken 
Rand des Steines heranreicht. Rechts fließ jedenfalls 
ein weiterer Rclicfblock an, wie die Einarbeitung für 
die halbe Klammer oben rechts beweift; Lanzenfchäfte 
und Speerfpitze werden auf ihn übergegriffen haben. 

Dafs der Block von weither eigens für den Bau 
diefer Mauer herbeigefchleppt worden fei, ift bei dem 
Rcichthum an Steinen, den gerade diefe Stadtgegend 
zeigt, ganz und gar unwahrfcheinlich; er follte ja auch 
nicht als Schmuck der Mauer dienen, in welchem Kalle 
jene Vorausfctzung gelten könnte. Der Block wird alfo 
von Haus aus dort gelegen haben und von einem Ge- 
bäude (lammen, das in der Nähe oder an der Via 
Flavia geftanden hat. Dafs es kein untergeordneter 
Bau war, beweifen bei aller Mittelmäßigkeit der Arbeit 
die Gute des Steines und die Großcnverhaltniffe des 
Wcrkftückes.' 

1 Die Relief* befinden Ach Jeln ebenfo wie der .Sarkophag" und 6er 
tine WafferfeituiigMubii* in dei Aiena. 



Neolithifche Anfiedlung gegenüber Sigmundskron. 



Von l'r. 'f'afftinrr, k. k Confcrvalor. 




|LS ich im Jahre 1895 Profeflbr v. Wie/er, 
Vorftand des LandesMufeums in Innsbruck, 
nach der Durchforfchung tler beiden prahiftoii- 
fchen Steinringe am Jobcn- und Hochbuhcl am Mon- 
tiggcr-Sce nach Sigmundskron zurückkam, mußten wir 
auf den Meranerzug eine Zeitlang warten. Wir wandel- 



ten auf dein Terron im Anblick des gegenüberliegen- 
den fehroffen Porphyrluigcls plaudernd hin und her; 
da fprach TrofcfforWicfer plötzlich w ie in prophetifcher 
Eingebung zu mir: „Da drüben auf diefer Spitze ift 
ficher eine prähiftorifchc Fundftatte. da müßen Sic ein- 
mal graben* ! — Diefe Idee fchlug wie ein Blitz in mir 

i« 



Digitized by Google 



- 4 



ein und geftaltete fich fofort zum Kntfchluß. Ja, da 
werden wir miteinander im nachften Jahre graben! 

Schon im Hcrbfte 1895 erhielt ich auf meine 
fchriftliche Bitte vom Gcmcindcvorftchcr von Gries, 
welcher Gemeinde der Waldbezirk gehört, fofort die 
fchriftlichc Erlaubnis zur wiffenfehaftlichen Grabung 
ohne Entfchädigung fiir die dabei unvermeidliche 
Schädigung des Waldes. 

Dicfc zu Gunftcn dcrWilTcnfchaft und des Landes- 
Mufeums gegebene Erlaubnis der Gemeinde Gries, 
fowic die gleiche Erlaubnis der Gemeinde Eppan zur 
Grabung am Jobcn und Hochbühel ift fo edel und 
uneigennützig, dafs ich dafür beiden Gcmeindevor- 
ftchungen von Gries und Eppan öffentlich meinen 
wkrmrten Dank ausfprechen muß. Vielleicht wirkt eine 
folche wahrhaft edle großmüthige patriotische Hand- 
hing dcsBürgerftandes auch anregend auf den Pralatcn- 
und Adelftaud in Tyrol zurück. 

Im heurigen Jahre 1896 um Pfingften wurde end- 
lich der Entfchluß zur That. Am 26. Mai 8 Uhr früh 
flieg ich mit Profcffor von Wicfcr und vier Arbeitern 
von Gries unter Weglcitung des Gcmcindcdicncrs von 
Gries den fteilen Steig des Porphyrhügels von Sig- 
numdskron hinauf Nach einer ftarken halben Stunde 
waren wir auf der Spitze, auf der eine theilweife fchon 
zerfallene Holzhütte für VcrmelTungszvvecke flelit. Nach 
kurzer Muftcriing der Ocrtlichkeit durch Prof. Wicfcr 
begann fofort die Arbeit des Spatens an drei Stollen, 
und nach kaum 10 Minuten kamen fchon die erften 
prähiftorifchen Thonfchcrben zum Vorfchcin, und dazu 
merkwürdigerweife gleich unter der Rafcndccke eine 
fchr fchöne ganz erhaltene Früh-I.a-Tdie-Fibel aus 
Bronze mit herrlicher Patina. Bei fortfehrcitender Ar- 
beit inehrten fich die Scherbenfunde und dazu kamen, 
anfangs vereinzelt, fpater in öfteren Stücken, auch be- 
arbeitete Eeuerfteinc und Kohlcnrcftc, aber keine 
Thierknochen 

Im Verlaufe der fünf Arbeitstage an 10 Stellen 
wuchs die Zahl der Topffchcrbcn allmahlig zu vielen 
Hunderten, vielleicht zu zweitaufend an, auch ein 
Exemplar Topfflcinfcherbc fand fich; die Zahl der 
Feucrftein-Artcfactc ftieg bis zu 62 Stück, die Bronzen 
blieben fparfam, einige Hange- oder Klapperbleche 
aus der Hallftattzcit, ein zufammcngclcgtcs längliches 
Bronzeblech (MelTerheft 1 ), aus der La Tene-Zeit außer 
der fehönen Bronzcfibcl eine Eifenfibel in zwei zu- 



fammengehörigen Bruchftückcn und ein cil'erner Bolzen 
als Spitze eines Wurffpeeres. Aus der großen Anzahl 
der Thonfcherbcn hat Profcffor Wicfcr eine aufchau- 
lichc Reihe von charaktcriftifchcn Stufen der Töpferei 
von der roheflen Form der Steinzeit an in Bezug auf 
Material und Verzierung, durch die langfam fich ver- 
vollkommnende Töpferei der Hallftatt- und La Tcnc- 
Zeit bis zur feinden und vollendetflen Tupferkunft der 
gricchifch-römifchen Zeit zufammcngeftcllt. Unter den 
vielen Fcucrftciitarbcitcn find fchöne fcinbcarbcitctc 
Mefferchen, Schaber, ein paar kleine Beilchen, mehrere 
Bruchllückc, Abfallfplitter und größere Feuerdeinkerne 
vorhanden und in mehreren Feucrdcin Farbenvarie- 
täten. 

Im Laufe der Woche hat Profeffor Wiefer bei 
feiner oft wiederholten und wegen des hohen und 
dichten Strauchwerkes fchr fehwicrigen Durchfuchung 
der ganzen Felfenkuppe an der Hand feines fach- 
mannifchen Spürfmncs die Thatfachc herausgefunden, 
dafs die obere Felfenkuppe von einem langgezogenen 
etwas fchmalen prahiftorifchen Steinkreife von großen 
Porphyrquadern umgeben ift, mit einem Thore und gc- 
pflaftertcn Eingang, welcher fpater in rumifchcr Zeit 
durch Mortelmauerwerk theilweife ergänzt und ver- 
beffert wurde. Ich felbft habe unter Leitung des Pro- 
feflTors den Steinring unterfucht und muß nach dem 
perfonlichen Augenichein diefe Thatfachc beftätigen. 

Das Endergebnis unfeicr Untcrfuchung ift daher, 
dafs auf dem Porphyrfelfcnkhgtl gegenüber dem Bahn- 
hofe Sigmundskron eine neolitlufhe Anficdlung inner- 
halb eines prahtßorifchen Stetnringes mit einem Ver- 
walte beßanden hat und dafs «liefe Anficdlung fich 
wahrfcheinlich durch die Hallflatt- und La Tene-Zeit 
hindurch bis zur Römerzeit erhalten hat. 

Das ift die zweite in Dcutfchtyrol unzweifelhaft 
nachgewiefene neolithifche Station, welche zwar an 
Funden nicht fo reich ift als die erfte Station am Por- 
phyrfclfcnhiigel von Hippolit bei Mcran, aber vielleicht 
für die WifTcnfchaft und Tyrol noch wichtiger, weil fic 
in unterbrochener Zeitfolge von der Steinzeit bis zur 
Romerzcit bewohnt war und weil diefe Stelle durch 
keine fpatere Cultur zcrllort und zerw ühlt wurde und 
noch in jungfräulicher Reinheit dafteht. lUeber die 
Funde am Joben und Hohcnbühcl fiche Mittheilungen 
der Central-Commilfion 1895, Seite 36 bis 49. ) 



Das Urnenfeld auf dem Chlomek bei Holohlavy. 

V on L. SrAnMrr. 



LS vor Jahren Baron Liebig, Bcfitzcr der Do- 
mäne Smific, eine Straße von llabrina gegen 
Holohlav bauen ließ, wurde auf der Anhohe 
Chlomek in der Nahe der Kirche St. Wenzel (dem 
einzigen Reftc des ehemaligen Dorfes Chlomek) eine 
Schottergrube zur Gewinnung des nöthigen Straßen- 
fehotters angelegt Dabei fand man eine Begrabnis- 
ft.itte mit Urnen und diverfen Bronzc-Gcgenrthndcn. 
Anfangs ging alles zugrunde; die fpater gefundenen 
Gcgcnftande nahm Baron Licbig in feine Sammlung 



auf, namentlich kleine ornamentirte Gefäße, Nadeln, 
ein Melier, Drahtgewinde etc. von Bronze. 

Spiiter ließ die Baronin Hees von dem benach- 
barten Gute Velichovky hier graben. Im Jahre 1S80 
grub Conlervator llraie zwei Graber aus und fand in 
dcnfclbcn mehrere Gefäße, verbrannte Knochen und 
eine Nadel von Bronze, etwas hoher wurden Kelle 
eines Mcffers und zwei Xa<;d von Eifcn gefunden 
(Mitth, derk.k.Coitr.-Comm'. 1881. CXXXIi Im Jahre 
1882 erlaubte der Bezirksausicht iß von Jammer, wd- 
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ehern damals die Schottergrube gehörte, dem Mufcum 
zu Jaromer hier zu graben; unter Leitung des Antiquars 
Duska aus Jofephftadt wurden dabei auf einer Flache 
von ioo Q.-M. fünf Gruppen von Grabgefnßcn auf- 
gedeckt; die Gefäße waren insgefammt zerdruckt, nur 
eines enthielt ein Stuckehen Weißmetall (Silber?) — 
(Ratibor 1885, p. 3 und 1S86, p. 32 1). Eine Partie 
Scherben, welche zwei Beamte der Zuckerfabrik Smiric 
wahrend meiner Abwefenheit im Jahre 1891 hier aus- 
gruben, gelangte in die Sammlung des verdorbenen 
Directors Pozarecky in Litol. 

Im Jahre 1895 ließ Herr Hukac aus Habrina 
(Chlomck liegt am Knotenpunkte der Gcmcindcgranzcn 
von Holohlavy, Habrina und Cernozice) auf dem Felde 
des Grundwirtes Andrejfek aus Molohlav Schotter 
zur Bcfchottening der Straße Holohlavy- Habrina 
graben. Von diefen Arbeiten gelangte nichts zu meiner 
Kenntnis; erft als die Arbeiter ein großes feheinbar 
intaci.es Gefäß fanden, welches der hinzugekommene 
Cooperator nach der Dechantei Holohlav transportiren 
ließ, benachrichtigte mich Herr Dcchant Nyvelt fchrift- 
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lieh von dem Vorlalle. Ungefähr eine W oche zuvor 
hatte der Schulleiter von Habrina Herr Lctosntk in 
dem Inhalte einer von den Arbeitern bei Seite gelegten, 
gleichfalls fragmentirten Urne einen Bronzering und 
eine kleine graphitirtc Schale gefunden. 

Ich erhielt das Schreiben des Herrn Dechanls 
gerade am letzten Octoberta«e. Ich begab mich fo- 
bald als möglich auf den ChlOKIck. 

Das Feld des Grundwirtes Andrejfek bildet einen 
fchmalcn Streifen, welcher von der Hohe des Chlomek 
längs der erfchopften Schottergrubc des Bezirksaus- 
fehußes und eines feit kurzem mit Wald bepflanzten, 
bisher intacten Kirchenfeldes hinunter zur Straße fich 
hinzieht. Graber kommen nur in der obern Partie 
des Feldes, wo die Schottcrfchichte etwas mächtiger 
ift, vor; die beiden hier arbeitenden Taglohncr gaben 
an, fie wären bis zu meiner Ankunft auf ungefähr 
fechzig (?:) Gräber geftoßen.' Am Tage meiner Ankunft 
wurde unj.jef.dir in der Mitte des Fehles gegraben, wo 
keine Graber vorkommen; und weil die Schotter- 
fchichtc, welche auf Letten aufliegt, felbft in der 

• Kv M .1» I1I11M1 I » den fowohl Auf Jen am Hai.« he 
find!. Ken Sch,.|lerh ,uf,n. ,1. au- h auf jenen lang. <lcr Straße fand ick 
ItgsVwfl wenige Scherben 



oberen Partie des Grundflückes doch nur fchwach ift, 
kommen die eigentlichen, namentlich die großen, 
Afchenurncn faft immer ohne die oberen Kandftückc, 
welche längft vom Pfluge weggeriffen wurden, zum 
Vorfchein; aber auch die kleineren Xebengefaße pflegen 
fall immer zerdruckt oder gefprengt zu fein.' Auch die 
große Afchenurne, welche nach Hohlohlav gefchafft 
worden w ar und bis auf den fehlenden Rand ganz zu 
fein fchien, war in eine Menge von Stücken zerfprungen 
und nur der Inhalt und der Schlamm, welcher die 
Fugen zwifchen den Scherben ausfüllte, hielt die 
einzelnen Stucke zufammen; in Holohlav langte blos 
ein Haufen von Knochenfplittcrn, Erde und Scherben 
an, welche von dem Schulleiter von Holohlavy 
II. Moizis zufammengeleimt wurden. 

Ich las auf dem Urnenfelde aus zwei Haufen von 
Scherben vorläufig die am meiden charakteriflifchen 
aus (als ich fpater die übrigen abholen wollte, hatte fie 
jemand fammt und fonders weggetragen); es waren 
dies: Scherben, aus denen fich der 6 Cm. hohe Unter- 
thcil einer innen rothen, außen graphitirten Schüffel 
von 27 Cm. größtem Durchmcl'fcr und verbrannte 
Knochenl'plitter enthaltend, zufammenfetzen ließ und 
eine kleine (14 Cm. Durchmeffer] beinahe voll- 
ftändige, innen graphitirte Schüffel einfach konifcher 
Form aus dem einen Haufen; Scherben einer ahnlichen 
Schüffel (20 Cm. Durchmeffer ), welche auf der Inncn- 
feitc mit gegitterten Dreiecken einen fechsftrahligen 
Stern bildend) verziert, Fig. I, und auf dem etwas nach 
innen umgefchlagenen Rande mit 2 oder 3 zackigen 
Vorfprungen, wie die Schüffel von Hofanky bei 
Redice (Pamatky XIV, Tab. VII, Fig. 12) verfchen 
war, ncbfl diverfen anderen Scherben auf dem zweiten 
Platze.» 

Ich erfuchte die Arbeiter, fie mochten bei Auf- 
nahme der Arbeit auf der oberen Partie des Feldes 
aus den etwa vorgefundenen Gräbern alles auslefen 
und bei Seite legen und verfprach ihnen eine ange- 
meffenc Entlohnung für jedes Grab. Am Allerfcclen- 
tage trafen die Arbeiter auf ein Grab, legten von der 
Urne [abermals ohne den vom Pfluge zerftörten Obcr- 
thcil'l die Scherben bei Seite, aber nur zum größeren 
Theilc, fo dafs der offenbar neu abgebrochene Boden 
und etwa ein Viertheil der Seitenwand fehlten, von 
einem kleinen Gefäße mit dünnen Wänden, aber ziem- 
lich großem flachen Boden lafen fie blos den Boden 
und einige kleine Scherben auf. Trotzdem gelang es 
mir, die Urne zufammenzufetz.cn. Ii- ift dies ein recht 
großes Gefäß (44 Cm. größter Durchmeffer]; der er- 
haltene Unterthcil ift 21 Cm. hoch, innen roth, außen 

1 Ol* grullcrcn fäefaflc pflegen >" den breiten Zonen ferfallea tu feui, 
aus welchen die prahiftorifchcu Töpfer die felbcn aufgebaut hatten. 

s K.i waren leei Randftücke und «in Haochftuck von einem größeren 
tiefafle IlurchmciTe r der Mündung at Cm . unter dem Hälfe tritt au» einer 
eingedruckten llrtibe ein kc-nifther Buckel oder Zapfen am (folche tauben 
mit Buckeln k-nimen febr häutig auf den Gefallen «am Hurank) bei Kedac 
Tab VII] »..r , — »eitcr rwei Streifen au» der Bauchparlie eine» bauchigen 
r.iuKen Ccfaßct. 'so Cm. gtoOter OurrknaeircT!. verliert mit rwei oder drei 
tl.v hrn tjfuhea knapp unter dem fehlenden Hälfe — ein Stück lun einer 
größeren und fwei Stucke von einer kleineren rothen S biifTel und ein Stuck 
eine» ebenfo grufica hellbraunen bauchigen Gefallet mit gatic kurrem graphi- 
tirte* Hälfe Mündung li Cm . grnflto Weile Jl Caa l>ur<hmeu~cr '., vertiert 
mit einfachen Sparren auv je vier runden, alle dünnwandig -- Stücke tun 
eisten kleinen diettkclcrancn Gefäße mit trichterförmig aufladendem Hälfe «n4 
fcnkiechten Streifen von je rwolf Linien auf dem Hauche und cm grofWr 
Theil von dem Hälfe einei ähnlichen etwas größeren Gclafc. Mündung 
l.t Cm ltui.hmc r ; — frhlielUkh ein kleiner Stuck vna einem Gefalle, innen 
roth, außen fehr ftark graphirin und mit einer eingepreßten Grube nut nied 
rueni auf der Kuppe eingedruckten' centtalen Buckel verrirrt Auf meine 
Frage, ob die Arbeiter etwnt von Mrtall gefunden hatten, erhielt uh rur 
Anln.<rt. fie haften wnhl ein firhe Itotmige» Meffer gefumlen da er. aber 
ganl nm Grunlpali 'crfrctTcn war. davfclbc weggeworfen. 
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grau und tragt unterhalb der größten Ausbauchung 
vier nach abwärts gerichtete Zapfen iFig. 2), fo dafs die 
Urne am meiften derjenigen von Sulewic bei Leitmeritz 
[Woldrich, Materialien, IV pag. 19), weiters der Urne 
von Horänky bei Redic U'am.itky XV. Tab. VII, 
Pfc« 56) und einer Urne aus dem Brandgrabe von 
Ciccvice bei Schlan (Pamätky XVI, Tab. XXIV 1 
gleicht; fonft ftimmt fie auch übercin mit den Urnen 
von Maficl in Schlcfien 1 Undfet, Eifcnzcitaltcr. Tab. 
VIII, Fig. \\ von Byci Skala in Mähren (Undfet, 
Tab. I, Fig. 6), Maria Raft in Krain (Undfet, Tab. III, 
Fig. 5) und von Rofic bei Pardubic (Undfet, Tab. VII, 
Fig. 1). 

Es folgten nun einige Regentage, wo in der 
Schottergrube nicht gearbeitet wurde, und den schließ- 
lich vor Eintritt der Fröfte gefundenen zwei Gräbern 
erging es noch fchlimmcr als dem am Allerfcclcntagc 
gefundenen. Von den in diefen zwei Gräbern gefun- 
denen Gefußen blieben nur zufammenfiigbare Rand- 
flucke von einer größeren grauen dünnwandigen 
SchiifTcl (Mündung 24 Cm. Durchmcffcr), Bruckftiickc 
eines großen Gefäßes, verziert am Rauche mit Doppel- 
fparren, welche mit ganz feinen Linien der Lange nach 
fchraffirt find, der konifchc Boden einer kleinen 




Fig. 2. 

SchülTcI, deren Innenwände mit breiten Graphitlinien 
verziert find in der Art, wie die Schütteln aus der 
Byci Skala und von Maflcln (Undfet, Tab. I. Fig. 6 und 
Tab. IX, Fig. 7), der flache Boden mit einem Stücke 
der Wand von einer größern graphitirten Schüflcl, 
welche im Innern gleichfalls mit gegitterten Dreiecken 
verziert war, aber fo, dafs nicht die Strahlen des rcful- 
tirenden Sternes, fondern der Grund zwifchen ihnen 
gegittert war, nebft zahlreichen Scherben großer Ge- 
fäße, die nicht zufammen paßten, erhalten. 

Im Bcfitze des Oberlehrers von Habrina befindet 
fich der größere Thcil eines groben Gefäßes mit einem 
kantigen Wülfte 3 Cm. unterhalb der Mündung, wie ein 
Gefäß von Hofänky, in welchem ein Armring von 
Bronze, offen, die Enden zu Knöpfen verdickt, fich be- 
fand. Der Armring hat die Form einiger von den La 
Tcnc-Ringen älteftcr Art, welche in Skeletgräbcrn bei 
Sulevic gefunden wurden [H'oldrieh, Materialien IV, 
pag. 20, Fig. 4), doch mit dem Unterfchicdc, dafs der 
Ring vom Chlomck auf beiden Seiten reich ornamentirt 
ift, unter anderm mittels Kreifen mit centralem Punkte, 
welche für da> La Tene-Ornamcnt fo charakteriftifch 
find 1 (Fig. 3). Außerdem befitzt II. Lctosnik eine ganze 

* Ich erhielt vor Jähren au* einem L i Tene-Grabe hei Neu Uydr.»* r»ei 
offene Ringe ohne F.ndknopfe, von denen der eine ganr glatt, der andere auf 
der ganren Oberflache mit eingepuntleo Kreifen verliert war. Dirfelbcn be- 
enden trh jetrt in der Saeamlung de» terftorbenen l*rofe(For» Knpernirfc, im 
Krakau. 



Schale mit großem Henkel (graphitirt), welche an- 
geblich in dem größeren Gefäße fleckte (Fig. 4), 
Bruchflücke einer Bronzenadel mit hohlem Kopfe, 
zwei Bruchflücke eines einfachen dünnen Bronzeringes 
und ein fchwarzes zu einer Halbkugel zugefchliffenes 
Steinchen (fog. Käfeftein der Pofener Urneiifcldcr:). 

In der Schule zu I lolohlavy fand ich die große 
von II. Oberlehrer Mojzis zufammengefügte Urne, die 
Hälfte eines groben Gefäßes von der Form deiTen 
von Habfina, aber mit vier breiten Zapfen an Stelle 
des kantigen Wülftes und den Bruchthcil einer Schale 




Fig. 3. 

mit abgebrochenem Henkel und convexem Boden, am 
Hälfe mit Gruppen von kleinen fchraffirten Dreiecken 
(wie Horänky Tab. VII, Fig 5) verziert. Die Urne 
126 Cftt hoch mit 32 Cm. größtem Durchmeffer) ift 
ganz ähnlich einer Urne, welche in dem Weingarten 
Kotläfka bei Prag {Jeiinek, Materialien I, pag. 30) ge- 
funden wurde, namentlich auch darin, dafs der Hals 
aus einer zwifchen ihm und der Bauchpartic der Urne 
fich hinziehenden Ringe fich erhebt. 




Fig 4 

Bemerkenswerth finde ich bei dem Urnenfelde von 
Chlomck: 

a) die große Urne mit vier Zapfen unterhalb der 
größten Ausbauchung ftimmt nicht nur mit Urnen 
aus dem ganzen v nordoftlichen Böhmen (Redic. 
Rofic. Sulevic bis Ciccvic 1 übercin, fondern auch 
mit Urnen aus dem 150 Km. entfernten Muffel in 
Schienen ; ja nach Dr. Hagel („Der fog. Laufitzcr 
Typus a in den Mitteilungen der Niederlaufitzer 
Gcfcllfchaft für Anthropologie undUrgefchichtcVI, 
P^g- 396) ift diefe Form eben für Schlcficn charak- 
tcrillifch und kommt weiter weftlich (in der Lau- 
fitz) nicht vor. 

Ornamente auf der Inncnleitc von Schütteln treffen 
wir wieder cinc-thcils in Maficl fowic auch noch 
weiter weftlich auf den Pofner Urncnfeldcm von 
Zaborowo und Nadzicjewo {Undfet, Eifcnzcitaltcr, 



b) 
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pag. 80 und 85) fowie auch in der Ryci Skala — 
Sparren — anderfeits in den weftböhmifchen 
Schlackenburgen (Lipno) und in Anfiedelungen, 
in welche die jüngftc Hallftatt-Cultur vom Werten 
(Lenesic und Jablonitz bei Laun) oder von Orten 
ans Mahren (Grab von Ksiny bei /leb) reichte — 
gegitterte Dreiecke 1 ). 
i'J Armringe von älteftem La Tenc-Typus, welche im 
nordweftlichen Böhmen auf einer Begrabnisllatte 
ausfchließlich mit Skeletten (Sulcvic) gefunden 
wurden, findet man am Chlomek noch in Afchen- 
urnen, es fand alfo die abermalige Aenderung des 
Begräbnisritus dort friihcr ftatt, als im nordöft- 
lichen Böhmen.* 

* Au'.h in der Njhe von Cice»ic » urde jtn Jithre ilyt in rinrni tiefen 
ff cMecaifefi tjtabe .iußet einem r'.ahen ühwarrbeni -Iren Gefa?e eine graphi 
lirte S.li'ilfel nur gexittetteo I ■: eiet.keii. Vit der Jdiicilx in c verjiert, gefunden. 
Mi« U,ab enthielt außerdem ein H .il Iii.,«!'-: h» ert ein« N ai_h luldm,* der 
11,-jnae S, hwerler mit ht-itct 'itiffmnge in Ellen, »chne .u( den Li neit'eliicti, 
.i^Poleu (inliiamcn Ltaa Siliweit Wundel Ikh na [.a»dea M uicu m <u l'r.f 
Ii efcliy lid IV (► M<> . 

1 Celtai ettiigrafttc. cum jgm eul atere non pütuitient. parte« qmdeen 
erttim Kitjhaei i eaunte« Ii an » greaaatu eate e*1iema<tue K*jtoj>.ie et Oceinnm 
>C|>lcn'.f i< 'iiAlefeä petii**e. altrmn »eru tnter Alpes Btctue l'yiene'jt con\edi»te 
ilonci. in luliatti traverinl ]>te keltca Jonen wegen Mangel an Nahmitz 111 
den Kbrneii de« tKirduflüchcii ijvtopi ut>er da» (rebtige die Riffen, da* heißt 
Uen großen Wald, «eichet lieh <j-jcr durcS uaiir Mitteleuropa hinir>g uaii 
rucMen tie-itc Sit« auf. riacaüieila au Ocean, ar.derntheiU in • iit.icu. von 



Und/et fah in den Urnenfeldem die Anzeichen 
einer Culturftrömung, welche von Süd liber Mähren 
und Böhmen nach Schlefien, Pofcn und die Laufitz fich 
erftreckte. In neuerer Zeil erkannte man in den Umcn- 
feldern umgekehrt die Ktapcn einer Volksrtrömung, 
welche die Richtung von Xordoft gegen Süd und Wert 
einhielt und in Bezug auf welche der klare Bericht 
Plutarchs (Vita Camilli), den die Hiftorikcr dem con- 
fufen und ganz unglaubwürdigen Berichte des Livius 
Vorzug gebend, bisher ganz unbeachtet gclaffen hatten, 
in hohem Grade beachtenswert!, ift.' 

fic d-itiii in Italien dti bracher l.ivnii ttiagcgra Ladt «Ii« Kelten wegen 
N ;ilirL.ii2kiiiaiii)t<l »in f. cm «atmen lVurhtbaren (».illicn in dir kalt CO heTtyni 
f. Ken W'jliler j.cheo (!) Mir ilen Hern In Fliit-irch* f|irevli*n auch di« fnoiitn 
Iii^tf' ht 11 Ver lialin.lfc. V'in Livlaitd au* und dem piirtj»«fllk h<n Wet&rurtlaJld, 
mo die triiiiii](ne Kack in kt:. fiter Mrng« und Reinheit auftritt, finden wir 
<l)»t>!bc xululTif in fiidli. Ii-en Thril« voa Oflprfu/Jert in Ttuilen > no Polen, 
in S-riilefirn und Mj Iii-cd, im i.nr*K'ftltchcn ftuhmen. in der Nicderlaufiti, im 
Aoh*lüfvheti. :ti Thüringen, ulur da* FuMj cebiet bi< in die Kheinpfal» uid 
I-uthriiigm ifunh ihr Olt«rpfali n.icn B-tyrrn S*Uburs und die Sckwci», in 
o<^rhfn hrjdrn t.-ind«rn f»c aln>rnta\U V«*fondcr§ irttfn^iv »ufiritt. 

1 Fibrin un<i Ars)l:«nd<r von alterrm la-i T«ne '1 ypn* wurden fcSoa fruStr 
in Af\hcti(»«ico. rum Itfil'pul tri *l<nik. Krfn»idrn, l*rofelTüf /V bringt in 
feinem jungften Rrriciit»! iiher den 1 tu* Kurt J bei Salicic derirtic* Hbeln »o-n 
K-'rtgtrttity m VrrbiniJune mit einer Mun«? »ut der Ztit .de« AuruAu*> 
l*j«i.tky XVI, pae> 7 t,r -- - ol-wob] icK »irderholt — »t*let*t im Ctilt) lid IV. 
p a>> - - auf 'jruml von klaren Au*f»s<n des nunmehr Utge verAorbenrn 
erden Beütien diel>r Ftl-cln onft*ltJl habe, d»(% diefe Fibel A nicht mit 
befaajter Mun« sefunden «tijrden, )i daf* diefe Munie hwcr.ll* *htd lieinlic Ii 
fiir nicht von dcos Üf»berfcld« «oh KoLVmUty hef führe 



Bericht über die Ausgrabungen in der Höhle „Zifca jama", 
recte „Zirkovec", deutfeh: Maishöhle, dann über die Funde 
aus dem Fuchsloche und dem weiten Loche nächft Koflern 

bei Gottfchee. 

Vom Corttfpondeiilen PrufelTor Dr. L. Karl Mo/er in Trieft. 



§M 27. Dcccmber des Jahres 1893 überbrachte 
mir der Sudbahnwnchter J. Kakcz aus einer 
von ihm gelegentlich befuchten Hohle ein 
FlintmetTcr, das ich fofort als werthvoll anfprach, und 
noch am felbcn Tage fafstc ich den Entfchluß, diefe 
Hohle zu befuchen, aus der das obbenannte Artefad 
herrührte. Trotz der eingehenden Befchreibung konnte 
ich die fo fehr verborgene Hohle ohne Fuhrer nicht 
finden. Ich befchlofJ jedoch neuerdings die Hohle 
aufzufuchen, was mir auch endlich gelang. Längs 
der Südbahnftrccke NabrcfinaProsecco, zwifchen 
dem erften und zweiten Wachterhaufe, beim erften 
Durchlaffc, fuhrt der Weg, die nach S. Croce führende 
Landrtraße. dtreel zu einer großen Doline, ringsum 
von einer Steinmauer eingefafst und am Grunde der- 
felbcn ein Maisfeld mit einer unverfiegbaren WalTer- 
lackc. Am fudortlichen Kandc, da wo der Fuiiweg in 
die Doline einbiegt, liegt die Höhle, aber fo ver- 
borgen, dafs man ihrer erft gewahr wird, wenn man 
vor ihrem Eingange fteht. Ein kleines 3 M. breites und 
2 M. hohes Felsthor mit fchwachtr Wölbung öffnet 
fiel) in einen niedriger werdenden Gang von ca. 3 M. 
Lauge, der fich mit einemmal in einen ca. 7 M. langen 
und ebenfo breiten elüptifchcn Hohlraum von 2-3 M. 
I löhe ausbreitet. Im Umfange am Boden liegt der von 
den Landleuten hineingetragene Kalkfchutt meterhoch 
und darüber. An jener Stelle, wo man das bewufste 
Flint -Artcfaft fand, ca. in '/, M. Tiefe unter einem 



von Erdreich durchfetzten Stcingcrölle, befand fich 
eine gelbliche oder weiße Afchenfchichtc, in der ich 
unter mehreren Knochen und Zahnen von Haus- 
thieren eine Rippe vom Rind, verfehen mit Bifsfpurcn 
vom Baren und an den Enden abgenagt, ferner ein 
Knochcn-Artefacl, in der Mitte ausgebrochen und ein 
an der Mündung gelochtes Ccrithium vulgatum fand. 

Am 6. Januar 1894 befuchte ich neuerlich die 
Höhle und fand ein Bruchftück ans hellgrünem Jaspis, 
von einem Artefacl herrührend. Schüffelfchncckcn, 
Patellen in größerer Menge, Gefaßrefte. 

Am 2. Augurt 1894 wurden an dcrfclben Stellt- 
en) Schaber aus graulich weißem Flint und ein linker 
oberer Schneidezahn von Homo sapiens, mit rtark 
abgenutzter Schneide als wichtigfte Objc&c vor- 
gefunden. 

Diefe That fachen, refp. Fund-Objefte, vcranlafsten 
mich zu einem Berichte an die hohcCentrat-Commiffion, 
welche Hochfelbe durch Gewährung einer Subvention 
eine umfangreichere Grabung gcltattetc und folgendes 
Rcl'ultat ergab: 

Die Grabungen in der I lohle Zirca, rede Zirkovec, 
auch Zircovac, wurden am 1 8. Juli 1895 durch Anfuchen 
um Bewilligung des Eigenthumers F. Kosutta in 
S- Croce und durch die Planaufnahme eingeleitet und 
am 21,, 23., 27,, 29. und 31. Juli, ferner am 6. und 
30. Augurt durchgeführt und am 2. September 1S95 
beendet. 
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Wie fchon einleitend bemerkt wurde, war nur der 
mittlere Theil der Hohle frei von Schutt, der von den 
Landleuten beim Roden des Feldes und der Wiefen- 
flächen hineingetragen wurde. Da fich der linksScitigc 
Theil der Höhle felllgcr und wegen der von der Decke 
hcrabgeftürzten Blocke als wenig verbrechend erwie». 
So wurde zunächft fammtlicher Schutt von der rechten 
Seite und von hinten aufgeräumt und auf die linke 
Seite befordert, um Raum für die Grabung und das 
aufgeworfene Erdreich zu gewinnen. Das Material 
heraus zu befordern war nicht möglich, da foult ge- 
rodete WicScnflächcn mit Baumwuchs hatten in An- 
fpruch genommen werden mußen. Erwähnenswerth ift 
dieTrockenheit der Hohle, fowie geringe Sinterbildung. 
Der Eingang wird vom Tageslicht erhellt, das dem 
Eingang gegenüberliegende Innere ift nur in den Mit- 
tagsstunden derart beleuchtet, dafs noch eine Arbeit 
möglich ift; rechts fowie links davon herrfcht Halb- 
dunkel vor, fo dafs die Arbeit nur bei Beleuchtung 
möglich wird. Infolge der geringen Conimunication des 




Fiu i. 

Innern mit der Außenwelt erklärt fich auch die geringe 
Temperatur im Innern, die wir mit 12 bis 13* Cclfius 
im Juli beobachteten, wahrend die Außentemperatur 
33 ll >* 35° Cclfius erreichte. 

Das Profil der aufcinar.dcrfolgcndcn Schichten 
veranschaulicht beifolgende Skizze. Fig 1. Die Richtung 
liegt in der Achte des Einganges, alfo von NW nach 
SO. Die nach und nach gehobenen Fund-Objcctc be- 
ftanden im folgenden: 

Aus hellgelbem weißgefleckten Fcucrftein eine 
fchon ausgeführte Dolchklinge aus clemfelbcn Material, 
zwei Bohr Inftrumente, desgleichen eine zierliche an 
der Spitze befcluidigte Vogclpfeilfpitze, ein kleiner 
Schaber ans bräunlichrothem Flint; zwei Pfcilfpitzcn 
ohne Widerhaken aus Feucrftein, eine nur zur Hälfte 
erhalten. Meiler oder Bruchftucke deifelben aus grau- 
lichem weiß gefleckten Flint. Fin ebenfalls bohrcr- 
artiges Instrument, auf di r flachen Kuckfcitc mit bc- 
fonders lebhaft glänzender Patina verfehen und die 
weiße Verwitterungsrinde des FcuerSleinknoIleiis tra- 
gend, das Bruchftuck eines Schabers aus rothem Jafpis, 
ein MclTcrbruchftuck aus fleifchrothem bläulich ge- 
flecktem Carneol, Eine Sonderbare S'orm zeigt ein 
aus ziegelrothem lichtroth gelleckten Jafpis mit weiß- 
licher Vcrwittcrungskruftc angefertigtes, unterfeits 



flach gekrümmtes, oberfeits im ganzen Umfange fchon 
bearbeitetes Artefakt, vielleicht eine Sonderbare Form 
von Lanzenfpitzcn, eine Form, die mir bei Unter- 
suchung von Karfthöhlen noch nicht untergekommen 
ift, ein fonderbarcs Schncidcwcrkzcug, ein Schaber 
aus graulichweißem undurchsichtigen Fcuerftcin, wel- 
cher mit einem menfchlichen Schneidezahn gleichzeitig 
gefunden wurde. In dicl'er Üefellfchaft fand fich auch 
ein grober Splitter aus graugrünem dichten Quarz, 
ferner das Bruchltück eines poliitcn Hammers aus 
dunkelgrünem Serpentin. Beim Hinwegräumen des 
Schuttes fand fich an der rechtsfeitigen Wand nahe 
der Oberfläche noch ein Bruchftuck eines Flachbciles, 
<j Cm. lang, an drei Seiten fein polirt, aus einem hell- 
grünen Diorit mit wenig Schwarzen Einfprenglingen. 

Von Sandftcin': Ein dreieckig geformtes flaches 
Stück, das nur au den Kanten flach gcSchliffcn ift, wäh- 
rend die Ecken gerundet erScheinen. Ein eiSörmiges an 
beiden Enden abgenütztes Stuck, das als Klopfftein 
benützt wurde; ferner ein ftark abgenützter Schleifstein, 
gegen da> Ende flach zugcfchlifTcn und ein BruchStück 
eines Schleifsteines aus demSelben Materiale. Zwei 
gegen das obere Ende flach zugefchliflene, rechteckig 
gcSormtc Kalkfteinc von 7 Cm. Länge, die nicht als 
zufällige ErofionsSormen angelchen werden dürScn. 
Außerdem fanden Sich noch zwei größere flache Stücke 
von Bohnerz, die vielleicht als Spielzeug von den Kin- 
dern hineingetragen wurden. Bohnerz findet fich auS 
Hohlwegen im Karrte ziemlich häufig. Eine noch 
größere Reichhaltigkeit zeigen die zutage geSordertcn 
Bruchftucke von aus freier Hand gearbeiteten Ge- 
fäßen, nicht nur mit Bezug auf die Form, fondern auch 
auf das Material, aus dem Sic gcScrtigt wurden. GcSaß- 
reftc vergegenwärtigen große Mannigfaltigkeit und 
laflen nicht nur in Bezug auS den Rand, der bald 
gerade, auswärts und einwärts gebogen, glatt oder 
durch Fingereindrücke verziert oder gekerbt ift, einen 
für die einfache Lebensweife diefer Höhlenbewohner 
gewiffen Grad von Kunltlinn erkennen, wie er beifpiels- 
wciSc heutzutage in der TopScrei am Karfte nirgends 
angetroffen wird. Der Henkel Schließt in den meirten 
Fällen an den Rand des Topfes an und bildet dann die 
allerdings wenig ausgefprochene Ansa lunata. An 
Stelle des Henkels findet fich namentlich bei den dick- 
wandigen Gefäßen aus grobem Thon ein warzenartiger 
AnSalz. Bei Gefäßen 1 Waffereimern \ die auS Schnüren 
getragen wurden, Sehen wir kleine ohrartige AnSatze, 
oder es diente ein einSaches Loch zur Schnuraufnahme. 
Die Verzierungen find entweder am Rande fclbft als 
Fingereindrücke, aus Schwarzem Thon mit Innenver- 
zicrung, oder die lineare Verzierung erfcheint unter 
dem Rande, in Form dreieckiger Felder oder in Form 
eines Wülftes oder Bandes. Eine beSondere Verzierung 
in der Henkelgegciid erfcheint in Form von Sechs cllip- 
tiSchen Warzchen. Außen find die Gefäße bald rauh, 
bald mit Fingerfpuren verfehen, bald mehr oder 
weniger Sorgfältig mit dem Spatel geglättet. Nicht 
feiten finden fich Gefaßrcftc, welche die Spuren des 
Abdruckes eines aufgelegten frifchgcSpaltcnen Holzes 
zeigen, gleichSam So, als wären Sie in einer HolzSorm 
gemacht, oder, was wahrscheinlicher ift, mit einem 
Solchen Holzftück durch Anlegen geformt worden. 

• !><r SmdAtln. dtf lieh in allen H«M«n vorfindet, »md« offen! ar von 
J" Meetc.Wuftc .u ei «Uffeln, Iieiuclg.hell. 
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Der Thon ifl entweder fchwarz oder gelblich, oder 
er ift von brauner oder grauer, auch rother Farbe und 
dann gewöhnlich von grober Beschaffenheit. Selten 
findet fiel) feines Matcrialc. Wichtig ift der hohle Fuß 
einer großen Urne aus fchwarzem Thon. Dem Thonc 
find bei allen Gefäßen bald größere bald kleinere Spal- 
tungsftückchen von Calcit beigemengt. Da diefelbeti 
durchaus unverändert erfcheinen, fo ifl anzunehmen, 
dafs der Thon bei allen Gefäßen nur leicht gebrannt 
wurde. Einzelne Gefaßbruchftückc, feinerem Gcfchirre 
angehörig, zeigen fich im Innern fchon roth gebrannt, 
wahrend lie von außen fein geglättet und Ichon fchwarz 
gefärbt erfcheinen. Andere Gefaßbruchftückc zeigen 
dagegen außen eine braune, im Innern eine fchwarze 
Farbe, die fich bei langcrem Liegen im WalTer auflöft 
oder abfärbt und vielleicht nur von Holzkohle herrührt. 

Sehr häufig finden fich in der über und unter der 
Afchc gelegenen Schichte, fowie in der Afchcnfchichte 
felbft die Gchäufc der aus dem eine Stunde entfernten 
Meere durch die Bewohner herbeigeholten Conchylien, 
deren Thicre fie offenbar in der Hohle verfpeiften. 
Alle Geliäufc laffen die Spuren von Abnützung oder 
Bearbeitung erkennen. Die Conchylien find vertreten 
durcl\Auftern,SchülTelfchnecken und Erdbecrfchnecken, 
welche beide letztere Arten, wie ich mich felbft über- 
zeugte, noch jetzt von der Landbevölkerung als Nah- 
rungsmittel vom Meere geholt werden. Unter dem 
Wirbel kunftlich gelochte Patellen fanden fich im 
Ganzen drei Stück vor. Man fand unter anderem ein 
fonderbar zugefchnittencs Stück einer Aufternfchale, 
wie fich überhaupt am Rande getheilte Stücke von 
Aufternfchalcn häufig finden und wie die Patcllcn 
als Schmuck dienen durften. Eine I'atclla i(l an ihrer 
Apertur am ganzen Rande gleichmäßig abgefchlifTen. 
Von anderen Conchylien zeigt eine Area Noae, unter 
dem Umbo ein rechteckig ausgefprengtes Loch und 
ein Ccrithiutn vulgatum, an der Mündung ebenfalls 
ein ausgefprengtes Loch. Dicfc gelochten Conchylicn- 
Gehäufe bildeten wahrscheinlich den cinfachften Schmuck 
tmferer l'rähiftoriker. Außerdem fanden fich noch 
Bruchftücke von Schalen der Micsmufchcl, zwei Arten 
angehorig, jedoch feiten, am häufigften geköpfte Ge- 
häufc von Monodonta tcrrelata mit abgefprengtem 
Wirbel, um des in das Gehäufe fich zurückziehenden 
Tliieres habhaft zu werden. Von Fifchrcftcn wurden 
nur einzelne Graten gefunden, obfehon fich anderwärts 
in Nachbarhohlcn von Nabrefina Knochenrefte (Wirbcl- 
körncr) von größeren Fliehen nicht feiten vorfinden. 

Von Knochen Artefadlen fanden fich im Gcgcnfatz 
zu anderen von mir in der Umgebung von Nabrefina 
unterrichten Hohlen nur wenige vor, vier pfriemen- 
artige Formen aus gefpaitenen Röhrenknochen ge- 
fertigt und gegen die Spitze hin forgfaltig geglättet 
oder im ganzen Umfangt- bearbeitet und das Bruch- 
flück eines l'fricmens, fowie ein Anhängfei aus einem 
Eberzahn gefchnitten und forgftltig gelocht. Man fand 
eine an beiden Enden angebrochene Rippe vom 
Rind mit deutlichen Bifsfpuren von einem Bären, ob- 
fehon lieh ein Gebif-i felbft in dem von mir durchforfch- 
ten Theile der Hohle nicht vorfand. 

Unter den übrigen Knochenreften erwähne ich 
eines Schneidezahnes mit llark abgenützter Kauflächc 
von Homo sapiens var. troglodytcs, der wegen feiner 
Große und breiten Krone einem gut entwickelten 
XXHI N. K 



GcbifTc angehören dürfte. Bruchftückc eines bear- 
beiteten Geweihftückcs von Ccrvus elaphus fanden 
fich nur an einer einzigen Stelle am hinteren Theile 
der Höhle gegenüber dem Eingange vor. Das Stück 
war fo morfch, dafs es bei der Berührung zerbröckelte. 
Nur zum Theile ließ fich diefcs Stück reftauriren. 

Kieferftückc mit zwei bis drei Backenzähnen, vier- 
kantig und kurz mit breiter Kauflächc und halbmond- 
förmigen Schmclzlciftcn laffen auf eine befondere 
Rinderart fchlicßcn, dann Zähne vom kurzhörnigen 
Rind mit zugehörigen kurzen an der Spitze etwas 
flachen Stimzapfen, Kieferftücke mit Zähnen vom 
Hirfch, Reh, von der Gcmfc, Ziege, Schaf, von Kälbern 
undWildfchwein, letzteres außer der Ziege am häufigften. 

Von Raubthieren fanden fich Unterkiefer von Wolf, 
Fuchs, Dachs, Marder und Feldhafen, Oberarmknochen 
von Entcnvugcln in zwei Stücken. 

Außerdem fanden fich gefpaltene an beiden 
Enden geöffnete Röhrenknochen, in Stücke gehackte, 
wie ganze Rippenftücke, unter der Zahnwurzel ge- 
trennte oder beim letzten Backenzahn getheilte Unter- 
kieferäfte häufig vor; dagegen erfcheinen Cranien oder 
Bruchftücke davon feiten, neben feltenen VV'irbelkorpcrn 
vom Schwein. In der weißen Afchcnfchichte finden fich 
nicht feiten angekohlte gerottete und ganz verkohlte 
Knochcnftückc. Ein großer Schneidezahn von einer 
Kinderart mit winkelig gebogener Wurzel ergänzt die 
Lifte der vom Karfthöhlenmenfchen erbeuteten Thicre. 
Die Kleinheit der Hohle einerseits, die fpärlichen Funde 
überhaupt und die fchmalc weiße kaum 20 Cm. mäch- 
tige Afchenfchichtc berechtigt zur Annahme, dafs 
diefe Höhle nur kurze Zeit von Menfchcn bewohnt 
war und vielleicht nur zur Zeit großer WaflTcrnoth auf- 
gefucht wurde, da der WafTerrcichthum der Lacke auf 
dem unter der Höhle befindlichen Felde eine gewiffe 
Anziehung ausgeübt haben mochte. 

Am ) l. d. M. befuchtc ich eine bei Ko/Urn nächft 
Gottfchcc in Untern- Krain gelegene großartige Hohle, 
„das weite Loch* genannt. Von Kofiern fuhrt der 
Weg über die alte Straße durch Hutwcidcn zum 
„Fuchsloch", das man in 35 Minuten erreicht. Ein 2 M. 
tiefer kreisrunder Schlott führt in einen fackartig er- 
weiterten Hohlraum, an deffen linker Seitenwand vor 
drei Jahren durch Zufall drei große Urnen gefunden 
wurden. Der Mcfsncr von Kofiern hatte diefe Urnen 
herausgehoben, bei welcher Arbeit zwei in Trümmer 
zerfielen, während eine große doppelhenkelige Urne 
erhalten geblieben ift. Die Urne fowie die Bruchftücke 
der beiden anderen verzierten Gefäße befinden fich zur 
Zeit in Aufbewahrung bei Gymnafial-Dircftor Wols- 
egger in Gottfchee. 

Eine von mir an Ort und Stelle vorgenommene 
Vcrfuchsgrabung ergab ein von Kalk, rcfpe&ive Mörtel 
durchfetztes Erdreich, das von Weinbergfchnecken- 
gehäufen und Knochenfplittern durchfetzt war. Die 
Topffcherben find fchwach gebrannt und außen mit 
Kalkmilch getüncht und laffen auf ein hohes Alter 
fchlicßcn. Eine Ausräumung des Hohlenbodens dürfte 
vielleicht einiges Licht bringen. Ich halte dicfc Urnen 
nicht für römifch, fondern nach der Bcfcliaffenhcit des 
Materials für prähiftorifchen Urfprunges. 

Bei genauer Befichtigung der in Gottfchee auf- 
bewahrten Fundftücke feheinen nach Meinung des 
Gottfcheer Profeffors Obcrgfoll vom Deckel abgefehen, 

1 
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außer der erhaltenen faft vollftandigen Urne (fic hat an 
einer Wandflache ein Loch und vom zweiten Henkel 
ficht man nur den Anfatzj Scherben undBruchrtüekc von 
vier anderen urnenartigen Gefäßen vorhanden zu fein, 
die zum Thcilc großer find als die erhaltene. Aus der 
Ungleichheit der Dimenfionen und dem Uinftande, 
dafs die eine erhaltene Urne unten nicht an der Dreh- 
feheibe abgefchnitten ift, erhellt mit ziemlicher Sicher- 
heit, dafs die Gefäße mit freier Hand oder wenigftens 
theilweife mit freier Hand erzeugt worden find; nur ein 
Urnen-Fragment weift erkennbare Parallclkrcifc auf, 
fcheint fomit Drchfchcibenarbeit zu fein. Die an zwei 
Brachftücken fichtbaren Verzierungen (Rinnen) fehei- 
nen in minder beholfener Weife mit einem Hoteftäb- 
chen eingegraben worden zu fein. 

Auffallend ift., dafs bei dem Bruchrtückc der 
großen Urne (mit Hcnkcli das innere Material Schwarze 
Erde (gebrannte Erde, wie man jetzt noch in Croatien 
Töpfe aus fchwarzer Erde gebrannt erzeugt) ift. 
wahrend die fchwarzc Schichte innen und außen mit 
rothgebranntem Lehm überkleidet ill. 

Ueber das Alter ein fichercs Urtheil abzugeben 
halt fich Prof. Obergföll nicht competent. ProfefTor 
Satter fagt, er habe eine ganz ähnliche Urne iniMufeum 
zu Klagenfurt gefehen, die erwiefenermaßen aus der 
Kcltcnzcit flamme; der Umftand, dafs die Kofier 
Fuchsloch • Urnen Freihandarbeit feien, bilde noch 
keinen vollen Beweis dafür, dafs fie prahiftorifch fein 
müßten, da auch in hiftorifchcr Zeit neben der Dreh 
fcheibenarbeit die Freihanderzeugung v orkommt. Da 
im Gottfcheer Landchen, das erft im 14. Jahrhundert 
befiedclt wurde, bisher weder römifche noch keltifchc 
Alterthumcr gefunden worden find, fo muß, voraus- 
gefetzt, dafs die Urnen aus fehr alter Zeit flammen, 
angenommen werden, dafs es wahrfcheinlich Jager aus 
der Gegend von Tfchcrnembl und Mottling — dort 
finden fich römifche Alterthumcr - waren, die in prä- 
hiftorifchcr oder kcltifch-römifcher Zeit in den damals 
ungeheueren Waldern des jetzigen Gottfcheer Hodens 
vielleicht wochenlang dem Waidwerk huldigten und 
im Fuchsloche, fowic in dem benachbarten „großen* 
und „kleinen Frauenlochc" hausten. In einem der 
letzteren Locher fanden fich auch inciultirtc Holz- 
kohlcnftückchen. 

So weit Prof Obergföll ! Auf mich machten da- 
mals die Gefäße den Kindruck, als würden dicfclbcn 
der prähiftorifchen Zeit angeboren, wofür die Be- 
schaffenheit des Materials, die einfache Form, die 
llenkelbildung und die Einfachheit der conccntrifchen 
Verzierung Sprechen. 

Von dem „Fuchsloch - fuhrt der Weg Sanft berg- 
an in die bewaldeten Gehänge des Koflem Nock bis 
zur vorhin erwähnten Kiefenhohlc, die beim Volke das 
r Weite Loch" genannt wird und in einer weiteren 
halben Stunde erreicht wird. 

Der groteske Eingang in die Hohle ift durch zwei 
große Locher markirt, in deffen linkem unteren der 
Weg hinabführt. Eine große weite und hohe Halle 
theilt fich alsbald in drei Arme. Im linken befindet fich 
im I Untergründe ein mit Kalkfmter überzogenes I lolz- 
becken, das von der Landbevölkerung bei Feld- und 
Waldarbeiter herausgeholt wird. 

Im rechten Arme, der eine Lange von ungefähr 
70 bis 80 M haben dürfte, ficht man einen eigentüm- 



lichen ftellenweife überfinterten F.rdhugcl, welcher 
für einen Tumulus gehalten wird. An der rechtsfeitigen 
Wand, ungefähr in der Mitte wo die Sinterkruft cn 
bereits aufgebrochen waren, hatten wir nach kurzem 
Graben zwei menfehliche Unterkiefer mit Zähnen von 
jungen Individuen, eine Schädelbafis, mehrere Bruch- 
ftücke von befonders dünnen fchön roftgclb gefärbten 
Cranicn vorgefunden, die fich in ihrer Bcfchaffenheit 
ganz wefentlich von den übrigen Menfchenknochen 
unterfcheiden. Der Schädel felbft mag zerftort worden 
fein, Kippen und Wirbclkorpcr finden fich in großer 
Zahl, fo dafs anzunehmen ift, es waren hier viele 
Mcnfehcn zugrunde gegangen. Ein Schulterblatt, ein 
Hüftbein, Schenkel und Oberknochen wurden in grö- 
ßerer Menge freigelegt. Im allgemeinen Scheinen alte 
und junge Menfchcn hier begraben zu liegen. Beigaben 
jedoch wurden bei unferer einftündigen Grabung nicht 
vorgefunden. Eine zweitägige Arbeit wurde hier inter- 
cfTante Auffchlüßc zutage fordern. Im mittleren Gange, 
den wir wegen vorgerückter Zeit nicht mehr befuchen 
konnten, find auch Schon zu wiederholtenmalen die 
Refte von diluvialen Höhlenbären gefunden worden. 

Schon bei meinem erften Bcfuchc im r Weiten 
Loch" machte ich die Wahrnehmung. daSs fich im 
rechtsfeitigen Gange dieler Hohle, gegen das Ende 
derSclbcn Knochen und KicScrftuckc vom MenSchcn 
vorfanden; die damals aufgesammelten Kelle wurden 
per Poft nebft einem Berichte der hohen k. k. Ccntral- 
CommiSfion überfendet, und auf die Wichtigkeit diel'er 
Funde aufmerkSam gemacht, gewahrte die hohe 
CcntralCommilTion eine Subvention, durch welche ich 
in die angenehme Lage verfetzt wurde, eine Auffamm- 
lung des noch vorhandenen Materials vorzunehmen. 

Die hiebei gemachten Beobachtungen mögen ein 
Bild von der Sachlage geben. 

In den Mittheilungen der Seclioii Sur Höhlenkunde 
des OcSlerreichiSchen Touriftcn-Club Nr. 1, Jahrgang 
1X82, pag 7, beschreibt Edmund Graf „Die Hohlen von 
Gottfchce" und widmet unter anderein dem „Weiten 
Loch* einige Bemerkungen, indem er Sagt: 

„Sehenswerth ift ferner die Koflcr Grotte: das 
„Weite Loch" eine gute Stunde nördlich von Koflem, 
mitten im Walde gelegen, welche vom vcrdicnftvollcn 
Landesforfcher weiland Karl Dcfchmann, ehemaligem 
Cuftos des Kudolphinums in Laibach, im Jahre 1S.S6 
befucht wurde. Sie liegt unter dem Kofier Nock und 
wurde von ihm ihre Höhenlage mit 20%.\ Wr. F ge- 
mcflen. Die Temperatur der Grotte fand er am Ende 
7° R., die des Tropfwaffers mit <;* R., jedoch ohne 
Angabc des genauen Datums, aber wahrscheinlich im 
Spatfommer, weil diefe Beobachtung mit der meinigen 
iibercinftimmt. 

„Diefe Grotte hat zwei Hauptarme, wovon der 
errtc Saft keine Verzweigungen hat. der zweite aber 
eine große Mannigfaltigkeit in den Kaumgcftaltungen 
und eine Sehr anziehende Eigentümlichkeit in den 
Tropffteiiibiltiungeti aufweift. Wahrend diefelben näm- 
lich in der innern Aufzweigung des zweiten Ganges 
l.mgft vollkommen zum Abfchluß gelangten und fchonft 
kryltallifirte Tropffteiiic vorkommen, kann man im vor- 
deren hochgewölbten Räume, nebft kleineren Gebil- 
den, einen Stalaktiten von machtiger Gmfic, den 
Zaubermantel, eben im Werden begriffen Sellen. Im 
eitlen Hauptarme ill beachlenswerth ein darin befind- 
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lieber, vollftändig überfinterter Trog, der mit Tropf 
walTer gefüllt ift. Ich fchlug an einer Stelle den Kalk- 
finter weg und fand das. Holz gänzlich vermorfcht, fo 
dafs ich es leicht zwifchen den Fingern zerreiben 
konnte. Diefer Trog befindet fich ficherlich fchon feit 
der Zeit der Turkeneinfalle, d. i. minderten* 250 bis 
300 Jahre darin, da diefe Grotten fehr häufig als Zu 
fluchtsortc benutzt wurden, wozu namentlich das 
(.Frauenloch" wegen feiner verdeckten Lage und feiner 
weiten Räume fehr geeignet war. Daher findet mau 
auch in diefer wie in der Mittcrdorfer Grotte Fcucr- 
rtellen, wohl auch noch hin und wieder Skelettheile, 
obwohl der größte Thcil davon bereits wcggefehlcppt 
ift" 

Diefer getreuen Schilderung hatte ich nur hinzu- 
zufügen, dafs das Tropfwaffer am 16. September 1895 
nur fehr fparlich vorhanden war und höchftens alle 
zwei Minuten ein Tropfen herabfiel, wahrend bei der 
Anwcfenhcit am 12. Auguft desfclbcn Jahres ein form- 
licher Regen über den Trog herniederging. 

Werden in einem Thcile der Hohle die Sinter- 
kruften hinweggeräumt, fo ftolit man auf fchwarze 
F.rde, in welcher Skclctthcile von Homo zerftreut um- 
herliegen. Es ift das dicfclhe Stelle, an welcher ich im 
Auguft bei einer kurzen Grabung zwei Unterkiefer 
nebft einigen Topffcherben auffammeltc und an die 
hohe k. k, Central Commiffion übcrfchicktc. 

Soweit dies eben noch mogtich war, wurden die 
Skelcttrcftc gehoben. Zu diefem Bchufc wurde zu- 
nachft eine Reinigung von den von früheren Grabungen 
aulgeriffencn Sinterkruftcn vorgenommen. Die Arbeit 
war keine leichte, da alle Fundgegcnftandc, fowic auch 
die Sinterfchollen von der naffen fchwarzen Erde ein- 
gehüllt waren. Stellenwcife zeigte fich die Sintcrkrulle 
fo hart, dafs es nicht gelang, diefelbc zu durchbrechen, 

Am bellen erhalten waren die Unterkiefer, was 
vom Schädel erhalten war, konnte nur in Stucken auf- 
gclefcn werden. Nach der Lage der Extremitaten- 
knochen und des Unterkiefers konnte ich doch con- 
ftatiren, dafs die Skelette alle eine beftimmte gleiche 
Lage hatten. Der Kopf lag in der Richtung gegen Süd. 
Das Mitvorhandenfein von Cicfaßrcncn berechtigte zur 



Annahme einer eigenen Beftattung. Neben den menfeh- 
liehen Skelettheilen fanden fich nur wenige vom Rind, 
namentlich Rippen, keine Zahne, zwei Unterkiefer vom 
Reh, aus Metall oder Stein gefertigte Artcfa&e, auf 
die ich insbefonders achtete, wurden nicht gefunden. 
Von Gefäßen fand fich ein Bnichftiick einer größeren 
Schale mit Randverzienmg, ein kleines Schalchen mit 
Henkel und ein Bruchlluck eines Gefäßes mit Doppcl- 
rcifen-Verzicrung. Bcffcre Funde in Form von Unter- 
kiefern, Bruchftüeke von Cranien, zweierlei Individuen 
angehorig, die fich durch die Starke und Färbung des 
Knochens wefentlich tinterfchieden. Arm- undSchcnkel- 
knochen, ganze Becken, Kreuzbeine, Rippen, Topf- 
fcherben, leider nur Schädelbruchftückc, wurden an 
allen nur möglichen Stellen des vielleicht 10Q. M. um- 
faffenden Raumes gehoben Ein ganzer Schädel, den 
ich gern erhoffte, wurde leider nicht gefunden. Im 
Ganzen ließ fich die Gegenwart von acht menfehlichen 
Individuen conftatiren. Unter der fchwarzen, Knochen- 
und Gcfaßrcftc (letztere überhaupt fparlich) führenden 
Erde lag ein bräunlichgelber Lehm, ohne alle Funde, 
der wiederum auf einer feften Gefteinsunterlage ruhte. 
Die ganze humöfc Schichte hatte höchftens eine Mäch- 
tigkeit von 15 bis 20 Cm. Nicht feiten konnte man die 
Knochen an der Sinterdecke fchon in ihrer Form er- 
kennen Die Sinterdecken hatten ftellcnweifc eine bc- 
foiidcre Stärke, meift aber waren fie nur 4 bis 5 Cm. 
ftark. Am zweiten Tage meiner Ausgrabung erklärte 
ich mir den Mangel an Schädeln durch die Erzählung 
eines jungen Theologen, gebürtigen Koflcrs, der mich 
verficherte, dafs in früherer Zeit von den jeweiligen 
Befuchcrn mehrere Schädel herausgetragen wurden. 
Nachdem die Ausficht auf weitere Funde durch Er- 
fchöpfung der abgegrabenen Fundftatte gefchwunden 
war, verließen wir die Hohle und beforgten noch den- 
felben Abend die Verpackung und Vcrfendung der 
Funde an die anthropologifch-prähiftorifche Abtheilung 
des naturhiftorifchen Hof-Mufcums. In der Höhle, fo- 
wie außerhalb derfelben war es mir nicht möglich, ein 
Unheil über diefe Funde zu gewinnen. Ich muß mich 
daher eines fichcren Ausfpnu lies enthalten, vermuthe je- 
doch nach den Gefaßrcftcn, dafs die menfehlichen 
Keftc jedenfalls einer fehr frühen Zeit angehören. 



Prähiftorifche Fundftellen in der Umgebung von Oslavan 
(Gerichtsbezirk Eibenfchütz, Mähren). 

Vuti LuiHnig Harn Fiftktr. 



IE Hochebene von Mähren ift fo reich an prä- 
hiftorifchen Fundftellen vcrfchiedcnftcr Zeiten, 
dafs man faft hoffen kann, überall auf folche zu 
flößen, und es bedarf nur eines Mannes, deffen geübtes 
Auge dicfclbcn erkennt, um die Zahl der vielen Fund- 
ftellen in rafchcr Folge durch neue zu bereichern 

Oslavan und feine Umgebung dankt dem dortigen 
Ornithologen Herrn Lehrer V. Capek, dafs es in diefer 
Beziehung einen der erften l'latzc in Mahren einnimmt, 
und ihm verdanke ich auch, auf viele Fundftatten auf 
mirkfam gemacht worden zu fein, eine große Anzahl 



Fund-Objectc aus der Umgebung erhalten zu haben, 
fowie dafs ich durch feine Hilfe meine Ausgrabungen 
ohne Schwierigkeit ausfuhren konnte, was bekanntlich 
nicht uberall fo leicht der Fall ift. 

Wir finden bereits einen Bericht Uber Oslavan von 
Ja» A"«/W (Prähiftorifchcr Burgwall r Naporky* in Os- 
lavan) in Casopis vlast. musejniho spolku Olomuckeho 
1890, mit einer kurzen Befchrcibung der l.ocalitat 
und Abbildungen einzelner Fund Objeele, auf w elchen 
Bericht ich verweile, bevor ich damit beginne, ineine 
eigenen Beobachtungen zu verzeichnen. 
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A. Naporky. 

Oslavan, eine Fahrftundc von der Dahndation 
Eibenfchütz entfernt, liegt in einein der vielen Thal- 
cinfehnitte, welche die mährifchc Hochebene durch- 
ziehen; die Flüße und Bäche, welche die Thaler durch- 
fließen, haben fich tief eingeritten und zeigen an ihren 
Ufern Steilwände von Sandftein und Glimmerfchicfer. 
So liegt Oslavan in einem ziemlich engen Thal, welches 
die Oslava durzieht. Noch enger, man könnte fagen 




Fi 8 . .. 



fchluchtartig, find die beiden Thäler der Bäche Ver- 
pach und Kctkovsky, welche (ich im Orte Oslavan 
nach kurzem Laufe von links in die Oslava ergießen. 

Diefe beiden Bäche, die nahezu parallel fließen, 
laffen einen fchmalcn Kamm zwifchen fich, deffen Hohe 
von einem Burgwall gekrönt ift; Fig. l und 2. Der ganze 
Bergrücken tauft in nordweftlicher Richtung und hat in 
dem füdöftlichen Thcilc feine größte Erhebung in jenem 
Burgwall, der unter dem Namen fNaporky" bekannt 
ift. Um die Spitze des nahezu kegelförmigen Hügels, 



welche eine flache Kuppe (die Gefammtlange der An- 
ficdlung nach Knies 80 Schritte) von 42 Schritten in 
der Länge und geringerer Breite tragt, zieht fich ein 
Kingwall, deutlich erkennbar an den beiden Schmal- 
feiten, wahrend die Langfeiten der ovalen Kuppe heute 
direcl gegen Werten in eine fleile Lehne von 45* und 
gegen Oflcn in einen fclfigcn Abhang übergehen. Her 
Graben zwifchen der Kuppe um den Wall ift fünf 
Schritte breit. Unterhalb des Walles ift an der Nord- 
weftfeite noch ein zweiter Graben erkennbar. In dem 
citirten Berichte des J. Knies ift noch von mehreren 
Gräben die Kede, deren Auffindung mir nicht gelungen 
ift, oder welche vielleicht erft in jüngftcr Zeit unkennt- 
lich wurden, da die ganze Form der Höhe, wenngleich 
diefe heute nur Hutweide, dennoch vielfach theils durch 
Stein- und Sandgcwinnung, theils dadurch verändert 
wurde, dafs feinerzeit eine Windmuhle die Spitze 
krönte, von der aber gegenwartig auch wieder jede 
Spur verwifcht ift. Dennoch bedarf es keines befonders 
geübten Auges, um diefen Hügel fofort als ein prä- 
hiftorifches Denkmal zu erkennen. 

Was wir in diefem Hügel eigentlich zu erblicken 
haben und welchen Zwecken er gedient, ergibt fich 
aus den dort gemachten Funden nicht, ebenfowenig 
ein Zufammenhang mit der ganz nahen größeren An- 
fiedlung am fogenannten Heinrichshof. Nur das eine 
ift fichcr, dafs diefer Hügel trotz feiner geringen Aus- 
dehnung fehr lange Zeit bcficdclt fein mußte, was die 
gefundenen Topffcherben verfchiedener Culturperiodcn 
beweifen und dafs wenigftens zeitweife ein Gebäude die 
Spitze krönte, was aus dem vorgefundenen Lehmbewurf 
zu fchlicßen ift. Diefes Gebäude kann nicht groß gewefen 
fein, da, wie bemerkt, der Raum ein fehr bel'chränkter 
war. Die Anlage der Wälle entfpricht den öfterrcichi- 
fchen ,1 lausbergen'', von denen man annimmt, dafs 
fic Opfcrftättcn gewefen find. Ich kann mir aber nach 
dem vorhandenen Schutt und deffen EinfchlütTcn nicht 
denken, dafs diefer Ort nur Cultuszweckcn gedient 
haben foll. da die vorgefundenen Artcfaclc ausgefpro- 
chene Refte einer Anficdlung find. 

Wie bereits erwähnt, zieht fich über den Nordoft- 
abhang eine Culturfchichtc gegen das Vcqiach-That 
hinab, welche zuweilen bis zu einem Meter Tiefe hat 
und aus durch Kohle gefchwarzter Erde beftcht. Ich 
habe an verschiedenen Stellen gegraben und gefunden, 
dafs auf der Hohe des Hügels faft gar nichts zu finden 
ift, wahrend im erften Drittel, von oben gerechnet, die 
Schichte am reichften mit Artefakten untermifcht ift 
und nach unten zu wohl noch fehr viel fchwarzc Erde, 
aber wenig und nur ganz rohe Scherben enthalt. 

Eine Menge Knochen verfchiedener Thicre geben 
Zeugnis von dem reichen Küchenzettel der Bewohner 
diefer Anhöhe. Ich fand Knochen am zahlieichftcn 
vom Wildfehwein, Hirfch und Rind, erftere in fehr 
ftarken Exemplaren, außerdem aber auch vom Reh, 
Biber, Luchs (?}. Hund, Marder, Pferd und einen faft 
vollftändigen Schädel des gemeinen Bären — , dann 
einige nicht beflimmbare Vogelknochcn 

Die Töpferei, welche auf einer ziemlich hohen 
Stufe fich befunden haben muß, ift durch Scherben der 
verfchiedenllen Gattungen vertreten, von der roheften 
Form mit fingerdicken Wänden ohne Decor bis zu den 
feinden Schälehen in fehwarzglänzendem Thon. Ganze 
Gefäße wurden leider gar keine gefunden Der Thon 
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ifl in der Regel im Kerne grob, mit Sand vermengt, an 
der Oberfläche aber mit einer andern Schicltte leinen 
ruthlichen Thones überzogen oder durch Graphit 
fchwarz gefärbt. Alle Thonwaren find mit der Hand 
gemacht und mit einem Inflrumente, wahrfchcinlich 
mit einer Art Beinpfrieme oder Spatel geglättet, wovon 



oder als einfacher oder doppelter Zapfen (Fig. 9), 
häufig aber als ausgcfprochcncr 1 lenkcl in verfchie- 
denen Formen (Fig. 10), ftets aber mit kreisrundem 
Loch. Die Rander der Gefäße find ftets glatt und nicht 
befonders markirt. Ein einziges Gefäß fand ich mit ein- 
gedrückten Streifen im Rande 




Fi«, I. (Naporly.) 



man Acts die Spuren der Handhabung bemerkt. Mit der 
Spitze eines ähnlichen Inftrumcntes find auch die orna- 
mentalen Verzierungen eingegraben. Fig. 3, 4, 5, 6, 7. Ein 
fchr häufig vorkommendes Ornament ift dadurch cr- 




Fig. lo. 



zeugt, dafs auf das Gefäß ein Wulft von Thon auf- 
gelegt wurde und diefer dann durch Eindrücke mit 
einem Inftrumentc, oft auch mit den bloßen Fingern, 
in gewiffen Abftändcn getheilt wurde (Fig. 8 und 10). 

Die Henkel an den Gefäßen beftehen zuweilen 
blos aus lappenähnlicheu Verdickungen eines Wülftes 



Wie bereits erwähnt, find die meiften Gefäße aus 
ungefchwärztem Thon, oft an der Oberfläche ziemlich 
fein, wie die verzierten Scherben, oft aber durch den 
Gebrauch am Feuer fchwarz gefärbt. 

Jene Scherben, welche von den feinden Gefäßen 
herrühren, find aber zumcifl mit Graphit gefchwärzt 
und zeigen fchr fchönc Formen und Zeichnungen. So- 
weit man aus den Scherben fchließen kann, find es 
meift fchalenformige Gefäße mit feinem fcharfen Rand 
(Fig. 11, 12, 13). Eine flache Schale ift an der inneren 
Fläche durch Linien verziert. Ein Gcfaßfcherbcn ftcht 
ctruskifchen Gefäßen in keiner Beziehung nach, ja ein 
Blatt-Ornament erinnert fogar daran (Fig. 14). 

Von anderen Artcfaclen aus Thon wurden ein 
Wcbgcwicht und zwei Spinnwirtcl gefunden, von denen 
das erftere lehr fein gearbeitet, während das andere 
von der primitivften Form erfcheint. Auch fand ich ein 
Stück Graphit, welches wahrfchcinlich zur Bcmahhing 
der fehwarzen Gefäße diente. Zahlreiche Knochen- Arte- 
fakt« fanden fich vor, oft fehr primitiv, wie zum Beifpiel 
ein Stück einer Kippe, der man nur fehwer den Ge- 
brauch als Gcräth anficht, andere aus Stücken vom 
Hirfchgcwcih find gebrochen und der eigentliche 
Zweck nicht zu errathen. Auch ein abgehauenes Stück 
eines Geweih-Endes und ein Stuck Geweih mit der Rofe 
bis zur erften Gabelung, wo es dann abgehauen er- 
fcheint, fanden fich vor. Ganz intac~t fand ich aber zwei 
Pfriemen aus Rohrenknochen (Fig. 1 5), der erftere 
21 Cm. lang und einen 9*/i Cm. langen Meißel aus 
Knochen, fowie zwei kleine zugefchnittene Stäbchen 
aus Hirfchhorn, 9 Cm. lang, vielleicht um die Spinn- 
wirtcl daran zu befeftigen. Ein Bruchftück eines Heftes 
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vcrrath durch die Locher für Nieten, dafs es für ein 
Mctall-Inftrumcnt beftimmt war. Es zeigt als Ver- 
zierung eingeritzte Ringe und Querftreifen an den 
Rändern ;Fig. 16). Kin fchr merkwürdiges Stuck Hein 
(Fig. 17'; erfcheint wie ein Zollftab cingctheilt, indem 
einer der längeren Theilftrichc an einer Seite einen 
fehiefen Querftrich aufweift, als follte dies die Theilung 
befonders markiren. Zufalligerweifc find die Abftandc 
ziemlich genau ein Ccntimctcr. Ein anderes Heft aus 
Rchgcwcih fand ich und daneben ein McfTcr aus Elfen, 
16 Cm. lang, welches in diefes Heft hincinpafst und 
offenbar dazu gehört (Fig. 18). Diefes Meffcr und ein 
anderes Stück, wahrfcheinlich als ein Häkchen aufzu- 
fallen, bilden nebft zwei Nägeln die einzigen Inftru- 



auf dem Plateau flehende Räume und einen dahin ge- 
richteten Pfeil erfichtlich gemacht ill. Man findet hier 
verhältnismäßig wenig Topffcherben. von denen charak- 
tcriftifch ift, dafs fic ftatt der Henkel einen runden 
Knopf haben (Fig. 20). Kin verzierter Scherben ift aus 
gefchlemmtem Thon wie die römifchen Terracotten, er 
i(l aber zu klein, um näheres darüber fagen zu können. 
Fin Spinnwirtcl ahnlich jenem flammt gleichfalls von 
diefer Localität. Auffallend ift aber, dafs hier fchr viele 
primitive Fcucrftcinmcffcr vorkommen und verschie- 
dene Formen von Meißeln oder Aexten aus grünem 
Schiefer. Das beftcrhaltenc Stück, das dort gefunden 
wurde, zeigt Fig. 21. In der Regel aber findet man 
diele Meißel in der Große von 7 bis 8 Cm. und 




Fig. 19. (Heinrichthof.) 



mente aus Fifcn, welche ich vorfand. Dasfelbe hat 
eine für die Hallftatt-Pcriodc charakteriflifchc Form. 

An Bronze wurde feinerzeit (nicht von mir) blos 
das Mittclftück einer Nadel, ohne Kopf und ohne Spitze 
gefunden. 

An Stein Artcfaftcn feheint diefe Anfiedlung arm, 
ich fand nur das obere Ende eines kleinen Steinbeiles 
und zwei Stücke Feuerftein ohne ausgefprochene 
Form. 

B. Heinrichshof. 

Diefe Anfiedlung liegt auf der nächften Höhe, 
welche man vom Naporky in nordweftlichcr Richtung 
erblickt und umfafst mehrere Acckcr, welche in Heilen 
Rändern nach drei Seiten abfallen (Fig. 191. Es ift 
fehr auffallend, dafs die Funde auf dem Naporky fo wenig 
mit dem der größeren Anfiedlung am „Heinricht-hoP 
übereinftiinmen (eine Bezeichnung, welche ich wegen 
des einzigen dort befindlichen Gebäudes genöthigt bin zu 
wählen, da der Hügel keinen befondern Namen trägt). 
Vielleicht war hier eine Umwallung, welche aber durch 
die Cultur verfchwunden ift. Zu bemerken ift, dafs man 
Artefa&e am meiften dort findet, wo die größte Er- 
hebung fich zeigt, welche obige Zeichnung durch zw ei 



deren verhältnismäßig viele auf den Acckcrn. Nur ein 
gelochtes Steinbeil aus Diorit wurde hier gefunden, 
fowie zwei Bohrzapfen von Steinbeilen 




Kit;. »1. 

C. Andere kleine Fundftellen. 

Von anderen Localitatcn in der Nähe von Oslavan 
erwähne ich noch Luit, wo unter ganz rohen Topf- 
fcherben eigenartig gelochte dreieckige I lenkel (Fig 22, 



Google 



•5 - 



2j. 24) auffallen und welche bis jetzt nirgends anders 
in diefer Gegend gefunden wurden. 




22. 23. 



In NcudorJ "bei Oslavan wurden Feuerflcinmcffcr, 
Steinbeile fammt den dazugehörigen Bohrzapfen ge- 
funden. 

Der BmrgWt&l bei Senohrad. 

Bei Senohrad befindet fich nahe dem Orte ein 
ähnlicher Hügel wie der am Xaporky außerordentlich 
gut erhalten. Die Steilränder eines Baches bilden ein 
kclTcIförmiges Thal, in welches ein Hugelrucken vor- 



reiche Nuculi, fowie Spinnwirtel, Lehmbewurf der 
Mauern, Steinmeißel und gelochte Steinbeile, zeugen 
dafür. Als einziger Fund von Metall ift hier 
ein Kupferbeil vom Typus jener, welche in 
Ungarn gefunden werden, zu verzeichnen. 

Alle hier erwähnten Fund-Objecle, welche 
ich entweder fclbft ausgegraben oder vom 
Lehrer V. Capek zum Gcfchcnk erhalten habe, 
übergab ich der Sammlung des k. k. Hof- 
Mufeums. 

Auf freiem Felde „Unter den Koblih" 
fand Herr Capek eine kleine Fundftellc (herr- 
fchaftliches Feld „u duba a zwifchen Oslavan 
und Fibcnfchütz), der er ein Stück formlofes 
Bronze-Blech und eine l'feilfpitze aus Feuer- 
ftein entnahm. Dort wurden in jungfter Zeit 
auch Gcfaßfchcrbcn (Fig. 26, 27) gefunden, fowie ein 
Stück eines großen Webgewichtes und das Stück 
einer Bronze-Nadel. Schließlich erwähne ich noch, dafs 
in Zbeilov von Lehrer Capek grobe Scherben von 
großen Gefäßen gefunden wurden, welche aber einer 
fpateren Zeit angehören und bereits auf der Drch- 
feheibe gemacht find. Ein Scherben zeigt horizon- 
tale einfache gerade und Wellenlinien, ein anderer ift 
voll horizontaler punktirter Linien. Ein dritter, ein 




Fig. 25 rScnohrad.) 



fpringt. Diefer Hügel ift von einem Wall ringförmig 
gekrönt und gegen die Berglehne durch doppelte Wälle 
gefchützt. Innerhalb diefes Walles find zwei tumulus- 
artige Erhöhungen von vcrfchicdcncr Größe (Fig. 25). 

Nahezu eine halbe Wegftunde davon an den Steil- 
abhängen der Oslavan befindet fich ein Burgwall, 
welcher ein Plateau abfchlicßt, das nach den übrigen 
Seiten durch die Natur ohnedies gefchützt ift. Innerhalb 
diefes Terrains muß eine ziemlich bedeutende Anficd- 
jung gewefen fein. Zahlreiche T 0 pft c " er ben f ähnlich 
lenen vom Xaporky, Fcucrftcin-Artcfaclc und zahl- 



Stück des Bodens, zeigt das öfters vorkommende 
Hakenkreuz. Auch ein Erdftall wurde kürzlich in 
Padodtau entdeckt. Dcrfclbe ift unter einem Keller in 
miocanen Sand gegraben und enthalt mehrere Kam 
mern, deren fchmalc Eingänge durch Steinplatten ver- 
fchloffen waren. Zwei fenkrechte Luftlöcher find gleich- 
falls vorhanden. Gefunden wurde wie gewöhnlich in 
dem Erdftall nichts, als einige Huhnerknochcn und 
wenige Scherben fpiiter Zeit. Uebrigens ift diefer Erd- 
ftall noch nicht ganz erforfcht und werden demuärhft 
die verfchütteten (lange freigelegt werden. 
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Grabplatten in der Kirche des Klofters Paludi bei Spalato. 

Von ,1Ms H*nf<r. 
M.l 3 T.Mn.j 



geringer Entfernung von Spalato, in reiz- 
cS voller Situation gegenüber von Salona, an der 
K&tSl glcichbcnanntcn Meeresbucht gelegen, erhebt 
fich das ftillc mit feinem Garten, feinem Kreuzgange, 
mit Kirche und Wohnbauten, ja auch mit den Kcftcn 
einftiger Vcrthcidigungsthürmc inalcrifchc und einla- 
dende Kloflcr der Franciscaner von Paludi. Die Ent- 
ftehung der Anlage reicht bis in das Ii. Jahrhundert 
zurück, die Franciscaner traten aber erft im 15. Jahr- 
hunderte in Bcfitz des Klofters. nachdem dasfclbc 
früher von den Bcncdiftincrn befetzt war. 

Die bauliche Hedeutung der Anlage ift keine her- 
vorragende, es herrfcht darin die größte Einfachheit, 
befonders gilt die* von der Kirche (S. Maria dcllc 
Grazie), einem cinfehifügen Räume mit rechteckig ab- 
gcfchloffencm Chore, der, foweit die geringen Haufor- 
men einen Schluß zulalTeil, im wefentlichen der Krühzeit 
der Renaiffance angehören dürfte. Dagegen überrafcht 
das Innere der Kirche den Befuchcr dcifclbcn durch 
den Rcichthum an werthvollen Bildern und Sculpluren, 
die faft durchwegs der bellen Zeit der Renaiffance 
angeboren Wir finden hier Altarbilder von Girolanio 
da S. Crocc {eine Pala in zehn Conipartimcnten), von 
Palma il Giovane, Carpaccio und anderen und außerdem 
eine große Zahl prachtig fculptirter Grabplatten, die 
den Fußboden der Kirche faft vollftandig erfüllen, und 
ihrer Entftchung nach dem 16,, in einigen Exemplaren 
auch dem 17. Jahrhunderte angehören S. Maria dellc 
Grazie muß in diefer Zeit befonders auserfehen 
gewefen fein als Grabkirche hervorragender Familien 
von Spalato. Dafür fprechen nicht blos die Familien- 
namen der hier Beigeletzten, der Marulic, Cutci, AI- 
berti, Patrizi, Ivanic, Florio, Zvitic, Cherubim, Capo- 
groffo, Radin, Lucich, Garzoni und andere, fondern 
aucli der Rcichthum der Darftellungen an Wappen, 
Figuren, [nfchriften, ornamentaler Auszier, der durch- 
wegs von hervorragender kunftlerifcher und hiftorifcher 
Bedeutung ift. Der VerfalTer diefer Zeilen ift in den 
letzten Jahren oft in der Lage gewefen diefe fehönen 
Monumente zu bewundern; doch wurde es ihm erft im 
Juni des Jahre« 1895 möglich, die hervorragendften 
derfclbcn eingehend zu ftudiren und zu zeichnen um 
fie auch weiteren Krcifen bekannt zu machen, nachdem 
bis nun Abbildungen der Grabplatten nicht exiftirten.' 

Alle in der Kirche erhaltenen Platten find aus 
einem fehr harten gleichmäßigen weißen marmorar- 
tigen Kalkftcin dalmatinifcher Provenienz ausgeführt. 
Dem Charakter des Steines und dem Umftande dafs 
die Kirche in ihrer Abgelegenhcit verhältnismäßig 
wenig befucht wird, ift es zu verdanken dafs die Platten 
von der Schärfe der Darfteilungen nicht viel verloren 
haben, nur die hochften Stellen der Sculpturen find 

' In Jrm Flutlcuiii' di Ai^li-* >t..^ii •. ^t'ii* iljlunu. Anno III > uiii 

J>hr- ,41, «„:,(«., I.e. I'!l> .il,u»< ■!•'< KI-lUi- t ' . . I . .)...• f ilulii : I ;. h r Ii 
(.r.it'i.lm^l ;tt«Lk ...|„,i lici k iti: vtu jV'l'.Muiigrn <t».li.,t 



ftumpf, aber in den feltenften Fallen völlig undeutlich 
geworden. Ich bringe auf den beifolgenden Tafeln drei 
Grabplatten, welche geeignet find auch auf die übrigen 
vorhandenen einen Schluß ziehen zu laffcn, nachdem 
die Ausführungen fammtlicher Steine trotz wcchfelnden 
Details, der Zeit wie dem Charakter der Sculptur nach 
nicht weit auseinander liegen Die Platten bilden durch- 
wegs die Vcrfchlüße der Gräber und liegen, wie auch 
in den Zeichnungen zu erfehen ift, in Falzen reich orna- 
mentirter Rahmcnftucke. 

Tafel I gibt ein nur ornamental ausgeftattetes 
Beifpiel, wie folche in größerer Zahl, variirt in den For- 
men, hier vorkommen. Der Styl ift der der italicnifchcn 
Früh-Kenaiffance, die Arbeit in jeder Beziehung vollen- 
det, weich und lebendig. Die Infchrift lautet: 

SCIPION1 FLORIO ET • IZOT 
AE EX SIPONTO • OPTIMIS AC • BENE 
MERITIS • PARENTIBVS • LIBERORVM 
POSTERITAS ■ NON • INGRATA 
EXIMIÄ. PIETATIS GRATIA 
HOC SEPVLCHRALE MNE 
MOS1NON • CONSTITVIT 
ANO-DNI-M DXXXI 

Das Wappen beftcht aus einem gcthciltcn Car- 
toufchcn-Schilde, oben ein wachfenderLöwe, im unteren 
Felde drei Schragbalken ohne Angabe der Tingirung. 

Tafel II gibt die Platte, welche das Grab einer 
vornehmen jungen Frau, die nach der Geburt ihres 
Sohnes ftarb, verfchließt. Die ganze Gertalt der Ver- 
dorbenen ift lebensgroß auf dem Stein dargellellt. Sie 
liegt wie fchlafend mit gefchloffenen Augen, der nach 
rechts geneigte Kopf auf einem Kiffen ruhend, die 
Arme gekreuzt, umrahmt von einer prächtigen Bogen- 
ftcllung und weiterem reich geftalteten ornamentalen 
Schmucke Zu Füßen der Figur ift die Infchrift und der 
Wappenfchild angeordnet. Der Schild ift gcfpalten und 
zeigt im rechten Felde einen llcigenden Löwen, das 
gezückte Schwert in der rechten Pranke. Das linke 
Feld ift zweimal gcfpalten und in den äußeren Platzen 
mit je einer flammenden V'afc. im Mittclpfaht mit drei 
Lilien I. 1. I. belegt. 

Die Infchrift lautet: 

CATHERINAE IVV - NON M1NVS FORMA QVAM MO 
RIBVS EXCVLTAE ELEGANTISS • PVER • ENIXAE 

MOX 

FOETVRAE CRVTIATIBVS EXTINCTAE GREG • 

XVVITIVS ET 
MARC • PAR • F CARISS - ATQj OBSEQVKNTISS P 

Das Monument darf wohl zu den edclften und 
ftimtmingsvolHUn feiner Art gerechnet werden und 
lafst einen ausgezeichneten Bildhauer vorausfetzen. 
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Ganz bcfondcrs muß die eingehende liebevolle Durch- 
bildung aller Details hervorgehoben werden. Wir 
bekommen hier eine treue Darftellung der Gewandung 
und Haartracht einer vornehmen Frau des 16. Jahr- 
hunderts und gicichcrwcife überrafcht die ftylvollc 
Durchbildung des architcktonifchcn Kähmens, die An- 
ordnung des Wappcnfchildcs und aller weiteren Bei- 
gaben. 

Die eben befprnchenen Graber liegen rechts vom 
Kingangc in die Kirche, das dritte, hier Tat III abge- 
bildete, befindet (ich unmittelbar vor dem Hochaltäre 
in feiner Langenausdehnung der Langachfe der Kirche 
folgend. Ks ift das rcichfle Monument unter den vor- 
handenen und deckt das Grab des Bifchofcs Thomas 
Nigro. Auch hier ift die lebensgroße Geftalt des Ver- 
dorbenen, angethan mit dem vollen Ornate feiner 
Wurde aber mit offenen Augen dargcllellt und um- 
rahmt von einer Bogcn-Architekttir, zur Ausfuhrung 
gekommen, Zu Füßen find Bücher, links ift das l'cdum 
angebracht. Die Ausgeftaltung aller Details der Ge- 
wandung wie der ornamentalen Umrahmung ift von 
hoher Schönheit und reizvoller Durchbildung. An die 
Grabplatte mit ihrer Umrahmung fchließt fich oben 
ein Feld an, das das Wappen des Verdorbenen (im 
Schilde ein Kcchtarm einen Rofenzvvcig haltend; tragt. 
Der Schild wird von kniebeugenden Engeln gehalten 
und ift mit der Mitra bedeckt. Zu Füßen der Kugel 
befindet fich die Infchrift: 

A S D M D XXVH 

Symmetrifch zur obern Tafel angeordnet fchließt 
fich unten eine Hatte an. welche die Infchrift tragt: 

DALMATA THOMA NIGRO SPALATENSIS ET OR 

DINE PRESVL 
EX SCARDONENSI • TRAGVRIENSIS HIC EST 
CVI LEO TVNC DECIMVS MOX CLEMENS SEPTIMVS 

I5TVD 

CONTVLIT • ABSCENTI PONTIFICALE DECVS 
VT SVAQVE FVERINT MERITORVM PREM1A BINVS 
TESTARETVR HONOS GRATIS ET VLTRA DATVS 
VNVM TVRCA FEROX ALIVM PIA CVRA NEPOTIS 
ABSTVLIT AMBORVM SIT PIA CVRA DEO 



Thomas Nigro war Bifchof von Scardona und 
fpater von Trau, er darb, nachdem diefer letztere 
Bifchoftitz an feinen Neffen fchweftcrlichcr Seite über 
gegangen war, 1527 in Spalato. Im Jahre 1516 ging 
Nigro mit einem Schreiben als Abgefandtcr des Banns 
Peter Bcrislavo zum Papfte Leo X., um deffen Hilfe 
gegen die Türken anzurufen, nachdem mit dem Tode 
Konig Ladislaus II. und dem Regierungsantritte des 
minderjährigen Ludwig II. von Ungarn die größte 
Gefahr für Dalmatien und die Nachbarlander bevor- 
ftand. 

Die Kirche S. Maria dcllc Grazie bewahrt in ihrer 
Sacriftci auch ein Oclgemälde desfelben Bifchofs 
(Bruftdück) von vortrefflicher Ausführung, das als ein 
Werk Lorenzo Lotto s bezeichnet ift. 

Die beiden zuletzt befprochenen Grabplatten 
haben in Conception und Charakter der Ausführung 
fo viele Aehnlichkeit, dafs man wohl ein und dcnfelben 
Künftler als Schöpfer dcrfclbcn annehmen darf; der 
Styl der Arbeit, die Vcrmifchung von Renaiffancc- und 
oricntalifircndcn mittelalterlichen Formen geftattet 
gleicher weife die Annahme, dafs wir es mit einem 
Venezianer oder aus der venezianifchen Schule hervor- 
gegangenen Mciftcr zu thun haben, deffen Name bisher 
nicht bekannt ift, deffen Können aber jedenfalls die 
vollfte Beachtung verdient. 

Außer diefen beiden mit Figuren gcfchmücktcn 
Platten befindet fich noch eine dritte Figurale in der 
Kirche und zwar im Chore unmittelbar hinter dem 
Hochaltar angebracht. Hier id gleichfalls liegend die 
Figur einer Frau von edler Gcftaltung, den Kopf in die 
rechte Hand gedützt, gebildet; fic ift in ein einfaches 
faltiges Gewand gehüllt und fehlt jede weitere Auszier, 
wie auch Wappen, Infchrift u. f. w. nicht vorhanden 
find, Die Arbeit dürfte einem fpatern Jahrhunderte 
als die der übrigen Steine angehören. 

Damit glaube ich meinen Bericht abfchlicßen zu 
dürfen mit dem Wunfche, dafs den werthvollen Ob- 
jecten, die unter der Obhut liebenswürdiger und kunft- 
finniger Mönche ftehen. namentlich von Seite der 
Künftler weitere Beachtung gefchenkt werde. 



Kunft-Alterthümer in Drum. 

Iklproihin vom üonfcrvator HuJelf Mullir 



V«i'ÄIT dem im vorjahrigen Ilerbftc unternommenen 
Spj5( m| Ausflugein den I.cipacr Bezirk verband ich 
GaBaS' der) Befuch von Drum, der Sommer Rcfidenz 
der Bifchofc von Leitmeritz. Ks war mir eben bekannt 
geworden, dafs fich dort alte Grabdenkmale, auch ein 
werthvoll altes Schnitzwerk befanden. In Wahrheit 
fand ich ordere an der Kirchenmauer, das andere im 
Bclitzc des Herrn Gutsverwalters, und zwar als Dar- 
llellung des „letzten Abendmahles". Gefunden in einer 
Grube unter altem Baufchutt, in Theile zerbrochen und 
modrig, hatten fich die Bruchthcilc unter forgtdtiger 
Behandlung doch wieder zum Ganzen vereinigen und 
fertigen laffcn. 

XXllt N F. 



Im Ausmaße von 86 Cm. Lange und 52 Cin. Hohe, 
nahezu im Runden durchgebildet, ifl die Zwolfzahl der 
Jünger, mit Chriftus als Centrum. in fchöncrGruppirung 
um den oblongen teppichbcdccktcn Tifch gefchaart. 
mit Petrus am Vorderfitze des rechtsseitigen Flugeis, 
mit Judas am linksfeitigcn. Auf der Tifchmitte, zu 
Händen Chrifti, licht die Schüflei mit dem die Mahlzeit 
fymbolifirenden Ofterlamm und — origincllcrwcifc ■ 
reicht der Heiland den erften Biffen davon dem fich 
mit offenem Munde vorbeugenden Judas, indefs die 
anderen Jünger — bis auf Johannes, der, im vollen 
Wortfinne, an der rechten Seite des Herrn ruht — 
gleichwie ftauncnd diefer Bevorzugung zufchen. 

3 
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Die tcchnifchc Ausführung anbelangend, zeigen 
die Kopfe eine äußerft fcharfe, faft porlratmaßigc 
Charaktcrifirung, mit lebensvollem dem Vorgänge an- 
geineflenen Ausdruck. Mehr ideal, doch der traditio- 
nellen Form entfprechend, ifl Chriftus gehalten ; auch 
Petrus ift in herkömmlicher Weife charakterifirt. Die 
Hände, foweit fie unbefchädigt, zeigen feine natur- 
gemäße Zeichnung; die Gewandung meift in großen 
Hauptlinicn gehalten, xveiil in der Finzclfaltclung eben- 
falls auf fnrgfames Naturftudium, wie es den fiid- 
deutfehen aus der Schule Dill Riemcnfchncider's her- 
vorgegangenen Holzbildhauern anlag, Urfprünglich 
polyehromirt, verlor die Farbenfchichtc des Schnitz- 
Werkes in der feuchten Schiittumhullung den Halt und 
blätterte bis auf geringe Reftc ab. 

Uebcr das Herkommen des Werkes ifl aus der 
Gefchichtc der Kirche — welcher es jedenfalls ent- 
flammt — keine Auskunft zu erlangen. Das Kntftchen 
der „Pfarrpfründc Drum" wird darin ins it. Jahr- 
hundert zurückgeleitet; über einen Gotteshausbau in 
der Vorzeit wird keinerlei Andeutung gegeben. Be- 
merkt ift nur, dafs Drum „Zeitlang luthcrifch" war, 
was im Zufammcnhalt mit den Nachbargemcinden 
von Mitte des 16. bis in das zweite Jahrzehnt des 
17. Jahrhunderts gedauert haben konnte 

Das Relief gehört aber zweifellos der frühern 
katholifchcn Zeit an, durfte um das Knde des 1 5. Jahr- 
hunderts entftanden lein. Nach Form und , Darfteilung 
befand fichs in üblicher Weife im unteren Gcfchoß 
des Hochaltars an der Stelle, die fpätcr dem Sacra- 
mentshauschen eingeräumt wurde — das vordem 
immer als gemauerter Vcrfchluß in «1er Wand an der 
Evangclicnfeite befland. Dicfes Holzrelicf gehörte 
auch ficher zu einem hölzernen Altäre, der freilich, wie 
nach der Lage des Baues an der Abfenkung zum 
Bache zu fchlicßcn bleibt, von feucht durchzogenen 
Wänden umgeben war, und fo vorzeitig ins Vermodern 
und in Verfall gerathen mußte. 

Die Chronik berichtet denn auch, dafs die „dem 
Kinfturzc nahe Drumcr-Kirche 1811 unter der Regie- 
rung des Bifchof Leopold Ritter von Chlumcansky 
faft ganz neu gebaut wurde". Leicht erklärlich, war 
damit in einer Periode, in welcher gegen mittelalter- 
liche Kunft eine wahre Scheu herrfchte, auch über im 
alten Bau noch vorhandene dazu zählende Gegen- 
Hände das Urtheil gefprochen. Das Vorfinden der 
Trümmer in der Schuttgrube erbringt den Beweis 
hiefür. Zeugnis für die Gefchinacksrichtung diefer 
Periode gibt dazu der neuerrichtete in antik rotnifcher 
Tcmpelform geflaltete Hochaltar. 

Mit diefem Umbau des alten Gotteshaufes kam 
es fclbftvcrftandtich auch zur Befeitigung der im Innern 
befindlichen Grabdenkmale der ehemaligen Patronats- 
herren und ihrer Angehörigen. Bei einem Refle von 
Pietät wurden fie, fünf an Zahl, in die Außenmauern 
der Sacriftci verfetzt: vier in einer Reihe nordfeits, 
das eines Kindes oftfeitlich. Krftere, mehr oder weniger 
befchadigt (abgertunipft), envinfen fich als im Kirchen- 
pflaltcr gelegene (iruflplatten mit meifterhaft aus- 
geführten Hochrelief -Gcftalten in rothlichem Marmor. 
Die bellerhaltene ill die an vierter Stelle, mit einer 
lebensgroßen noch jugendlichen Frau, deren Haupt 
der Witwcnfchlcier umhüllt; der übrige Anzug befteht 
aus einem cnganfchlicßendcn vorn offenen Obcrklcid, 



deffen Acrmcl feingefaheite K raufen umfaumen. Die 
Hände find unterhalb der Bruft fchlaff gekreuzt. Fin 
gezierter Polfter ift dem Haupte unterlegt. Als Rand- 
fchrift ift zu lefen: „HIC • IN - CHRISTO • QV1ESCIT - 
GEKROSA MAÖiFICA • D - D ANNA A KVRZBACH 
AC M • D D • HEINRICH - A LOBKOWITZ - VIDVA- 

RELICTA IN PERVZ • QVÄ • OBYT • DIEM • » 

CALEND - MARTY • ANNO - is> - A-TATIS SVA - 
=7- CVI • ANIMA • DEV...'Der Schrift find zwei 
Wappen beigellellt, das eine mit drei Fifchen, das 
andere iit wegen Befchäiligung unkenntlich. 

Die Platte nebenan tragt die Geftalt eines greifen 
Ritters mit breiter über die I laisberge vortretender 
Kraufe; feine auseinander gehaltenen Hände find zum 
Beten erhoben. Durchaus befchadigt, fehlt auch die 
Randfchrift Durch eine Aufzeichnung im Plarr Gedenk- 
bucll ift jedoch der Hinweis gegeben (liehe unten), dafs 
die Platte den Heinrich Kurzbach, Freiherrn von Tra- 
chenberg und Militfch, Herrn auf Ronow und Helfcn- 
burg, t 1 5yo, verewige. 

Die nachllangereihte weibliche Geftalt, mit Kopf- 
fehleier und gewandet wie die erftbefchriebene, bedeu- 
tend fcliadhaft, laf-it von der Randfchrift nur die Worte 
„DOMINA DOMINA AGNETE COMTiSSA" .... 
herausfinden*; auch das Wappenfchild ift abge- 
brochen. Die folgende — Kckplatte — mit einer 
Matronengcftalt ift die meiftbefchadigte und ganzlich 
ohne Schrift 3 . Kigcnartig. wie ich es nirgends noch 
gefunden, ift. wie am etilen Grabfteine, den Häupten 
ein ziervolles Kiffen unterlegt. 

Der fünfte Stein am Kck der Oftwand enthalt das 
Relief eines Kindes, aus der fchadhaften Schrift ift 
blos die Jahreszahl I 596 herauszufinden .' Das Wappen- 
fchild zeigt ein fpringendes Rofs mit flatterndem Zügel. 

Die vorerwähnte auf dem zweiten Grabfteine be- 
zügliche Stelle im Mcinorabilium hat folgenden Wort- 
laut: „Anno t;6>) den 13 Juni find die zwei kupfernen 
• Sarge, welche in der Drumcr Pfarrkirche unter dem 
JefukindclAllar begraben liegen, auf Befehl des hoch- 
wiiriligften etc. Fmanuel Frnft Bifchof von I.eitmeritz, 
wie auch in Gegenwart Sr bifcliofl. Fxcellenz eröffnet 
und beficlitigt worden. Auf dem elften, welcher fehr 
groß, aus ftarl<em Kupfer, der die Gellalt gleichfam 
einer Trugel hat und mit fechs ftarkeil meftnigenell 
Ringen umhcnkelt ift. befindet fich folgende Grab- 
fchrift: „Anno 1590 den 22. Juny zwifchen 5 und 6 in 
der halben Uhr nachmittag, ift der wohlgcbornc Herr 
1 lerr 1 leinrich Kurzbach, der edle Freiherr auf Trachen- 
berg und Militfch, Herr zu Ronow und Helfenburg, 
rum kaif. M. Raths etc.. auf feinem Schloße Milütfch 
in Gott feiig verfchieden, — «teilen Seele Gott gnadig 
fei — und liegt allhie begraben." Weiter heißt es: 
„Auf dem andern aber, welcher etwas kleiner, auch 
nicht fo ftark von Kupfer, doch etwas zierlicher ge- 
arbeitet ift, befindet lieh keine Schrift." Als Zeuge 
(Tcftor) ill Zacharias Franz Protze — Dechant in 
Drum von 1 767 bis 17^0 — unterfchrieben. 

I ,Ul| in « 'lirift.. .Kr r,|', ,„,J . ,„| r. Iii .. i,t iu« f,M Amt« 

,H K-if/l. ..rt. ,1. . h. J.j,!, II. ,, 11 Hrn. llrir.ri. k . .1. I. I,k„.ii< Wc, 
!*(,, .1* W.t™. 'Irr. /.i I-, ruf jm ^4 rfl,r,:ji 1;; ihre. Aller, Uliic. 
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Der Grabftein des Kafpar Riedlmair an der Stadtpfarrkirche 

in Bruck a. d. Mur. 

Von A'. '< HhümJ A'ruuß. 



RT^IJN der AuDcnfcitc der weltlichen Wand des 
Hfl Schiffe* der alten Stadtpfarrkirche in Bruck 
iäUSt a.d.Mur befindet fich ein Grabftein aus weißem 
Marmor eingemauert, welcher imFlach-Kelicf folgendes 
Wappen mit nachgehender lnfchrift zeigt. Ks ilt das 
Kpitaphium des Kafpar Riedlmair, mehrmals Bürgcr- 
meifter von Bruck und Handelsmann dafclblt und ift 
dasfelbc deshalb wichtig, weil diefer Kafpar Riedlmair der 
Stammvater des adeligen Gcfchlechtc- der Ricdlmayr 
wurde, welches, nahezu ftets mit dem Kifcnwefen in 
Verbindung flehend, am 23. Februar i88o mit dem 
k. k. Oberlicutcnaut Wilhelm Georg Anton von Ricdl- 
mayr im Mannesftamme erlofch, wahrend der weib- 
liche Stamm noch in drei Schwertern des letzten von 
Ricdlmayr fortlebt. Das Gcfchlccht blühte im Mannes 
flamme fomit von 1625 -1880, das ift über 250 Jahre. 

Kafpar Riedlmair (Kiedlmeier auch Ricdlmayr) 
wurde mit nachftchendem Adelsbriefe mit feinen ehe- 
lichen Leibeserben in den Stand und die Gnade des 
Adels erhoben: 

r Wir Ferdinand von Gottes Gnaden etc. Er war in 
verfchicdcntlichcn Gelegenheiten insbefonderkeit aber 
unter feinem in unferer Statt l'rugg a. d. Mur etlich Jahr 
getragenen Richter und Burgcrmcirtcr Amt in denen 
fowohl im jüngll Friaul'fchen Krieg alda gehaltenen 
Muflerplatz und furgangenen Durchzügen und Einlo- 
firungen unfercs Khriegs Volkes als auch unter 
denen hernach in diefem unferen hcraufllfchcn Erb 
Konigleich urlil Landen eruolgten Rebellion jederzeit 
bei Tag und Nacht mit all möglichrt Bcfiirdcrung 
unferer Kriegsuottdurftcn ganz getreulich und Euferig 
und unverdruffen, etc. (o haben wir demnach dem 
Cafpar Ricdlmayr zu Gcncdigltcn evigen Gezcugnufs 
und Erkenntnis diefc befondere Gnad gethan und 
Freiheit gegeben und Im mit allen und Jeden feinen 
ehelichen Leibscrbcn und ilerfelben Erben Erben Mann 
und Weibsperfon in Evvg Zeiten in den Stand und 
Gnad des Adels unferer vnd des Ii. Reichs auch unferer 
erbl. Königreich, Fütflciitlium und Landen recht gc- 
bom Lehens und Tournicrsgcnofs und Rittcrmafsigc 
Edllcuthcn erhebt dazu gevürdigt gefchopffl geadelt 
und als ob fie von Iren 4 Ahnen Vatter und Mutter 
Gcfchlechts Bcidcrfeils recht Lehn gevefen — und 
habet) wir den Cafpar Ricdlmayr fein vorher gehabtes 
Wappen und Kleinot verändert, geziert und gebeffert. 
Ein gcllb oder goldfarben Schild darinen ein braun- 
gelb und weiß gcfprcngclt Kuc gegen die Rechten 
Seiten aufrecht ftennd ob dem Schilt ein freyer offener 
Adel. Turniershein zur Rechten mit Rot und veifs oder 
filbcrfarben und zur Linken mit Blau und Gold farbetie 
Ilclmdcckin und oben eine goldfarben konigl. Krön 
geziert, daroben zwifchen zweien mit den Mundlcchcm 
aufrecht gekerten und über zvercht gleich gethailtcn 
rüfTclhürncr davon das Recht vnden Gelb vnd oben 
Blaw, und das Link Kot und oben Blau ein Gelb oder 



Goldfarb Ruhrkübel und darinen ein Rührfleckcn er- 
fcheinen thuf. 

Mit diefer Nobilifirung war auch die befondere 
Gnade verbunden, mit den Wappen Urkunden, Schriften 
und Briefe mit rothem Wachs Hegeln zu dürfen. Der 
Adclsbricf datirt von Wien den letzten April 162s. 

Am 26. October 1626 wurde noch Kafpar Edler 
von Ricdlmayr und deffen eheliche Erben mit kaifcrl. 
Frcihcihcitsbricf ddo. Wien begnadet. Landgucttcr 
und Gülten bis zu 40 g Verths durch Kauf oder Erb- 
fchaft zu erwerben. 

Die Ricdlmayr flammen aller Wahrfchcinlichkcit 
nach vom Riedlmayrhofe bei Weißkirchen niichft 
Judenburg in Steiermark. Der Hauptreprafentant des 
Gcfchlcchtcs Kafpar Ricdlmayr beginnt fich anfangs 
des 17. Jahrhunderts in Bruck a. d. Mur als Handels- 
mann, I lammcrhcrr, Rathsbürger und Bürgermeifter 
bemerkbar zu machen, um, wie gefagt, 1 f > 2 5 mit Rück- 
ficht auf feine Verdienftc um den Staat nobilifirt zu 
werden. 

Kafpar Ricdlmayr wurde nach einer lnfchrift auf 
dem Portrat desfelben vom Jahre 1610 im Pfarrhofc 
zu St. Dionyfen ob Bruck, welches Kafpar Ricdlmayr 
im Alter von 34 Jahren darflellt, zu rclilicßcn. im Jahre 
1 576 geboren." Er vermahlte fich mit Sufanna aus dem 
reichen Leobtler Rathsbürgcrgcfehleclite der Theffalon, 
welches fpatcr das Kapucincrklortcr zu Leoben rtiftete. 
Diefer Ehe entfproßen vier Kinder: Georg, Wolf Bai- 
tliafar, Mathias Kafpar und Regina, welchen ihre 
Mutter Sufanna von Ricdlmayr 1 2.000 fl. douirte (ddo, 
Augufl 16271, cmc Schenkung, welche fpatcr zu einem 
langwierigem Proccffc mit der Familie ihres zweiten 
Gatten Albin Fabrizius führte. 

Kafpar von Ricdlmayr flarb zu Bruck am 17. Mai 
1633 und ergab fich das bedeutende reine Vcrlafsvcr- 
mögen von 4S.223 fl. 3 ;5 2 5*/., .A Von den erwähnten 
vier Kindern gelangte Wolf Balthafar infolge feiner 
Heirat mit der verwitweten Eva von Leutzcndorff, geb. 
von Reichenaucr in den Befitz von zwei Radwerken in 
Vordcrnbcrg und des Hammerwerkes zu l'ixetigut 
nächrt Thorl bei Allenz und trat damit in den Kreis 
der rtolzen Dynaflen-Gcfclilcr.htcr des vornelimften der 
drei Eifenglicdcr des berühmten fteirifchen llamtner- 
adels und in die Wurde eines kaiferlichcn Kammergut- 
beförderers. 

Hans von Leutzcndorff war im Bcfit/.e des Rad- 
wci'kes Nr. 14, zu welchem das Freigut, der Lcbcn- 
hof (Lowcnhof, gehörte, fowie des Hammerwerkes in 
Pixcngut, welche* mit Frciheitsbricf vom 3 April 1612 
von Erzherzog Ferdinand conceffiotiirt und auf Grund 
des kaiferlichcn Frcihcitstran-lationsbricfes vom 1. Oc- 
tober 1618 an die Edlen von Leutzcndorff kam, ge- 
langt, wahrend das Freigut Lebenhof auf Grund des 

' !>«. .>.:,t«»l .«r.lr n.mn.a.r v.,i. .Irr KamjLc ,Iun l'Ui.tr n. s,, !>....>• fr» 
<jLrr^;Li.i- 
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Kaufbriefes vom 22. Juni 1626 von Sigmund von 
Lcutzcndoiff. Rauhcifcnvcrlegcr in Leoben an deffen 
Solui Hans von Lcutzcndorff fiel. Auch der Hammer 
in Zellthal war Eigen des Hans von Lcutzcndorff. Der- 
felbc ftarb am 1. Dcccmbcr (641 und hinterließ zwei 
Kinder Johann Simon von Leutzendorff und Marie 
Keindlin geb. von LeutzendorlT. Die Vcrlaf-abhand- 
lung war am 10. Februar 1642 beendet. Die Witwe 
Kva geb. Rcichcnaucr heiratete hierauf 1643 ge- 
nannten Wolf Balthafar von Ricdlmayr. Dafs diefclbc 
fchon bei der Heirat ihrem zweiten Gatten die Güter 
I.cbcnhof mit dem Kadwcrke Nr. 14 in die Hammer- 
werke zu Pixcngut und Zellthal zubrachte, geht aus 
dem Heiratsbriefc vom 3. Mai 1643 hervor, iu welchem 
Ricdlmayr als Radmciller und Hammerherr in Aflcnz- 
thal bezeichnet wird. Jedenfalls war aber Frau Eva 
von Ricdlmayr Mitbcfitzerin. Diefe (lammt, wie gelagl, 
aus dem reichen Gcfchlcchte der Reichenauer, welches 
am 12. December 1614 einen Wappenbrief erhielt und 
am 26. Juni 1657 in den rittermäßigen Adel erhoben 
wurde und konnte fich der geadelte Vater der Eva 
Rcichcnaucr, Valentin Rcichcnaucr rühmen, dreifacher 
Radgtwcrke zu fein. 

Am 31. Marz 16G3 ftarb derfelbe und erhielt bei 
der folgenden Erbthcilung Eva nun auch das Radwerk 
Nr. 11, welches fic abermals ihrem Gatten Wolf Ricdl- 
mayr zubrachte. Damit fland das Gefchlecht der Ricdl- 
mayr auf der Hohe feines Glückes und feiner Bluthc, 
war doch Wolf von Ricdlmayr nun zweifacher Rad- 
gewerke, Hammerherr und Bcfitzer mehrerer anderer 
Guter. 

Aus diefer Ehe waren vier Kinder entfproßen. 
Hans Wolf, geboren 1643 am 17. Juli, 1673 vermählt zu 
Gocfs mit Marie Conftantia von Praunsberg und Ehren- 
heim, geftorben am 26. März 1728 zu Zcltcnfchlag ob 
Leoben (wahrfcheinlich identifch mit dem Hammer in 
Zellthal, welcher von I Ians von Lcutzcndorff an Eva 
von Ricdlmayr fiel) und drei Töchter Marie Kegina, die 
am 2". Oftober 1686 fich mit Georg Anton l'raunscis, 
Hammcrnieifter, vermählte, weiter Eva Chriftinc und 
Rolina Katharina, die fich weiter nicht bemerkbar 
machten. Anlaßlich der Heirat Wolf Riedlmayr 's vom 
17. Juli 1673 cedirte ihm deffen Vater Wolf Balthafar 
von Riedlmayr das Radwerk Nr. 1 1 . 

Am 21. Januar 1(177 ftarb Eva von Ricdlmayr, geb. 
Rcichcnaucr, verwitwete von Lcutzcndorff. Aus diefem 
AnlaflTc wurde ein fehr genaues Inventar über ihren ge- 
fammten Befitzftand an liegenden und beweglichen 
Gütern aufgenommen, bei welchem das Radwerk Nr. 14, 
das Freigut Lebenhof fowie der Hammer in Pixcngut 
auffallig nieder bewerthet wurden. Das Ergebnis war da- 
nach, dafs die Pafliven nahezu zur Hälfte die Aktiven 
überfliegen. Diescrklartfichabereinerfeits dadurch, dafs 
als I lauptgläubiger der Gatte Wolf Ricdlmayr erfcheint, 
anderfeits durch die auffällig niedere Schätzung der 
Liegenschaften (fo wurde das Radwerk mit 1000 fl., 
das Freigut Lebenhof mit 3000 fl. gefchatzt) wahr- 
fcheinlich die Uebcrnahmc des VerlaflTcs durch den 
Gatten der Erblaffcrin erleichtert werden follte. 

Dicfe Schätzung und andere Umftände beweifen, 
dafs die Radgewcrke als kaiserliches Kammergut be- 
trachtet, nicht an den Mciftbicteudcn verkauft wurden, 
fondern auf Grund langwieriger Erhebungen über die 
Eignung und Sicherheit des Bewerbers durch die inner- 



ofterreichifche Regierung in Graz gleiehfam als Pfründe 
gegen eine relativ geringe Ablofungsfumme an den 
neuen Befitzcr und kaiferl. Kammcrgutsbefordcrcr 
cedirt wurden. 

Nach dem Trauerjahre vermählte fich Balthafar 
Wolf abermals, und zwar am 14. Februar 167S zu 
Vordernberg mit Marie Magdalena aus dem reichen Ge- 
fchlcchtc der Agrikolin und cntfproflTcn diefer Ehe ein 
Mädchen Marie Conftantia, welches nach zwei Monaten 
ftarb, dann die Söhne Franz Jofcph Ignaz, geboren am 

15. Mai ifiKo und Theophil Johann Jofeph, geboren am 

16. Auguft 1683. In diefem Jahre noch, vor der Geburt 
diefcs Sohnes, ftarb am 7. Juli 1683 Balthafar Wolf und 
erbte deficit ältefter Sohn Wolf das Radwerk Nr. 14, 
wobei er unter einem das Radwerk Nr. 11 an Math. 
Andreas l'cngg verkaufte, damit war die Bluthc des 
Gefchlechtes vorüber und fchon drei Jahre fpätcr war 
Wolf gezwungen, auch das Radwerk Nr. 14 zu ver- 
kaufen, und zwar an Paul Egger, in welchem Familien- 
bcfitz es fodann bis 1863 verblieb. 

Wolf von Riedlmayr's Ehe feheint keine glück- 
liche gewefen zu fein. Das einzige eheliche Kind Maria 
Conftantia ftarb am 9. Augult 1674, zwei Tage nach 
feiner Geburt, das zweite Kind Wolfs (noch bei Leb- 
zeiten feiner Frau'i war fchon unehelich und folgten 
nachweisbar noch zwei uneheliche Kinder nach dem 
Tode feiner Frau am 4 November 1685. Wolf ftarb 
laut Infchrift auf deffen Portrat im Lebenhofe am 
26. September 1728 zu Zcltcnfchlag ob Lcobcn. Ob- 
wohl noch einmal um das Jahr 1697 ein Georg Edler 
von Riedlmayr Bürgermeister von Bruck wurde und fein 
Andenken durch ein ewiges Licht und Meffenftiftung 
zu Dionyfen ob Bruck zu wahren wufste, fo war doch 
das Gefchlecht in rafchen finanziellen Niedergang 
gekommen. Einer Familicntradition nach, gefordert 
durch den Verluft eines langwierigen Proceffes gegen 
die Kriechbaum. Nun wendete fich das Gefchlecht der 
Beamtcnlaufbahn zu, wahrend anderfeits zahlreiche 
Ricdlmayr als Pricftcr, und zwar namentlich als 
Kapuziner erfcheinen. Diefe waren Nachkommen der 
bürgerlichen von Georg Kiedhnair. dem Bruder des 
Kafpar Riedlmayr fortgepflanzten Linie. Ininierhin 
blieb der Hammer in Bruck am Einflußc der Mürz in 
die Mur bis über die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts 
im Familienbelitz und ging fodann an die Dillinger über. 

Ein Johann N. von Ricdlmayr, geboren 17(19 in 
Bruck, war der erftc, der in kaiferliche Dicnfte trat, 
um Zollbeamter zu werden. In diefer Eigcnfchaft kam 
er wahrend der erflen franzöfifchen lnvafion als k. k. 
Grenzzolleinnchmer auf die Ramfau ob Schladming, 
wofelbll er einer Tradition zufolge eine ärarifchc KalTc 
mit bedeutendem Inhalte vor dem Feinde rettete; er 
ftarb zu Graz am 31. Juli 1829. 

Derfelbe hatte zwei Sohne, Johann Ncpomuk von 
Ricdlmayr, geboren zu Ramfau am 12. September 1799 
und Alois, geboren am 20. Juni 1805. Erftcrcr wurde 
Hüttcn-Controlor inKifcncrz, dann Hutten- undRechcn- 
Verwalter in Hieflau, k. k. Berggerichtsaflfeflor in Steyr, 
dann Verwefcr des Eifengußwerkes zu St. Stephan 
ob Lcobcn, um fodann als k. k. Oberbergamts- und 
Berggcrichts-Affeffor in den Ruheftand zu treten. Er war 
feit 18. Auguft 1831 mit Bctti, einer geborenen Truttcr 
aus Wien, einer Frau voll Herzensgute und von edel 
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ftcn Kigenfchaften vermählt und ftarb am u. Juni 1851. 
Kr hinterließ vier eheliche Kinder, und zwar Wilhelm 
Georg Anton Kdlen von Riedlmayr, geboren am 
2;. Mai 1841 zu Lcobcn und drei Töchter, wovon die 
alteren beiden lieh vermählten, während die jüngftc, 
Kmilie, eine tüchtige Malerin, als letzte Namensträgerin 
unvcrmählt blieb. 

Wilhelm Georg Anton F. d ler von Ricdlmayr blieb 
gleichfalls unvermahlt und ftarb am 23. Februar 1S80 
als k. k. Oberlieuteiiant des 53. Linien-Infanterie- 
Regiments Erzherzog Leopold zu Sitnica in Bosnien, 
nachdem er die Feldzüge der Jahre 1859 und 1866, 
fowic den Uccupationsfeldzug vom Jahre 1878 ehren- 



haft mitgemacht hatte, als letzter des Mannesftammcs. 
das Edelgefchlccht der Riedlmayr nach 255jährigcr 
Blüthe beschließend. Dellen erwähnter Onkel Alois. 
Kdler von Riedlmayr, zuletzt Pfarrer in Großlobming 
war fchon am I. April |8"C> dahingegangen. 

Die Genealogie des Gcfchlechtes wird nie genau 
feftzuftellen fein, da bei dem großen Brande am 4. und 
5. September 1792 in Bruck, dem Hauptfitzc des Gc- 
fchlechtes, nicht nur das Rathhaus, fondern auch der 
Pfarrhof mit allen Acten. Rathsprotokollcn und Ma 
triken niederbrannten, anderseits aber auch außer den 
erwähnten zwei Gnadcnbricfen vom Jahre 1625 und 1626 
Familienpapicre fehlen. 



Die Fresken und die Fenfter der Kirche zu Muljava. 



RSjllNF gute Stunde fudlich von der Station Sittich 
H l ' cr Unterkraincrbahn fleht im Dorfe Muljava 

BiSSM die der Maria-Himmelfahrt geweihte Kirche, 
eine Filiale der Pfarre St. Veit bei Sittich in Untcr-Krain. 
Eine kurzgefafste Befchrcibung derfelbcn wurde vom 
Gefertigten bereits im Jahre 1891 in den „Mittheilungen 
der k. k. Central-Commiffion" veröffentlicht, wobei auch 
die das Inncrc der Kirche fchmtickenden damals noch 
unter der Tünche verborgenen Wandgemälde erwähnt 
worden find. Nur ein Theil der Gemälde wurde 
damals über dem wahrscheinlich erft im Jahre 1697 
errichteten Tonnengewölbe des Schiffes am Dach- 
boden Sichtbar; denn diele Jahreszahl findet sich auf 
dem Balken der modern gehaltenen Hauptthüre ein- 
gemeißelt. Da die alten Wandgemälde durch das neue 
Gewölbe wie durch die dasfelbc tragenden Wandpfeiler 
theitweife verdeckt wurden, hatte man gewifs damals 
fchon diejenigen im Schiffe ubertüncht, wobei der 
obere Theil, welcher über die Wölbung kam. unberührt 
blieb. Bei jener Gelegenheit hatte man auch die Ein- 
gänge und die Lichtöfthungen im Schiffe modernifirt. 
Dal's die Gemälde des Schifies zu jener Zeit fchon über- 
tüncht worden find, ift felbftverftändlich, anders Steht 
es mit dem l'resbytcrium. Da dasfclbe bis auS das 
Jahr 1 880, als vom Seligen PSarrer Mathias Kulavic 
von den fünf gothifchen Fenflern des Chores zwei 
nachft derMenfa des Hochaltares angebrachten Fcnrtcrn 
modern viereckig gemacht worden find, keine bau- 
lichen Veränderungen erfahren, mußten die Gemälde 
dafclbft erft in diefem Jahrhunderte übertüncht worden 
fein; denn es war kein Grund für das Uebcrtünchcn der 
Fresken da, und auch die alten Leute follten fich aus- 
gefprochen, dicl'clbcn noch gefehen zu haben. Das ist 
jedoch gewifs, dafs die Gemälde bis zum Sommer des 
vorigen Jahres (1894) noch ganz erhalten unter der 
Tünche geblieben find (den Theil um die 1880 neu- 
erweiterten Fenflcr ausgenommen]. 

Um die Kirche wieder in ihren urfprünglichen Zu- 
fland zu bringen, wenigflens im Presbytcrium, hatte 
man alle fünf gothifchen Fenfter wieder hergcftellt und 
dazu noch eins, das fchon vor der Anfertigung der 
Fresken, um mehr Raum für die Gemälde zu gewinnen 
und diefelbcn fymmetrifch zu ordnen, vermauert wurde, 
wieder geöffnet. Ferner hatte man auch die Tünche 



von den Fresken entfernt, wobei man jedoch fo unge- 
fchickt vorgegangen ift , dafs das meide der Gemälde 
arg befchädigt, vieles gänzlich zerftort wurde, und 
zwar der Art, dafs man jene Stellen mit einer gelben 
Farbe übertüncht oder fogar neu verputzt hatte, nur ein 
verhältnismäßig kleiner Theil ift verfchont geblieben. 

Die Steinarbeiten der Fenfterftöcke, refp. Maß- 
werk find neu gemacht worden, wobei das alte Stein- 
werk der drei noch in ihrem urfprünglichen Zuftandc 
erhaltenen Fenfter im Chorfchluße hinausgeworfen und 
und mit neuem erfetzt wurde, daher nicht nur die für 
den Bau charaktcriftifchcn Fenfter verloren gingen, 
fondern auch die Gemälde, die jedenfalls in den 
Leibungen derfelben gewefen find, verfchwanden. 
Noch ärger traf dies das Gemälde im zweiten Joche 
(vom Triumphbogen) an der Epiftelfcite (wo das 
Fenfter, das fchon vor der Anbringung der Fresken 
vermauert wurde, fich befindet), indem dort vom 
Ganzen nur eine einzige Figur geblieben ift, nebft etwa 
der Hälfte im Schildbogcn oben, wo die Grablegung 
Chrifti dargestellt id. 

Die Tünche hat man von den übrigen Gemälden 
im Chore durch recht eigentümliche Werkzeuge ent- 
Scrnt, unter dielen zwar recht praktifchen und aus- 
gebenden „Kunftwcrkzcugen' - Sollte, wie ich erfahren, 
auch jenes Feldgeräth, womit man das Unkraut von 
den Pflanzen entfernt (jätet) und welches flovenifch 
„prclca* benannt wird, angewendet worden fein. 

Das ganze Innere war al fresco gemalt, und auch 
draußen an der Sudwand des Chores kennt man noch 
eine Riefcngcftalt des heil. Chriftoph. Soweit man noch 
entnehmen kann, war das Schiff theils ornamental, am 
meiften aber tigural bemalt. Die Gemälde find hier 
unter der Tünche noch fchr gut erhalten, wenn fie 
nicht von den Gewölben verdeckt worden find. 

Im Chore waren, vierGewölbcplätzc ausgenommen 
wo Rankenwerk vorkommt, faft alle Gemälde figural. 
Sie Stellten einzelne Figuren, theils ganze Gruppen 
dar, nur der unterfle Theil der Wände bis auf 
Manneshöhe Iäfst uns im Zweifel, da hier gar nichts 
mehr zu fchcn ift. Die Gewölbekappen haben im Grunde 
Sterne (fternenbefaet). die einzelnen Darflellungen 
find mit gemufterten Bordüren umräumt, von denen 
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jedoch viele zerftort und durch einfache oft recht nach- 
laffig gezogene Linien erfetzt wurden. 

Einige Figuren find von Lebensgroße, jene in den 
Gruppen entfprechend kleiner, die betenden Engel in 
den Kappen des Gewölbes Halbbilder, jedoch über 
lebensgroß. Die runden Heiligcnfchcinc find alle in 
Relief ausgeführt und vergoldet. Wie die Rippen und 
die Schlußftcinc gemalt waren, weiß ich nicht, da dic- 
felben mit einer dunkelbraunen Farbe uberftrichen find 

Wir beginnen mit dem Triumphbogen. Diefer hat 
eine Lichtweite von 4-5 M. und ift in der Leibimg 
07 M. breit, im Rogen beiderfeits abgefchragt. Der 
untere Theil ift bis auf eine Manneshöhe neugefarbt. 
In der Leibung des Spitzbogens winden fich zwei mit 
Blattern und abgeftutzten Aeflen gefchmückte Pflanzen- 
(lamme derart fchlangenformig übereinander, dafs fie 
gegen oben und unten abgefpitzte ovale Felder bilden; 
in jedem derfelben ein Bruflbild, wovon eins gan/lich 
zerftort und verputzt ift. Bis auf diefes lind alle Figuren, 
Heben an der Zahl, recht gut erhalten, im Drcivicrtrl- 
profile, abwechfelnd rechts oder links gewendet, ge- 
zeichnet und dürften entweder den Stamm Chrifti oder 
die Propheten darftcllcn. Tiefer gegen den Boden hat 
fiel» diefc Darfteilung nicht erftreckt, da dort ein 
maanderartiges Band diefc Darflellung abfchlicßt. Die 
gegen das Schiff gewendete Seite des Triumphbogens 
ift fchon früher weiß übertüncht worden; hier lind die 
Malereien gewifs noch unter der Tünche erhalten. Die 
gegen das Presbytcrium hin gewendete Seite hat nur 
ein Bild, eine Heilige darfteilend, erhalten, das übrige 
ift nach der Zerftorung gelb angellricheu worden. 

Das (Jhorgcwolbc hat 14 durch Rippen gebildete 
Flachen: mehrere haben noch gut erhaltenes Ranke n- 
werk, den ganzen Raum ausfüllend. An einer Kappe 
ficht man die ganze Geftalt eines fehwebenden Engels, 
mit einem guitarrenahnlichen Inftrumcnte, ziemlich gut 
erhalten, in deren vier je ein betender Engel im Bruft- 
bild mit ausgebreiteten Flügeln, ftark zerftört. In 
den nächften vier Kappen find die Evangeliftenfymbole 
mit Spruchbandern, davon der Lowe fehr befchadigt. 
FJn Feld ift von dem Altaraufba-ic verdeckt und. ohne 
dafs der obere Theil des Aufbaues entfernt wurde, 
nicht gut fichtbar, innerhalb einer Mandorla, das Bild 
des Schöpfers mit der Weltkugel in der Hand, alles 
arg hergenommen. Die Kappen find meiftens mit ver- 
fehiedenfarbigen Sternen bertreut. 

Die Seiten des Chorfchiußcs find zu 2*^5 M. breit, 
durch Wanddicnftc begränzt. Jede hatte ein fpitz- 
bogiges mit einem Pforten getheiltcs Fenfter, im Maß- 
werke Vier- refp. Dreipafs. Voriges Jahr II8941 hat man 
das fchöne Maßwerk hinausgeworfen Nun find diefc 
drei alten Fenfter durch neue von einer recht eigen- 
thümlichen Conception und Gertalt verdrangt worden. 
Leider find bei diefer Proccdur auch die Gemälde der 
Fenflerleibungen volllLmdtg zu Grunde gegangen. 

In dem Chorfchluße find an den Wanden folgende 
Gemälde: Neben den F'cnftern die lebensgroßen Hci- 
ligengertalten eines Apoftels, des heil. Andreas, des 
heil. Petrus und heil. Paulus, alle gut erhalten. DerEngel 
Gabriel (herald, rechts» und kniceiuie Maria (links), das 
Bild Mariens Tod darftcllend, ift auf diefer Seite gut er- 
halten geblieben. Von den untern abgetheilt ift in einem 



Schildbogen in der Mitte eine weißgekleidete Gertalt. 
An der Seite Moifes und Aaron. Ich vermuthe hier 
den zwölfjährigen Jcfus im Tempel unter den Schrift- 
gelehrten, wobei Moifes und Aaron die Schriftgelchrten 
vertreten. Chriftus kreuztragend und dornengekront. 
beide Darftellungen durch den Fenfterbogen getrennt. 
Ueber dem Bogen find zwei Gertalten mit je einer 
weißen Kappe, vielleicht die Schergen. 

Ein Bild ift vom Altaraufbaue ganz verdeckt, nur 
der untere Theil der Figuren ift fichtbar. Ich vermuthe 
hier die Stifter der Gemälde, die Chriftum anbeten, 
für welches auch jene runden Felder {'. Medaillons), 
welche vielleicht Wappen der Stifter enthalten, fprechen 
würden. Unter den Bildflächen lauft ein horizontales 
Band, welches mit zwei Zeilen gothifcher Minuskeln 
befchrieben ift. 

An der Epirtelwand i(t ein Bild ganz vei fchwundcn. 
Die Gemälde wurden hier jedenfalls fchon 1 880 zerftort. 
und was damals übrig blieb, dann anno 1894. Im Schild- 
bogen durften hier unter der Tünche noch welche 
Gemälde lieh befinden. Von einer ganzen Gruppe unten 
ilt nur eine männliche Geftalt erhalten geblieben. 
Dariibcr ift noch in feinem Übcrthcile ein erhaltenes 
Bild, Grablegung Chrifti. 

F'aft am bellen erhalten ift ein Feld neben dem 
Triumphbogen, wenn auch nicht ohne Bcfchadigungen 
Hier hat fich der Mcilter vom Jahre 1894 auch durch 
feine Pinfcirtrichc verewigt. Dafelbft ift ein 2 60 M. 
breites und l 'yo M. hohes Bild. Tod Mariens dar- 
llellend, eine Gruppe von iS Figuren von ergreifender 
Wirkung, nicht fchr befchadigt. 

An der Evangclienwand finden fich große vier- 
eckige Bilder, die fo fchr zerkratzt lind, dafs die Dar- 
ftclhingen nicht mehr mit Sicherheit zu beftimmen lind. 
Jedes Bild davon ftellt drei Ganzeren dar 

Man fleht, dafs die Bilder der Wände in ihrem 
mittlem Thcile Begebenheiten aus dem Leben Mariens, 
die in den Schildbugen darüber jene aus dem Leben 
Chrifti darftcllcn, das Gewölbe dagegen den Himmel 
verfinnlichtc. 

Auch im Schiffe verfuchte der Meiftcr die Gemälde 
zu zerrtören; an vier Stellen hatte er fchon die Tünche 
abgekratzt. Zwei von (liefen zeigen Ornamente (in der 
Mitte der Schiffswände), auf dem Sanger-Chore kam er 
zu figürlichen Darftellungcn. darunter auch Figuren 
mit I Iciligcnfchcin in Relief. Die Leute fa;;eii, dort 
fei das jüngfte Gericht dargellellt gewefen, wohin auch 
jene Figuren zu gehören feheinen. Jene Hctligcnfchcine 
geben einen Reweis, dafs der Chor wie das Schiff zu 
gicichcrZcit und in der gleichen Technik gemalt wurde. 

Vielleicht lind auch in der Sacriftci noch Gemälde 
unter der Tünche verborgen. 

Das Bild des heil. Chriftoph an der Sudleitc durfte 
ohne Schwierigkeit bloszulcgcn lein. 

Der äußerft reich gei'chnitzte Hochaltar fuhrt 
folgende Aufl'chiift, die an der Riickfcitc des Altar- 
aufbaues angebracht ift: „Altare hoc Ioan: Iacobus 
Monharclt, cum socio Antonio Schermautfeh, Wcijxcl- 
burgenses in anno 1674 pingebant u 

„Sctilpebat uero Bartholome)' Plumcnberger Lab.v 
censis. Anno eiusdcni.* 

„Hoc Altare creclum Anno 1674." 
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Das Caftell del Buon Consiglio zu Trient. 



Slu.lic von Dr. ,//,« Wc.l. 
I. 




|m Oflrandc der Stadt Trient liegt in dein Um- 
kreis der von demOltgothen-KonigeTheodorich 
anno 515 n. Chr. aufgerichteten Stadtmauer 
einbezogen, auf einer nur mäßigen Anhöhe fad noch 
am Fuße der zum Münte Calmus fich erhebenden 
Hügelkette, ein langgeftrecktes altes Schlott mit einem 
fchlanken runden Thurmc, welches von der Stadt 
durch einen breiten fanft anfteigeuden Platz, die fo- 
genanntc Mortra. gefchieden wird. Ks ift die ehemalige 
Rcfidcnz der von dem II. bis zum Kndc des 18 Jahr- 
hunderts fouveränen Fürftbifchöfc von Trient, das in 
der Gcfchichte des Hochftiftes häufig erwähnte Caflello 
del Buon Consiglio. 

Machtig ift der Kindruck, welchen der Anblick 
des ehrwürdigen, mit Zinnen gekrönten, durch Graben, 
Ringmauer und Haftionen gefchützten. in feinen Theilcn 
verfchiedenen Zeiten angehörenden und verhältnis- 
mäßig noch wohl erhaltenen Haudenkmales auf den 
Bcfchaucr hervorbringt, und mannigfache Vorftellungcn 
und Erinnerungen an die alten Zeiten der furftbifchof- 
liehen Hofhaltung (teilen fich ein. Jetzt lind freilich 
dicfclbcn wahrfcheinlich für immer vorüber: an der 
Stelle ftolzer Trabanten bei den Thoren fchreitet die 
ofterreichifche Scliildwache auf und ab, und aus den 
Fenftern blicken ftatt bedächtiger geiftlicher Würden- 
trager frifchc derbe Soldatcngcfichter, denn die 
Hifchofsburg ift zur (.'aferne geworden. 

Als Napoleon I im September des Jahres 1796 
in Trient cinmarfchirt war, nachdem fich fchon in der 
Nacht des 20. Mai der letzte fouverane Furftbifchof 
l'etcr Vigilius Graf Thun nach Paffau geflüchtet hatte, 
da war es mit dem Rcftchen weltlicher Macht, welche 
die Bifchofe noch befeffen halten, vollends zu Ende. 
Die Sieger machten fich in der Stadt und im Caftelle 
breit; das letztere wurde das Hauptquartier der franzo- 
fichen Generale. Jeder Winkel im Haufe wurde durch- 
ftobert und jeder Gegenltand, welcher vom Wert he 
fehien, wurde fortgcfchlcppt. 1 Damals ging es in dem 
Bifchofspalafte gar hoch und luftig her. Maskenballe, 
Bankette und fonftige Unterhaltungen, alle auf Köllen 
der bifchoflichcn Caffe und theilweife auch der Bürger- 
fchaft. wcchfelten rafch miteinander ab. Auch an hub- 
fehen fchwarzaugigen Madehen fehlte es tlen galanten 
Herren Franzofen bei ihren Sympoficn nicht, worüber 
fich die ehrenfeften Tticntincr Patrizier, welche bei 
«liefen Gelagen zu erfcheinen bemüßigt waren, hochlich 
fcandalifirten.* 

Im November kamen die Ocftcrrcichcr, im Fe- 
bruar 1797 darauf wieder die Franzofen, und fo wech- 

' Itic dem l r -if<-hirle *l» J'iiv,iici«tiiitittpi ßth-"JB«n Sillet irr.itlie 
I A r^ci-.ter le i «.iit.li l'.lion Ai-Ijui,'ft 1 1- n j i;y'' dun Ii d,c Wdlitcild der A!'»cfen 
Neil .le» lliltlfie» einiefem* Kr rer.tfi:li..lt in >lihcrrieil cel.fi'ltl worden. 
Jc.lruljlK blich aber «...-K cir.. Z c. Mlt.occMiirr der li.lt h ..flit lir n M,.,f» in, 
1' erteil tulocV, t»ekhev ilic rialir.^cti lu Se]ilelnlec riebft ir.ijc-ell Wcnli 
Ijtlitii r-tiel, \ei<jii* i : trrr.ilulcn. ]k|.*iiiiiii de» i'ielr-pijH.t kd J Juli und 
:> Sef.lritib«r i rV MS St.tdl l?iMi. .lltck <u 'I rictil 

1 Sclir ititcteir.il. I Iii, tltc 1..^ ,l ; r lehn lue Yu.it TiielU »..Vfejtil der 
1'iÄiifjfeiiLriccc ift d*h el.-enfjll» ni mIm^t, Htl,lir>iltel .ull-.w-.hrt.: M.i n uf. ii)ic 

der L'ltJiinik dev COnlc I.ji ■>' -.in-j i;«.,*/,-; Meint rie ^liiTjehe -..i»l.i Ciu-n.it. i 
drill .ill.i '. de! \e.«i».n. tlt lre.il.. ijyf. al 1 1 M 1 .11/ i ailri » ai 
WH liiei:t in den Ulitti: l&iu Ii.» t*u. 



feite der Hcfitz von Trient einigemal zwifchen den bei- 
den kriegführenden Machten, bis endlich im Jahre 1803 
infolge des Luneviller Friedens das Fürflbisthum facu- 
larihrl und der Graffchaft Tyrol einverleibt wurde. Im 
Juli 1805 fand aus dem Caftelle del Buon Consiglio die 
Ucbertragung des ganzen in fechzehn Kiften verpack- 
ten bifchoflichcn Archivcs nach Innsbruck ftatt. 1 Der 
wieder ausbrechende Krieg führte im Deccmber 1805 
zum Prcfsburger Frieden, durch welchen Tyrol mit 
Trient zu Bayern gefchlagcn wurde. Im April 1809 fiel 
die Stadt auf eine kurze Zeit in die Hände der öfter- 
reichifchen Truppen und des Tyroler Aufgebotes, 
worauf zu Anfang des Jahres 1810 das frühere triden- 
tinifche furftbilchöflichc Gebiet als Departement 
deil' Alto Adige ein intregrirender Beftandtheil des 
neuen Königreiches Italien wurde. 

Während der ganzen Kriegsjahre hatten fowohl 
die Franzofen als auch die Oefterreicher getrachtet, 
die Stadt Trient und befonders das Caftell in Vcr- 
theidigungszuftnnd zu fetzen. Die vor dem letzteren 
befindlichen Alicen und Anpflanzungen wurden um- 
gehauen, der Garten verwultet, Fenfter zugemauert, 
eine Kanone auf dem Thurme, andere auf den Baftio- 
nen aufgeführt, kurz alle Innen- und Außenräume forti- 
ficatorifch adaptirt. 

Als der neuernannte Präfedi des Departements 
Alto Adige Baron Antonio Smancini, früher Präfeft 
von Verona, in der Stadt Trient, feinem nunmehrigen 
Amtsfitzc, eingetroffen war und die im Caftelle ange- 
ftellten Vcrwüftungen und Vcrunftaltungen erblickte, 
bemühte er fich vor allem, von der Regierung in Mai- 
land trotz militärifchcr Einfprachc die Bewilligung zu 
erlangen, dafs das Caftell als Caferne aufgeladen und 
der Präfcctur übergeben werde. Nach erfolgter Zu- 
ftimmung begannen fofort die I Icrftcllungsarbciten 
und in kurzer Zeit waren die arg befchädigten Räume 
wieder fo weit gebracht, dafs Präfefl Smancini feine 
Wohnung in den Gemächern des Bifchofcs über dem 
Garten beziehen konnte und hinreichende Unterkünfte 
für das Beamtenpcrfonal und für die Kanzleien ge- 
fehaffen waren * Das im alten Thcilc des Caftcllcs bis 
her untergebrachte Pulverdepot wurde auswärts im 
Torre Wanga eingelagert. 

Im Jahre 181 1 wurde das Caftell neuerdings 
Caferne. Die von dem Präfectcn angcfchafftci. Ein- 
richtungsftücke «urden aus den Zimmern genommen 
und verkauft, die noch vorhandenen Statuen aus dem 
Garten auf den Domplatz gebracht und dort aufgcflellt, 

» KccuxIkK -Je/ wetlrrrti S;hi. klVc de* Art-tit»*« viiSc l>r DjvhI 
S- i.'w-tcri- [lic Artritve iuu Tvt-I 111 Jen Mitllieilim|;<-n >!ct k. k. irentnii 
Cortuiufllnl. It.: Kitr.lt und ltillul 1 iVkc Uc nk m.tlc, J 1. 1 * .. 3 k - XI i*3 V 

• f.Vj^rjL/n l.i^t /utti J.i.ire i8l > Arrival«i il S l oiifiglieic di Statn 
Il^r-'Ue Sji.atK-ir.i e j.Mit_ilfi>.i » Yi»it;ire u t » «.1*1 In rrtlo jltonito to vedrr« 
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mmo» x Uv*.r»rr .^.l^^d^ U.lfi |fJt urtiMi * travJKli»rc ;iiirhr n»t firm« 
CrtUw urllr rcipcllivc lorc- |>r .O »%irt*i. |1ai|uc- anrhr *\\* rilfj <j.ir*|» nimvj 
•trretinlii.t/it>:)c, >n Ul ntod» »rniv* ^«mjl* I »ntu* rr.ijrr,, ,|e M.ni 
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Un dfLhr lm.^1 d, 
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der Garten felbrt als Exerzirplatz verwendet. Da im 
Jahre 1812 bedeutende Truppcndurchmärfche rtatt- 
fanden, ftclltc fich die Errichtung von Backofen, wie 
foiclie fchon auf dem Platze della Fiera vor dem Stadt- 
thore Santa Crocc bcflanden, als nothwendig heraus. 
Sic wurden im kleinen Caftcllhofc etablirt. vermuthlich 
dort, wo noch jetzt die Backöfen des Militärverpflegs- 
magazins fich befinden. Die Arbeiten, das Caftcll 
wieder für die- Verthcidigung einzurichten, wurden mit 
erneuerter Kncrgic betrieben So ftanden die Verhält- 
niffe bis zum Oclober 1813. 

Durch den Beilritt Bayerns zu dem europäifchen 
Bunde und durch die fiegreichen Krfolgc der alliirtcn 
Heere war die Lage der franzöfifchen Armee eine 
fehwierige geworden. Fcldmarfchall Lieutenant Fenner 
drang in Tyrol unaufhaltfam gegen Süden vor, f<> dafs 
fich der franzofifche Divifionscommandant General 
Giflcnga veranlafst fah, Tricnt am 15. Oclober zu 
räumen. 1 Nur eine fchwaehc Bcfatzung unter dem 
Commando des Capitans Tardini wurde im Caflelle 
zuruckgclaffcn. Der tapfere Capitän, welcher vergebens 
auf die Ruckkehr der franzöfifchen Divifion hoffte, ver- 
weigerte den einrückenden oftcrreichifchcn Truppen 
die Uebergabe. fo dafs kein anderer Ausweg übrig 
blieb, als durch zwei Tage das Caftell zu bcfchicQcn, 
um die Bcfatzung zum Abzugc zu zwingen. Am 
31. Oclober ubergab endlich Tardini dasfelbe unter 
ehrenvollen Bedingungen. Nicht unbeträchtlich waren 
die durch dieBefchicßung verurfachten Begnadigungen. 
Graziadei fuhrt unter den betroffenen Objettcn auf 
den am alten Etl'chufer flehenden grünen Thurm, dann 
den großen runden Thurm und die Loggia im Callell 
vecchio.« 

Dafs das Gebäude in diefen Kriegsftürmcn fchwer 
gelitten haben muß, liegt auf der Hand, und es i(l 
kaum zu begreifen, wie fich trotz fo vieler Venvufhing 
und Beraubung doch noch manche bedeutende Rcftc 
an Malerei und Plaftik erhalten konnten. 

IMterarifche Behelfe. 

In den Werken der Schriftflcller des 16.. 17. und 
iS. Jahrhunderts, welche fich mit der Gefchiclite des 
cind fouveranen Fürltbisthumes Trient befaffen, finden 
fich zahlreiche auf das Caftell Bezug nehmende Notizen. 
Vor allem ill der Botaniker und Arzt Dr. Pietro An- 
dreas Miütwli aus Siena anzuführen, welcher eine 
detailirtc, wohl in feiner Bewunderung etwas zu über- 
fchwangliche Schilderung des Callelles lieferte. Das 
in Oflavreimcn verfafste hefchreibende Gedicht in 
italienifchcr Sprache wurde 1 539 unter dem Titel: II 
Magno Palazzo del Cardinal di Trento, bei Marcolini 
zu Venedig im Drucke veröffentlicht.' Leider foll diefes 
Werk bis auf zwei in Venedig und Paris noch vor- 
findliche Exemplare verloren gegangen fein. Im Jahre 
1.S5S wurde durch den damaligen Bibliothekar der 
Trientiner Stadt-Bibliothek Tomaso Gar bei Monauni 
in Trient eine neue durch Weglaffung der weitläufigen 

> l.r.ii/.i Ir, cfl.lhll. .Iii. .Ii« I „n r ., |> r, vi Wfn, AS'.lai- <l>. J.init 
n il, in, <: .Helle v. .|lil».lli.l.e L.I»i.«trV. t »n-lern »11. K .U B i,,lk., k.len 

glltee »-> tttt Alf I. f-lltl.rli Ii .'"Ii: Ii. 1 W.-'-.oqnf ..«. I.i.ir,|,„|- . .t( ..ilfiee, 

„Ven.1eUet" mlM I» I. im tili i e,| an eil« '• *'■'"•■ i frr..iie -le II .i|. t -... l.iueiii.j 

l'lil|.-lV!»i. " >ul'.l |,:„ l. IcjIi. ir, C l.t'l". - 

• L. miic «ei.le, l.i l-i'it ,l<l C»<l«l! • * lullim. loggi» «. », m i'.in 
|,.rle , J >in«lr 

1 A.^t.gii Ki.i-i (s- . N <r I., Ii- .Ii I' \ Alan«, 1 ! Sir.r-.r r .Je! 

m» «8ti««< ««I l'ielilw... 'IküIu. M "Hill IB3J- 



Einleitung verkürzte Ausgabe des Gedichtes veran- 
Haltet, welche aber bereits vergriffen ift. 

Dann ifl auch der alte Trientiner Schulmciftcr 
Magifler Janus Pyrrhus Pineiiis aus Mantua nicht zu 
vcrgclTcn, welcher im Jahre 1546 fein Cronicon Tri- 
dentinum, nämlich dieGefchichtc derTrientinerBifchofe 
bis auf feine Zeit Schrieb." 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts befuchte der 
Sachfc Laurentius Schräder den zu diefer Zeit in 
ornamentaler Fülle und Pracht glänzenden weltberühm- 
ten Bifchoffitz, von welchem er in feinem Buche: Moiui- 
mentorum Italiac, quae nostro saeculo a Christianis 
posita sunt, libri quatuor; Helmstadii 1592 fehreibt: 
Arx putcherrima a Bernardo Clesio Cardinalc ad or 
namentuin magis et splendorem, quam ad tuendam 
urbem aedificata. Außer diefen Autoren gewahren die 
Gefchichtswerkc von Prato* Ilipf>oliti, u Jfanci" dann 
des Michel Angelo Maritim 11 und des Minnriten Bcnc- 
detto Bonelli u eine für die Kenntnis des Callelles nicht 
unbeträchtliche Ausbeute. Eine weitere (Juelle find 
die von dem Fürftbifchofc Franz Felix ätgli Alberti 
di Enno 11758— 1762) in fiebcn Folianten zufammen- 
gefafsten Miscellanea, welche Abfchriften von Urkunden 
und anderen Actenllücken aus dem ehemaligen furft- 
bil'chöflichen Archive enthalten. 

Noch kurz vor dem Etnmarfche der Franzofen 
kam der Bolognefc Francesco Bartoli nach Trient, 
welcher fich ebenfalls das Cadcll naher hefah. Seine 
im Jahre 1780 im Drucke erfchicncnc Kcifcfchilderung : 
I.c pitture ed architetture della cittä di Trento e di 
pocchi altri luoghi del suo Principato ifl nicht allein 
darum intereffant, weil fic dein I.efer ein anfehauliches 
Bild über den Zuftand der Innenräumc des Caflcllcs 
gibt, fondern auch, weil fie beweill, dafs für dasfelbe 
fchon die Periode des Niederganges angebrochen war. 
Bartoli ifl eine der letzten Quellen, welche vor der 
franzöfifchen Vandalcnwirthfchaft zur Verfügung flehen, 
und es bleibt von diefer Zeit an nichts übrig, als fich 
an die Tagebücher des Conte Graziadei und des Pietra- 
piana zu halten, welche mit ehrlicher Offenheit die 
KreignilTc von 1796 bis 1824 erzählen. 

Noch andere einschlägige Arbeiten von Schrift- 
flcllcrn älteren und jüngeren Datums, in welchen fich 
manche das Callell und die Stadt Trient berührende 
Nachrichten finden, befitzt die dortige Municipalbiblio- 
thek, welche fich gern jedem Forfchcr öffnet; von 
ganz außerordentlichem Belange jedoch find die im 
k. k Statthaltcrci- Archive zu Innsbruck erliegenden 
Originalacten über den Palaftbau, dann die Inventarc 
iles ehemaligen fürftbifchofiiehen Trientiner Archive*, 
durch deren mit großer Liberalitat gellattete Einficht- 
uahme es möglich geworden ill, manche bisher wenig 
bekannte Thatfachcn in die vorliegende Studie auf- 
zunehiticn. 

Von den Abbildungen des Callelles find die 
alterten zwei im Befitze der k. k. Hof-Bibliothek zu 
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Wien befindliche Handzeichnungen Albrecht Dürer s 
(eine davon f. Beilage 1). Dicfclbcn zeigen das alte Caftcll 
mit der an der Stadtfront fchon begehenden Loggia. Kin 
ftarker runder maßig hoher, aus der Umfaffungsmaucr 
vorfpringender Thurm an der Stelle der jetzigen Mittel- 
Baftion flankirt den Eingang in den äußeren Burghof. 
Eine weitere Abbildung ift jene in der Descriptio 
urbium praeeipuamm totius mundi von Georg Braun 
und Franz Holienberg. Cöln 1581, auf welcher auch 
bereits der Clcfifchc Palaft erfcheint (Fig. 1.) Die An- 
flehten des Caftelles in den fpätcr herausgegebenen 
Topographien durften nur Reproduktionen nach dem 
Braunifch-Hohcnbcrgifchcn Bilde fein. Sehr intereflant 
ift die in Tufch und Sepia ausgeführte Zeichnung des 
Caftelles vom Jahre 1794, welche in dem Gaftzimmer 
derüstcria alla Colomba, via Sta. Macklalcna zu Tricnt 
hangt. Die Aufnahme zeigt das Gebäude in den letzten 



ftehenden abgethanen Sache die Rede, fo dafs man 
annehmen muß, dafs die Abfaflung in die Zeit nach 
der Flucht des letzten fouveränen Fürftbifchofes fallt. 
Vielleicht wurde der Plan zum Beluifc einer amtlichen 
Local Aufnahme bei der Säcularifirung des Stiftes aus 
fchon vorhandenen älteren Behelfen zufammcngcftcllt. 
Die bedeutend verkleinerte Copie mit dem voll- 
ftändigen dem Originale gleichlautenden Texte ent- 
hält die Beilage III. Zur beffern Ucberficht find die 
fpatcren Zubauten durch dunklere Farbe von mir 
kenntlich gemacht worden. Außerdem ift ein Orient 
tierungsplan des erften Stockwerkes aus neuefter Zei- 
in Beilage IV beigegeben. 

Bezüglich neuerer Pläne wäre außer jenen, welche 
im Befitze der k. und k. Militär-Behörden find, auf die 
architcktonifche Aufnahme des Caftelles hinzuweifen, 
welche feinerzeit Eßemvein" zum Zwecke einer ftyl- 




Fig, i. 



Jahren des furftbifchoflichcn Befitzcs. Wahrend meines 
Aufenthaltes in diefer Stadt habe ich eine genaue Copie 
des Bildes abgenommen, welche photographifch um 
die Hälfte verkleinert, hier in Beilage II beigegeben ift. 
l'länc aus älterer Zeit fehlen mit Ausnahme eines 
einzigen dem 18. Jahrhunderte angehorigen Stuckes. 
Diefer Plan, welcher nur das zweite Stockwerk des 
Caftelles umfafst, ift vorzüglich durch den beigefügten 
Text werthvoll, da er über die Widmung und Aus- 
ftattung der einzelnen Räume Auskunft gibt. Die Zeit 
der Anfertigung ift nicht erficlulich und daher ungewifs. 
Der Zuft and fowic die Fintheilung der Gemacher ift 
nach dem Plane noch ein intafter, wie er der Zeit des 
Bifchofcs Franz Felix und feiner zwei Nachfolger ent- 
fpricht ; aber in dem Texte ift von dem Furftbifchofe 
und feinen Aemtein, dem Consilium Aulicum und dem 
Officium Fcclesiasticum wie von einer nicht mehr be- 
XXIII N. F. 



gemäßen Wiederherftellung dcsfclben durchgeführt hat. 
Die Collcclion diefer Pläne war im Jahre 1 893 in der 
Landesausftellung zu Innsbruck zu befichtigcti und ift 
jetzt in der Verwahrung der Tyroler Statthalterei. 

Tktilt tot CaJMics. 

Das Caftell del Buon Consiglio gliedert fich in 
feinem jetzigen Bcftandc in drei Theile: in das alte 
Schloß, das Caftello vecchio, mit dem hohen runden 
Thurme an feinem nördlichen Fnde; dann in den vom 
Cardinal und Furftbifchofe Bernhard II. von Clcs 
(1514— 1539) erbauten ftattlichen Palaft und endlich 
in den kurzen Vcrbindungs-Traft, womit zu Ende des 

'» I>rtf«lU Wfprarh in j»ilr»n»l«r Weile diefe« B»uwerk in <l«n 
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17. Jahrhunderts Fürftbifchof Franz degli Alberti di 
Poja ( 1677— 1689) das alte Schloß mit dem Clefifchen 
Palaftc in engen Zufammcnhang brachte. Längs der 
ganzen der Stadt zugewendeten Palaftfront zog fich 
ein großer mit Springbrunnen und Statuen gefchmück- 
ter fowic mit fcltcnen Gewächfcn bepflanzter Garten 
hin, welcher bis zur Franzofcnzeit beftand und nun 
einem kahlen von Magazinen umgebenen Hofe Platz 
gemacht hat. 

Ein aus Bruchftcinen gemauerter Wallgürtel 
mit drei halbrunden vorfpringenden Baftioncn aus 
Quadern umfchlicßt die Area von dem Thurmc 
des alten Caftelles bis an das Südcndc des Palaftes am 
Adlcrthurme, torre d'Aquila. Die Rückfeite des ganzen 
Gebäudes ift durch einen breiten und tiefen Graben, 
welchen Fürftbifchof Bernhard II. aus den Strafgeldern 
der rebcllifchen Bauern nach dem Aufftandc von 1525 
erweitern ließ, von der hintcrlicgcndcn ziemlich Heil 
auffteigenden Anhöhe getrennt. Es mag diefe Er 
Weiterung keine leichte Arbeit gewefen fein, denn der 
ganze Graben ift in hartes Marmorgeftcin gehauen. 
Was die Umwallung betrifft, fo feheint in früher Zeit 
gleich anderen mittelalterlichen Burgen eine folchc 
von Erde mit einer Vcrzäunung oder mit Pallifaden 
das alte Caftell umfchloffen zu haben Darauf deuten 
die Vcrfc Mattiolis: 

Fondato c posto c l'cdificio bcllo 
Nel miglior sito, che sia in quel paese. 
Tutta si scorge la cittä da (juello 
Comc conviensi a cosl fattc impresc. 
Legato insieme e col nobil castello 
Dovc son della terra le difesc;. 
E qucl che piü l'adorna di bcllczza 
E ch e posto di fuor tutto in fertezza. 1 ' 1 
Der Dichter fpricht hier von dem zu feiner Zeit 
neuen Clefifchen Palaftc und deffen Verbindung mit 
dem durch Erdwalle gefchützten Castell vecchio. So 
fchat/.enswcrth diefe Angabc bezüglich der Bcfcftigung 
ift, muß doch bemerkt werden, dafs Mattioli irrt, wenn 
er nach der Beendigung des Palaftbaues, als er fein 
befchreibendes Gedicht verfafste, noch von beftehen- 
den Erdwällcn vor dem alten Caftcllc berichtet. Zu 
jener Zeit mögen höchftens noch einige Refte von 
folchen beftanden haben. Pincius meldet, dafs fchon 
Bifchof Georg Hack oder Hocke von Themeswald 
(1446 bis 1465) das damals noch allein flehende alte 
Caftel! mit Vormauern, Thürmcn und Baftioncn bc- 
feftigt habe. Auch Burglechner fagt von demfclben 
Bifchofe im 14. Buche, Cap. 3 der Bcfchrcibung von 
Tyrol: „So hat er auch das Schloß zu Tricndt, Boni 
Consilü genannt mit großen Thurmcn und Pafteyen 
von Viereggeteii Steinen befertigen und mit viel ftatt- 
lichcn Tapczcrcycn und filbcrncn Gefchirrcn zieren 
laffen und hegabt*. Als im Jahre 1528 von dem Fürft- 
bifchofe Bernhard II. von Clcs der Neubau des Palaftes 
begonnen wurde, erftreckte fich auch die Bauthätigkeit 
auf die Vcrbcffcrung und Verfchönerung des alten 
Caflelles und auf die Neuanlage einer dem großartigen 
Charakter des ganzen Rcfidcnzfchloßcs angemeffenen 
äußeren Umfaffung. welche weniger zu ernfthaften 
Vertheidigungszwecken, als vielmehr zu einem mouu- 
mentalen Abfchlußc gegen die Stadt zu dienen folltc. 
Wie hatten fielt da die alten Erdwalle noch erhalten 

'* Mitüi-ti II 'ifjn E'-iUfJo dei C»riluii4t Ji Ireciro. 



follen?! Die bezügliche Stelle bei Mattioli ift daher als 
ein lapsus poeticus aufzufalten, 

An diefen Clefifchen Bau erinnern Infchriften an 
der Außenfeite von zwei Baftioncn, und zwar: 

Eine an der Baftion rechts neben dem Eingänge 
in den großen Mof. Auf einer Stcintafcl flehen unter 
dem Wappen des Furftbifchofes Bernhard die Worte: 
Bernardus S. R. E. Card Et Eps. Trid- 
Hoc Propugnaculum Cum Muro 
Et Edificio Toto A Fundamentis 
Krexit Pro Suo Et Posterio- 
Rum Suontm Commodo. 

'53'- 

Eine zweite Infchrift an der Mittclbaftion, auf 
einer halbmondförmigen Tafel, befagt: 
Esto Nobis Domine 
Tunis Fortiludinis 
153" 

Eine dritte Tafel mit dem Clefifchen Wappen, 
ohne Schrift, ift an der Nord-Baftion angebracht. 

Bonclli gibt im dritten Bande feiner Monumcnta 
Ecclesiae Tridentinae beide Infchriften mit der Bemer- 
kung : „Septa et propugnacula ejusdem Castri atque 
Palatii jussu ac sumptibus Clesii nostri construeta, ut 
illae inscriptiones geminis propugnaculis adfinae". 

Wie auf der Radirung von 1581 (f. Fig. 1) er- 
fichtlich ift. ftand in der fudlichen Ecke der Umfaffungs- 
mauer, wo diefelbe gegen den Adlerthurin abbiegt, 
noch eine vierte Baftion und neben dem Adlcrthurme 
ein viereckiger Thurm. Beide Objcrtc erfcheinen nicht 
mehr auf der Zeichnung von 1794 (Beilage II), daher 
anzunehmen ift, dafs diefelben bei dem Bau des Ball- 
fpiclhaufes, Gioro di Pallonc, demolirt worden find. 

Vier Thore vermittelten einft den Verkehr mit 
dem Caftcllc. Der jetzt vermauerte Haupteingang an 
der Xordfcitc der Mittel-Baftion hat ein rundbogiges 
Portal aus rothem Marmor, welchem auf jeder Seite 
zwei auf ziemlich hohen Stylobaten ruhende das Ge- 
bälk tragende Pilafter vorgefetzt find. Die auf dem 
(iebalke befindliche Aufschrift lautet: 

Quam nisi tu serves, frustra servabimus ipsi 
Fac dive arx Vigili haec semper ut hoste carcat. 

Die Spitze des darüber fich erhebenden profilirten 
dreieckigen Giebels nimmt die freifichendc Statue des 
heil. Vigilius, des Schutzpatrones der Stadt und des 
Bisthums ein. Einfacher lind die beiden Seitenthore 
gehalten, deren Pforten von rothem gcfchliffcncn 
Marmor mit geradem Sturze, gegen die Stadtfeite zu, 
ein dichtgedrängtes Diamant-Ornament, pointe de 
diamant aufweifen, welches früher auch an dem Ge- 
wände des mittleren Thorcs beftanden haben mag. 
Von diefen offenen Eingängen fuhrt der eine in den 
großen Hof des Palaftes, der zweite in den kleinen 
äußeren Hof des alten Caftelles. 

Das vierte, nach der Zeichnung von 1794 mit 
einer Einfaffung von Quadcrftücken verzierte, auch für 
Keiter paffirbarc Thor lag außer der Umfaffungsmauer 
an item Hallfpielhaufe neben dein Adlcrthurme und 
ftand mit einer Rampe in Verbindung, auf welcher man 
in den oberen Hof des Palaftes gelangen konnte. Ein 
kurzes Stuck des Weges ift hinter dem kleinen Haufe 
über der vermauerten Loggia des einstigen Gartens 
noch erhalten. Diele- jetzt ganz einfache Thor befteht 
noch, ilt aber dermalen von der Ringmauer umfchloffen. 
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Bcachtcnswcrth ift in dem kleinen äußeren Hofe 
des alten Caftelles ein einftöckiges Gebäude, welches 
fich an die Wehrmauer zwifchen dem großen Thurnic 
und dcrNord-Baftion lehnt, und als Cafcrne der Militär- 
Verpflcgsmannfchaft in Benützung fleht. Diefes Haus 
foll zur Zeit der regierenden Fürftbifchöfe das Quartier 
der Caftell-Befatzung gewefen fein. Noch fehimmert in 
der Mitte der Facadc unter der Kalktünchc ein farbiges 
Wappen durch, an dem fich die Clefifchcn Embleme, 
das Bündel mit den (leben vereinigten Stäben oder 
Ruthen und die beiden Löwen unterfcheiden lalTen. 
Darüber die Jahreszahl I 5 36. 

Nach der Inftruflion des Erzherzogs Maximilian 
vom Jahre 1604 hatte der erzherzogliche Hauptmann 
„SSciiutzos nationeGermanos autTrabantes, Satelliten, 
.similiter 4 Germanos Custodcs, Wächter, et 2 Ger- 
manos turrium Custodcs, 2 qttoque Germanos Janitorcs 
pro superioris et inferioris castri portis dicti castri 
Boni Consilii Tridenti 4 , zufammen 16 Mann unter feinem 
Commando. Die Trabanten mußten Acts mit Schwer- 
tern und Hellebarden bewaffnet gehen und zwei von 
ihnen bei den Caflellthoren anwefend fein. Das mittlere 
Hauptthor war, wie aus dem Gedichte des Mattioli zu 
entnehmen ift, für gewöhnlich gcfchloiTen, Der Haupt- 
mann, Capitaneus, der gleich der Mannfchaft den Sold 
aus der bischöflichen CalTe bezog, wohnte im alten 
Caftelle, juxta morem antiquum.'* 

In diefem Hofe ftand auch der große Getrcidc- 
fpeicher, Granaro, welchen Mariani als eine Sehens- 
würdigkeit des Caftellcs rühmt und der vielleicht mit 
dem Korn- und Mehlmagazine des Militär -Verpflegs- 
amtes identifch ift. Auch wäre noch mehrerer alten 
mit Holzbohlcn ausgelegten kleinen Räume in dem 
Inneren der Nord-Ballion zu gedenken, welche möglicher 
Weife Anrede gewefen find. Vor mehreren Jahren 
wurden darin zahlreiche Thierknochcn gefunden, welche 
von jener Zeit herrühren dürften, als der letzte fou- 
veräne Fürftbifchof Peter Vigilius im Jahre 1780 im 
alten Caftelle eine Schlachtbank errichtete und diefelbe 
trotz der Proteflc des Magiftratcs nebft der Eisgrube 
an einen deutfehen Flcifchhaucr verpachtete." 

Das alte Caftell (Castello vecchio). 

Ift, wie der Name befagt, der ältefte Thcil des 
ganzen Schloßcs, das eigentliche Castrum Boni und 
in frühelter Zeit auch Mali Consilii der Urkunden. Es 
liegt in die Stadtmauer eingebaut an der Stelle, wo 
fich diefelbe vor der Vorftadt S. Martino in einem 
ftumpfen Winkel gegen das Etfch-Ufer wendet. Eine 
Urkunde des 13. Jahrhunderts präcifirt die Lage fol- 
gendermaßen: Castrum Boni Consilii situm in Civitatc 
Tridenti in angulo prope Contratam S. Martini. >f Das 
Caftell, eine verhältnismäßig kleine mittelalterliche 
mit Zinnen gekrönte Burg nimmt den Platz auf der 
nordlichen Abdachung eines langgeftreckten von der 
Vorftadt S. Martino bis zum Adlerthurme reichenden 
Felsruckens, Dossus, ein, welcher durch den Bau des 
Clefifchcn Palaflcs und durch die ausgedehnten Stein- 
brüche an der Nordfeite, feine urfprüngliche Gcftalt 
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vollftändig verloren hat. Bis zu dem Jahre 1277 führt 
diefer Felsrücken ausfchließlich den Namen Dossus 
Mali Consilii, und erft nach der Schenkung des gleich- 
namigen Caftellcs an den Altar des heiligen Vigilius 
durch Bifchof Heinrich II. (1274 bis 1289) erfcheint 
der herkömmliche Name in Dossus und Castellum 
Boni Consilii abgeändert. Doch auch nachher bleibt 
zuweilen noch die alte Benennung aufrecht. 

Man hat zur Erklärung derfclbcn an das mittel - 
alterlich-lateinifche Wort Mallum, Volksverfamtnlung, 
Gerichtsftättc gedacht, aber es wäre auch möglich, 
dafs Dossus Mali Consilii von ältcfler Zeit her die 
euphemiftifche Bezeichnung für den auf cinfamer Höhe 
an der Stadtmauer liegenden Richtplatz, wo geköpft 
und gerädert wurde, gewefen ift. Mariani bringt die 
Tradition, dafs der runde Thurm, welchem er römifchen 
Urfprung beilegt, in alten Zeiten als Gefängnis für 
Ucbelthater den Namen torre di Mal Consiglio geführt 
habe. 

Das alte Caftell beftcht aus dem Hauptgebäude, 
welches die Fcft- und Rcpräfcntations-Sälc in fich fafste, 
und den beiden im rechten Winkel an dasfelbe flößen- 
den Seitenflügeln, welche in drei Stockwerken lieh 
erhebend, den innern Hof einschließen, zum Thurmc 
die Richtung nehmen und fich hinter dcmfclbcn mit 
Ausladung eines kleinen rechteckigen Vorbaues ver- 
einigen. 

Manche Veränderungen hat im Laufe der Zeiten 
diefer altersgraue Bau erfahren, insbefondere durch 
Fürftbifchof Johann von Hindcrbach (1465 bis 1486), 
dem die fchone Loggia im dritten Stockwerke und die 
Säulenhallen des inneren Hofes ihre Anlage verdanken, 
dann durch die Bifchöfc Bernhard II. und Franz Felix, 
welch letzterem Hippoliti das Zeugnis ausftcllt: quod 
si vita longior fuisset, brevi totum Castrum renovasset. 
Unter diefem Bifchofe, einem echten Kinde der 
Barockperiode, wurde mit dcrModcrnifirung des ganzen 
Schloßes, daher auch des alten Caftelles begonnen, 
wobei viele aus der gothifchen Baukunft hervorgegan- 
gene Formen und Ornamente zum Opfer fielen. Vor 
diefer Zeit erhob fich auch das Dach des Haupt- 
traftes um ein ganzes Stockwerk über die Dächer der 
Seitenflügel; Wohnzimmer nahmen die Stelle des 
jetzigen Dachbodens ein, in welchem noch Spuren 
alter Wandmalerei an dem Mauerwerke fichtbar find. 
Dafs diefe Ticfcrlcgung des Dachftuhlcs noch vor 
der franzöfifchen Occupation geichchen ift, beweift 
die Zeichnung von 1794, welche bereits das für die 
hohe mit Zinnen gekrönte Mauer unverhältnismäßig 
niedrig gcftclltc Dach zur Anficht bringt. Bis zu dem 
fahre 1686 war das alte Caltell von dem Clefifchen 
Palalle durch einen gepflallerten Hof vollftändig ge- 
trennt und nur gegen den Graben zu durch die Stadt- 
mauer gefchloffen. Eine loggien-artige Brücke gcftaltcte, 
wie auch derzeit, von dem erllcn Stockwerke den 
Uebergang in den Palaft. 

Die 1 lauptpforte des alten Caftelles, zu welcher 
man auf einer Rampe emporfteigt, ift klein und fpitz- 
bogig. Ein altes Eifcngitter vertritt die Stelle einer 
Thürc. Ucber der Pforte find verblichene fchwer zu 
erkennende Reftc einer Freske lichtbar, welche nach 
Bartoli, der im Jahre ] 780 das damals fchon durch 
atmofphärifchc Einflöße flark belchadigtc Bild gefeiten 
hat, Maria mit dem Jefuskinde auf dem Throne dar- 
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ftcllt. Zwei aus der Mauer ragende Eifcnftangen lalTen 
annehmen, dafs darüber ein Schutzdach angebracht 
gewefen ift. 

Innerer Hof. 

Hei dem Eintritte in den räumlich befchränkten 
allmählich anzeigenden Hof von unregelmäßig quadra- 
tifcher Grundform haftet fofort der Blick an der bis 
zum Dache hinauf mit Fresken gefchmückten Wand- 
fliche des rückwärtigen Tractes, an welcher eine 
plumpe, wahrfcheinlich in neuerer Zeit aufgeführte 
Freitreppe vom Hofe in das erfte Stockwerk anfteigt. 
Mehrere theils offene, theils vermauerte moderne 
Fcnftcr unterbrechen die Wandmalereien, in deren 
Mitte das lebensgroße Bildnis des heil. Vigilius, Segen 
fpendend, prangt. Daruber auf breiter Bordüre das 
Clefifche Wappen mit dem Cardinalshute; unter dem 
Heiligen ein Fries mit Feftons; weiter abwärts eine 
fingirtc Pilaftcrftellung, welche ein Fenfter und zwei 
gleichfalls von Pilaftcrn und Archivoltcn umrahmte 
gemalte Nifchen einfchlicßt. In jeder dcrfclbcn ftcht 
eine allcgorifche Figur; in der einen ein geflügelter 
Genius mit der Sanduhr und einem Hahne; in der 
andern eine weibliche Figur mit einer Gans und einem 
von Weinlaub umrankten Stabe. Um denfclbcn fchlingt 
lieh ein Hand, welches in halb erlofchener Schrift die 
Worte: Muncra Mutua Dam erkennen laßt. Der obere 
Theil der Fresken über dem Clcfifchen Wappen zeigt 
eine Imitation verfchiedener Marmorarten und darüber 
in der Höhe des dritten Stockwerkes eine die ganze 
Breite der Wand beanfpruchende Reihe von Bruft- 
bildern alter Trientincr Bifchöfc, welche lieh nach 
beiden Seiten in die Säulenhallen fortfetzen. Den Ab- 
fchluß hinauf bis zum Dache macht das anfehnliche 
Gemälde, Kaifcr Karl der Große in Mitte feiner Vafallen, 
auf dem Throne fitzend und Lehen erthcilend. Zur 
Seite des Bildes melden die nachftehenden lateinifchen 
Vcrfc die im Jahre 1530 erfolgte Bemalung der Wand 
und die weiter angefugten Zeilen eine Rcnovirung der 
Fresken, welche im Jahre 179; leider fehr unkünft- 
Icrifch durchgeführt worden ift. 

lnclita ne veterum pereant monumenta virum, qui 
Pontificalc tenent seeptrum, <|ui<iue insuper allo 
Imperio pollcnt, quibus olim urbs alma Tridcntum 
I'raesulibus gaudet, prima hos ab originc longo 
Ordine digestosque omnes numeroque videbis 
Externa hac muri facie depinxit et intus 
Talia docta manus perquam variata figuris 
Tecta excelsa omnes isthac mirantur in arce 
I.ustra trecena hinc humana ab origine Chrifti 
Terquc decem aequatur transactis mensibus anni 
Fluxere, invictlU quo tempore provida quintus 
Jura dat undique Carolus Augustus Pius atque in 
Romana Paulus sedet aula tertius urbem 
Praeclara nostram moderatur Clesius arte 
I'urpureo fulgent cui tempora sacra galcro 
Cernis cn haec reparat priscas monumenta tabcllas 
Veste hac indueta lactantur moenia circum. 

Restitutum MDCCLXXXXII 
Pctri Vigilii I Ex. Com. Thun Optimi Princ. Anno 
XVI. 

Bartoli fchreibt die Wandfresken dem Pinfel des 
Bresciancrs Girolamo Romanino zu; ob mit Recht 




oder Unrecht, ift aus den obigen Verfen nicht zu ent- 
nehmen, da kein Maler genannt und derfelbc nur als 
eine kundige Hand, docla manus bezeichnet wird. 

Die I lallen, welche durch alle Gefchoße die übrigen 
drei Seiten des Hofes einfchließen, find im Erdgcfchoße 
und den darauffolgenden zwei Stockwerken mit Kreuz- 
gewölben uberdeckt, welche fich gegen die Hoffcitc 
auf Säulen, an der rückwärtigen Wand auf Confolcn 
ftützen, die S;iulen felbft treten durch Rundbogen mit- 
einander in Verbindung. Von diefer allgemeinen An- 
ordnung macht nur da.s Erdgcfchoß infofern eine 
Ausnahme, als an der dem Thurme zugewendeten Hof- 
feitc ein ftarker vorfpringender Pfeiler der an feiner 
Stirnfeite in einer viereckigen Umrahmung die In- 
fchrift: Johannes IV Antistcs Trident. Ecclcsiae 1475 
tragt, die Stelle der das Gewölbe Mutzenden Säulen 
vertritt. 

Das dritte Stockwerk hat eine 
flache Decke mit gewöhnlichem 
Verputz. Die Säulen diefer Halle 
tragen ein aus Sattelholz und 
Pfette beftehendes reich ornamen- 
tirtes Holzgebälk, auf welchem das 
von allen Seiten gegen den Hof 
zu abfallende ftark ausladende 
Dach mit den gefchnitztenSparren- 
kopfen lagert. 

In allen Gcfchoßcn ift die Form 
der Säulen, welche fiel» mit Aus- 
nahme des Erdgcfchoßes über den 
gefchlolTencn Brüftungcn erheben, 
eine faft gleiche Der Fuß beftcht 
aus zwei durch eine Hohlkehle ver- 
bundenen Wulften mit Eckblattern, 
die Capitalc find ebenfalls mit vier 
nach vorn übcrfchlagenen Eck- 
blättern decorirt, zwifchen welchen 
entweder rofettenartige Verzierun- 
gen oder aber, w ie an den Säulen 
des Erdgefchoßes, Wappen und 
andere Embleme angebracht lind, 
welche zu der an der Deckplatte 
befindlichen Schrift in näherer Be- 
ziehung ftehen. Die letzteren Säulen 
find überhaupt höher und kraftiger, 
wie jene der oberen Gefchoße. 

Die erfte Säule neben der Pforte weift das Hinder- 
bachUehe Wappen ain Capitale auf, den horizontal 
getheilten Schild mit dem halben Einhorn im oberen 
Felde: im unteren fünf züngelnde Flammen. Dazu auf 
der Deckplatte: Exaltabitur sicut unicornu. An der 
zweiten Säule erfcheint eine Mitra Fig 2 und die Schrift: 
A Domino factum est. Außerdem auf einem fchmalcn 
Rande unter der Deckplatte die jedenfalls erft fpater 
eingemeißelte Jahreszahl 1485.'* An dem Capital der 
dritten fchon ftark befchadigten Eckfäulc ift ein Bifchof- 
ftab fichtbar mit den Worten: Lapidem quem reproba- 
verunt virga tua et baculus tuus. Die vierte Säule trägt 
ein Wappen mit dem Trientincr Adler, und auf der 
Deckplatte hiezu: Renovabitur ut aquila. Die fünfte 
halb in der Stiegenmaucr verborgene Säule hat weder 
Schrift noch Embleme. Ucber die Grundftcinlegung 

■ E* iÄ fu ker»ulb«n, &*t* <Ur )*^r*\i*\*\ nk.\ Atn AbfchloB der vun 
it*m Hfctlfc Juh»»» IV UmhfllH ■■Hill im C»««ll» »ntifct nie Weit 
fitlui» c»l »urdtn für ilirf« Annahme nimmt" 




Fig. 1 
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bei dem Bau diefer Hallen bringt Bonelli im 2. Bande 
der Monumcnta Kcclcsiac Tridentinae pag. 269 Note 
220 die Nachricht, dafs Bifchof Johann IV. mit eigener 
Hand in einen Kalender des Jahres 1475 zum Datum 
des erften Juli die Bemerkung eingetragen hat: „Hac 
die vesperarum posuimus primum lapidem in basibus 
columpnarum infra curriculum Castri Boni Consilii per 
erectionem constructarum J . Diefc Jahreszahl ftimmt 
mit jener auf dem Pfeiler im Hofe überein. Vor Ilindcr- 
bach feheinen fich um die einzelnen Stockwerke Holz- 
galericn gezogen zu haben, wie aus einer weiteren 
Mittheilung de^ielben Schriftstellers hervorgeht: „Cas- 
trum Boni Consilii prius intus ligneum et lateritium 
(sc. Johannes IV) reparavit et marmorcum fecit cum 
columpnis, fornieibus et testudinibus, fontcmijuc ad 
castrum conduxit u . 

Die Stiegen in den Hallen find ziemlich fchmal 
und fleil; jene des erften und zweiten Stockwerkes mit 
Blendbogen aus verfchiedenfärbigem Marmor unter- 
baut. Die Gefimfe der durchbrochenen Brurtungeri 
tragen über den I'oflamcnten fchon Stark befchädigte 
Figuren, wie ein Thier, einen Kopf und ahnliches, Zu 
den höher liegenden Theilcn des Haupttraeles führt 
über das Dach der Hallen hinaus eine einfache Stiege 
mit einer Fifcnftange als Geländer. 

Der Glanzpunkt des alten Capelles ift die im 
italienifch-gothifchen Style ausgeführte zierliche Loggia 
in der Halle des dritten Stockes, welche wegen der 
eleganten architcktonifchcn Formen, Säulen mit gc- 
fchweiften Spitzbogen und reichen gefchmackvollen 
Ornamenten, dann wegen der entzückenden Ausficht 
über die Stadt und das Etfch-Thal das Wohlgefallen 
jedes Bcfuchers hervorruft. Durch Verwitterung und 
befonders durch die Befchieüung des Caftelles im Jahre 
I.S13 hatte diefes Mciftcrwerk fchr gelitten, bis es 
durch die Munificcnz Sr. kaif. Hoheit des Erzherzogs 
Johann wieder hcrgcftellt wurde. 

Die Wände der Hallen waren einft marmorartig 
bemalt. Nach dein Mcmoriatc vom t. Oclobcr 1535; 
latein. Tricntcr Archiv der k. k. Statthalterci in Inns- 
bruck, erhielt Maler Marcello Fogolino den Auftrag: 
Far ilcpenzer a prede tnachiade fino in sima Ii logi del 
Castel vecchio. Gegenwartig find die Wände weiß ge- 
tüncht und nur an beiden Enden des dritten Stock- 
werkes gegen die Ruckwand des Hofes zu ift die Fort- 
setzung der Abbildungen der Bifchofe erhalten. 

Innruriiume. 

Von den Hallen öffnen fich die Eingänge in die 
verfchiedenen Kaumc des Haufcs, und zwar im Erd- 
gefchoße in mehrere theils lichte, thcils duftere Ge- 
wölbe, deren einft ige Bcftimmung nicht mehr bekannt 
ift. Eine CiStcrnc war vorhanden, wie aus einer Urkunde 
vom Jahre 1256 zu entnehmen ift, laut welcher das 
Dom-Capitel r in camera una apud cisternam" 4 I'rotcft 
jjej-en die vom Grafen Meinhard von Tyrol erzwungene 
Bclehnung erhob. Mariani fpricht auch von der dem 
heil, Andreas geweihten alten Caftell-Capelle, welche 
unter Fürftbifchof Bernhard II. eine, Erneuerung erfuhr 
und zu Mariani's Zeit, im Jahre 1673 noch befanden 
hat.*" Außer dem eigentlichen Capellenraume hatte fie 

" Mariani Sli.-I.el Antut» ■ Trenn, ram il M«ro CotoIw. "I »•'" nMxlJ, 
-E««lK»tt»i tr">> in C».l«: nwhi» CW<M ■> C;.p«ll» «Mir* m honur« 
<i. S. Ar,ar«a - 



einen Vorfaal. deffen Gewölbe von einer Säule geftutxl 
war. Durch ein Fenfter konnten die Andachtigen auf 
den Altar fehen und fo dem Gottesdicnftc beiwohnen. 1 " 
DiefeCapelle ift zerftort und dieKcnntnis ihrer ehemali- 
gen Lage verloren gegangen. Sie durfte im Erdgefchoße 
zu fuchen fein, da nach dem Invenlare vom 1 . Auguft 
1 527 drei Falkonctle vor der Capelle ftanden." 

Im erften Stockwerke fleht mit dem nördlichen 
Ende der Halle ein Mannfchaftzimmer in Verbindung, 
das früher in drei Räume getrennt war. In denfelben 
dürften vor dem 18. Jahrhundertc die Kanzleien des 
furftbifchöflichen Kammcramtcs, das Officium Came- 
rale, untergebracht gewefen fein, bis fie nach dem Bau 
des Vcrbtndungsbogens zwifchen alten Caftell und 
Talaft in die Zimmer des rückwärtigen Hofflügels ver- 
legt wurden, wo noch an der Obcrfchw eile der zufuhren* 
den I nnre das Wort r Camerale" in rohen Schriftzeichen 
eingemeißelt ift. Die Zimmer diefes rückwärtigen 
Tracles, welche jetzt die Mannfchafts-Cantinc auf 
nehmen, endigen mit der an den Thurm flößenden 
großen, einft für die bischöfliche Haushaltung einge- 
richtete Küche. In der Mitte derfeihen verfchließt ein 
Holzdcckel am gepflafterten Fußboden einen geräumi- 
gen quadratförmigen ausgemauerten Waffcrbehälter, 
der einen cyündrifchcn brunnenartigen mit Seiten- 
öffnungen verfchenen Schacht, der bis zur Oeffnung 
hinaufreicht, enthalt. An den Wänden des Behälters 
find noch die Röhren der alten Waflerleitung bemerk- 
bar.* 3 Das Inventar vom 1. Auguft 1527 weift für die 
Küche die entsprechende Einrichtung aus, ebenfo die 
Geräthe der Spcifekammcr, dann den Inhalt der Silber 
kammer, welche vermuthlich auch in diefer Zimmer- 
reihe lag. Zahlreiche Gegenftändc von Silber, wie 
Schüffein, Teller, Becher, Löffel, ein filberncr Kopf, den 
Bifchof Bernhard zu Nürnberg als Gefchcnk erhalten 
hatte, werden darin angeführt, unter anderem auch 
folche, die laut bcigcfctztcr Bemerkung „mein gnediger 
Herr hat laffcn macht, Anno Domin^t 527"'. M 

Ungefähr in der Mitte des Haupttra&cs betritt 
man von dem Hallcngangc aus einen Corridor, welcher 
zur gedeckten loggien-artigen Brücke führt, w elche der 
Fürftbifchof und Cardinal Bernhard II. von Oes zur 
Verbindung des alten Caftelles mit dem l'alafte her* 
ftellen ließ. In diefen Durchgang, in welchem noch die 
alte mit Rofctten omamentirtc Holzdccke erhalten ift, 
crfchlicßen fich zwei Gemacher, deren Thürflöckc das 
Clcsifchc Bündel-Emblem tragen. Die Verbindungs- 
brücke fclbft ift an den Brüftungcn der Kleinfaulen 
beraubt, ebenfo ift die Decke ruinös, welche ohne 
Zweifel mit Malerei gefchmückt gewefen ift. 

Im zweiten Stockwerke lagen die gegenwärtig in 
ein einziges Mannfchal'tszimmcr vereinigten Kanzleien 
des einfUgen furftbifchöflichen Hofrathes, Consiglio 
Aulico l'rincipcsco, welchem drei Zimmer zur Ver- 
fügung ftanden. (Beilage III, 63, 6a, 65.) In dem letzten, 

" Liku. Tricucr Ar. liiT <lei k. k. S-AliiS..Ilrre. in liimUin k <"nn 
lulle. Rei:lu:un|;ci.. Ue'.ctr.rlilrn ,ir-J andere S^iiiftrn •[•n Hjii .hu fer« 
tii'..r*-.(liclieii R.t.lle. an dem S-I.L.,Oe Bnni l «....Li lielTrlfer..,. Von c!t> 

1-Ktell hj 7 Ut Mj 7 fi],,* IM. it'.H, luflniUMMi für .lie '1 iler-Jer T < J;. 

li'JMf M|f .1... Cul_.ii,:., ia I.. 1*1.1 _iv.,l>*._ U C.L.e.1.1 «ci^bi* ^iirs„l.> nun 
(r . lert».-.!.. le,.., W-»\ ■ *t*t l>, ...n .meul .. ,lclU (.."-.'.et:., ve.i!iij. pr-i 

viwn»-/lt, .lie i •»•Mi |" ..Iii." redet in.« * -l.t ..Bo biuthell:. iL. «edel 
inetii i i .inlic.i.ef j de U li.ien.i ilc ... l.-i «cccU-t ■ 

" Lite-I. Tric.iler Arohiv der k. k. Stjuh-illce. Ii. In-i.liruek (\«;>n, «7 
.ln»fll.-iri d>.* >■ Muß JJm.i C'.li.ili. ue.-.r.cli«ii Hi:li Ltlifti t.ebu-lilii 1^/7 J.11 
d'.n I T..S ik. Muiiite» Anruft. - 

•■• Her Wifterbeh^llei »mde im J..h.e i't, luf WunUirui.* der V k. 
r.r.t.leilire.ai'.ii ...n den a jifullcnden Sthuiliuiir«n cerauml. 

" Vido «,:rher«ehendt Ncle » 
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der Rcgiftratur, bot ein Balcon eine weite Fernficht 
gegen Norden. Durch eine Thürc in diefem Zimmer ge- 
langte man in den Gang zu dem hinter dem Thurme 
verwahrten Archive. Marmorportale und getäfelte Fuß- 
boden zeugten von der Wichtigkeit diefer Hofftclle, 
über welche Hippoliti bemerkt: II Consiglio Aulico del 
Principe e costituito da sei e piü Giurisconsulti a pia- 
cere del Mcdcsimo. 

Der Saal Nr. 60 des Planes führte den Namen: 
Sala antica del Monsignor Vicario. Die Balkendecke 
war reich bemalt, soffito a travertura grandipinto, wo- 
von noch dürftige Rcflc wahrzunehmen find. Von 
diefem Saale ift ein Thcil abgetrennt worden, um einen 
feparaten Zugang zu der von dem Bifchofc Franz Felix 
in den zweiten Stock des Palalles hinübergeführten 
Brücke zu ermöglichen. In den Zimmern Nr. 5 1 bis 57 
hatte das geiftliche Gericht, Ufficio Ecclesiastico, 
feinen Amtsfitz; die Wände waren theils mit Holz ge- 
täfelt, thcils mit Muffelin tapezirt. 

Es hat viele Wahrfchcinlichkeit für fich, dafs die 
Räume diefes Gefchoßes die Wohnung der Bifchofc 
vor ihrer Ueberfiedlung in den Clefifchcn Palaft ent- 
halten haben. Die LocalverhältnilTe waren hier viel 
günfligere als jene im darunterliegenden Gcfchoße, wo 
die Anzahl der Zimmer durch die Küche und Wirth- 
fchaftsraume beschränkt war, und der Bifchof einen 
Saal und höchftens noch ein Zimmer zur Verfügung 
gehabt hätte. Dafs die Ucbcrgabc der aufgeladenen 
Wohnung an den Generalvicar und an das geiftliche 
Gcriclit nicht fehr lang nach dem Wohnungswechfel 
ftattgefunden hat, zeigt das Wappen des Cardinais 
Chriitoph Graf Madruzzo über dem Eingange in das 
Ufficio. 

Das dritteStockwerk ift in der Anlage ganz ähnlich 
dem vorigen. Der Saal gegen die Stadtfeite zu wurde 
Sala dei Vescovi genannt und feheint der reichen Aus- 
fchmückung wegen der eigentliche Prunkfaal des alten 
Caftelles gewefen, zu fein. Bartoli befall noch an den 
Wänden al fresco gemalte Porträts von Bifchofen und 
Königen. 15 Auch Hippoliti erwähnt jene des Kaifers 
Heinrich des Heiligen und feiner Gcmalin Kunigunde. 
Das Bildnis des Bifchofes Altmann fand fich gleichfalls 
vor mit der darunter gefetzten Jahreszahl 1130." Die 
Anzahl der Gemälde muß eine beträchtliche gewefen 
fein. Graziadei erzählt in feiner Chronik, dafs am 
1. Auguft 1809 bei dem Rückzüge der öfterreichifchen 
Truppen die auf Holz gemalten Bilder der Sybillen aus 
dem Saale fortgenommen und mitgeführt wurden." 

Bezüglich der Bemalung des Saales ftimmen Bar- 
toli und Hippoliti nicht miteinander uberein, da erfterer 
als den Maler der Fresken Romanino nennt, wahrend 
letzterer die Ausführung derfelbcn in die Zeit des 
Bifchofes Johann von Hinderbach verlegt, alfo ungefähr 
60 Jahre vor den Arbeiten Romaninos in Trient. 

In der Instructione renovata per lo Rrno. et Illmo. 
Signore Bernardo Cardinal et Epo. di Trcnto, Signor 

*' /Urtvli Kfamreiio pinnte. «culluf* archttrllMr« ddla litfa di 

Tientit. „ketr-^redctidi. un allra volta all» lr^ia drl Atiltoi C-iiaiclio *i J>'i<> 
».llite U RiArflK-rea »..ala cm aa/priggto di ferro c »«nun tr.--v.ni a .l*ttra w 
un* mIa in ^ui vcjßüil«» n frf»-:-. col.-mi all ititprn-. »Iii Sancti Vrn ;ivi e tm:Hi 
fegt «.'tjiifiit anch'eii-i dal pfnell--- m*d**irr.o " m . Koiiuniiin .1 

: * //i>/.i'.// llalth-it Kt»t--t.» l.urati.4 Tri'!. fc-t i»y ■ -Intajjine« 
>. Htam-:! ljr.^craturift ejuique AuKuOaa <l*fi. td« S Ciit.ig imdae -Uj»;.Ue 
.fpcnuitl.it in Cttuo «un Tridennau.- »:.B .Ktian. in Sil . Ca.l.i vetcti. 
Ttldeliltiu, Uli Epii.MpoTUBi Tn.l. imagin«« Hindrr liarlilo Kpu . utaclc tlc jiikt.c 
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nvo. de quelto resta a far in la sua fabrica et altra addi- 
cionc ad 10. Dcccmbcr 1 534."* ifl wohl die Bemalung 
des oberen Saales in Ausficht genommen, aber es ift 
nicht ausgefprochen, ob derjenige des zweiten oder 
dritten Stockwerkes damit gemeint ift. Hippoliti, der 
mit den A£tcn des bifchöflichen Archives wohl ver- 
traut gewefen ift, kann jedenfalls als ein befferer Ge- 
währsmann betrachtet werden als Bartoli, der bei jeder 
Gelegenheit mit dem Namen des Romanino außer- 
ordentlich freigebig herumwirft und kaum einen der 
übrigen hier befchäftigt gewefenen Maler des 16. Jahr- 
hunderts zu kennen feheint. 

Der Saal ift in feiner Totalität noch erhalten, je- 
doch weiß getüncht und dient zur Mannfchaftsunter- 
kunft. Die übrigen Zimmer und Kammern diefes Stock- 
werkes werden wohl für die Beherbergung der bifchöf- 
lichen Hofchargcn beftimmt gewefen fein; in dem Inven- 
tare von 1527 findet fich die Burggrafenkatnmcr, dann 
des Hauptmanns Zimmer aufgeführt, für welche in den 
übrigen Gcfchoßcn der Raum mangelt. 

Im alten Caftcllc war bis zur Vollendung des 
Palaftcs die vom Bifchofe Johann von Hindcrbach an- 
gelegte und von feinem Nachfolger Ulrich III. von 
Krundsbcrg (i486 — 1493) vermehrte Bibliothek unter- 
gebracht, cbenfo das bifchöfliche Archiv, welches in 
dem kleinen rechteckigen Vorbau hinter dem Thurme 
verwahrt wurde. Schon vor Hinderbach hatte Bifchof 
Georg I. von Lichtcnftcin {1391 — 1 41 9) 

einen für die 

damaligen VcrhältnilTe nicht unbeträchtlichen Bücher- 
vorrath gefammelt, welcher aber im Jahre 1407 bei der 
Gefangennahme des Bifchofes durch den Grafen von 
Tyrol, Herzog Friedrich mit der leeren Tafche, von 
dem letzteren mit Bcfchlag belegt und nebft wichtigen 
Dociunenten und anderen werthvollen Gegenständen 
nach Innsbruck gebracht wurde. Der 7. Band der 
Misccllanea Albcrti, Fol. 192, gibt das Verzeichnis der 
entführten Sachen, darunter von Büchern meift theo 
logifchen Inhaltes. 

Erft den Bemühungen des Cardinais Bernhard 
gelang es, einen großen Thcil der confiscirten wich- 
tigeren Urkunden wieder zuruckzuerlangen.™ Unter 
diefen Umftänden können fowohl Johann von I linder- 
bach als auch Ulrich von Frundsberg, welche bemüßigt 
waren, vom neuen wieder Bücher und Urkunden zu 
fammeln, als die Gründer der Bibliothek und des 
Archives angefehen werden. 

Johann IV. von Hinderbach war überhaupt ein 
hochgebildeter und gelehrter Mann. Im Jahre 1418 zu 
Raufchenberg in Helfen geboren, ftudirtc er um 1436 
an der Univerfitat zu Wien, deren Reiftor damals fein 
Oheim Heinrich Langendem war; erwarb in Padua das 
Doktorat der Theologie und des römifchen Rechtes 
und wurde fpäter Pfarrer zu Mödling bei Wien. Als 
Hinderbach im Jahre 1465 nach dem Ableben des 
Bifchof:. Georg Hacke an deffen Stelle gewählt wurde, 
war er 47 Jahre alt, Domherr von PafTau und Trient, 
Orator des Kaifers Friedrich III. bei dem heiligen 
Stuhle und Rath des Erzherzogs Sigismund. Zur 
Bifchofswürde und zur Regierung gelangt, ging er 
daran, das von feinem Vorgänger begonnene Werk der 
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Bcfcftigung und der Vcrfehoncrung des Cafteiles fort- 
zufetzen und im Geiftc feiner Zeit zu vollenden. Johann 
von Hinderbach war auch literarifch thatig. Die Fort- 
setzung der Vita Fridcrici III des Acncas Silvius ift von 
feiner Hand. 3 * 

Ein großes Verdienft diofes Bifchofes bleibt die 
Einleitung von gutem TrinkwaflTcr in das Caftcll, an 
dem es bisher gefehlt hatte. Eine Ciftcrnc war wohl 
vorhanden, doch konnte eine folche weder in Bezug 
auf Quantität, noch Qualität des Waffers genügen. 
Pincius erzählt ausfuhrlich von der Auffindung der 
Quellen in dem nordlich vom Caftelle liegenden Hügel- 
terrain in der Nähe der jetzigen Villa des Grafen 
Confolati unter dem Dorfe Martignano. Noch derzeit 
liefert die Quelle gutes reichliches Trink wafTcr, welches 
in Hotzröhrcn zum Caftelle hcrabläuft. In früherer Zeit 
ilberfetzte die Röhrenlcitung auf einer Holzbrücke den 
Graben ; das Wärter ergoß fich in ein Rcfervoir und 
verbreitete fich von dort in alle Thcilc des Haufcs." 
Ein Baffin mit einem Springbrunnen im Garten nahm 
das abfließentle Wafler auf, das dann zum Begießen 
der Gcwächfc Verwendung fand. Bei Gelegenheit einer 
vor mehreren Jahren nothwendig gewordenen Reparatur 
des Brunnens im Löwenhofe des Palaftes knm unter 
den Pflaftcrftcincn die am Rande ftark befchädigte 
Hallte einer entzweigefchlagenen Marmorplatte zum 
Vorfchein, welche die Rcfle der nachftchcndcn In- 
fchrift aufwies: 

<S)AM • GESSIT SORDA • PETRA 

SIC ■ PONTIFEX VRBIS IOHNp€S NOIE «JARTVS • 
HAS • PLACIBS VIVO BBXIT E MARMORE • LIPHAS- 
ILLE • QVIDEM • VATES • DIVINO • MVNERE - FVLTVS • 
IS • VERO INGENIO • FRAETVS • EST • 1PSE • SVO • 
MCCCCLXXXIIII • 

Soviel aus den vorgehenden Zeilen zu entnehmen 
ift, wird Bifchof Johann IV. mit Mofcs verglichen, der 
mit göttlichem Bciftandc Walter aus dem tauben 
Felfen hervorrief, wahrend der Bifchof auf feinen 
Scharflinn geftützt, dasfclbe aus dem lebenden Marmor- 
gefteine hcrableitetc. Der Stein ift jedenfalls aus dem 
alten Caftelle in den Palafl verfchlcppt und dort zur 
Pflafterung bei dem Brunnen verwendet worden. 

Als ältefter Theil des ganzen Schloßes gilt der 
machtige runde und hohe Thurm. Sein maffives Mauer- 
werk zeigt bis zu zwei Drittel feiner Hohe Boffagc- 
Quadern mit Saumfchlägen von dem rothlichen Mar- 
mor, welcher in der Nahe gebrochen wird. Der obere 
Mauerthcil ift mit Bruchftcinen gemengt und tragt über 
dem kräftigen Kranzgefimle einen bruftwehrartigen 
Aufbau mit einigen breiten ungedeckten Gcfchütz- 
feharten. Enge Mauerfchlitzc in dem Körper des 
Thurmcs geftatten wohl das, Findringen von Luft, lauen 
aber den Innenraum in vollftändigcr Finfternis. Nur 
unter dem Gcfimfc find in der Peripherie des Thurmcs 
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mehrcre viereckige Fenfter angebracht, welche einem 
gewölbten Gemache angehören, das von dem unter- 
liegenden Räume durch eine Balkenlage getrennt ift. 
Hier hatten die Thurmwächter ihren Aufenthalt, wel- 
chen die Obliegenheit zukam, die Stunden anzufchlagen 
und auszurufen, fowie auf die Stadt und Umgebung 
ein wachfames Auge zu haben. Von diefem Wach- 
Locale klettert man durch eine mit einer Fallthüre ver- 
fchlicßbare Lücke am Scheitel des Gewölbes, auf die 
Plattform, von wo fich ein weiter Umblick ergibt. Der 
gegen Siiden gerichtete Eingang in den Thurm, welcher 
in der Hohe des Dachbodens der Seitcntrafte liegt, 
fleht durch Treppen mit dem Wehrgange des Cafteiles 
in Verbindung. Auf den Abbildungen von Braun und 
Hohenberg, fowie auf der Zeichnung von 1794 trägt 
der Thurm ein Kuppeldach mit einer Laterne. Nach 
Manci war auch eine Glocke vorhanden, welche noch 
im Jahre 1 77g das Zeichen zum Beginne der damals 
neu eingeführten Lottozichung gab. Während der 
Franzofenkriege wurde das Dach abgetragen und im 
Jahre 1809 der obere Mauerthcil in Form einer Bruft- 
wehr erhöht und dort eine Kanone aufgeführt. 

Der Innenraum des Thurmcs unter dem oberen 
Gemache ift, wie eine angeftellte Beleuchtungsprobe 
dargethan hat, vollftändig hohl und leer. Kein Gewölbe- 
reft ift zu erblicken, nur morfchc Balkcnftümpfc ragen 
aus den Mauerwänden und markiren die einftig Ab- 
theilung in Gefchoßc. Am Grunde liegt in fchauriger 
Tiefe ein großer runder aus zwei Hälften beftehender 
Stein, welcher vielleicht die alte vergelTenc Cifternc 
deckt. 

Das Volk nennt diefen Bau den Auguftus-Thurm, 
torrc dt Augusto, und legt ihm romifchen Urfprung bei. 
Auch Mariani ift der gleichen Meinung und berichtet 
außerdem, dafs der Thurm in alter Zeit Gefängnis für 
Verbrecher gewefen fei und torrc di Mal Consiglio ge- 
heißen habe. In dem Caftelle foll Kaifer Kar) der 
Große gewohnt und bei diefer Gelegenheit der Trientcr 
Kirche große Schenkungen mit Riva und Judicarien 
gemacht haben. Scd diploma desideratur, bemerkt 
Hippoliti bei Erwähnung diefer im Mittelalter allge- 
mein geglaubten Fabel." Hin hiftorifchcr Beleg ift 
überhaupt für den BcftanddcsThurmcs unddes Cafteiles 
weder für die Romcrzeit noch für das frühe Mittelalter 
zu erbringen, obgleich es nicht unmöglich wäre, dafs 
an diefem Plat7.e vor der Erbauung der Stadtmauern 
im Jahre 515p. Chr. zum Schutze des Etfch-Ucbcr- 
ganges bei der Vorftadt S. Martino und zur Sperre 
der Straßenenge zwifchen dem Flußc und den Ab- 
hängen des Monte Calis" eine Befeftigung mit einem 
Thurmc poftirt gewefen ift. welche aber fchwerlich der 
Zcrftorungsluft fo vieler wahrend der Völkerwande- 
rung durch das Thal ziehenden feindlichen Kriegs- 
feharen Stand gehalten haben wird. 

Hingegen weilen urkundlich beglaubigte Nach- 
richten von dem 5. Jahrhunderte an, beftimmt und 
deutlich auf ein anderes Caftcll hin, das fich auf dem 
rechten Etfch-Ufer hinter der ärmlichen Vorftadt l'ie 
di Castello auf dem Heilen runden nach allen Seiten 
hin abfallenden Felfen erhob, welcher wahrfcheinlich 
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von der warzenförmigen Geftalt den Namen Verruca 
erhalten hatte und derzeit Doss di Trento benannt 
ift. Dort oben ftand eine große ftark befeftigte Burg, 
welche die ganze Thalwcitc bchcrrfchtc, das Caftrum 
Civitatis, wie fic in den Märtyrer Acten des hei!. Vigi- 
lius bezeichnet erfcheint. :u Auch in dem Sendfehreiben 
des Königs Theodorich an die Römer und Gothen, 
welche um das Caftell Verruca herum wohnen, ift die 
Lage dcrfelbcn fo genau befchrieben, dafs über die 
Oertlichkeit nicht der leifefle Zweifel aufkommen 
kann. 31 Im Jahre 590 belagerte ein frankifches Heer 
das Caftell Fcrruga, deffen longobardifchc Befatzung 
fich nach der Erzählung des Paulus Diaconus um einen 
Goldfolidus per Mann loskaufen mußte. Unter dem 
Schutze diefer faft unüberwindlichen Burg uberfetzte 
die alte römifchc Hccrftraße, welche am rechten Fluß, 
ufer vom Süden her iiber die prata Rumaniana, dem 
heutigen Romagnano, nach Trient führte, bei der Vor- 
ftadt S. Martino die Ktfch. Der heil. Corbinian zog im 
Jahre 725 auf diefer Straße, als ihm in Trient das un- 
angenehme Ereignis paffirtc, dafs der lougobardifehe 
Graf Hufnig dem Heiligen den hübfehen 1 lengft. wel- 
chen er nicht durch Kauf erwerben konnte, durch feine 
longobardifchcn Leute einfach ftchlcn ließ. In der 
Rcifcfchildcrung wird die Burg Castrum Trcdeiitanum 
genannt." Im Jahre 1266 vermacht Madonna Cubitosa, 
Tochter des Grafen Riprand von Aren, der Kirche des 
heil. Georg post Castrum Tridcnti 25 Pfund Denare 
kleiner Veroncfer Münze." Die fchon abgebrochene 
Kirche lag vor dem Eingange in die Vela-Schlucht, 
alfo hinter dem Dos* di Trento; ebenfo ift eine Ver- 
pachtungsurkuiule vom 8. April 1307 in stupa domus 
monastcrii S. Laurentii juxta Castrum Tridentinum 
ausgeftellt. 5 " Das Klofter S. Lorenzo, jetzt Cafeme, 
hat durch die Ftfch-Regulirung das frühere rechte 
Flußufer mit dem linken vertaufcht und konnte daher 
noch im vergangenen Jahrhunderte als in der Nahe 
des Doss gelegen bezeichnet werden. 

Bis in die Mitte des 13. Jahrhunderts weift kein 
glaubwürdiges Document auf ein am linken Ftfch-Ufcr 
begehendes Caftell hin; erft in dem Jahre 1250 kommt 
eine Inveftiturs-Urkundc zum Vorfchcin, mittclft wel- 
cher der Podesta Sodeger de Tito, tamquam Rector 
et Administrator et Provisor Fpiscopatus Tridcnti in 
Domo nova Domini Impcratoris, den Magiftcr und 
l'hyficus Spinello mit einem Stücke Grund belehnt.™ 

Erbauung dts CaßcUcs del Buon Con/iglio. 

Kin vier Jahre fpateres Document vom 2. Januar 
1254, laut welchem Sodeger das neue Haus am Dossus 
de Malconsilio von der Stadt Trient für fich und feine 
Erben zu I. ehen nimmt," 1 legt die Vcrmuthung nahe, 
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dafs es die domus nova Domini Impcratoris ift, jedoch 
ift nicht jeder Zweifel ausgefchlofTcn. Gcwifs ift nur, 
dafs das in dem Belehnungsaete von 1254 befchriebene 
Haus Sodcger's, domus nova in civitate Tridcnti in 
contrata S. Martini super Dossum posita juxta mumm 
civitatis, qui vocatur Dossus de Mal Consilio, das Caftell 
del Buon Consiglio ift. 

Zum Vcrltandniffc der Pcrfon Sodeger's de Tito 
und feines hochtrabenden Titels, möge es geftattet 
fein, einen kurzen Excurs in die Gefcbichte des Tricn- 
ter Bisthums zu unternehmen. 

Kaifer Konrad II. hatte im Jahre 1027 die Graf- 
fchaft Trient von der Mark Verona losgclnft und fic dem 
treuerprobten und thatkräftigen Bifchofe von Trient 
Ulrich II. ubergeben. Kurz darauf fugte der Kaifer die 
Grafschaften Bötzen und Vintfchgau hinzu. Der Bifchof 
war durch diefe Verleihung deutfeher Rcichsfürft und 
feine Gewalt eine herzogliche geworden. Diefes große 
Vertrauen rechtfertigten die bifchöflichen Nachfolger 
im vollen Maße. Stets blieben fic der ghibellinifchen 
Sache getreu, begleiteten die Kaifer auf ihren Römer- 
zügen und erfreuten fich dafür kaiferlichcr Huld und 
Gnade. Noch im Jahre 1220 begleitet Bifchof Albert III. 
von Ravcnftcin den Kaifer Friedrich II. auf feinem Zuge 
nach Rom und überlaßt dem Schirmvogte des Stiftes, 
dem Grafen Albert III. von Tyrol für die Zeit der Ab- 
wefenheit die Verwaltung des Bisthums. 

Doch bald darauf nahm die bisher freundliche Gc- 
finming des Kaifers eine für den Bifchof höchft un- 
günftige Wendung. Nach der Rückkehr Friedrich II. 
vom Kreuzzuge im Jahre 1228 hatte der Kampf mit 
den lombardifchen Städten neuerdings begonnen. Der 
Kaifer mußte bedacht fein, fich die Alpenpäffe für die 
Zuzüge aus Dcutfchland offen zu erhallen und ihre 
Hut einer ftarken zuvcrlaffigcn Hand anzuvertrauen. 
Der im Jahre 1223 erwählte Bifchof von Trient Aldri- 
ghetto aus dem Gerchlechtc der Herren vonCampo in 
Judicaricn war wohl ein der Energie nicht entbehren- 
der und der kaiferlichen Partei ergebener Mann, aber 
die nachfte Bifchofwahl konnte einen Umfchwung in 
der politifchen Stellungnahme feines Nachfolgers 
bringen. Eine der weltlichen Gewalt des Bifchofes un- 
günftige politische Strömung war nun einmal vorhan- 
den, gcwifs nicht ohne Einfluß Ezzelino's da Romano, 
und wahrfcheinlich auch des Grafen von Tyrol, welcher 
durch fortwahrende I.ehenserwerbungen in den Bis- 
thumern Brixcn und Trient allmählich ein machtiger 
Dynalt. dafür aber ein gegen die Kirchenfürftcn an- 
maßender und keineswegs ergebener Schirmvogt ge- 
worden war. 

So kam es, dafs der Kaifer Friedrich II. im Monate 
April 1236 den Grafen von Tyrol zum kaiferlichen 
Statthalter in Trient ernannte und am 12. Auguft des- 
felbcn Jahres dem Bifchofe in Gegenwart der Brüder 
Ezzclino und Albcricb da Romano, dann des Grafen 
Albert von Tyrol am Campo Marzo zu Trient das Recht 
abfprach. Belehnungen, Verpfandungen und Veräuße- 
rungen von Gütern des Bisthums vorzunehmen " Zu- 
gleich wurde dableibe von dem dcutfclien Reiche ab- 
getrennt und der neu gefchaffenen Mark Trevifo ein- 
verleibt. 
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Im Jahre 1237 kommt als kaiferlicher Richter in 
Trient ein gcwiffer Roland vor; 1238 folgte in gleicher 
Eigenfchaft Lazaro de Lucca. auf ihn im nachften Jahre 
als kaiferlicher Podestä von Trient und Verwalter des 
ganzen Bisthums Sodcgcr de Tito, c]uidam miles de 
Apulia, ein Werkzeug Ezzclino's. ein habfuchtiger und 
mckfichlslofcr Mann, welcher nach Willkur in dem 
Bisthume fchaltetc und durch Erpreffungcn Güter zu 
erwerben wufste. Bifchof Aldrighetto oder Alderich 
ftarb im Jahre 1247. Sein Nachfolger war Egno, ein 
Graf von Eppan. bisher Bifchof von Bi ixcn und von 
dcmPapftelnnoccnz IV. auf den Stuhl nach Trient ver- 
fetzt. Diefc Veränderung war nicht nach dem Sinne 
Sodcger's, welcher die Hinneigung Egno's zum Papfte 
und zur welfifchcn Partei beforgte, daher die Wahl 
eines Gegcnbifchofes betrieb, welcher in der Pcrfon 
des gefügigen Domdccans Ulrich dclla Porta aufge- 
flellt wurde Derfelbe erfcheint beider Invellilurs Ver- 
handlung am 2. Januar (254, betreffend das neue Haus 
Sodcgcr s am Dossus Mali Consilii als Zeuge mitauf- 
geführt. Dafs Sudeger diefes Haus oder vielmehr Ca- 
ftell erbaut hat, befagt eine Privilegiums-Vcrlcihung 
des Bifchofes Egno vom 21. Juni 1255 an die Ge- 
meinde und Leute von Judicarien. Die Urkunde ill 
ausgefeilt in Castro, qimd edifieavit quondam Sodc- 
gerius de Tito, qui fuit Potcstas Tridenti, in quo nunc 
habitat Ü. Egno Dei gratia Episcopus Tridentinus." 
Zugleich zeigt diefcs Documcnt, dafs Bifchof Egno am 
21. Juni in den Befitz des vom Sodeger erbauten Ca- 
flelles gelangt und dafs fein Widcrfacher bereits ge- 
ftorben war.'- 1 Diele Befitznahnie beftätigt auch eine 
Invcftiturs Urkunde für Oldalrich de Ponte, ausgeflcllt 
am 15. Juni 1255 Tridenti in domo, quac fuit D. Sode- 
gcrii de Tito, quondam Potcstatis Tridenti. 1 ' Egno ver- 
legte feinen bleibenden Wohnfitz aus dem alten Pala- 
tium Episcopatus neben der Domkirchc in das neue 
Caftell, welches von nun an auch häufig als Castrum 
Domini Episcopi, Domus nova Domini Episcopi er- 
fcheint und als bifchoflichc Rcfidenz betrachtet wird. 

Was die weiteren Gcfchickc des CaAelles anbe- 
langt, fo ift dasfelbe im Laufe der fpateren Jahrhun- 
derte bald im Befitze der Bifchöfe, bald in jenem welt- 
licher Machthaber; jedenfalls ift der Befitz für die 
erfteren bis zur Zeit der Säcularifation ein flets un- 
ficherer und nur bedingter geblieben. 

Allein Bifchof Egno follte fich nicht lang feiner 
Acquifition erfreuen, denn im Jahre 1265 vertrieben 
ihn die Trientiner, welche den Grafen Meinhard II. von 
Tyrol herbeiriefen, der fich von ihnen das Caflell über- 
antworten ließ. Erll 1268 konnte der Bifchof unter 
drückenden Bedingungen in feine Rcfidenz zurück- 
kehren, mußte aber 1270 wieder Trient verladen, wo- 
rauf er 1274 im Exile ftarb. Auch der vom Papfte 
Gregor X. ernannte Nachfolger Heinrich II. vermochte 
erfl Ende 1275 mit Hilfe der Herren v on Arco und der 
Edlen von Zwingendem wenigfteiis in den Befitz der 
Stadt Trient und des Caftellcs Buon Consiglio zu ge- 
langen, welches letztere nun Bifchof Heinrich in der 
Abficht, es den gewalttätigen Anfchlagcn des Grafen 
Meinhard zu entziehen, am 2 April 1277 im Beifein 
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des ganzen Dom Capitels als ewige unwiderrufliche 
Schenkung dem Altare des heil. Vigilius darbrachte. * r ' 
Von diefer Zeit an datirt fich die Acnderung des 
Namens Castrum Mali Consilii in Castrum Boni Con- 
silii, obwohl auch nicht feiten noch die frühere Benen- 
nung auftaucht. Die Schenkung hatte nicht den von 
dem Bifchöfe gehofften Erfolg, das Caftell außer den 
Gcwaltkrcis Meinhards zu bringen, denn drei Jahre 
fpäler ift derfelbe wieder in dem Bcfitze des dem heil. 
Vigilius übergebend» Objecles Sechsundzwanzig Jahre 
dauerte die Beschlagnahme von Seite Meinhard s und 
feiner Erben, während in der Abwesenheit des Bifchofes 
Venvefer die kirchliche Leitung des Bisthumes be- 
forgten. Noch vor feinem Tode hatte Meinhard den 
Söhnen die Redituirung der widerrechtlich an fich gc- 
riffenen Stiftsgüter aufgetragen, aber die Erben be- 
fannen fich lang, den Wunfeh des Verdorbenen zu 
erfüllen, bis endlich im Jahre 1306 die Rückgabe er- 
folgte und Bifchof Bartholomäus Ouirini den Einzug in 
feine Refidcn/. halten konnte. Nun kamen beflere und 
friedlichere T»ge für die Bifchöfe. Herzog Heinrich, der 
jüngftcSohn Meinhards, feit 1307 Konig von Böhmen, 
erwies fich als ein wohlwollender Ercund der Kirche, 
daher die Bifchöfe Bartholomäus, Heinrich III (1310 
bis 1336) in dem ungeftorten Bcfitze des Caftellcs 
Buon Configlio verbleiben konnten. Nach dem Ableben 
des nachften Bifchofes Nicolaus Alram (1338 bis 1347) ift 
im Jahre l 347 das Caftell wieder in der I Iand des Mark 
grafen Ludwig von Brandenburg, des zwcitcnGemals der 
Margaretha Maultafch Die Verwaltung des Bisthums 
in Spiritualibus gefchicht abermals durch Vicarc. 

Hatten die Trientiner Bifchöfe bisher für die In- 
tegrität ihres weltlichen Bcfitzes, wenn auch mit un- 
günftigem Erfolge und mit Aufopferung ihres bifchof- 
lichen Sitzes gekämpft, fo änderte fich jetzt die Sach- 
lage. In dem karnthnerifchen Edlen Albert von Otten- 
burg erfcheint im Jahre 1 362 ein Mann, welcher, um 
zur Bifchofswürde von Trient zu gelangen, dem Grafen 
von Tyrol eine Reihe von Conceffionen einräumt, 
welche zum gründlichen Verfalle der weltlichen Selbft- 
ftandigkeit der Bifchöfe fuhren mußten.* 0 Diefc Ver- 
träge, Compaftaten genannt, welche bei dem Regie- 
rungsantritte eines jeden Bifchofs erneuert, durch 
Zufätze erweitert und von demfelben befchworen 
werden mußten, ftelltcn das Bisthum ganzlich unter die 
Oberherrfchaft des Grafen von Tyrol, dem fie zugleich 
die Handhabe boten, weniger willfährige Charaktere 
durch Scqucftration der Temporalicn, Befetzung und 
Vorenthaltung der Rcfidenz zur Annahme der Corpac- 
taten zu verhalten. Von diefem Standpunkte erklärt 
fich die wiederholte Befchlagnahme des Caftellcs del 
Buon Consiglio von Seite der Regierung in Innsbruck 
bis in das 18- Jahrhundert. 

Bifchof Albert II. von Ortenburg (1363 bis 1390) 
ließ während feiner Amtsführung nebft mehreren 
Caftellen auch jenes del Buon Consiglio, welches durch 
das Erdbeben von 1348 ftark gelitten hatte, reftauriren. 
Das alte Castrum Civitatis auf dem Doss di Trcnto 
dürfte am Ende des 14. Jahrhunderts fchon ziemlich 
verfallen gewefen fein, da auf die Befetzung desfelben 
kein befonderer Werth mehr gelegt und nur das Cast- 
rum Boni Consilii als wichtiger Punkt ftets im Auge 
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behalten wird. Die architcktonifchcn Verhältniffe des 
letztgenannten Caftelles werden wohl bis in die Zeiten 
der Bifehöfe Georg Hacke und Johannes IV. von 
Hinderbach fchr einfache gewefen fein; die Bezeich- 
nungen ligneum et latcritium bei Pincius und Bonelli 
deuten darauf hin. Was insbefonderc Johann IV. für 
die Verfchönerung und Umgeftaltung des Gebäudes 
gelciflct hat, ift bereits früher angeführt worden. 

Der Clefifche Palaft. 

Er verdankt feine Entftchung, wie der Name bc- 
fagt. dem gciftvollcn und kunrtfinnigen Fürftbifchofc und 
Cardinal Bernhard II. von Oes, welcher nach dem 
Tode Georgs III. von Neudeck (l 505 bis 1514} von 
dem Dom-Capitcl am 12. Juni 1514 zum Bifchofe von 
Trient erwählt worden war und von dem Kaifer Maxi- 
milian I. als Grafen von Tyrol gegen Erneuerung der 

Not 

1. Nach langer Paufc fehc ich muh endlich in 
die angenehme Lage verfetzt, der hohen k. k. Central- 
Commiffion über mehrere prähiftorifchc Funde Bericht 
erftatten zu können. lAechleiißei» ift es wieder, welches 
aufs neue beftätigt, dafs zur Bronzezeit dort mit einer 
anfehnlichen Bcfiedclung zu rechnen fei, und anderfeits 
find die auf die ausgebreitete und tief reichende Erd- 
bewegung an den Durchftichcn des Rheins und feiner 
Ncbenrinnfalc gefetzten Erwartungen nicht ganz uner- 
füllt geblieben. 

Das Fundgebict Gamprin bei Nendcln darf ich als 
bekannt vorausfetzen durch eine in den Mittheilungen 
1885 XC1II ihm gewidmete Befprcchung. Dasfelbe hat 
nun neuerdings aus einem zwifchen Rhein und Fuß des 
Schcllcnberges gelegenen Acker einen Fund geliefert, 
beftehend aus einem fchmalcn offenen Bronze-Armring 
mit fchwach gerundeter verzierter Außenfeite; es folgen 
an diefer in regelmäßiger Reihe in Doppelftrichcn aus- 
geführte liegende Kreuze, mit je fünf fenkrechten 
Strichen abwcchfclnd. Die Punzirung ift durchwegs 
deutlich, nirgends eine Abnützung zeigend. In der 
Mitte beträgt die Hohe 73 Mm., die Dicke 5 Mm., 
von da an verjungt fich der Reif den fchr fchwach ge- 
krümmten Endftollen zu, welche 28 Mm. auseinander 
liehen. Die längere Axc mifst innen 64 Min. 

In hohem Grade bemerkenswert!! ifl die raumliche 
Nahe der drei Fundorte, die fich auf eine Langslinic 
von kaum zwei Kilometern verthcilen, im Gcgcnfatz zu 
ihrem weit auseinander liegenden Alter. Von den 
frühem Funden trug der n in der Au" (Gratcnkelt, 
Dolchklinge und Schmucknadel) das Gepräge der 
altern Bronzezeit, jener am Fuß einer hohen Felswand 
(Spiralfcheibe, Armring, Kahnfibeln und Zierrath zum 
Annähen) mußte der Früh La -Tcne-Zcit zugewiefen 
werden. Zwifchen beide tritt nun als verbindender 
Uebergang der heule angezeigte Fund als typifch für 
die jüngere Bronzezeit- 

Wo außerhalb Balzers — ebenfalls im Fürllenthum 
Liechtenstein — die Bcrgftraßc über die Schweizerische 
Fedung Luzienlleig führte, wurde in einem Weinberge 
auf einer vom Bergabhang fiel» herziehenden alten 
Muhre unweit voneinander eine römifchc Kreuzfibel 
und eine Fibel der Fruh-La-Tene-Periode gefunden. 
Heide find vorzügliche Typen in ihrer Art, erftcre ziem- 



Compacten die Ueberantwortung des weltlichen Be- 
fitzes erhalten hatte. Bernhard flammte aus dem Nonns- 
thalc, wo noch das Schloß feiner Ahnen ftcht. Sein 
Vater Aliprand, ein tapferer Kriegsmann im Dienfte 
der öfterreichifchen Herzoge, war im Jahre 1 509 als 
Stadthauptmann von Trient an der Peft verdorben. 
Der Ehe mit Dorothea, aus dem Gefchlcchtc der Fuchs, 
waren ficben Kinder cntfproflcn, welche in liebevoller 
Eintracht miteinander lebten und deren fchonem har- 
monifchen Verhältniffe Bernhard, der mittlere feiner 
Gcfchwirter, dadurch ein Denkmal fetzte, dafs er ficben 
durch ein Band, mit der Auffchrift Unitas, in ein 
Bündel vereinigte Stäbe zur Devife erkor und diefclbc 
auf feinen Bauten und den meiften von ihm angefchaff- 
ten Geräthen anbringen ließ." 

» r PiiKiw» Ano»li o*«t.-. Cmnichc «Ii Titnl<\ I. 6. paR. i&? 
. FortfeUung folgt.) 

izen. 

lieh häufig in ßrigantium vertreten, letztere vorläufig 
nur in diefem einen Exemplar, welches durch brillante 
Erhaltung und fchönc Patina fich auszeichnet. Es mifst 
diefc große Fibel von der Spirale bis zum Fuß 53 Mm. 
Der fcharf aufgebogene Bügel von kreisförmigem 
Querfchnitt ift bis auf zwei Querftriche oben und unten 
ganz glatt. Der Fuß biegt fich zu einem zur flachen 
Scheibe von 10 Mm. fich erweiternden Schlußftück 
um, keinerlei Anzeichen deutet darauf hin, dafs eine 
Pafta darauf befeftigt gewefen wäre. 

Ueber das Fundterrain der weiters zu befprechen- 
den Gegcnfländc läfst fich eine deutliche Vorftellung 
nur durch eine Aufzählung der in den See einmünden- 
den Cunetten, welche die Rheineorreclion in fich be- 
greift, gewinnen; fie folgen fich von Oll nachWcft alfo: 
I. Binncngcwäffcr der Gemeinde Hard; II. Dornbirncr- 
Ach; III. Luftcnaucr Entwäffcrungs-Canal; IV Neues 
Rheinbett. 

Durchwegs begegnete man zähem Lehm, aus dem 
die drei Funde bei einer gleichmäßigen Tiefe von 80 Cm. 
herrühren; nur die Fundftcllc der Bronzcnadcl liegt 
um weitere 20 Cm. tiefer; fammtlichc verthcilen fich 
auf die Südfeite der Gemcindeftraße Hard-FufTach, 
während die der Scebucht zunächst liegende Gegend, 
fo lang nicht die Baggerung mittclft Mafchinc größere 
Tiefen erschließt, noch keine Funde ergab. 

Aus der Cunette III, Profil 26, itammt nun die in 
der ausgefprochenen Form der älteren Bronzezeit er- 
scheinende Dolchklinge von i 38 Mm. Länge mit leicht 
dachförmigem Querfchnitt, der bis 3-4 Mm. anfleigt. 
Am obern geraden Klingcnabfchluß flecken zwei Harke 
Bronz-cnägcl in Form anfchwcllcnder Pflocke. Der 
Oberthcil ladet nach den Seiten ftark aus und zieht 
fich dann fchwach gewölbt zur Spitze ein. 

Weit werthvoller ift der Fund aus Cunette II, 
Profil 10, nämlich eine jener durch ungewöhnliche 
Länge hervorragenden Nadeln, wie fic einzeln und zu 
zweien auf der Brüll von Skeletten vorkommen [Naue, 
die Bronzezeit in Ober Bayern, Tafel V und VI), dazu 
dienend, um Mantel oder Rock unterhalb der Achfel 
oder in der Bruftmitte zufammen zu halten. Ihre Länge 
betragt 424 Mm. (Fig. 1, ein Drittel der Originalgröße); 
dem umgekehrt konifchen Kopfe, der oben als Hache 
Scheibe endet, folgen fünf Ucifelimgcn , ebenfo ift der 
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anfchwellcndc Mal» mit ftark profitirtcr Rcifelung in 
vier Gruppen zu je drei und fieben Reifchen verziert, 
unter denen die außerften der Mittelgruppen am Rande 
gekerbt find. In Berückfichtigung des engen An- 
fchlußes, der zwifchen Vorarlberg und der Schweiz 
geographifeh und cntwicklungsgefchichtlich befleht, 
darf die zeitliche Einthcilung, welche Doccnt Heierli 
in Zürich für letztere aufftellt, auch auf unfere Vorzeit 
Anwendung finden und wäre demnach diefe Nadel der 
dritten Kpoche der jüngeren Bronzezeit zuzuweifen, 

für welche er die Zeit von 
1000 bis 700 v. Chr. an- 
fetzt. Der gleichen Gattung 
angehörend und in ihrer 
Form der vorigen nahe 
verwandt, man kann fagen, 
aus dcrfclben weiter ent- 
wickelt, verdient die fchon 
vor längerer Zeit dem Vor- 
arlbcrgcr Landcsmufcum 
einverleibte Nadel (Fig. 2) 
beigefetzt zu werden. Sic 
kam 125 M. tief im Torf 
ungefähr eine halbe Stunde 
oberhalb des gleichen 
Flußcs (Dornbirner-Ach) 
in der Gemeinde I.uftenau 
zum Vorfchcin. In ergänz- 
tem Zuftand (es fehlt ein 
Mittclftück der Spindel) 
erreichte fie mindeftens 
die Länge der vorigen, 
vielleicht übertraf fie dic- 
fclbc noch(430— 4SoMm). 
Der nicht anfchwellende 
Hals tragt die nämliche 
ftark profilirtc Rcifclung 

Iund theilweife Einkerbung 
am Rande der Reife; von 
da an verjüngt fich die 
B Spindel ftark zu einer 
fhimpfcn Spitze; auch 
S| tÜL-fcr Thtil trugt eine Ver- 
B zicrung von Horizontal- 
linicn in fiinf Gruppen. 
Auf die fichcr zu er- 
wartende Begegnung mit 
der im Jahre 1884 aufge- 
^ fundenen R'omerflrajk 
(Mittheilungen der Central- 
1,1: 2 r 'S ' Commiffion 1885. Seite 96) 

war die Bauleitung von 
vornherein aufmerkfam gemacht worden ; zu meiner 
Genugthuung begegnete man dcrfclben fucccffivc bei 
dem Aushub aller vier Gerinne 0 4 M. unter der Terrain- 
Oberfläche als 7 bis 8-5 M. breites, 0 30 M. betragendes 
Schotterbett ohne Grundbau. Vorhandene Ueberrcftc 
laden auf eine Unterlage von kleinerem Holzwcrk — 
Acftcn und Zweigen — fchlicßcn. aber eigentliche Holz- 
Conftrmfiion, wie fie im citirten Bande der Mittheilungen 
befchrieben. zeigte fich nicht wieder. Die Lage der 
Straße wurde genau ermittelt und in die Pläne einge- 
tragen, was auch hinfichtlich aller Fundgcgcnftändc gilt. 

S. Jenny, Confcrvator. 



2. Wie aus einem dankenswerthen Berichte des 
Lehrers Karl Gerliclt ill PrtrgH hervorgeht, fcheint die 
Umgebung diefes Ortes reich an Rcftcn aus vor- 
gefchichtlichcr Zeit zu fein. Abgefehen von der be- 
rühmten faft unerfchöpflichen Fundftattc bei Pfedmost, 
welche der älteren Steinzeit angehört, finden fich 
auch Hinweife auf fpätcre vorgcfchichichtlichc Cultur- 
perioden Wenngleich fich diefe vorläufig zumeift nur 
auf unfeheinbare Gefaßfcherben befchranken, fo ift 
doch beachtenswerth, dafs fich darunter einzelne 
Stücke mit den Ornamenten der Steinzeit bis herab 
zu Scherben von gedrehten Gefäßen mit dem Wellen- 
Ornamente befinden, und fo Zeugnis geben von der 
dauernden Beficdlung diefes Landftrichcs in vorge- 
fchichtlichcr Zeit und zu der Hoffnung berechtigen, 
dafs der Boden desfelben noch werthvollere Funde in 
fich fchlicße und allmählich herausgeben werde. 

Beachtenswerth find indes jetzt fchon zwei, glück- 
lichcrweifc faft unverfehrte Gefäße. Das eine (Fig. 3) 
wurde auf einem Felde bei Predmost gefunden. Es ift 
zweifellos aus freier Hand gemacht und zeigt noch 
ganz die Form fonftiger Freihandgefäße, insbefonderc 




einen vollkommen entwickelten Hals, einen fchwachen 
Ausgußfchnabel und die Anfatzc eines größeren 
I lenkcls, der abgebrochen ift. Das Auffallende an dem 
Gefäße ift aber eine doppelte Wellenlinie, mit der es ver- 
ziert ift. Wellenlinien treffen wir fonft nur an den auf 
der Topferfcheibc hcrgeftellten Gefäßen; bei näherem 
Zufchcn zeigt fich aber, dafs die Wellenverzierung an 
diefem Gefäße nicht mit jenem Schwünge ausgeführt 
ift, der einzig auf der Topferfcheibc erzielt werden 
konnte, fondern ängftlich und unbeholfen mit freier 
Hand gezogen wurde. Dennoch lafst fich nicht ver- 
kennen, dafs ein echtes Wcllcn-Ornamcnt nachgeahmt 
werden follte und man bekommt den Eindruck, dafs 
das befprochene Gefäß einer früh-gefchichllichcn Zeit 
angehören dürfte, in der am Orte der Erzeugung noch 
die alte Hcrftcllungswcifc und die alten Formen üblich 
gewefen, gleichwohl aber fchon ein auf der Topfer- 
fcheibc verfertigtes Gefäß vorgelegen ift, dclTcn Ver- 
zicrungsweife Beifall gefunden hat und nachgeahmt 
wurde. Dabei konnte es fich aber der Verfertiger doch 
nicht verfugen, das Ornament in feiner Weife etwas 
zu vervollftandigen, indem er die Einbuchtungen di r 
unteren offenen gezogenen Welle mit Kreifen aus- 
füllte. 
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Ein zweites Gefäß (lammt aus einem Weingarten 
bei Nikolsburg. Es gehört zu jenen eigenartigen becher- 
förmigen Gefäßen, deren hauptfachliches Merkmal in 
einer größeren Zahl, im vorliegenden Kalle von 7 kleinen 
Henkeln beftcht, die den Hals oder den oberen Theil 
des Bauches uberbrücken und nur als Ornament auf- 
zufaffen find. Sie find auf der Töpferfcheibe hcrgcftcllt, 
fcharf gebrannt und mit feharfrandigen, bis zu erbfen- 
großen Quarzkörnern befpickt, die an der glafurartigcn 
Obel flache fehr feft haften. Gefäße diefer Art fcheinen 
befonders in Mahren zahlreich vorzukommen. Man 
vcrgl. Kunfthiftorifcher Atlas, I. Theil, Tafel XCIX. 
Fig. 22. M. Much. 

3. Ende Februar 1896 ergaben fich in der Nähe 
der Cavalleric-Caferne bei Wels, auf dem bekannten 
Gräbcrfcldc mehrere fehr bcachtcnswcrthc Funde. In 
der Baugrube, fo berichtet Confervator Dr. von Benäh, 
lagen ca. 80Q.-M. tief mehrere Skelete, regellos, dabei 
einige Thonurnen mit Brandreden und eine viereckige 
fteinernc. Fünf gcdrcchfcltc Beinknöpfe follcn fich in 
der Mundhöhle eines Schädels befunden haben. In 
einem Schädel waren die Zähne fpangrün gefärbt, 
wahrfcheinlich vom Obolus; dann fanden fich einige 
Tlionlampen, Schalen und Terra sigillata, eine kleine 
weibliche Büftc, eine eiferne Zirkelfpange, zwei Arm- 
reifen und eine große Fibula aus Bronze, eine große 
Heftnadel und mehrere römifche Münzen 

Als jüngftc, aber topographifch fehr wichtige 
Mittheilung ift zu melden die Auffindung jener Stelle, 
wofelbft der im Juli 1894 in der Hemmer'fchen Ma- 
fchinenfabrik zu Wels ausgegrabene Mcilcnftein des 
Maximinus geftanden haben muß und fomit ift auch der 
1. Mcilcnpunkt einer von Ovilava auf dem linken 
Traun-Ufer in nordöftlicher Richtung ausgehenden Heer 
ftraße feftzuftcllcti. Wie ganz richtig vermuthet wurde, 
befindet fich diefer Punkt unweit von der Fundftclle 
des Miliarius. Dicfelbe liegt nächft der neu erbauten 
Landwchr-Cavalleric-Caferne, zwifclien der Linzer 
Reichsftraße und der Weftbahn. Auf diefem Grund- 
ftucke, Ackcr-Parzcllc Nr 84/2 traf man im Jahre 
1894 an der mit« bezeichneten Stelle auf den von 
Herrn Dr. Nowotny im 1. Hefte des 22. Bandes der 
„Mittheilungen'' befprochenen, von feinem Standpunkte 
verfchleppten Mcilcnftein. Die Entfernung diefer Stelle 
betragt 70 M. von der Bahngranzc und 320 M. von 
der Linzer Reichsftraße. Das wiederholt erwähnte 
Gräberfeld beim Bahnhofe, welches, wie Dr. Nowotny 
ebenfalls erwähnt, ca. 800 Schritte weiter weftlich 
erfchloflcn wurde, feheint ziemlich nahe an die Fund- 
ftclle herangereicht zu haben, denn es wurden in 
letzter Zeit fchon auf etwa 200 M Entfernung von a 
(im Hofraumc der Mafchincnfabrik Epplc und Buxbaum) 
Urnen und Grabbeigaben angetroffen 

25 M. nordofllieh vom Punkte a, fand fich nun vor 
wenigen Tagen in der geringen Tiefe von 1 5 Cni. eine 
mit Steinplatten vcrfchicdcncr Größe und Gattung 
belegte Stelle und zwifclien diefen beiden Punkten 
der Unterbau eines Straßenkorpcrs, von welchem bis- 
her nur etwa 3Q.-M. blosgclegt wurden. Die Darauf- 
ficht diefcs Steinbodens gibt Fig. 4. 

Der Pfeil deutet die Richtung an, in welcher, 8 bis 
TO M. weiter örtlich, der Straßenbau bei b aufgedeckt 
ift; »b derfclbe bis zu den Platten heranreicht, konnte 



noch nicht fcftgeftcllt werden. In der größten und forg- 
faltiger bearbeiteten Platte aus feinkörnigem Kalkftcin 
von 120 M. Länge, 1 10 M. Breite und 0 23 M. Dicke 
ift die innere Ecke auf O'jo und o"45 M. herausge- 
arbeitet und hier feheint der Sockel des Miliarius, 
0 40 M. im Quadrate meffend, cingelaffcn, d. h. mit in 
Mörtel gelegten Steinen verkeilt gewefen zu fein. 
Solche Mörtelftücke hatten nämlich dem Steine bei 
deffen Auffindung angehaftet. Beim Niederreißen der 
Säule dürften vorerft die inneren, jetzt fehlenden Platten 
des Pflallers, welche die anderen zwei Seiten des 
Sockels umgaben, herausgebrochen worden fein. Die 
noch vorhandenen übrigen Steine diefer Pflaftcrung 
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find theils grobes Conglomerat, wie der Miliarius felbft, 
theils Kalkfinter. Unter denfclbcn liegt noch Humus, 
woraus zu fchließen, dafs diefe Pflafterung kaum einen 
andern Zweck als die Fcfthaltung einer folchen Säule 
gehabt haben konnte. 

Was nun den Straßenkörper betrifft, fo liegt der- 
fclbe 1 5 bis 20 Cm. unter dem Niveau, ift durchfehnitt- 
lich 1 5 Cm. mächtig und befteht aus kleinen Bruch- 
fteinen verfchicdcnartigcn Conglomerates, die größten 
etwa 3000 C.-Cm. mciTcnd. Unter ihnen liegt gleich 
falls noch eine dünne Humusfchichte, dann folgt der 
natürliche Schotter vom Alluvium der Wclfer Haide. 
Die meiften diefer Bruchfteinc find aus natürlichem 
„Riefelfchotter" mit kalkigem Cement zufammenge- 
backen; Bruch weiß. 

An fonftigen Funden ergaben fich bei der Aus- 
grabung nebft vielen kleinen, aber wcrthlofen Topf- 
fcherben in oder auf dem Sti aßenkörper ein Klumpen 
gefchmolzenes Blei, das die Textur eines Holzftück er- 
zeigt und eine abgenutzte Bronze-Münze: Inip. . . .enus 
Aug. (Gallicnusf). An einem der hcifcitegclcgtcn 
Straßenfteine glaubte ich Spuren einer Bearbeitung zu 
erkennen. Und in der That war es das Bruchlluck einer 
Statue odcrBiifte, nämlich die eine Hälfte einer (lebens- 
großen) Schädeldcckc, wozu fich auch bald die andere 
Hälfte vorfand, nach der Haartracht einem Frauen- 
köpfe angehörend. Bei weiterem Suchen fand fich noch 
die Hälfte des Antlitzes einer etwas unter Lebensgröße 
gehaltenen männlichen Figur mit langem Haar (Apollo 
oder Hermes. 1 ), trotz des rohen Steinmateriales ein 
ganz hübfclies jugendliches Profil darbietend. 
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Anlafslich des Beginnes der Erdarbeiten zum 
Baue eines Krcisgcrichtsgcbäudes und Gcfangcnhaufes 
in Wels hat Confervator Dr. von Bcnak an die 
Central -Comniiffion vorlaufig über die dabei einge- 
tretenen Ergcbniflc berichtet, mit dem Beifugen, 
dafs die Erdarbeiten permanent durch einen fach- 
kundigen ftadtifchen Arbeiter und durch Mitglieder 
des Mufeums-Comites bcauffichtigt werden. Die bis- 
herigen Ergcbniflc laffcn es zweifellos erfcheinen, dafs 
man es hier mit einer in den Stürmen der Volkcr- 
wanderung zu Grunde gegangenen ftadtifchen An- 
ficdlung im alten Ovilava zu thun hat, deren Tnimmcr 
allmählich mit Schutt bedeckt, im Laufe der Jahr- 




hunderte in fruchtbaren Ackerboden umgewandelt 
worden find. Grundmauern theils aus Bruchfteincn, 
theils aus grobem Traunfchottcr im VVeißkaJkmortcl 
durchziehen in ca. I M Tiefe unter dem Niveau in ver- 
fchicdcncn Richtungen den Baugrund. Das ober- 
irdifche Mauerwerk der romifchen Anfiedlung wurde 
offenbar nach dcfTcn Zcrftörung zur anderweitigen 
Verwendung weggcfchafTt 

Die Culturfchichte Eft, foweit fic crfchlolTen ift, 
theils im Humus, theils im darunter lagernden Schotter 
von Ablagerungen des aus der Zerflorung flammenden 
Schuttes durchzogen, welcher die Rette von mannig- 
faltigen häuslichen und gewerblichen Gcbrauchsgegen- 
rtänden enthalt. 

4. Rcgicrungsrath Dr. Much hatte in der Sitzung 
der Central-Commiffion am 7. Juli 1896 berichtet, dafs 
unter den vielen Werth vollen Mctallgegcnft.indcn des 
leider und zum Schaden der Erhaltung und willen- 
fchaftlichcn Würdigung an mehreren Orten und Ge- 



bäuden vcrthciltcn und Überhaupt bis nun fehr llief- 
muttcrlich gehaltenen Mufcums in SpaltUo ein flaches 
mit keiner Schichtungsvorrichtung vcrlehencs Beil die 
Aufmerkfamkeit des l'ruhiftorikers in Anfpruch nimmt. 
Es wurde bei Muc in Dalmatien gefunden, ift anfehei- 
nend aus Kupfer, in feiner Form den verwandten 
Funden im mittlerenEuropa, zum Beifpiel jenen aus den 
Pfahlbauten im Laibacher Moofe und im Mondfcc fchr 
nabeftehend, und verdient wegen feines den alten 
Culturl.indern umfo viel näheren Fundortes alle Be- 
achtung. 

Das chemifche Laboratorium der k. k. Kunft- 
gewerbelchule, welches nunmehr über Vcranlaffung 
der Central-Commiffion zu derartigen Untcrfuchungen 
berufen ift, hat eine chemifche Analyfe diefes Beiles 
durchgeführt. Wie es in dem diesbezüglichen Berichte 
ddo. 28. März 1896 lautet, wurden die Mctallfpäne 
durch achtmaliges Auskochen mit Alkohol entfettet 
und im Trockenfehrank getrocknet. Das Metall löftc 
lieh vollkommen in Salpctcrfaurc (Abwcfcnhcit von 
Zinn und Antimon). Die Löfung hinterließ beim Ein- 
dampfen mit Salpeterfäure keinen unlöslichen Ruck- 
ftand \ Abwcfcnhcit von Silber), beim Eindampfen mit 
Schwefclfaure eine geringe unwägbare Ausfchcidung 
von Bleilulfat (Spuren von Blei). Bei weiterer Prüfung 
ergaben fich Spuren von Arfen. Das Gefammtrefultat 
war: Kupfer 99 86 Procent, Eifcn 0 25, Spuren von 
Blei und Arfen. Die in Fig. 5 beigegebene Abbildung 
veranfehaulicht die Geftaltung diefes Gegenftandes. 

5. Correfpondcnt ProfelTor Dr. A'ar/ Mofer hat 
an die Central Commiffion über einen Münzfund in 
der Riefenhohle von Biisüe bei Prosecco berichtet, 
welcher gelegentlich eines Befuchcs diefer Hohle am 
14. Mai d. J. in den unterften Räumen diefer Hohle ge- 
macht wurde, nämlich eine römilche Münze (Denar), 
die auf der Aversfeite das Bildnis der Gemahlin des 
Kaifers Commodus zeigt mit der Umfchrift: 

A • LVCILLAE ANTONINI AVGVSTI FILIA • 

Auf der Reversfeite: 

SC- CERES AVA GVST 

(Die weibliche Figur ift fehr fchlecht erhalten.) 

Die Münze wird in den Sammlungen von Höhlcn- 
funden des Clubs Touristi Triestini aufbewahrt. 

In derfelben Localität, wo die romifclic Münze 
gefunden wurde, fammelte man im verflogenen Winter, 
und zwar an derfelben Stelle, eine große Menge von 
Gehäufen von Mccrcsconchylien, fowic Gcfäßreften 
von aus freier Hand gearbeiteten Gefäßen neben ge- 
fpaltencn Knochen und Zahnen von Hausthieren. 

Da nicht anzunehmen ift, dafs in pr.ihiftorifchcr 
Zeit diefe äußerft unbequem erreichbare Hohle be- 
wohnt war, fo mußen Einfchwemmungen von hoher 
gelegenen Tunkten ftattgefunden haben oder es muß 
der Zugang zu diefer Höhle cinft ein anderer leichterer 
gewefen fein. Die Hohle hat jetzt drei Eingange und 
ift nur auf Strickleitern über gewaltige Abftürzc von 
16 bis 25 M, Tiefe zu erreichen. 

<>. < Romifche Infcliriftcn aus Steiermark.) 

Herr Bezirksliauptmann Franz l.enfek hat in 
Podverh bei Lichtenwald an der Savc zwei Sarko- 
phage aus Leitha Kalkftein erworben, die von den 
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Hauern als Waffcrtrogc verwendet wurden und die- 
l'clben dem fteicrmarkifch.cn Landcs-Mufcum in Graz 
gcfelienkt, für welche großmuthige Spende dem ge- 
nannten Herrn auch an diefer Stelle der verbindlichftc 
Dank ausgefprochen wird. 

üer erfte diefer Sarkophage ifl in zwei Stucke ge- 
brochen; die aber eng aneinander fchließen. Er ift 
103 Cm, lang, 64 Cm. hoch, 89 Cm. tief; das von einer 
einfachen Leifte umrahmte Schriftfcld ifl 74 Cm. breit 
und 44 Cm. hoch. Die fehr unregelmäßigen fpiiten 
Bucliftabcn find in der erften bis vierten Zeile gegen 
4-5 Cm , in der fehr zerftorten fünften Zeile 6 5 Cm. 
hoch. Die vierte Zeile ift von zwei eingerittenen Linien 
cingefafst Bemerkenswert!« ift, dafs fammtliche O der 
Infchrift einen Punkt in der Mitte haben. 

marotertvlia//ixi 

hONO NIA SII f/VN^b» 



INI W • XXXIII 
M ARG AW 

Te 



» V 



AVOIXXXV 
V LM 



Marc Tertul(l)iani (filius annorum) XL. 
Hono nia Sccundlilini (filia) an(norum) XXXIII. 
Marcianus an(n)o(rum} LXXXV. 

Für die außerordentlich zerftorten Bucliftabcn der 
letzten Zeile wage ich keine Lefung vorzufchlagen. 

Der zweite Sarkophag ift 82 Cm. lang, 55 Cm. 
hoch, 76 Cm. tief; das wenig vertiefte Schriftfcld 
62 Cm. breit und 41 Cm. hoch. Die Buchftabcnhöhc 
ift außerordentlich ungleich; fie fchwankt zwifchen 
4 5 Cm. in der erften Zeile und 2'5 Cm. in der vierten 
Zeile; die anderen Zeilen haben etwa 3-5 Cm. hohe 
Bucliftabcn. Die zweite und dritte Zeile find nicht wag- 
recht gcfcliricben. Die Zeichen S F II und II am Ende 
der zweiten und dritten Zeile ftehen auf dem Rande 
der Einfaffung. Vor Zeile drei und vier ift die Zahl 
der Lebensjahre der Secundina auf dem Rande der 
Einfaffung nachgetragen, und zwar fo, dafs ftatt AN 
irrthümlich NA gefchrieben ift. Auch fonft zeigt die 
ganz fpate Infchrift eine Reihe orthographifchcr Fehler. 

Idibvsmajvibvs 

VAKIIR1VS ■ TIIRTVMK IANIVIBV 
V,JciTCOIVCIISIICVA/DI//IlOBIT||l 
XNX VAMIf/TIN' S A/VXXX 
VAMIR1VS A KC 
JTlIRTVk k A 

Dibus Manibus. 
Valerius Tcrtul| i |liani (filius) vi(v)us 
feeit co(n)iug(i)Secundin(a)e obitia)c an(norum)XXX(. : ). 
Valcntinus an(norum) XXX. 
Valerius a(iinorum) XC (:). 
Tcrtulla. 

Confcrvator, Profcffor Dr. II'. Gurlitt. 

7. Confcrvator Puscki in Trieft hat an die Cell- 
tral-Commiffion berichtet, dafs feit jungfl zu Pingucnte 
dank der Societa istriana di Archcologia e Storia Patfia 
ein eigenes Lapidarium eingerichtet wurde, wofelbft 
bereits romifclie Sculptur-Stücke, darunter vier große 



SFII 



Brunnenkupfe aus dem dortigen Friedhofe, dann das 
fchonc Relief gleichfalls roitlifcher Abkunft von der 
fogenannten Forta Piccola fowohl römifcher wie auch 
aus mittelalterlicher Zeit aus veifchiedcncn Stellen des 
Stadtchens zufammengelegt find. Auch zwei Infchrift - 
fteinc aus Dobrova find dort untergebracht. Sehr ver- 
dienftlich hat fich um das Zuftandckommen des Lapi- 
dariums gemacht der Correfpondcnt k. k.Bczirksrichter 
G. Gandusio. In Grimaldo gefchah es leider jetzt, dafs 
mehrere Infcliriftftcine, die fich in Onoschizze befanden, 
unlangft als Baumaterial zum Altar in der Bartholomaus- 
Kirche verwendet wurden und verfchwanden. 

Die erwähnten Infchriften aus Dobrova lauten: 




Kalkftcin: hoch 0 85 M-, breit o 45 M- 




Kalkftcin: hoch 0 57 M., breit 0 51 M. 

OLSSO-AN-LXXV 





Kalkflein: hoch 017 M , breit 0 54 M. 
Endlich Infchrift eines Steines aus Mlum. 



8. Im April des Jahres 1892 wurde die Central- 
Coinmiffion durch den Confcrvator Dcchant Mcindi in 
Kenntnis gefetzt, dafs die Dcmolirung des Waflerthorcs 
in Braunau am hin bevorftehe, wobei derfelbe auf die 
architektonifchc Wichtigkeit der Facade diefes Thorcs 
gegen den Inn aufmerkfam machte. Noch im fclben 
Monate machte die Central Commiffion bei der Landcs- 
behorde Schritte, um diefes Bauwerk ganz zu erhalten. 
I Herüber wurde die genannte Commiffion von der be- 
zeichneten Stelle dahiij verftandigt, dafs die Dcmolirung 
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des Braunauer Brückenthores zur Realifirung des Baues 
einer ftabilcn Innbrückc unbedingt geboten fei. Die 
Demolirung folltelcitens der Stadtgemeinde- Vorsehung 
in Braunau vorgenommen werden, wozu die Genehmi- 
gung des k. k. Minifteriums des Innern unterm 1 1. Marz 
1892 erfolgt war. Von dem Thorgebäude wurde nur die 
Verkleidung des wafferfeitigen Portales, das Wappen 
und die Infchrift oberhalb als ein der Erhaltung wür- 
diges Baudenkmal angenommen, demnach wurde die 
k. k. Bczirkshauptmatmfchaft Braunau aufmerkfam ge- 
macht, weder das Wappen noch die Infchrift in Privat- 
hände übergehen zu laden, was auch die Stadt Braunau 
vollftändig gewährlciftet hat, nachdem die Stadtver- 
tretung in Würdigung dicl'er ehrwürdigen Denkmale 
fich bereitwilligft erklärt hat, dicfelben an einer anderen 
Stelle der Stadt aufzuftellen und für künftige Zeit zu 
erhalten. Gleichzeitig, dd. 22. April 1892, wurde die 
k k. Bczirkshauptmannfchaft angewiefen, auch ein- 
zuwirken, dafs die Portalverkleidung des Braunaucr 
Brückcnthores erhalten bleibe, weil es möglich fei, 
dafs diefclbc an einem andern Platze wieder auf- 
gestellt werden kann. 

Bereits am 2. September diefes Jahres erhielt die 
Central Commiffion die amtliche Verftandigung, dafs 
die bei der Demolirung hcrabgenommene Portalver- 
kleidung aus Sandftcin und Kalktuff beftehr, allein die 
fchlechte Steinqualität und die WittcrimgscinfliiNc 
haben bewirkt, dafs die Stcinllücke im Laufe der Jahre 
fehr gelitten haben. Viele dcrfclben find fehr dunn, ein 
Theil war bereits gebrochen an Ort und Stelle, ein 
Theil zerfiel bei der Herabnahme. Auch wurde mitge- 
thcilt, dafs fich in Braunau kein entfprechendes Ge- 
bäude findet, an dem die Portalverklcidung nach Re- 
paratur und Ergänzung der unbrauchbaren Stücke an- 
gebracht werden konnte und würde diefe etwa denk- 
bare Aufftcllung in einer ftädtifchen Anlage auch Vor- 
arbeiten mit großen Korten erfordern, wozu fich die 
Stadtgemeinde Braunau nicht herbcilalTc. Unter diefen 
Umftänden ließ fich dem Gemeindebefchlußc nicht 
leicht entgegentreten, Wappen und Infchrift bleiben 
aber immerhin aufbewahrt. 

Seither verflrichen einige Jahre, ohne dafs im 
IntcrcfTc der Erhaltung der Fundreite etwas weiter 
gefchchen wäre; demnach fah fich die Centr.-Comm. 
im Mai 1895 veranlagt, diefer Angelegenheit neuerlich 
ihre Aufmerkfamkeit zuzuwenden und insbesondere 
das Vcrfprcchcn der Braunaucr Stadtgemeinde in 
Erinnerung zu bringen. 

Aus der hierüber der Central Commiffion im 
Auguft 1895 zugekommenen amtliehen Verftandigung 
ift zu entnehmen, dafs mit der Abtragung des Ausfichts- 
thurmes, des Innthordaches und der inneren äußerft 
maffiven Räume begonnen wurde und man erfl dann 
zur Abnahme der äußeren Verkleidungen fchritt, Schon 
damals fah fich die Gemeindevertretung veranlafst, zu 
conftatiren, dafs die Portalverklcidung ganzlich ver- 
wittert ift und dafs an eine Wicdcraufftcllung diefer 
Verkleidung gar nicht gedacht werden kann. Sclbft 
bei der Infchrift, bei deren Abnahme man mit der 
größten Sorgfalt vorging, haben fich infolge Ab- 
ftemmens der Tafel von dem Mauerwerk die Buch- 
ftaben zum größten Theile abgelölt und die Platte 
fclbft zerfiel in Stücke; nur der kaiferliche Adler blieb 
ungefchädigt erhalten und kam in ftädtifehe Ver- 



wahrung. Die politifche Behörde felbft glaubt, dafs dem 
ablehnenden Befchlußc der Wiederaufftellung nicht mit 
Erfolg entgegengetreten werden kann und legte die 
Erklärung des Bürgermeifters, dafs von einer Wieder- 
aufftellung keine Rede mehr fein könne, zur Kenntnis- 
nahme vor. 

Die k. k. Central-Commiffion muß fich diefer Sach- 
lage fügen, ift aber doch noch beftrebt. für den kaifer 
liehen Adler einen anftändigen Aufttellungsplatz zu ge- 
winnen. 

Wenn man die ganze fo ungünftig verlaufene 
Aktion überblickt, fo beginnt fie damit, dafs der Bau 
einer neuen Brücke über den Inn zwifchen dem üfter- 
reichifchen und bayerifchen Ufer nothwendig wurde, 
dafs die Wahl der Stelle für die ftabile Brücke that- 
fächlich keinen andern Platz zuließ, als den der bereits 
bertehenden hölzernen Brücke. Dazu kam noch, dafs 
die Niveau-Verhältniffe der beiden Ufer zu einander 
eine fo bedeutende Hebung der neuen Brücke ver- 
langten, dafs die Brückenfahrbahn weit über die halbe 
Hohe des Thorbogens des in Rede ftchenden Innthores 
reichte, wodurch die Beladung des alten Thorcs unmög- 
lich wurde. Dasfclbe in feiner altehrwürdigcn Gcftalt 
unverändert auf dem geänderten Niveau neu zu bauen, 
erfchien zu unpraktifch und fo fiel der fchöne vom 
bayerifchen Curfürften Ferdinand Maria flammende 
Thorbau, den dicCcntral-Commiffion in feiner Gänze als 
ein wcrthvolles Baudenkmal zu bezeichnen keinen 
Augenblick zaudert, den modernen Lcbcnsvcrhiiltniffen 
zum Opfer. Die beigegebene Illuftration wird diefen 
Ausfpruch gewiß rechtfertigen. 

Das im Jahre 1678 (MDLXXUX) errichtete Thor 
hatte auf der WafTerfcite die Infchrift: 

FER MAR V B c P S D 

C P R ■ S • 1 • A> • c • E L L 

Die Architektur der Außenfeite, fo referirte Regie- 
rungsrath Dr. Hg ganz richtig an die Central-Com- 
miffion, erinnert an den Styl einiger der ehemaligen 
Wiener Bafteithorc und zeigt fich kunfthiftorifch fehr 
intereffant, als eine Erfcheinung, welche in letzter Linie 
auf die Feflungs-Architcktcn der italicnifcheii Hoch- 
Rcnaiflancc (Scamozzi, Sanmichcl, Scolari etc.) zurück- 
geht, doch hat fich hier damit bereits deutfehe Rcnaif- 
fance Empfindung verbunden, um fich fchließlich dem 
Styltypus Carlone s zu nähern, welcher Mcifter auch 
an den Wiener Thoren thatig war. (f. C. Mtindt's Gc- 
fchichtc von Braunau, 1882.) 

9. Als mau im Oc~lober 1895 in der prachtvollen 
gothifchen Pfarrkirche zu Schwas einen Bcichtftuhl 
von feiner bisherigen Aufftcllungsnelle entfernte, 
um Platz für die aufzuteilenden Leidcnsftations Bilder 
zu erhalten, traf man auf ein Grabdenkmal, eine Platte 
von rothem Marmor 2 M. hoch, 1 M. breit. Im Bild- 
felde, umfaumt von einem breiten Schriftrahmen, fieht 
man die gegen vorwärts gewendete Gcftalt einer Frau 
im Coftümc des zu Ende gehenden 15. Jahrhunderts 
auf einer Art Confole flehend. Sie hält in der linken 
Hand ein Spruchband mit den Worten: „Herr erparme 
dich über uns 1 ', in der rechten einen Rofcnkranz. An 
der Confole lehnen gegeneinander gewendet und 
etwas geneigt zwei Schilde mit Helm und Zimicr, die 
fich auf die Vcrftorbcnc und ihren Gatten beziehen. 
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tu g EUttnberg g Jtn g chloftcr g begraben g ilt , 
g clichc g hausf g geftorbn g an g freitag g nach 
g sand g ulrich g anno g dni § i gRg9g3 <*er g 
baidcrgfcl ggott g gnedig g fei g amen. Die 
Platte befindet fich an der rechtsfeitigen 
innern Kirchen wand und ifl an einer paffen- 
den Stelle derart aufgcftcllt, dafs nunmehr 
eine bequeme Berichtigung ermöglicht ift. 

Hinter einem andern Hcichtftulilc 
kamen laut liochgefalligcr Mittheilung Sr. 
Ex. Grafen Arlhur von Ensenbtrg die in 
Marmor und Hronzeguß ausgeführte kleine 
Grabmalinfchrift des 1774 verdorbenen 
Probftcs von Tratzbcrg Johann Nep. Georg 
Freiherrn voo Sternbach, fowie eine i|uer 
oblonge glatte und unverzierte Stcintafel 
zum Vorfchein, welch letztere folgende in 
drei Spalten eingegrabene Infchrift aufweift: 

Elfte Spalte : 
Ulrich der Kn Kaij Mt Maximiliani 
und Rudolph! des andern diss Namens 
Khath Oberhauptman in Sana Jochims 
tal zu Schlaggcnwalt uiul Srhonfelt 
JoatUI der Rechten I.iccntiat fe dte 
Erzhörzog Ferdinanden zu Osstcr 
. Reich Regent und khath Ober Outet 
Landen 

Caspar hochcrmclter icr fe dte khath 
Gwcrckh und Schmblzhcrr zu Schwaz 
und Ratemberg 
Zweite Spalte: 

die Drcyling 
Gebnieder 
zu W'agraiu 
Stumb und 
Hoc Holt 




Fig. 6. (jBdrMn) 
Im Schriftrahmen findet fich folgende Infchrift: 
I lic gleit g begrabt! gannaghofferin gl lanns g I lofers g der 
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Dritte Spalte : 

haben ierem lieben Vatter 
und Mucttcrn seligen diss 
obgesagt Epitaphi zu Ehren 
Datikbarkhait und Christ Hc 
her angedechtnus machen 
lassen. Gott der Herr wöl 
le iere und aller Christen 
Seelen mitt Gnaden trösten. 
Amen. 

10 Durch die beiden Corrcfpondcntcn 
Dr. Ad. Dumbt i ger in l.inz und ProfeflTor 
Ferdinand U'tip in Ried wurde die Ccntral- 
Coniiiiiffion benachrichtigt, dafs im Capu- 
zincrklofter zu Ried ein altes Gemälde ge- 
funden und von dcnfclbcn einer näheren 
aufmerkfamen Hefichtigung unterzogen 
worden ift. 

Das fragliche Hild. auf dem Dachboden des 
Kloftcrgcbäudea voi etlichen Jahren gefunden, 1 M. 



>y Google 



- 4 l - 



45 Cm. hoch und 94 Cm. breit, ftcllt die drei Heiligen 
St Hieronymus. Leonhard und Nicolaus nebeneinander 
rtehend vor {(, Fig. 7). Die Malerei auf der Holztafel 
ift über Kreidegrund mit Tempera Untermalung und 
Oelfarben-Ucbcrmalung ausgeführt. Das Gemälde war 
in einem folchen Zuftande, dafs man kaum mehr etwas 
unterfcheiden konnte; auch war es ftcllenweife Mark 
befchadigt und fchadhaft. Die dicke Schichte des Ocl- 
firnils Ucbcrzugcs war im Laufe der Zeit faft undurch- 
fichtig geworden, fo dafs zunächft eine vorlichtige 
Reinigung durchgeführt werden mußte. Schon der 
erde Anblick des Bildes zeigt einen hervorragenden 
Kunftwerth desfelben; unzweifelhaft deutfehen Ur- 
fprunges. Die Herkunft ift vorläufig noch nicht aufge- 
klart. Das Capuziner-Kloftcr wurde im Jahre 1624 von 
einem Grafen Tattenbach gegründet, fpäter vom 
Kaifcr Jofeph aufgehoben und dann eine Reihe von 
Decennien hindurch zu den vcrfchicdcnften Zwecken 
verwendet, als Magazin, als Caferne, als Leprofenhaus, 
zu vorübergehenden Einquartierungen u. d. gl. und war 
endlich in das Eigenthum einer Communität von einigen 
Bürgern übergegangen, bis im Jahre 1862 die Capuziner 
neuerdings vom dem Kloftcr Bcfitz ergriffen. Ucbcr die 
künftlerifchc Bedeutung des Bildes bemerkt Dr. Dürn- 
berg er : 

r Dic einfache Compofition, welche nur in einer 
Ncbeneinanderflellung der drei in wenig bewegter 
Haltung gezeichneten Heiligen mit ihren Emblemen 
liegt, die Maltechnik, namentlich der Umftand, dafs 
das Bild wenigrtens zum größten Theile in Tempera 
färben gemalt war, die fpat gothifchc Stylifirung des 
Paftoralcs in der Hand des Bifchofs Nicolaus, fowic 
der Ornamentik an der Bordüre feines l'luviales, 
die Stylifirung der Stoffe, itisbcfotldcrs des prach- 
tigen in der Art bvirgundifchcr Brocatc gehaltenen 
Unterkleides des heil. Hieronymus deuten darauf 
hin, dafs diefes Bild gegen Ausgang des 15. oder viel- 
leicht zu Anfang des 16 Jahrhunderts gemalt worden 
ift. Die Modcllirung der Kopfe ift eine ganz vorzug- 
liche, namentlich an «lern in der Mitte befindlichen 
heil. Leonhard, der Gcfichtsausdruck an allen drei 
Heiligen ein frommer und gottergebener, voll würdiger 
Ruhe ; gleichwohl aber laffen fich feine Unterfchiede 
in der Charaktcrifirung erkennen, infofern man aus 
dem Antlitze des heil. Hieronymus insbefonders würde- 
volle Hoheit, aus dem des heil. Leonhard gläubige 
Zuverficht, fowic aus dem des heiligen Nicolaus freund- 
liche Gutmiithigkeit hcrauslefen möchte. 

„Die Sicherheit in den Linien der Gefichlszuge ift 
auffallend und deutet auf eine bedeutende Mciftcr- 
fchaft hin, die Hände find mager und noch etwas un- 
beholfen behandelt; von größter Wirkung aber ift die 
Behandlung des Beiwerkes, insbesondere der Gewan- 
der. An jenen Stellen, wo diefelben nicht durch ReftaU' 
rirung gelitten haben, blendet die außerordentliche 
Leuchtkraft der Farben, insbefonders in dem tiefen 
Purpur des am Saume und dem Aermelfchlitze mit 
weißem Hermelin verbrämten Cardinalmantcls, fowic 
an den in Blau, Schwarz und Gold gewebten Brocatc 
des Unterkleides. 

„Die in dcrMittc ftchende Figur des heil. Leonhard 
trägt unter der reich gefalteten Alba mir eine einfache 
braune Kutte und lafst dadurch die überreiche Gewan- 
dung des rechts (lehenden heil. Nicolaus unilo leuch- 
XXIII N V 



tender hervortreten. Dicfer trägt eine weißfeidene 
Mitra, welche in der Mitte fenkrecht von einem breiten 
mit Gold und Edelftcinen gezierten Bande durchzogen 
ift; fein tiefgrunes Pluviale ift oben mit einer buntge- 
ftickten, Heilige unter goldenen gothifchen Baldachinen 
darrteilenden Bordüre, unten mit goldenen Franfcn 
gefäumt. 

„Unter dem Pluviale wird eine fcharlachrothc gold- 
durchwirktc Tunica fichtbar, deren Saum mit Perlen 
und Kdelrtciiien auf goldfchimmerndem Grunde reich 
geziert ift, auch im Stoffe fclbft befindet fich ein gol- 
denes Ornament eingewebt. In der rechten Hand trägt 
der Bifchof auf einem mit Metallbefchlagen verfehenen 
MilTalc drei goldene Kugeln, in der linken Hand hält 
er den mit einem weißen durchbrochenen Sadarium um- 
wickelten Krummftab, deffen oberer Theil von Gold 
die in rcichftcr fpät-gothifchcr Stylifirung gehaltene 
Curvatura trägt, während der untere filbcme Theil von 
einem Krirtallcylindcr umfchloffen ift. Am Fuße der 
Figur wallt die Alba in edlem Faltenwürfe über die 
bunten Fließen des in quadratifchc Felder gethcilten 
Marmorbodens. 

„Höchft auffallend erfcheint ein auf dem unteren 
Rande des fehneeweißen Talares gleichfam wie lofe 
aufgeheftetes längliches rechtwinkelig gefchniltenes 
Stuck hochrothen Brocatcs, deffen Muller oben in 
gleicher Farbe ein Granatapfel-Ornament, am untern 
Theile aber eine goldgewirkte Bordüre zeigt, in wel- 
cher ein die Schwingen zurückfchlagcndcr, das rechte 
Gcwäffe hoch hebender profilirter Adler oder Falke 
zwifchen zwei kauernden Löwenfragtnenten fchreitet. 

„Von den Löwen ift links nur der Kopf, rechts nur 
der kopflofe Rumpf fichtbar, fo dafs der Eindruck ent- 
lieht, der ganze Lappen fei aus einem Stücke eines 
gleichmäßig mit diefen hcraldifchcn Thicren ornamen- 
tirten Gewebes herausgefchnitten. 

„Nach der Stelle nun, wo diefes mit der Gewan- 
dung felbft in gar keinem motivirten Zufammcnhange 
ftchende Stuck Stoff angebracht ift, fowie nach der 
oblongen rechteckigen an ein Täfelchen gemahnenden 
Form desfelben läge es nahe, in dem fchrcitcndcn 
Adler und vielleicht auch in den Löwenfragmenten 
ein Künfllerzcichcn zu fuchen, fowie zum Beifpiel 
Lucas Cranach der Aeltcrc auf vielen feiner Werke, 
insbefonders zum Beifpiel den Hohtfchnittcn: heiliger 
Chriftophorus, heil. Chrifoftomus, Ruhe auf der Flucht 
nach Aegypten und anderen den ihm auch (140S} als 
Wappen verliehenen Drachen als Künftlerzeichen ver- 
wendete; ein Donatorwappcn kann kaum darin gefun- 
den werden, weil abgefehen von der ganz unhcraldifcben 
Stellung der Lowenfragmente folche Wappen ftets in 
einer hcraldifchcn Umrahmung, alfo auf einem Schilde 
dargeftcllt wurden. 

„Nun fand ich aber ein ganz ähnliches Motiv auf 
der Holzfchnittabbildung einer Krönung Märiens im 
weftphälifchen Kunftvereins-Mufeum zu Münftcr in Dr. 
Hubert Janitfchek 's Gefchichte der deutfehen Malerei, 
Seite 214; es ift dies ein drcitheiliges Bild, deffen 
linker Flügel die heil. Walpurgis und deffen rechter 
Flügel den heil. Nicolaus im Bifchofs-Omate darfteilt. 
Auch auf diefem Nicolausbilde erblickt man auf der 
unter «1er Cafula hcrabwallcnden Alba ein umerAänd- 
liches rechteckiges Stück, deffen innere Zeichnung je- 
doch im Holzfchnittc nicht erkennbar ift. 
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.Das Bild felbft dürfte aus der wcftphalifchcn 
Schule des Mciflers Konrad von Soest, fomit aus dem 
Anfange des 1 5. Jahrhunderts flammen. 

„Nur ifl allerdings unfer Rieder-Bild viel jungem 
Datums, doch wäre es nicht unmöglich,, dafs diefe 
fonderbarc Zuthat zur Gewandung des heil. Nicolaus 
auf einer localcn Tradition der dortigen Gegend beruht; 
das würde auf einen rheinifch weftphälifchen Urfprung 
des Gemäldes hindeuten und hiefur fcheint mir auch 




Fig. 9 (Ried.) 

manch anderes zu fprechen; vor allem die außer- 
ordentliche, gleichwohl aber nicht grelle und rohe, 
fondern fein geflimmte Farbenfreudigkeit, die über- 
reiche und doch nicht beleidigend bunte Gewandung 
des heil. Nicolaus, an welcher die Verwendung von 
Gold eine hervorragende Rolle fpielt, der lichte 
fchwach rothlich angehauchte, im leichten Grau 
fchattirte Fleifchton in Geficht und Händen, der freie 
keineswegs harte oder eckige Faltenwurf und ins- 
befondere die vornehme Ruhe in der Haltung der 
Figuren - 

Anbelangend die Darftellung, fo flehen die drei Fi- 
guren und zwar die mittlere etwas mehr zurück, die an- 
deren find ein wenig gegen fie gewendet, in einer Reihe, 



fic Mellen St. Nicolaus al* Hifchof mit Mitra und Pedum, 
mit den drei Goldäpfeln ? auf den gcfchloffencn Miffalc 
in der rechten Hand, den heil. Leonhard als Abt mit 
der bekannten Kette und den heil. Hieronymus als 
Cardinal dar, wie er mit Hilfe eines Inftrumeutes einem 
Löwen einen Dorn aus der Pranke zieht. Diefer Heilige 
trägt ein Pluvialc aus olivengrünem gefchnittenen 
Sammt mit zart aus den Stofftheilen hervortretendem 
Ornament. Hei der letzten Rellaurirung hatte keine 
glückliche Hand gewaltet. 

1 1 . (Die Wandgemälde der Pfarrkirche von 
Täufers in Vinflgau.) 

Wie Mals der uralte Hauptort von Ober -Vinflgau 
feit grauer Vorzeit eine Pfarrkirche mit mehreren fafl 
glcichalten Filial-Kirchcn im Orte felbfl hatte, fo macht 
fich in derfelbcn Beziehung auch das zwei Stunden 
entfernte, hart an der Granze der Schweiz gelegene 
Dorf Taufers mit acht 
Filialkirchlcin heute noch 
vor anderen bemerkbar. 

In den Vordergrund 
diefer Kirchlcin tritt das 
kunfthiflorifch fehr bedeu- 
tungsvolle und in den Mit- 
theilungen der Ccntral- 
Commiffion vom Jahre 
1888, Seite 37 AT. befehde- 
bene St. Johann. Damit 
foll urfpriinglich auch die 
Pfarre für Taufers verbun- 
den gewefen fein. Auf dem 
malerifchcn Punkte, wo 
heute über dem Dorfe die 
Pfarrkirche fleht, dürfte fo- 
mit erfl fpäter ein kirch- 
liches Gebäude aufgeführt 
worden fein. Der heil. Bhv 
fius als Patron deutet fonfl 
gewohnlich auf ein höheres 
Alter, fo dafs der erfte 

Bau an diefer Stelle wohl eine geraume Zeit vor jenem 
im 15. Jahrhundert crfland, von dem die Dioccfan- 
Bcfchrcibung, Beilage IV, Seite 880 erfl Meldung thut. 
Dagegen fpricht auch der Befland des nahe dabei 
heute noch erhaltenen St. MichaelsKirchlcins, welches 
am 23. Aug. 1 383 geweiht wurde und eine Pfarrkirche 
neben ihm vorausfetzt. 

Der Bau der gegenwärtigen Pfarrkirche von 
Taufers zeigt nach dem beiliegenden Grundrifs, Fig. 8 
gute VerhaltnifTe in der Anlage, welche auch im 
Aufriffe gefällig durchgeführt find Der ältefle Thcil an 
ihr ifl der flattlichc Glockcnthurm nordfcitlich am 
am Chore. Er hat einen Sockel, und Gefimfe, welche 
in Art der Spät-Gothik noch unterfchnitten find, theilcn 
ihn in mehrere Stockwerke. Die Schallfcnflcr fchließen 
im Rundbogen und werden durch ein Säulchen in zwei 
Hälften gctheilt, erwecken fo auf den erften Blick eine 
Rcminisccnz an den romanifchen Styl, erweifen fich 
aber bei näherer Prüfung als ein Uebergang zur 
Renaiffancc, beeinflußt von gleichzeitigen Bauten des 
nahen Italiens. IntercfTant ill, dafs wir auch die Bau- 
meifler diefcs Thurmcs kennen; es waren VinAgauer; 
denn an der örtlichen Wandfl.ichc fleht in Stein die 






Fig X, (Tauler>.) 
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erhaben in gothifchen Buehftaben ausgearbeitete 
Infchrift: „Das werk haben gemacht maiftcr fchoman 
i thornan?), maiftcr Anton v. haid bruder im Jahr 1 5XJ. 

Am II. Mai 1660 wurde laut der Diöccfan- 
Befchreibung der Abbruch der alten Kirche befchloffcn; 
aus welchem Grunde ift unbekannt, wahrfcheinlich, 
weil fic nicht mehr den nöthigen Raum für die Ge- 
meinde geboten hat. Den Neubau übertrug man dem 
MciftcrPietro Pedrino aus der Pfarre Oflana, im oberen 
Val di Sole (alfo wieder einem Tyrolcr); er hatte laut 
Vertrag dcnfelbcn innerhalb drei Jahren aufzufuhren, 
was auch gefchah, wie wir gleich fehen werden. Außen 
ließ er denfelben ohne Verjüngung des Chores und 
ohne Belebung durch Lifenen; der Abfchluß erfcheint 
noch dreifeitig, aber fchwach ausgeprägt, wie der 
Grundrifs zeigt. Immer finden wir den vollen Halb- 
kreis an allen Wölbungen des Schiffes wie an den 
Fenftern, die in langer Form und noch ziemlich fchmal 
gehalten find. Der Chor erhielt nur ein Tonnengewölbe 
mit ftark eingezogenen Zwickeln, wenn nicht etwa ein 
Sterngewölbe mit Graten fpäter der Malerei zuliebe 
verflacht worden ift. Der Anbau einer achtfeitigen 
Capelle auf der nördlichen Seite des Schiffes erfland 
infolge der Zeit, wahrfcheinlich um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. Zum Bewcife, dafs der Bau 1664 
vollendet war, dient die unten folgende Infchrift an 
der Inncnfcitc des Chorbogen«. In befagtem Jahre ward 
nämlich das Gewölbe des Chores und die Vorderfeitc 
des Triumphbogens reich bemalt, und zwar in einer 
Art und Weife, die unferc Bewunderung für die damalige 
Zeit mit .Recht verdient Leider find alle die fchonen 
Bilder barbarifch übertüncht worden, wurden aber 
jüngft beim Verfuch zu einem hochft nothwendig ge- 
wordenen neuen Anftrich der Wände zufällig entdeckt 
und von ihrem unwürdigen Ueberzug befreit. 

Die Mitte des Chorgewölbes nimmt Maria Krö- 
nung ein, umgeben von den vier gToßcn und zehn 
kleinen Propheten, welche Stellen aus ihren Büchern 
präfentiren. Im Felde am Chorbogen find Johannes 
der Täufer und Blafius als Patron angebracht. In den 
Feldern über dem Gefimfc begegnen wir Maria Ver- 
kündigung, der heil Familie, einer Heiligen mit dem 
Crucifix (wahrfcheinlich St. Margaret), der heil. 
Katharina u. dgl. Eigenartig erfcheint die Compofition 
im Zwickel über dem Hochaltar, wo nämlich das 
Chriflkind an viele Heiligen Palmen vcrthcilt. Eine 
herrliche Compofition ift das jüngfte Gericht an der 
Vorderfeite des Triumphbogens, figurenreich und 
ausgezeichnet durch viele fchone Köpfe. In der Mitte 
thront der ewige Richter auf einer dichten Wolke, um 
geben zunnchll von Engeln, die in lange Tuben flößen. 
An der Innenfeite des Bogens finden w ir die eben auf die 
Stifter diefer Gemälde bezügliche Infchrift; fie lautet: 
„Zu Ehren der heiligftcn Dreifaltigkeit, Gott Vater, Sohn 
und heiliger Gcift und der hciligften Jungfrau Maria, 
auch allen Heiligen, hat Heinrich Thomas Hermaniii, 
des fümeinben durchtften Ferdinand Karl, Erzherzog 
zu Ocflcrreich gewester Zöllner und Urfula geb. 
Kufinatfcha feine Ehe Hausfrau diefen Chor und 
jüngfte Gericht malen laffen 1664." 

Wahrfcheinlich von derfelben Hand flammt das 
befte aller Bilder diefer Kirche, auf der Nordwand des 
Schiffes nächft dem einen Scitenaltare. Es ftellt die 
Anbetung der Konige dar. voll Leben, farbenprächtig 



und in wirklich kunftvollcr Gruppirung. Unwillkürlich 
wird man dabei an die bellen und großartigrten Werke 
dieres Inhalts von italicnifchen Meiftern erinnert, von 
Gcntilc da Fabriano an bis auf die fpäteren herab. 
Darauf ftcht zu lefen: „Gott dem allmächtigen und 
den heil. 3 Königen zu Ehren hat der furnembe Jakob 
Gunfch 1660 gewester Kirchprobft und Baumciftcr 
dies Bild malen laffen. 1665." 

Unter dem Gefimfe kamen an der Wand folgende 
Finzelfigurcn zum Vorfcheine, als: Chriflus mit dem 
Yfopftengel, Maria als Schmerzhafte und Johannes Ev. 

Ein urfprünglich ebenfalls wcrthvolles Gemälde 
war der heute in der Ucbermalung erfcheinende 
Chriflus auf einem Kreuze kniend, umgeben von 
mehreren Medaillons, welche an feine Leiden erinnern. 
Anfanglich war hier Chriflus betend auf dem Oelberg 
dargcflellt. Die dazu gehörige Infchrift lautet folgen- 
dermaßen: r Gott dem allmächtigen und dem heil. 

V zu Ehren hat der erfame und fürnehmbc 

Niclaus Greiner und der erfame Theodor Greiner dies 
bildnuß machen aufmalen lauen 1666." 

Alle Bilder find al fresco ausgeführt und gehören 
unflreitig zu dem beften, was Tyrol aus der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts befitzt. Vorderhand 
konnte vom Maler nicht einmal ein Monogramm, 
gcfchwcigc fein deutlicher Name entdeckt werden. 

Als. 

1 2. Das k. k. Minifterium für Cultus und Unter- 
richt hat an die Ccntral-Commiffion die fehr erfreuliche 
Nachricht gerichtet, dafs das k. k. Ackcrbauminifterium 
die Vornahme einer Reihe von Rcrtaurirungen für 
Rechnung des Jahres 1897 im Kreuzgange des Stifts- 
gebaudes zu Millflatt befclilofien hat, bei defTen Aus- 
führung das Einvernehmen mit dem zuftändigen Con- 
fervator zu pflegen ift. 

1 3. Confervator Dirc&or Romflorfer hat an die 
Central-Commiffion über jene gefchnitzte Truhe bc 
richtet, welche fich derzeit in einer befonderen Capelle 
des Kloftcrs Putna (Bukowina) befindet und mit welcher 
die Uebcrtragung der Gebeine des Landespatrones 
der Bukowina, des heil. Johannes Novi, unter Kaifer 
Jofeph II. von Zölkiew in Galizien nach Suczawa ftatt- 
gefunden hat. Die Truhe ift aus Tiffen- oder Eiben- 
holz angefertigt und 193 Cm. lang, 57 Cm. breit, 
60 Cm. hoch. Innen mitten am Deckel ift das Bild der 
Gottesmutter mit zwei Engeln nebenan eingravirt, 
Außen ift nur die Vorderfeite mit Schnitzerei geziert. 
Das Mittelfeld ftcllt die Kreuzigung Chrifti dar in 
lateinifcher Auffaffung, dabei auch die zwei Schacher. 
Als Nebenbilder fleht man links oben: Chriflus vor 



Merodes, darunter dt 



Pilati 



fich Hände wafchend 



und die Geißelung; rechts: die Darftcllung des Judas- 
kuffcs, die Vcrfpottung Chrifti und wie Simon von 
Kyrenc das Kreuz tragen hilft. Die Sculptur ift in ein- 
fachem, aber tief geführtem Flachfchnitt ausgeführt. 

• 

14. (Votivplatte der Erbauung der Capelle des 
heil. Georg an der Vefle der „Flit Jeher Klau Je« ) 

Die bei der Demolirung der Capelle im April 
1881 im Capcllcnbodcn aufgefundene Votivplatte 
gelangte in den Befitz des Antiquars Herrn Notar 
Roßmarin in Flitfch. Nach feinem im April 1896 
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erfolgten Tode fchenktc mir fein Sohn, Beamter der 
Südbahn in Nabrefina, diefe Votivplaltc, deren Infchrift 
ich hiermit bekanntgebe. Die Platte von den Dirnen- 
fionen 10 : 10 Cm. ift aus Blei, 9 Mm. dick und von 
nahezu I Kgr. Gewicht, von außen oxydirt und hat 
einerfeits folgende fchlccht gefchriebene Infchrift mit 
der Jahreszahl 1635: 

fHOC • OPVS • F1ER1 

FeciT • ceORCivs • phi= 

„LIPPVS • DOM1NVS A" 
G€RA • & SACRA. • CASARA 
MA1CSTATIS • CONSILI- 

„ARIVS • ReGIMINI-' • ET- 
TVNC TCMPORe CAPI 

„TANIVS PL€T ?» ANNO 
M • D ■ CXXXV : S : IVNNI" 

Corrcfpondcnt Dr. C. Karl Mo/er. 

15. Profeffor Alex. Hoffer S. J. in Travnik hat an 
die Ccntral-Commiffion über Mün/.fundc berichtet, 
die fich in neuerer Zeit ergeben haben. Im Jahre 1883 
wurden auf dem Gebirge Ramie bei Jajee über 300 
Stuck filbcrnc römifche Münzen gefunden, der Republik 
und der Kaiferzeit des 1. Jahrhunderte angehörend. 
1885 in Sordol auf einem Felde über 400 Stück 
ungarifche Münzen (Ludwig II ). 1894 fammcltcn im 
Oclober Bauern in einem Walde bei Grahovc'ici ca. 
100 Stück venetianifche Ducaten aus dem vorigen 
Jahrhundert, endlich 1895 im Deeembcr fanden fich 
130 Stück türkifcher Kupfermünzen, in Sarajevo 
geprägt. 

16. Correfpondent Dr. de Campi hat an die Cen- 
tral-Commiffion berichtet, dafs von der Gemeinde 
Cogolo im oberen Val di Sole die Kcftaurirung der 
alten Kirche „alla Pegaja'' vorgenommen wird. Die- 
felbe wurde gegen Ende des 15. oder Anfang des 
16. Jahrhunderts von einigen Familien, die wahrschein- 
lich dort angefiedelt waren, erbaut. Urkundlich kommt 
die Kinwcihung erft im Jahre 1582 vur; allein die Kr- 
feheinung der Abfide deutet auf eine frühere Zeit, 
denn die Refte der Innenmalcrci (drei flehende Heilige, 
darunter St. Bartholomäus, dem die Capelle geweiht 
ift) enthalten die Jahreszahl 1513. Die Art und Weife 
der Zeichnung und Malerei erinnern lebhaft an jene 
eigentümlichen Fresken vonCorti inferiore bei Kümo, 
die dem Johannes et Hapt. de Avcsario zugefchrieben 
werden, die um einige Decennien früher thatig waren. 
An der Außenwand erkennt man ein einer fpäteren 
Zeit angehörendes Clirifiophbild. Die Gemeinde that 
fchr viel für die Erhaltung diefcs Kirchleins, was bei 
deren Armuth befnndere Anerkennung verdient. 

Nicht minder beaclitenswcrth erfcheint dem be- 
nannten Corrclpondcntcn dicCuratiatkirche von Cogolo 
neben dein ftattlichcn Schloßgebaudc, einft der Sitz 
der Familie Migazzi. Die Kirche wurde 1332 gebaut 
und haben fich ans diefer Zeit noch Malereiielte daran 
erhallen Auch gehört dahin eine vermauerte Thür- 
offnung an der Nord wand {derzeit ein vermauertes 
Fcuftcr), die an die venetianifche Gotluk fich anlehnt. 

1 !•« Sull.' ift ««tleot, ".1V1 .il.'r In um tiara ltu<M»Wa. 

' ll'i rryiTOnl, .ft dc = lin.v.,,, ,Jc, lern.. Bl.MWU ..• „ n U\\< n 
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Starke Umgcflaltung erlitt die felbe beim Uebergangc 
der Gothik in die Kenaiffance, eine Erfchcinung, die 
bei fammtlichcn Kirchenbauten unter Bernhard Clefius 
hervortritt. Die Fresken an der Nordwand befitzen 
den breiten Charakter, die reine Zeichnung, das Colorit 
und Leben der RcnailTancc. Es find neun ziemlich gut 
erhaltene Bilder: Chriftus am Kreuze mit Maria und 
Johannes, das Abendmahl und die Geißelung, darunter 
als zweite Reihe eine Fraucngeftalt mit einem Kirchen- 
bauplane, die Auferftehung, die Kreuztragung (fo wie 
das Abendmahl ein größeres Gemälde), dabei zwei 
Wappen, eines von Migazzi, vom Jahre 1578, dann das 
Bildnis einer heiligen Frau, und in einer Marmornifchc, 
die in reinftcrRenaiffancc ausgeführt ift, Chriftus mit zwei 
Heiligen. Die Gefammteinrahmung diefer Bilder wird 
von einem zierlich durchbrochenen Ranken-Ornament 
hergeftellt. Die Sacriftci befitzt eine alte geftickte 
Cafula, ein Ornat, gefchenkt vom Cardinal Migazzi 
mit dclTen Wappen. Der Altar ift polychromirt und 
reich vergoldet, eine öfters vorkommende Spezialität 
diefer Gegend, die vermuthlich ihren Urfprung von der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts herleiten dürfte, 
unter dem Einflußc der Brüder Paul und Domin Strudl. 
Es ift eine Mifchung der alten italienifchen Kenaiffance 
mit der Barocke, ein Styl, der fich hier wahrfcheinlich 
fpätcr als in Italien entwickelte. 

In Celodisso, eine halbe Stunde von Cogola ent- 
fernt, wurde infolge Thurmbaues cinTheil der Antonius- 
Capelle abgetragen, wodurch die Fresken, die wenn 
auch nicht ganz als gute Wiederholung jener fchonen 
Malereien in dem Kuppelgewölbe der Kirche S. Agatha, 
zwifchen Piano und Mastellina erfcheinen, zum Theile 
verfchwunden find. 

Die Kirche St. Agatha enthält noch Refte eines 
gothifchen Altars, delTen bemalte Flügeln hinter der 
pompöfen Altarumrahmung angenagelt find. Erhalten 
blieb nur der Schrein mit dem überreichen Baldachin 
fpätgothifcher Zeit. Die polychromirte und reich ver- 
goldete Einfaffung zeichnet fich durch Formenver- 
ftändnis aus und gehört jenem Cyclus von Altären an, 
bei denen die Mifchung der Kenaiflancc mit dem 
Barocken fo gluckliche Anwendung fand. Hochwichtig 
lind die Fresken dafclbft. In der Mitte des Kreuz- 
gewölbes das Lamm, in der Halbkuppel der Apfis 
Chriftus am Regenbogen in der Mandorla, ferner die 
Evangeliftcnfymbole, der Grund dunkelblau über roth 
nach Vcroncfcr Art. In den Lunctten Heiligen-Bruft- 
bilder. Reizend fchön find die Mittelftreifen auf dunkel- 
rothem Grunde, italienifche gothifchc Verzierungen, 
die im Ganzen 12 Medaillons mit Engeln umfaffen. 
Der Einfluß der Paduaner Schule ift hier außer Zweifel. 
Hinter dem Altäre auf dem alten Schreine folgende 
Infchrift: ^ _ 

Hoc. opvs expletv est anno ; dm millo quiiicenteio 
XII die | vero XIX juli tvnc teporis | psbtcr antonius 
atvrcvratvs | istivs ccchlesic et totivs capele | mezane. 

17 Correfponck-nt Crnologar hat die Ccntral- 
Commiffion aufmerkfam gemacht, dafs die Filialkirchc 
zum heil. Nicolaus zu Gradisca mit alten Fresken ge- 
fchniuckt ift, worauf man erlt in allerncucftcr Zeit ge- 
kommen ift. Der Hau d irfte alt fein; denn fchon 1256 
finden fich Nachrichten darüber, hat aber unter dem 
Prälaten Jacob Keinprecht von Sittich, dahin die Kirche 
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gehörte (1603—1626). wefentliche Aenderungcn er- 
fahren. Dcrfclbc errichtete einen Altar zu Ehren der 
heil. Anna, fchenkte dahin einen filbcrncn Kelch mit 
feinem Wappen in Email (1624). Bei der vorläufigen 
Unterfuchung konnte man hinter dem befagten St. 
Anna-Altar ein etwa l Kubikm. großes Bild, von der 
Tünche befreit, erkennen : eine kniende Magdalena. 
Die Tünche an den weiteren Wanddellen ift noch be- 
laden, doch erkennt man, dafs die Wände, in etwa I M. 
hohe Bildfelder gcthcilt, für weit größere Gcmäldc- 
Cyclen beftimmt waren. 

18. Confervator üechant Großer hat im Laufe des 
Monats Auguft über die Kirche zu Hohenfeld in Kärnten 
berichtet. Sie beftcht aus einer jüngeren Vorhalle mit 
einem romanifchen Portal, das Schiff trägt eine flache 
Holzdeckc, ein runder Scheidebogen führt in ein über- 
wölbtes rechts und links ausladendes Chorquadrat, 
daran fich die innen runde, außen achtfeitige Apfis an- 
fchtießt. Die Einwolbung derfelben ift aus jüngerer 
Zeit an Stelle einer Flachdeckc. Nordlich der Apfis 
ftcht der Thurm, der in feinem Erdgcfchoßc die 
Sacriftei enthält, er zeigt gekuppelte romanifche 
Fenfter, an den verjungten Säulen Würfel-Capitäle 
und Kämpfer. Ucbcr dem Scheidebogen finden fich 
Rcftc alter Malereien, dicfclbcn find in röthlichgraucm 
Ton gehalten; die weißgrauen Figuren ftcllen die drei 
göttlichen Tugenden dar, von Voluten umrahmt. 

Die Kirche, welche der fecligen l lemma von Gurk 
als Gründerin zugefchrieben wird, wurde einer ge- 
lungenen Reftaurirung unterzogen, und zwar mit aller 
Schonung des früher Vorhandenen. Die befagte alte 
Malerei fchcint nach der undeutlichen Signatur von 
Johannes Strobl zu Hammen, Die Kirche enthält ein 
Oelbild {St. Barbara) von eben diefem Meiftermit 1795 
fignirt. Die wenigen Grabftcinc diefer Kirche wurden 
aus dem Bodcnpflaftcr gehoben und in den Scitcn- 
wänden der Vorhalle eingeladen. 

19. (Die St. Magdalena- Kircht im Ridnaun ThaleJ. 
Vom Dorfe Mareit im Ridnaun Thale. deffen (latt- 

liehe um das Jahr 1687 erbaute Pfarrkirche St. Pankraz 
anfangs diefcs Jahrhunderts durch treffliche Fresken 
des tyrolifchen Meiftcrs Altmuttcr geziert wurde, ge- 
langt man nach ein und einhalbllündiger Wanderung 
über zwei erheblic he Terrainftufen zu der auf einfamer 
Hohe (1415 M.) gelegenen Filialkirchc St. Magdalena 
(Fig. 9-) ' 

Dicfe Kirche, im gothifchen Style erbaut, ein- 
fchiffig und nach Sudoften orientirt, erhebt fich an 
derfelben Stelle, wo ehemals ein romanifches Kirchlcin 
Hand, das vermuthlich zum größten Theile aus Holz 
conftruirt, urkundlichen Nachrichten zufolge im Jahre 
1237 durch Feuer zerftört wurde. Nach der über dem 
Schluße des. Frohnbogens angebrachten Jahrzahl 
wurde der gegenwartige Bau anno 1481 vollendet. 

Die Lange des Kirchcnfchiffcs betragt 14 M. bei 
einer Breite von 10 M. Das Prcsbytcrium 8 M. lang 
und 7 M. breit ift niedriger als das Langhaus und der 
Fußboden des letzteren um eine Stufe tiefer als der 
des erftcren. Der fchlankc quadratifch angelegte Thurm 
an der Südweftfeite des l'resbytcriums ift durch einen 
fpitzen achtfeitigen aus Holz conftruirten Helm abge- 
fchloffcn und befitzt vier große gekuppelte Schall- 



fenfter. Die ftcilcn Hclmgiebcl find durch kleinere 
Fcnftcröffnungen, welche gleich den Schallfenftern 
fpitzbogig abgefchloflcn find, durchbrochen. Das vom 
Presbyterium zugängliche Thurmgemach, das als 
Sacriftei dient, ift mit einem Kreuzgewölbe überdeckt, 
über welches man durch eine fchmale bis zum Frohn- 
bogen vorfpringende Freitreppe zum Glockenhaufe 
gelangt. 

Das Langhaus befitzt zwei Portale, von welchen 
das Haupt-Portal an der Gicbelfront fpitzbogig und 
durch eine große Hohlkehle mit Rundftab gegliedert 
ift. Die Leibung des kleinen fpitzbogigen Portales an 
der Südweftfeite ift einfach abgefchrägt. 

Die Spitzbogenfcnftcr des Langlaufes, durch je 
einen Mittelftab gcthcilt, befitzen einfache Dreipafs- 




Fig. 9. (St. Magdalena bti Mareit.) Fig. 10. 



Maßwerke, wohingegen die fchmalen und fchlanken 
Fenfter an den Achteckfeiten des Prcsbytcriums kein 
Maßwerk aufweifen. Die Hohlkehlenrippcn der Nctz- 
gcwölbe verfchneiden fich in die Achtcckflächcn der 
Kämpfer an den Wanddienftcn und Confolen des Prcs- 
bytcriums, bezichungsweife der achtfeitigen Wand- 
pfeiler des Langhaufes. Die inmitten der Langfeiten 
des Prcsbytcriums und an den Ecken am Frohnbogcn 
die Stelle von Wanddienftcn vertretenden Confolen 
find, wie obenftchende Skizze Fig. 10 zeigt, eigenartig 
gebildet, indem fic auf ein Gcfimsfragment auflaufen. 

Die 5 M. über die Gicbelfront vorladende und 8 M. 
breite Vorhalle dafelbft ift an drei Seiten offen und bis 
auf zwei einfache gemauerte Stutzpfeiler aus Holz 
conftruirt. Das Satteldach der Vorhalle ift durch 
mit Steinen befchwertc Lcgfchindel eingedeckt, gleich 
den Rottdächcru der im weiten Umkrcife auf den 
Hohen verftreuten primitiven, aus Blockwänden ge- 
zimmerten Alphütten undBauernhaufern diefer Gegend. 

Das Mauerwerk des Kirchenbaues beftcht aus 
Bruchftcincn mit rauhem Kellenbcwurf an der Außen- 
feite, doch find die forgfaltig ausgeführten architcktewi- 
fehen Einzelheiten, als: Portal- und Feniter-Umrahmun- 
gen, Pfeiler, Confolen und Gewölberippen, desgleichen 
die Gcbäudc-Eckcn aus dem wetterharten weißen Mar- 
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mor hcrgeftellt, welcher einige Wcgfhmdcn von der 
Bauftcllc bei Ratfchings gebrochen wird. ' 

Das Portal an der Gicbclfront der St. Magdalena- 
kirche enthalt das Steinmctzzcichen Das Innere 

des Baues ift gegenwärtig weiß ge- /V tüncht, doch 
verrathen Farbfpuren an den Gewölberippen des Prcs- 
byteriums, dafs diefe ehemals dunkclroth bemalt 
waren. Die einfach gcftaltctc Kanzel aus Katfchingfcr 
Marmor war urfprünglich durch eine kurze Stcinfäulc 
geftützt, welche nicht mehr vorhanden ift. Das Holz- 
gcländer der Kanzelfticge ift fchr primitiv und flammt 
aus neuerer Zeit. 

Von befonders künftlerifchcm Werthe ift der 
Hochaltar diefer Kirche. Er ift ein wohlerhaltcncr 
gothifchcr Flügelaltar von großen Dimenfioncn. In 
fcltcner Weife ift an der rechten Schmalfcitc der holten 
Predella desfelben der Name des Mciftcrs, der ihn ge- 
fertigt hat, angegeben Auf einem gemalten Pergainent- 
blatt fteht in gothifchen Minuskeln die Infchrift: „das 
werch hat gemacht maist matheis Stöbert 1509-*. 

Der Altarfchrein enthält ein vorzüglich ausge- 
führtes Hoch-Retief, in defi'cn Mitte die Figur der heil. 
Maria von Kgyptcn aufreclitftehcnd mit vollftändig bis 
auf Geficht. Hände und Fuße behaartem Körper; kleine 
fehwebende Kngelfigürchen reichen ihr ein Gewand. 
Die Figur der Heiligen fleht auf einem Keifen, der 
theilweife ausgehöhlt kleinere Figuren enthält, welche 
arbeitende Bergknappen vorftellcn. Diele DarftclUing 
fcheint darauf hinzudeuten, dafs die Stiftung des 
Altarcs und muthmaßlich auch des Kirchenbaues 
im Zufammcnhange mit dem heute noch im Kidnaun 
betriebenen Bcrgbauc fleht. Auffallcnderwcife ift die 
Kirchenpatronin Maria Magdalena nicht als Haupt- 
figur des Altarwerkes dargeftellt, fondern in) Hoch- 
Relief des Predella-Schreines mit den heiligen Frauen 
vor dem Leichnam Chrifti. Zur Linken und Rechten 
der Mittelfigur des Altarfchrcincs flehen die Figuren 
der Heiligen Georg und Laurentius, crflercr mit dem 
Schwerte, letzterer mit dem Roft 

Die Flügel des Altarfchrcincs enthalten an der 
Inncnfcitc in vier forgfältig gemalten Hildern Scenen 
aus dem Leben der heil. Maria von Egypten, und in 
vier Hildern an der Außenfeite Daritellungen aus der 
Lcidcnsgefchichte Jefus Chriftus. Die Gemälde an den 
Flügeln des Predella-Schreines ftellen in fchonen Einzel- 
figuren die Heiligen Chriftoph. Scballian, Nicolaus und 
Anna vor. Die Bekrönung des Altars beftcht aus reichen 
durch zartes Stab- und Laubwerk gebildeten Balda- 
chinen. Jene der unteren Etage enthalten in der Mitte 
die Holzftatuctte der heil Maria mit dem Jefukinde 
und zur Rechten und Linken dcrfclben die Statuetten 
des heil. Petrus und der heil. Barbara Den oberften 
Abfchluß bildet ein Baldachin mit Statuette des Er- 
lofers. Sämmtlichc Figuren find wohl proportionirt und 
von fchoncr Ausführung in allen Details. 

Auf einen» niedrigen Poftamente an der linken 
Wand des I'rcsbytcriums befindet fich proviforifch auf- 
geftcllt der fchmale Schrein eines nur in diefem Theile 
noch erhaltenen gothifchen Altarcs mit einer Holz- 
(latuc der heil. Barbara. Der Sockel diefcs Altar- 
fchreines ift mit fchwarz contourirtem zarten gotlufchen 
Rankenwerk auf grünem Grunde bemalt. An den 

' V.< ift <!a*fcllx- I!»i:m.i1cti.il. «ui «elcherA d<r f.:V>ne golhil'.lie F.riter 
itti K MltkyriG: Sf.-T.inn M> .Irr A IMIHjLxiitllJ .Ict M^ltit.l ede kidlllitll. 
|-|iilr« »n.iu 15, ( hrr C .|lrll| «urik. 



Wandflachen zu beiden Seiten des Frohnbogcns im 
Langhaufe ift je ein Scitenaltar aufgcllellt. Diefe Altäre 
enthalten im Mittelfelde alte Holzrclicfs, welche muth- 
maßlich aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
flammen, aber in ihrer künfllerifchcn Durchbildung nicht 
an die prächtigen Holz-Sculpturcn des Hochaltars 
hinanreichen. Die Architektur diefer Seitenaltäre ift ein 
fchr wenig gelungenes Werk aus dem Jahre 1861. 

Joh. Deininger, k. k. Confervator. 

20. Die Central-Commiffion wurde auf die Kirche 
in Kunetic aufmerkfam gemacht und ihr diefelbe als 
reftaurirungsbedürftig und -würdig bezeichnet. Diefelbe 
befteht eigentlich aus zwei Kirchen, welche in zwei 
verschiedene einige Jahrhunderte von einander fallende 
Bauzeiten gehören und daran die wefentlichen Merk- 
male der betreffenden Bauftyle des romanifchen und 
gotlufchen fich erhalten haben. Das romanifchc Kirch- 
lein flammt aus den crflen chriftlichen Zeiten Böhmens. 
Seine Dimenfioncn und die architektonifchcConftruelion 
zeigen ganz deutlich, dafs man als die Bauzeit den 
Anfang des II. Jahrhunderts annehmen darf. Sic beftcht 
aus einem rechteckigen Schiffe. 47 M. lang, 3 5 M. 
breit mit halbkreisförmiger Apfis, wofelbft lieh auch 
die alte Altarmenfa erhalten hat. Der Raummangel 
nöthigte aber bereits im Laufe des 14. Jahrhunderts 
zu einer Vergrößerung der Kirche zu fchreiten, wobei 
man aber erfreulicherweife des alten Baues fchontc. Der 
damalige Neubau bewegte fich gleichfalls in fehr 
befcheidenen Dimenfionen, die alte Kirche beftimmte 
man zur Sacriflui. Der Neubau umfafst Schiff, Prcsby- 
terium und Thurm und ift mit Kreuzgewölben über- 
deckt. Die Rippen aller vier Gewölbefclder des Schiffes 
laufen auf einen Mittclpfeilcr zufammen, auf den fich 
da- Gewölbe ftützt, ähnlich wie in der Marien-Kirche in 
Slup zu Prag. Die gefammte in ftrengem gothifchen 
Style ausgeführte Architektur ift im Ganzen gut er- 
halten, nur die charakteriftifchen Fenfter verfchwanden 
theilweife im 17. Jahrhundert, in jener Zeit, welche über- 
haupt mit dem gothifchen Style ohne Gnade zu Gericht 
ging und ihm mit Zinfcn zurückzahlte, wie er wahr- 
fcheinlich mit dem romanifchen Style umgegangen 
war. In diefer Zeit wurde auch die hölzerne Empore 
eingebaut, die die Kirche recht verunstaltet. Die Kirche 
ift werth, eingehend reflaurirt zu werden. I linfichtlich 
der Köllen, welche fich aus der baulichen Reftaurinmg 
ergeben dürfte der Religionsfond aufkommen; für die 
ftylgemaße Ausftattung dürften fich hoffentlich die 
Mittel bei den Localfaftotcn finden. 

21. Confervator von Benak berichtete unterm 
7. Mai d. J. an die Central-Commiffion, dafs die 
St. Katharinen-Capelle in Wels bereits demolirt ift, der 
dort befindlich gewefene gothifche Wcihwaffcrbcckcn, 
mehrere (irabplatten aus dem 16, Jahrhundert, 
die im Fußboden lagen, dann eine rothmarmorene 
Grabmalumrahmung, einige gut erhaltene Rippcnflückc 
des Kreuzgewölbes und das Thurmkreuz wurden in 
Aufbewahrung genommen. 

22. (Diu gemein/time Renaiffanee-Grabdenkmal 
der zwei Grafen Tarn<nvski in der Domkirche von 
Tarmnu ) 

In der Reihe der prächtigen und kunfthiftorifch 
wichtigen Reiiaiflaitce-Grabdcnkmälcr der Domkirchc 
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in Tarnöw (Wcftgalizien) nimmt das vereinigte Grab- 
mal der zwei polnifchen Staalswürdcntrager aus der 
Familie der Grafen Tarnowski vom Anfange des 
id. Jahrhunderts eine hervorragende Stellung ein. 

Dicfes Denkmal ift fammt den Portratftatuen, 
welche die Verdorbenen in natürlicher Größe dar- 
fteilen, ganz aus weißem Pinczowcr Sandftein errichtet 
und fleht an der Nordwand des nördlichen Seitcn- 
fchiffcs der orientirten Kirche. 

Die Compofilion und Anordnung dicfes Grab- 
males ift etwas abweichend von der gewöhnlichen 
üblichen Form der Grabdenkmäler der Renaiffance- 
Epochc in Polen. Die Porträtftatuen der beiden Kitter 
in voller fchun omamentirter Rüftung ruhen nämlich 



Die oberfte Bekrönung des Grabmals bildet ein 
in der Mitte volutenartig auffteigendes zierliches 
Ranken Ornament in Flach-Relief, welches mit Thier- 
geftaltcn (Vögeln, Widderköpfen) und mcnfchlichcn 
Gcftalten mit Akanthu.slaub phantafievoll combinirt 
find. Es ift noch zu erwähnen, dafs diefes Grabdenkmal 
wahrfcheinlich urfprünglich polychromirt gewefen, 
denn während der letzten Reftaurirung vor einigen 
Jahren find Spuren einer BemaJung gefunden worden. 

Das befprochenc Grabmal ift errichtet worden zu 
Ehren zweier hoher polnifchcr Staatswürdenträger aus 
dem altpolnifchcn Gcfchlechte der Grafen von Tarnöw, 
Die betreffenden Infchriftentafcln in fchönerRcnaiffancc- 
Majuskclfchrift lauten : Acapitc Joannes Amor in 




v.* 



Fig. Ii. (Tarnöw.) 



nicht auf Sarkophagen, wie gewöhnlich, fondern auf 
Platten, welche etwas fchräg vorwärts gelehnt find, 
unmittelbar an den Sockeln des Grabdenkmals, wie 
auf einem Paradebette mit KilTen. 

Die ganze Länge des Denkmals ift, cntfprcchcnd 
den zwei Portratftatuen, durch drei mit Akanthus- 
blättern verzierte Voluten in Geftalt verkehrt geftellter 
großer Confolen, welche auf befonderen aus dem 
Sockel hervortretenden Poftamcntcn ruhen, cingefafst 
und in zwei gleiche Gräber (Wandvertiefungen) getheilt. 

Ueber dem das Denkmal abfchließenden Gefimfe 
ift noch eine Art Attika angebracht, gebildet aus 
Infchriftentafcln, zwifchen welche ein kleines Miniatur- 
denkmal eines kleinen Kindes, welches auf einem 
Sarkophag ruht, eingefügt ift ( Fig. ! t). 



Tharnow Comcs Cracovicnsis Castellanus ()ui obyt 
Anno 1511. Rcquicscit hic in choro. 

Joannes de Tharnow Comcs Palatinus Scndomi- 
rienfis obyt Anno 1515 requiescit hic in choro. 

Das kleine Denkmal an der Attika gebort dein 
Joannes Alexander von Tharnow, einem im Kindes 
alter verdorbenen Söhnchen des oben benannten 
Caftcllans von Krakau Joannes Amor. 

Weder aus archivalifchen Quellen, noch aus einem 
KunftlerMonogramm ift uns derNamc dcskünftlcrifchcn 
Schöpfers diefes fchonen Werkes bekannt. Dies feheint 
jedoch gewifs zu fein, dafs wir hier ebenfalls wie bei 
dem in den ^Mittheilungcn" fchon bcfprochcncn 
Kenaiffance-Grabmal der Gräfin Barbara de Thanczyn 
Tarnowska (Dr. W. Demetrykie-.vicz: Das Renaiffance- 
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Grabmal der Gräfin Barbara Tarnowska in der Dom- 
kirchc von Tamow, „Mittheilungen der k. k. Central- 
Commiffion". 19. Band 1893, S. 72) mit einer Leißling 
eines italienifchen Künftlersder Renaiflancc-Epochc, und 
zwar der römifchen Schule zu thun haben. 

Der Sohn des auf dem betagten Grabmale dar- 
gcftclltcn Johannes Amor, Caftcllanus von Krakau, 
der in der polnifchcn Gcfchichte ruhmvoll bekannte 
General-Oberbefehlshaber (Hetman wielki koronny) 
Graf Johann Tarnowski (t 1 561), ftand in lebhaften 
Beziehungen zum polnifchcn Königshofe in Krakau, 



5-44 M. breit. Oer Thurm Acht auf der Wcrtfeitc über 
der Vorhalle. Dafelbft befindet fich ein Römcrftcin ein- 
gemauert mit zwei Figuren. Das Schiff ift flachgedeckt, 
hat ein zweiteiliges fpät-gothifches Fcnftcr fammt 
Maßwerk und Malercireften zwifchen Butzcnfcheiben, 
und zwar links die Dreifaltigkeit (Chriftus ift an einen 
grünen Baumftamm geheftet), rechts St. Johannes und 
Katharina. Die drei Altäre erfcheinen als einfache 
RenaiflTance-Bautcn, der linksseitige hat eine lange 
Widmungs ■ Infchrift, die erzählt, dafs Dom. Andr. 
Franciscus de I leerenheimer - Presnig dominiorum 




Fig. 12. (Nieder Od«. Sl. Jacobs Pfarrkirche.) 
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wo damals zahlreiche italienifchc Künftler unter dem 
Protektorate der Königin aus dein 1 laufe Sforza bc- 
fchäftigt waren; es ift alfo zu vermuthen, dafs diefcs 
prachtige Grabmal auf Veranlagung des benannten 
Fcldhcrrn zu Ehren feines Vaters und zweier Bruder : 
des Joannes Alexander und des Joannes Palatinus 
Sendomirienfis um die Jahre 1530 bis 1540 von einem 
italienifchen Bildhauer errichtet wurde. 

Dr. Wladimir Demttrykiewics, k. k. Confcrvator. 

23. Confcrvator Dechant Großer hat der Central- 
Commiffion im vergangenen Monat Auguft 1896 einige 
Mittheilungen über Grades in Kärnten gemacht. Fr 
bemerkte, dafs die ehemalige Vicariats-Kirchc, im Jahre 
1525 zur Pfarrkirche erhoben, alle Anzeichen einer 
romanifchen Landkirche an fich tragt, wie ein rundes 
Well-Portal.dcn romanifchen Schcidcbogcn mit charak- 
tcriftifchen Capitälgcfimfcn, ein Doppelfenfler mit 
romanifcher Thcilungsfaule im Glockcnhaufc. Der 
Altarraum fchließt rechteckig. Das Schiff ift 13-09 M. 
lang und « 69 M. hreit, der Chor 8-86 M. lan^ und 



praef. in Grades und Dyrnftcin pr. temp. 1565 anfertigen 
ließ. Der Taufftein zeigt gothifche Gliederung. 

An Grabftcincn find zu erwähnen: eine Platte 
(177— 070 M.) mit folgendem Umfchriftfragment: „hie 
leit andre Stawdachcr der | an Sand. Thomastag vor 

Wcynachtcn | anno dni M CCCCXXXVII | vor 

ist Im Mittelfelde das Wappen mit einer 

Eidechfe im Schilde und am Helme. Fin anderer Stein 
mit Wappen ift gewidmet der r frav gertravt Wachterin, 
geborne Hevssin von Kiienburg zu hungerspach f an 
sant Katherinatag 1511"'. 

An der Außenfeite Reftc von Fresken, darunter 
am Chore ein Chriftoph. 

24. Confcrvator Direktor Rotttflorfer hat an die 
Central - Commiffion aber die Erdwerke eines ver- 
fehanzten Lagers bei Ober-Scheroutz in der Bukowina 
berichtet, das fich 12 Km. nordwärts von Czernowitz, 
an der Straße nach der im Jahre 1770 gegründeten 

• 1» der T,.,,.,c,4|,)uc fi,,.! <!,. r.„l,|>,; nt i„ihu,„lih ,1c. J.,.1.«« 
Sl. \S:M^„.; K...hc <u£ ,.:r,V„. 
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und zeitweilig beftandenen rufdfehen Munzftatte 
Sadagora befindet. Dafelbft erhebt fieb ein ziemlich 
hoher Gebirgszug, an d offen füdlichem Kammesend- 
punkte, die Umgegend weithin beherrfchend, fich ein 
mit Erdwerk verfchanztes Lager befindet, das der ge- 
nannte Confcrvator naher unterfuchtc. Dasfelbe hat 
die Gcflaltung eines Trapezoid von ca. 200 Schritten 
Breite und 350 Schritten in der Lange, Gegen Orten 
fteigt es einigermaßen an und fallt alsdann an diefer 
Seite fowic gegen Südweft fehr fchroff ab. Die knapp 
fich an den Steilhang anfchlicßcndcn Erdwerke find 
etwa 3 M hoch und ebenfo breit an der obern Flache 



fteinbau, der laut der am Gebäude erhaltenen Jahres- 
zahlen in der Zeit zwifchen 1559 bis 1590* ausgeführt 
wurde und außer den fpitzbogigen Wölbungen und 
Fenftern faft keine Erinnerung an den gothifchen Styl 
enthält. Am Thurmc findet fich die Jahreszahl 1608. 
Kine einfehiffige Anlage, beliebend aus dem Prcsbyte- 
rium als dem alterten Bauthcil und einem breiteren 
Langhaufe und dem dort vorgelegten quadratifchen 
dreiftockigen Thurme. Die Inncnausftattung der Kirche 
ift fehr befcheiden und macht namentlich die Innen- 
bemal ung (Wappen mit Infchriftcn) gewifs keinen An- 
fpruch auf irgend welche Bedeutung. Weit wichtiger als 




F10 12 I Nieder OcU 'i 



An der Weflfcitc. wohin das Lager an einen minder- 
fteilen Hang anfchlicßt, erreichen die Wälle in ihrer 
Hohe 4'/i M- ur "l darüber bei entfprechender Kronen- 
breitc. Hier erkennt man auch den Kingangseinfchnitt 
mit einem von den Wällen gebildeten einspringenden 
Winkel. Gegen Norden, wohin der Kamm etwas ab- 
fallt, find zwei parallele Walle angeordnet, dann folgt 
etwa 150 Schritte weiter ein großes, fad quadrates, 
zu beiden Seiten mit Wallen gefchutztes Lagerfeld, 
das gegen Norden durch einen mächtigen Doppelwall 
mit Vorgraben gegen das anzeigende Außenfeld ge- 
fchützt wird. Von Funden an diefen Statten ift nichts 
bekannt. Diefc intcreffantcr; Wallbauten durften minde 
ftens in die Zeit der turkifchen Invafion zurückreichen. 

2 5. Im Jahre 1895 wurde die dringend nothwendig 
gewordene Kcftaurirung eines fehr interclTantcn und 
durch feine Eigenart hochmerkwürdigen kirchlichen 
Denkmals in Rohmen durchgeführt. Ks ift dies die 
Kirche zu Nieder- Otis im Riefengebirge Ein Sand- 

xxux n. v. 



das Innere ift die Außenverzierung der Kirche und darin 
liegt eben die Bedeutung, die dcrfclben zugefprochen 
werden muß. Ks ift eine SgraffittuA'erzierung der 
großen Hohlkehle, die fich vom Mauerwerk zum mäch- 
tigen Dachvorfprung fchwingt. Dicfe Verzierung gehört 
in ihrer vorzüglichen Ausführung zu den Schonftcn 
ihrer Art und hat nur im Schwarzenberg fchen I'alais 
am Hradfchin in Prag einen noch bedeutenderen Neben- 
buhler. Die Sgraffitto-Malerei vertheilt fich auf drei 
Seiten der Kirche und füllt die große Hohlkehle und 
die hineingefchobenen Stichkappen aus. In dreizehn 
der letzteren fchen wir die Bruftbilder der Aportel und 
des Heilands, darunter die Namen. Das Gcfimsband zu 
unterft und die Zwickel zwifchen den Stichkappen find 
mit verfchlungenen Ornamenten ausgefüllt, untermengt 
mit phantaftifchen Gebilden von Mcnfchen undThicrcn. 
Man findet dafclbft die Jahreszahl 1589; auch zahlreiche 

' Da* pfairamllirhc Gf «Icnbtiiic h rpthait «her drn Kiri hcnhaii mi hi» 
<re£cmitier der Kmlic livjet ni» Kaucrnhauv dann man auf eine*) Unl«rfu|f- 
balktn die lahrtuahl 1583 fin.d«l ch«mak da* Ed* kui Nieder Ort* f- Millh 
der k. k. Ctr.tr. Coam X. I, XXXV uad XI. S. XLIlj 
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Spruche I'iikI angebracht, davon die meiden ficli mit 
Ruckficht auf den die Kirche umgebenden Friedhof 
auf (Jen Tod beziehen (Fig. I l und 12). 

Die Ccntral-Commiinon, welche fchon feit langer 
Zeit auf die große Schadhaftigkeit des Kirchenmauer- 
werkes genau an jenen Stellen, wo fielt der eben- 
bezeichnete Wandfchmuck befindet, aufmerkfam ge- 
macht war, gelang es endlich im Jahre 1K95, eine 
Reltaurirungsaclion ins Leben zu rufen und die Köllen 
durch Beitrage des Staates, des Königreiches Böhmen, 
des Patrones: Seine Exccllenz Graf Franz Deym, durch 
die Eingeplanten und durch Sammlungen zu decken. 
Die Reftaurirung nahm 1 5 Wochen in Anfpruch ut)d 
kolletc rund 4000 fl. Um die gelungene Durchführung 
hat fich der Trautenauer Stadtbaumciftcr Adolph 
Boltaty, Corrcfpoiident der Central Commifüoii, in 
hervorragender Weife fehr verdient gemacht 

26. Ueberaus erfreuliche Daten enthalt der Staats- 
voranfchlag des Minifteriuim für Cultus und Unterricht 
auf dem Gebiete der Confcrvirung und Kellaurirung 
alter Bau- und Kunlldeiikmalc. woftir, abgefchen von 
den Korten der Ccntral-Coiiimiilioii zur Erlorfchung 
und Erhaltung der Kunft- und hiftorifchen Denkmale 
im Betrage von 23.175 Ii, eine Summe von 162 720 fl 
in Ausficht genommen w ird. Wir finden unter den da- 
felbfl aufgefuhrten reftaurirungsbcdiirftigcn Denkmalen 
viele, bei denen es fich nur um weitere Subventions- 
raten handelt. Doch ifl die Zahl derer, die neu in die 
Staatsfubvention treten, keine geringe. Ein Paufchal- 
betrag von 10.000 fl. ift für vorkommende Hcdürmiffc 
refervirt. 

In Ausficht genommen find: 

1. Zur Reftaurirung der Deckengemälde 
und Decorationen in der Jefuitcn-Kirche zu 

Wien der Betrag von 1.200 fl 

2. Zur Keflaurining der Pfarrkirche in 
Dcutfch-Altcnburg als 3. Kate 5.000 ,. 

3. Für den Wiener Dombau-Verein . . . 5 000 ,. 

4. Zur Reftaurirung der Facadc des 
Domes in Salzburg (2. Rate) 10.000 „ 

5. Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in 
Velturns 1.500 r 

6 Zur Reftaurirung der Pfarrkirche am 
Pollauberge [2. Rate) 1.500 „ 

7. Zur Reltaurirung der Pfarrkirche in 
Neuberg 3 000 ,. 

8. Zur Reftaurirung der Pfarrkirche 
Eifcnerz (1. Kate einer neuerlichen Subven- 
tion).... '-3°°* 

9. Zur Reftaurirung und theilweifen 
Rcconftruftion der Halilica in Sckkau 

(2- Kate) 3x00 „ 

10 Zur Reftaurirung der Propllci 
Kirche in Ericfach (I. Rate) 2.000 „ 

1 1. Zur Reltaurirung der Mofaiken an 

der Hauptfacadc des Domes zu Parcnzo . . . 2.200 „ 

12. Zur Rcilaurirung des Glockenthiir- 

mes in Spalato (12. Rate) 30.000 „ 

13. Zur Reftaurirung des Rcctorcn- 
Palaftcs in Ragufa (1. Rate) 10000 ,. 

14. l-"ur die Vorarbeiten behufs der Re- 
ftaurirung der St. Georgs Kirche am Hrad- 

fchin in Prag . 4.000 . 



1 5. Für die Keflaurining der St Wenzels- 
Kirche in Prag < l Kate) 5.000 fl 

16 Für die Reftaurirung der Dccanal 
kirche in Tabor |2. Rate) , . 3.000 „ 

17. Zur Keflaurining der Pfarrkirche in 

Scdlcc i ehemalige Stiftskirche) 5,000 „ 

18. Zur Reftaurirung der walfchcn Ca- 
pelle in Prag • 1.000 „ 

19. Zur Kellaurirung der Spiegel Ca- 
pelle im Clemeiitinum zu Prag 1200 „ 

20. Zur Reftaurirung der Franciscancr 

Kirche in l'ilfen 2 120 „ 

21 Zur Kellaurirung der Dccanatkirchc 
in Eger (4. Rate) 5 000 r 

22. Zum Ausbaue des Prager Domes. . 20.000 „ 

23. Zur Reltaurirung dir KlofUrkirchc 

in l.ezai-k , 2.000 „ 

24. Zur Kellaurirung des Domes am 
Wawcl in Krakau 20.000 „ 

25. Zur Kellaurirung der Pfarrkirche in 

Biecz 3 000 „ 

26. Zur Kellaurirung des Kreuzganges 

im Dominicaner Kloftcr zu Krakau 3 000 _ 

Weiters finden wir noch an anderen Stellen einen 
Gefammtbetrag von 82.750(1. für Keftaurirungszwecke, 
der fielt folgender« eifc vcrthcilt : 

2". Für die Vollendung der Facadc der 
Francisealicr-Kirchc in Wien .... j-500 fl. 

2.S. Fur die Fnncnrellaurirung der Pfarr- 
kirche zu den heil. Schutzengeln in Wien 
(IV. Bezirk) 5.000 r 

29. Für die Innenrcftaurirung der Pfarr- 
kirche zur heil. Dreifaltigkeit in Wien (VIII. 
Hczirk) 5 000 „ 

30 Für die Keflaurining der Maria 
.Stiegenkirche in Wien (10 Ratc\ 13.600 „ 

3 l. Für den Ausbau der be ide n Thurmc 
an der Ilauptkirche in Wiener Neulladt . . . 12.000 r 

32. Em die Reftaurirung d»r Francis 
cancrKirclie in Salzburg 4 .500 r 

33. Für die Keflaurining des Daches 

am Dome zu Tricnt 20.350 „ 

34. Für bauliche Sichcrftcllungen an 
der St. Barbara-Kirche in Kuttenberg -letzte 

Rate) 11 .000 „ 

35. Für bauliche Herllellungen an der 
Kirche zu Tochowitz (1. Kate) 4-500 „ 

und 36. Für Reparaturen der St. Igna- 
tius-Kirche in Jicin ii. Rate) 3 .300 „ 

Für Ausgrabungen, Subventionen, für archaolo- 
gifche Unternehmungen. Erwerbungen u. f. w. findet 
lieh ein Gefammtbetrag von 40. 334 fl. bndgetirt, da- 
von unter anderen auf den Verein Carnuntum eine 
Subvention von 1000 fl., für das archaologifche Mufeutn 
in Aquilcja zu Ausgrabungen und Ankauf von Fund- 
objcclen 3000 fl.. auf das zu Spalato zum gleichen 
Zwecke 2000 fl., fur Ausgrabungen in Salona 3000 d. 
entfallen. 

Die archaologifche Sammlung zu S. Donato in 
Zara erhalt 800 fl., der Alterthunisverein in Knin 
500 fl.; fur Confervinmg der alten Mofaikfußhodcn im 
Dome zu Parcnzo wurden als 1. Kate 500 fl. zuge- 
wiesen. 
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Rechnet man die beabsichtigten Auslagen zu- 
fammen, fo Hellt lieh die Summe dcrfelbcn für Kunft- 
und arcliaologifchc Zwecke auf den immerhin bedeu- 
tenden Betrag von 518.999 fl. 

Sehr wichtig ift, weil damit die Erhaltung eine» 
hochwichtigen Haudenkmales in Böhmen gefiebert 
wird, indem die feit Jahren begehenden Differenzen in 
Betreff der Krhaltungskoftcn der ein kunilhiflorifchcs 
Baudenkmal bildenden Pfarr- (ehemaligen Stifts-) 
Kirche zu Sedlee dahin geregelt wurden, dafs der Fürft 
Schwarzenberg j. L. zur Ablöfung des ihm bisher bei- 
gemeffenen Patronats gegenüber der Kirche ein Capital 
von 20.000 fl. an den Staat zahlt, wogegen du fer fofort 
die Patronatskoftcn für diefe Kirche übernimmt. 



Uebcrrelt der feit langem abgetragenen Kirche vom 
Pitztnbfrg, ein Steinwappen -Fragment, vorteilend 
Chriflum am Oclbcrgc aus dem Jahre 1431. dann drei 
Holzftatucn (St. Johann B. und zwei Bifchufe) aus der- 
felben Zeit. 

39. Anlafslich der zahlreichen Haufcr-Dcmolirungen 
in der inneren Stadt Wien haben fich die vcrfchicdcn- 
artigflcu Funde ergeben, die von der Central-Com- 
miffion mit großer Aufmerkfamkcit beobachtet und 
regiftrirt wurden. So fand man im Laufe des Monats 
Ociober bei den Fundament-Arbeiten für den Neubau 
an der Wipplingcrftraße und Renngaffc zahlreiche 
Scherben von mitunter größeren Terra-Sigilatta-Gc- 




27. Confervator Graf Sztptitki hat der Central- 
Commiffion mitgetheilt, dafs die Pfarrkirche zu f.aniul 
wegen ihres ungenügenden Faffungsraumes im Pres- 
byterium vergrößert und in ihren alten übrigens 
bclanglofcn Thcilcn reftaurirt wird. Die Vergrößerung 
foll in der Weife gefchehen. dafs das alte Kirchcn- 
gebaude künftighin das Querfchiff der neuen Kirche 
bilden wird. Bei der (irundgrabung fand man Thier- 
aber auch fehr viele Mcnfchcnknochcn. Die letzteren 
wurden fofort am Friedhofe beerdigt. Die etlichen 
hölzernen Sarge, die aus dem Anfange diefes Jahr- 
hunderts flammen, ohne Anzeichen wem fie gehörten, 
wurden in Schutz genommen und kommen in neue 
Graber. Das Denkmal des Fürllcn Lubomirski. derzeit 
verfallen, foll demnach!! wieder hergeflellt Werden. Es 
ift ein fehr beachtenswerthes Werk des BarockÜyles. 
Die Arbeiten an der Kirche werden nach den Angaben 
des Krakauer Architekten TalowskJ ausgeführt. 

28. In einer Capelle bei Sc&VNUlHeM/fadt befindet 
fich, wie der dortige hochwürdige Pfarrer mittheilt, als 



faßen, meift mit feinen Relief-Verzierungen und Topfer- 
ftcmpeln, auch Ziegel der Cohort I. a Sagittariorum. 
Am Kohlmarkt fand man bei dem erften Baue links vom 
Graben viele größere Bruchftueke von grünen Oefen 
(fogenannte Kurfiirftenofcnl' und beim 2. Baue fechs 
Bruchftueke von jüdifchen Grabfteincn, Drei Frag- 
mente der letzteren gehören zufammen. Die Buch- 
ftabenform lafst auf ein fehr hohes Alter fchlicßcn Die 
Fragmente find wenig umfangreich: das eine weift nur 
die rechte fchon profilirte Ecke eines Grabfteines mit 
nur drei in zwei Zeilen erhaltenen Buchftabcn auf, zwei 
andere erinnern an die beliebte Formel: „Möge feine 
I ihre) Seele vereint fein im Bunde der (ewig) Leben- 
den in einem fcheiut der Name Jchud angebracht zu 
fein. Die Fragmente des vierten Grabfteines, der fich 
durch befonders fcharfe und tiefe Schrift ailSgeichnct, 
dürften fich auf das Epitaph einer Frau Magdalena, 
Tochter oder Frau eines Jofeph, beziehen. Wann zum 
erftenmal fich Juden in Wien angcfiedclt haben, lal'st 

1 7 H unltrn Niveau RrAr MM AtM t' J.iliihuliil«it 
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fich nicht mit Sicherheit fetflellen, vielleicht fchon zur 
Zeit der Römerhcrrfchaft. Urkundlich beglaubigt ilt 
nach Wolf der altclic judifche Friedhof vor dem 
Karntncr-Thore. Dicfe Grabllatte dürfte bis tum Jahre 
1421 befanden haben; von dort "mögen wohl diefe 
Fragmente flammen und diefelben gehören fomit 
fpateften* dem Anfange des 1 5. Jahrhunderts, wahr- 
fcheinlich jedoch einem früheren Jahrhunderte an. 
Die Auffindung des intereffanten Fundes wird der 
Achtfamkeit des Herrn Nowahk-i de Liiia verdankt, 
der in ftetcr Verbindung mit der k. k Ccntral-Com- 
miflion den Spuren alter Denkmale nachgeht und 
diefe Funde gemacht hat. 

30 Durch eine lange Reihe von Jahren befand 
fich beim Stiegenaufgange im .l angen Hofe* in Sah- 
bürg, einem vom Erzbifchof Max Gandolph erbauten 
gratlich Kucnburgifchcn Fideicommifs-Hclitze, ein mar- 
morner romanifclur Lowe in liegender Stellung, deflen 
Vordertatzen verllümmeit waren. Die urfprungliche 
Verwendung als Saulcntragcr eines l'ortales — wahr- 
fcheinlich des alten Domes in Salzburg ließ lieh 
unfehwer contatiren durch die am Kucken nachweis- 
bare Vertiefung für den Aufllaild des SaulenlVhaftcs. 

Vcrfchiedcnc L'mgeflaltungcn in dem fchon feit 
langem zu einem Miethhaufc adaptirten Palafte 
machten vor einiger Zeit die Ucbcrtragung diefer 
Steinfculptur noth wendig und wurde vom Haus Admini 
(trator im Einvernehmen mit mir und Herrn Confer- 
vator Di Fetter als künftiger Aufftcllungsort eine 
Mauernifche in einer der beiden Kinfahrtshallen des 
Gebäudes auserwahlt. 

Ein ghtcklicher Zufall wollte es. ilafs man noch 
vor Durchfuhrung der Neuaufteilung bei Umgrabungen 
im Hofraume auf drei Steintücke (ließ, die entfpre- 
chend zufammengefugt, fofort als die dem Löwen 
fehlenden Vordertatzen und eine von dielen gehaltene 
Schrifttafel zu erkennen waren. Ks bedurfte nur einer 
Ergänzung der l'lmthc. auf der der Lowe ruht und die 
Figur konnte auf dem neuen Platze im tirfprüngliehen 
Heflande Aufteilung linden if. Fig. 1 3). 

Der Heiland ift nunmehr wieder der gleiche, wie 
ihn Anton Ritter von Sehallhammer in feiner „He- 
fchreibung der er/bifcliofliclien Domkirche zu Salz- 
burg", Salzburg iS5y, auf Seite Ii fchildcrt; nur ilt 
dort die Lefung der in die Tafel eingemeißelten feclw 
/eiligen Majuskel Infchrift ungemigend. 

Da ich allein mit der Lefung der Infchrift nicht 
ganz zuwege kam, erfuchte ich Herrn Dr. Petter um 
feine Mithilfe; diefer wandte (ich wieder an den hie- 
ligen Theologie l'rofelTor Dr. Mathias Kaferer, der zwar 
den in der Infchrift vorkommenden Eigennamen auch 
nicht ganz entziffern konnte, aber dafür die intereffante 
Entdeckung machte, dafs die Infchrift eine gereimte 
ill und darin „zwei ganz clalfifch corrette Hexameter' 
lieh finden Die Infchrift lautet, als Vers gefchrieben : 

_Hac eelatura , 
(Bcr)trami p(ro|vida j cvra 
t est ex | pressa satis 
deus hvnc töll [ junge bealis" 

Dies kann man uberfetzen mit: 
Durch diefe Figur (Figur'l ift Bcrtrams unt- 
üchtige Sorgfalt hinlänglich zum Aus- 



druck gebracht worden. 

(> Gott, vereinige ihn mit den 

Seligen. 

Bezüglich des Eigennamens meint Profcflor 
Dr. Kafercr in einem Schreiben an Herrn Di Fetter: 
„Der Name muß mit einem Confonanten anfangen, 
fonfl wurde und müßte das vorhergehende 1/ aus eela- 
tura verloren gehen; ferners miißen es drei Sylben fein. 
Martrami. Wir können fomit wohl nichts anderes 
thun, als das von einem anderen fchon gelefene .Her 
trami - ' ftehen lalTen. Jedenfalls aber hat der Betreffende 
mit dem Fr, zu viel gclcfcn oder geflacht ; denn es»/// 
und muß ein Hexameter fein, alfo dürfen nur drei Sylben 
angenommen werden." V. Berger 

31. Confervator Dr. JGW Demetrykuwiez hat an 
die k k. Central Commiffion berichtet, dafs in Frte 
worsk die dortige mittelalterliche Bernhardiner-Kirche 
fammt Kloter gründlich retaurirt wird. Da dir Kirche 
ein kunfthitorifch-merkwürdiger Bau it. fo muß der- 
felbcn von Seite der Central-Commiflion und ihrer 
fpeciellcn Organe eine größere Aufmerkfamkcit zu- 
gewendet werden, und zwar dies umfo mehr, als bereits 
in der Ketaurirung einige Fehlgriffe gemacht wurden, 
was künftighin vermieden werden foll. 

Auch die Kirche zu £ydae;oti>, die durch einen 
Brand befchadigt worden war, foll retaurirt werden. 
In dcrfelbcn befindet fich ein fchones und gut erhaltenes 
Grabmal aus Alabater mit den Portrattatuen von drei 
Kindern aus der altadeligen Familie Danifowicz i 16. Jahr- 
hundert 1, das befonderer Aufmerkfamkcit windig ill 

32. (Griechifth orthodoxe Kirf he in Zaliarejlie 1 
10 Km. fudw ertlich von Suc/awa liegt am Zu 

fammenfluße des Trepare- und des l'ripasna Baches das 
kleine rumanifch bevölkerte Dorf Zaharcllic. welches 
wohl dem Eigennamen Zacharias feine Benennung vet 
danken dürfte. Nach dem Schematismus der Buko- 
winaer giiechifch orientalifchcn Archicpiscopal-Dioccfe 
w urde die dafelbt befindliche, dem heil. Demetrius ge- 
weihte Kirche im Jahre 1 542 vom Bojaren Nicora 
Chrovici, Porcolaben von Hotin, erbaut. In ihrer An- 
lage folgt fie ganz dem Typus der moldauifch byzan 
tinifchen Kirchen aus dem 14. bis ins 18. Jahrhundert. 
Nicht lehr umfangreich, und zwar rund y M breit und 
insgefamint 22 M. lang (Fig. 22), belit/.t fic 1 6 M. dicke 
Bruchteinmauern und beteht aus dem l'ronaos Weiber- 
tand), dem Naos (Miinnertand) und dem durch die 
Ikonotafis / abgefchloffcnen conchcnlormigeii Altar- 
räume mit dem Altäre A und den zwei typifchen 
Kammerchen: Prothefis und Diakonikon (/' und D>. 
Sciten-Apfiden fehlen, find indes durch fegnieutforniige 
Aushohlungen der Nord- und Sudmauer bei den Fen- 
tern im Naos fchwach angedeutet- Der l'ronaos it 
mit einer Bliudkuppcl überdeckt, der Naos indes mit 
einer Latcrnenkuppel. welche außer von den vier 
Vierungshauptgiirten noch von zwei im unteren trom- 
melarligen Aufbau eingefügten diagonal geteilten 
Gurtenpaare, und zwei in der oberen Trommel parallel 
zu den Hauplgurten liegenden Gurten getragen wird, 
eine Wiederholung in dem für die moldauifch byzanti- 
nifchen Kirchen charakteritifcheii Laternenunterbau, 
wie fic in der Bukowina nur leiten anzutreffen, indes 
von reizender Wirkung ift 
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Der Pronaos öffnet (ich gegen den Naos mit einem 
breiten machtigen Bogen, ebenfalls eine fcltcncre An- 
ordnung. Im Aeußercn erfcheint die Laterne verhältnis- 
mäßig klein und dies umfomehr, als das jetzige plumpe, 
jedenfalls nicht nach der urfprtinglichen Geftalt her- 
gcftellte Dach den Unterbau der Laterne zum großen 
Theilc verdeckt. 

Thür- und Fcnftcrgewände find in Häuflein her- 
Beitritt; Steinmetzzeichen konnten umloweniger aufge- 
funden werden, als die Steinflächen eine mehrfache Kalk 
tünche tragen. Die fchmale niedrige Eingangsthurc ift 
rundbogig und befitzt ein gothifches Kahnienwerk, 
defien Stabe lieh kreuzen. Letztere fetzen fich Uber der 
Thür fort und umrahmen ein vertieftes mit geradem 
Sturz verfchencs Feld, welches zwei kleine W appen 
tragt, Das linksseitige Wappen 
ift zerftort, wahrend auf dem 
zweiten deutlich zwei fich kreu- 
zende Schlüffcl zu erkennen find. 
Ueber dem Thürfelde erfcheint 
ein gerades (iefims angeordnet, 
deffen Unterglieder zahnfehnitt- 
arlig geftaltet find. Die gothi- 
fchen einfach geformten Fenller 
lind im Vergleiche zu anderen 
Kirchen groß, immerhin aber 
noch von geringem Umfange. 
Der Infchriftftein der Kirche foll 
fich im nahen Horonceni in 
Rumänien befinden, wofclbtl die 
Ortskirchc gleichzeitig mit jener 
in Zahareftie erbaut wurde. Bei 
G liegt über dem Steinplatten- 
pflaftcr in der Kirche ein mit 
kirchen - flavifchen lnfchriften 
verfehener Grabstein mit der 
Jahreszahl 7157 r (1649); das 
Grab ift fclbflvcrftandtich nicht an der betreffenden 
Stelle zu fliehen, weil überhaupt im Naos Gräber nicht 
angelegt werden dürfen. Kin zweiter kleiner Stein mit 
[nfchrift tragt die Jahreszahl 7050? 11 542) und befindet 
fich bei (7, an die Mauer gelehnt. 

Der Kirchcnlockcl, nach einer glatten Schräge ge- 
formt, fpringt 17 Cm. vor. Die Kirche, welche nie be- 
malt war. ift mit Ausnahme des Daches verhältnis- 
mäßig fehr gut erhalten und es find kaum — wie an 
vielen ahnlichen Gotteshaufern — bedenkliche Kiffc 
bemerkbar. Dank der verhältnismäßig leichten Laterne 
Die Ikonoftafis bietet an fich und fammt den Bildern 
ziemlich geringen Kunftwerth, Dämmt aber aus älterer 
Zeit. Confcrvator C. A. Romjtorfer. 

\%. Correfpondent Dr. Rollen in Baden hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dals dortfclbft vor kurzer 
Zeit in einem Privathaufe in der Frauengaffe eine An 
zahl von culturhiftorifch intereffanten Gegenständen 
gefunden wurde, die in den Nachlafs eines Sammlers 
gehörten, in einer Kifte verpackt auf dem Hausboden 
hinterftelll und durch viele viele Jahre unbeachtet 
blieben, bis man eben derzeit die Aufmerkfamkcit den- 
felben wieder zuwendete. Die Gegenftande gehören 
dem 16. bis 18. Jahrhundert an und entflammen dem 
Nachlaffe eines Sammlers von alten auf Zauberei und 
Nckromantie bezuglichen Dingen an.SammtlichcGegen- 




Kijs. 14. (Zahantta ) 



ftandc kamen in das Badener Itadtifchc Mufcum und 
Archiv. Hervorzuheben aus den Objekten ift eine Hand- 
fchrift mit Malereien (um 1600t, Druckwerke, wie 
Agrippa 1550, Thyracus 1600, Torreblanca 1615, 
Schottus 1665. Koognoli 1668, Del Rio 1720 etc., dann 
Gegenftande ausMetall.Glas, Harz, Pergament, Amulete 
aus Kupfer, Schickfalskugcln, vergoldete Fingerringe 
mit gravirten Halbcdclfteinen, Erdfpiegel in großer 
Zaubcrmunze eingeladen, große Scheibe aus Eifen mit 
zehn Krcifen um das Pentagramm, Schatz- und Horos 
kopzeiger aus Meffing, fchwarzc Harzfeheiben, recht- 
eckige Glasplatten aus 1513. Geiflerbefchworungs- 
kappe. Halbmond aus Zinkblech mit magifchen 
Zeichen etc. 

34. Conlervator A'lvana hat an die Ccntral-Com 
mtfTlon über den Fortgang der Reftaurirungsarbeiten 
in der durch Feuer befchadigten Pfarrkirche zu / ng- 
liradißlt l ehemals Jefuitcnkirchc"), welche unter der 
Leitung des Regierung srathes J. Scholz und unter 
Aufficht des Profeflors Anton Popp aus Prag vor fich 
geht, berichtet. Nachdem im Vorjahre der Plafond und 
die Seitemvande mit ihrenDecorationen wiederhergestellt 
wurden, ging es im laufenden Jahre (1896) au die Aus- 
befferung der Malerei, davon jedoch fchon das Fresco 
Gemälde hinter dem Hochaltare, vom Trebitfcher Maler 
7 ThaJ. Slipper (1755— 17671 angefertigt, noch im 
früheren Jahre begonnen wurde, als: das Bild des Haupt 
altares vom Prager Maler f. Heintfch 1674 gemalt und 
die vier Altarbilder vom Jefuiten Laienbruder ChriJ/iau 
Raab. Durch die entsprechende Auffrischung und durch 
erneuerte Goldftaffirung haben die aulierft fc honen alten 
Barock-Umrahmungen von den Stueeatorern des 17. 
Jahrhunderts Moraves aus Ung.-Hradifch und J/irn/e in 
Kremlier angefertigt neuen Reiz erhalten. Die früher 
Stark nachgedunkelten Bilder aus Libau find heute eine 
Zierde der Kirche Die Bildhaucrarbeiten lieferte And. 
Scktoippel Brunn. Die Kirche befitzt Schon gefehnitzte 
Bänke und Beichtftuhle vom I.aienbruder Adam h'reitag. 
Auch die Oratorien, die Kanzel, die ürgelbühne und der 
Orgelkaflen wurden reftaurirt. DieSe Reltaurirung Sand 
I SijO in der befriedigendsten Weife ihr Filde. 

W ie Confcrvator ProfelTor Urach berichtet, liegt 
die Kirche in der Mitte des ehemaligen Jefuitenklofter 
gebäudes, das jetzt zum Theil als Cafeme dient. Sie ill 
im Charakter der Spät RenailTancc gebaut und befiehl 
aus einem Schiffe, mit einer vollen Tonne fammt ein- 
geschobenen Stichkappen überwölbt, 11-35 M- breit 
und 18-15 M- hoch. Seitwärts des Schiffes fchließen 
fich Capellen, an der Front der Orgelchor mit den 
beiden Thürmen an. Das gleichbreite Presbyterium 
fchließt gerade ab: ihm zur Seite die Sacriftci und 
gegenüber die heilige Grab-Capelle. An den Seiten des 
Schiffes und Presbyteriums lauft eine Empore. Die 
Kirche ift 36 50 M. lang. W enn auch die räumliche 
Wirkung des Innern eine bedeutende ift, fo ift doch 
die Architektur wegen ungenügender Gliederung keine 
glückliche. BcSfer ift die Fagadc mit den Schonen Thurm- 
helmen und dem dazwifchen aufftrebenden Giebel. Das 
Innere mag bei dem Brande 1681 Stark gelitten haben. 
Der Kirchenbau flammt aus dem Jahre 1655. 

35 In neuefter Zeit wurde die Central-Commiffion 
aufmerkfam gemacht, dafs der Karm r in UutcrA/pang 
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fo fchr fchadhnft ift, dafs er in feinem gegenwärtigen 
Zuflande nicht weiter belalTcn werden kann. Entweder 
mußte er entfprechend wieder hergeftellt oder ganz 
entfernt werden, was letzteres wohl der Ccntral-Conv 
miffion nicht genügen würde. Dicfclbe macht vielmehr 
Einleitungen, um den Fortbcftand dicfcrTodtcn-Capellc 
zu fichcrn. Der Karner licht ca. 4 M. nahe der lYarr- 
kirche, ift in feiner erften Anlage fpat-romauifchen 
Charakter;.. Die Capelle ift fechsfeitig mit heraus- 
fpringender Abfidc (Fig. 15). Die Schäden find haupt 




Kit 15. (ttntf A|p«g»j 

fachlich Riffe im Mauerwerk, Verfall außen und innen, 
und fchr fchadhaftes eine fechsfeitige Spitze bilden- 
des Dach werk. Die Concha ift vollkommen intacL 
die 6 Strebepfeiler hingegen bedürfen der Abdeckung 
mit Stein und der l'utzausbclicrungen. Die Schäden 
find überhaupt nicht fo bedeutend, dafs fie nicht mit 
wenigen Geldmitteln zu beseitigen waren. Im Innern 
Wirt nur eine Uebertünchung de* vermuthlich aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts Rammenden Kuppelgewölbes 
erforderlich, wenn nicht etwa unter der aus dem vorigen 
Jahrhundert flammenden und noch theilweife erhal- 
tenen lichtbaren und nicht uninterelfanten Malerei alte 
Frcsco-Malcrci zu finden ift. 

36. In der angcfchloffencn Abbildung Fig. 16 ver- 
anfehaulichen wir das Siegel des Convcnts des ehe- 
maligen Bcnedielincr-Stiftcs zu Klein- Marta- Zell in 
Nicder-Ocfterrcich, das 1136 gefliftcl und 1782 auf- 
gehoben wurde. Das Siegel ift fpitz-oval, 44 Mm. hoch 
und 25 Mm. breit und hat in der Umrahmung fol- 
gende Legende: + conventus Celle sce maric. Im 




Flg. 16 



Siegelbilde <lie heil. Maria mit dem Kinde am linken 
Schöße, auf einer gepolllertcn Hank fitzend. Maria 
trägt einen Schleier und Krone. Mutter und Kind 
find gekrönt und mit Nimbus aus- 
gezeichnet. Das Siegel entflammt 
dem 14 Jahrhundert. 

37. Wir bringen in der Anlage 
das Siegel eines l'ropfles des im 
Jahre 1414 von Herzog Albert V. 
geftifteten und 1786 aufgelösten 
regulirten Chorherrenfliftcs zu St. 
Dorothea in Wien (Fig. 171. Das- 
felbe ift kreisrund, hat im Durch- 
Rießer 35 Mm. und fuhrt auf dem 
Außenrande folgende Legende: 
Sigillvm prapofiti monafterij fanelc 
dorothee wienne. Im Siegelfelde 
fehen wir zwei flehende Figuren 
einander zugewendet. Link* ilie heil. Dorothea mit 
Nimbus im weiten faltenreichen Kleide, fie hält in 
der Linken einen l'almzwcig, mit der Rechten reicht 
fie dem l'ropfte, der fich in dcinüthigcr Haltung ihr 
zuwendet, einen Blumen- 
korb. Der Propll tragt den 
k.iuchmantcl, ift aher unbe- 
deckten 1 lauptes und erhebt 
die I lande gegen den Korb, 
gleichwie ihn in Empfang 
nehmend. Die Gruppe fleht 
auf einer niederen Confole, 
darauf die Jahreszahl 1 4 3*. 
foinit entflammt diefe gute 
Siegclarbcit der Zeit des 
IV. l'ropfles diefes Stiftes 
Nicolaus de Corona. f '* 

38. Bei der Demolirung der alten Pfarrkirche in 
Hoheneck bei Olli wurden in den Grundmauern Rieh- 
n iv romifchc Ornament- und Infchrift-Stcine gefunden. 
Die Central - Commiflion interellirte fich für «liefen 
Fund und erwirkte, dafs mit Zultimmung des I.avanter 
furllbifchoflichen Ordinariats die Steine an der Außen- 
feite <ler neuen Kirche an gefchutzter Stelle einge- 
mauert wurden. 

< 

39. (Aus einem Berichte t/es Corrcfpondciiteii Herrn 
FnatM Staub in Wiener-Neußadt.) 

Das im fogenannten Räkoczythurme der k. und k. 
Thcrefianifchcn Militär-Akademie zu Wiener Xeußadt 
angebrachte Gelaute, beflehend aus vier nach den 
großen Branden von 160S und 1616 im Auftrage des 
Hoch- und Deulfchmeiflers Erzherzogs Maximilian III. 
durch den Inn^brucker Gießer Heinrich Reinhart her- 
gelleilten Glocken, hat im Laufe diefes Jahrhunderts 
fchr bedauerliche Einbußen erlitten. 

Die der Große nach dritte Glocke fprang im Jahre 
1820 und wurde im Jahre 1834 mit Beibehaltung der 
alten Infchriftcn umge^ofTcn; das neue Gußflück erwies 
fich jedoch fo wenig wider Itandsfahig, dal* es anfangs 
der achtziger Jahre mit der gleichfalls inzwischen ge- 
fpningenen zweiten Glocke aus dem Geläute ausge- 
schaltet werden mußte. Beide Glocken wurden um den 
E« Werth verkauft und zerfchlagen. 
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Wir kurzer Zeit nun fprang auch die vierte Maxi- 
mili-inifchc Glocke, fo tlafs nur mehr die größte mit 
Bildwerken und Infchriften am reichften ausgedattetc 
Glucke verblieb. Kinerfeits um cliefe zu fchonen, ander- 
feits um das Geläute zu completiren, ließ mit Ein- 
willigung des k. und k Kricgs-Minidcriums das Com- 
mando der Thercfianifchcn Militär-Akademie durch die 
k. k. Hof Glockengießerei Peter Hilzcr in Wicncr-Ncn- 
dadt im heurigen Jahre zwei kleinere, im Tone zu der 
noch erhaltenen großen dimmenden Glocke hcrflcllen, 
welche vor einiger Zeit geliefert und aufgezogen 
wurden. 

Die dcfcctc vierte Glocke verdient aber, abgefehen 
von den» bedeutenden tcchnifchcn und kiinftlcrifchen 
InterelTe, das lie durch ihre Formgebung und Zieraten 
bietet, auch als Stiftung eines Mitgliedes unferes Aller- 
hochften Kaifcrhaufcs, der Vernichtung entriffen zu 
werden, und licht es dank der Intervention der maß- 
gebenden Factorcn zu hoffen, dafs die Glocke, unge- 
achtet (ie infolge des Sprunges zum Lauten nicht mehr 
verwendet w erdet» kann, fei es in der Sammlung hifto- 
rifcher Reliquien der k. und k. Militär-Akademie, fei es 
im ftudtifchen Mufcum Wiener Ncudadt, erhalten werde. 

Was nun die Glocke fclbft betrifft, fo ift zu be- 
merken: 

Die langsgcripptcn Henkel find in der Stellung^ 
um den centralen Mittclznpfcn angeordnet. Auf der 
Haube ftemformig auslaufende prismatifche Gußnahte. 
Am I lalfe zwifehen zwei geflochtenen Handern folgende 
Infchrift in Capital-Majuskeln von gleicher Schaftftarkc: 

liiNIS MK ( KW IT. KAI'\ IT MK H.AMUA Vit ISS1.M, 

maxmii.iani: tvvs mitivs akdok a<;it. 

Den Anlang der Infchrift bezeichnet ein geflügeltes 
Kngelskopfchcn im Profil. Darunter eine zweite Schrift- 
zeüe nach abwärts, das ill gegen das Feld zu, begr.mzt 
durch eine flark ausladende Spitzlcidc; den Anfang 
der in kleinen Capitalmajuskeln mit gleiehdicken 
Schäften durchgeführter) Infchrift niarkirt ein geflügeltes 
Fngelskopfchen en face: 

Avstki 1 nr.i vs, Pwxi ki s a< i atkunk n: nos 

IKK'AMVk I ATKIAM TVKKK, CokiokA MVXHA 
FkVi.lliVS KI NOSTKAS I.AKl-S AllOKXA. 

Im Felde, nahezu die ganze Hohe zwifehen Kranz 
und Hals einnehmend, ein Flach-Relief, Chrillus am 
Kreuze, oben die Tafel mit 1NR1, unten ein Todten- 
kopf. Links vom Kreuze Maria und Johannes in langen 
wallenden Gewändern. Erdcrc blickt zum fterbenden 
Sohne empor und drückt die* rechte Hand fehmerz- 
crfüllt gegen die Kruft, wahrend Johannes hocherhobenen 
Hauptes fic von der Seite llutzt. Rechts vom Kreuze 
der ktlieende Donator: ein bärtiger Mann in gefehobener 
Kiiftung mit Halskraufe un<l fpanifchem Mantel, zu 
feinen Füßen der offene Helm mit Fedeibufch. 

Unterhalb diefes Reliefs folgende Infchrift in kleinen 
Capital Majuskeln: 

Fkv« tvs akmokis skdvxit NOS 

FkVCTVS AKIiOKlS KKDKMIT NOS 

Rechts vom Kreuze in der oberen Hälfte des 

Feldes: 



In siMi i.nn atk cukuis mki 

1.1TVS OBTVI.l uV 1 HF. maxv 
I VA AI I KIM VT .1 Dil ICAKKTVK 
KOXIVS N<»MINI 'I VO. 

Zwifehen Feld und Kranz drei einfache 'Leiden, 
am untern Knde des Kranzes zwei Schmalleillen; die 
da/.wifchen folgende Infchrift in kleinen Capitat-Majus- 
keln; der Anfang durch einen Spinnrocken bezeichnet, 
zwifehen den einzelnen Worten ungewöhnlich große 
Zw ifchenräume: 

INCKNDV I'KIMI ANXVS M 0 IX 0 VIII 0 KKSTAV- 
kATIOXlS l'KIM.h M v 1» 0 XII <k INi KNHV SECVNHI 
ANXVS 0 M 0 HC 0 XVI KKSTAVKATIONIS SKCVXD.I 
0 M 0 IM XII- 

Hierauf eine Rofcttc und in größerer Schrift: 
Oi vs Hkixkicii Rkiniiakm.' 

40 (Du- Kirche zu Gro/l-f.up in Krnin.j 

( llnvohl diefe Kirche gegenwärtig keinen Anfpruch 
fo ausfuhrlich befchrieben zu werden verdient, da lie 
heuer nach Oflcrn (lüyö) des letzten Rcdcs ihrer 
urfprunglicheii fpal-gotlnfchen Form entkleidet worden 
und nun in einem — ich mochte fagen — krainifchen 
Style prangt, verdient fie doch fchon wegen des in 
der Gegend ungewöhnlichen heuer entfernten fpat- 
gothifchen Prcsbytcrium Gewölbes wenigdens kurz- 
gefaßt befchrieben zu werden. 

Ich erwähne hier, dafs ich diefe Kirche bereits 
vor zwei Jahren aufgenommen habe, wenn dies nicht 
gefchehen, hätte man fond keine Kenntnis davon, 
wie das frühere Chorgewolbe befchaffen war, da ich 
fond, wenn ich auch nur eine Stunde davon entfernt 
wohne, zu fpiit hinzugekommen w.irc. Ks wäre daher 
rathfam, dafs die Kirchein ordehungen und insbefondere 
noch die Baumeider drengdens angehalten werden 
mögen, nie einen wefent liehen Bcdandthcil eines 
Kirchenbaues zu verandern. noch weniger aber zu ent- 
fernen, bis derfelbe getreu und fachm.ißig aufgenommen 
wird. Befonders noch möge unterfucht werden, ob 
nicht vielleicht Wandgemälde Vorhanden feien. 

Auf einer unfeheinbaren ifolirten Anhohe nordlieh 
von der Station Groß-Lup an der Unterkraincr-Bahn 
fteht in einem Friedhofe die dem heil. Michael geweihte 
Tochterkirche, eine Filiale der Pfarre St. Marein. Aul 
dem Hügel mußte eine kleine prähidorifche Anficdlung 
gewefen fein, da man beim Kifenbahnbauc an der Stelle 
der Station Grol3-Lup viele Graber mit Leichenbrand 
aus der Halldatter Zeit gefunden hat. Dicfelbc fcheint 
jedoch arm gewefen zu fein, da außer einfachen und 
zumeid fchlceht gebrannten Thongefaßen (angeblich) 
keine Beigaben gefunden worden lind In unmittelbarer 
Nahe des Hügels, von der Station bis in die Nahe von 
Sela in einer Entfernung von fall 2 Km, grub man da- 
mals auch den Unterbau einer Straße aus, die jeden- 
falls romilch ift und die Kmona — Acervo (in der 
Gegend von Sittich) — Praetorium Latobicorum 
(Treffen") und Ncviodunum (bei Gurkfeld'l verband. 

Uelier das Kntlleben diefer Kirche und ihr Alter 
id mir nichts bekannt, was hier auch nicht von Belang 
ift. Nach dem nun entfernten Chorgewolbe zii urtheilcn. 
ift dasfelbe etwa um das Jahr 1500 errichtet worden; 
denn es ift dem noch gegenwartig bellehenden Pres- 

' Ihr i;lo.U l. ril.l m, AV;,<lcmic Mije-.nu ..lallen. 



Digitized by Google 



- 5» 



byterium Gewölbe in der Siadtkirchc vun Wcichfclburg, 
die */» Stunden von der entfernt, faft vollkommen ahn- 
lich. Nach einer im Stadt-Archive zu Wcichfclburg be- 
findlichen Urkunde beftand die Stadtkirche fchon im 
Jahre I 507. In der letztern Kirche ift der Chor ganz 
ahnlich gewölbt, nur dafs dort die Kippen eine andere 
Form haben und die Schlußftcine reliefartig verziert 
find, in Groß-Lup aber glatt gewefen. 

Die Kirche zu Groß-I.up ift orientirt und bclkht 
aus einem I3 IO M. langen und 7 37 M. breiten, ur- 
fprunglich flachdeckigen. fpatcr modern eingevvolbten 
Schiffe, einem 5 30 M breiten und 5 60 M langen mit 
drciOclogon-Scitcn netzartig eingewölbten Chorraume, 
einer fpater angebauten Sacriftei an der Siidfeitc des- 
felbcn und einem Thurme vor der Wcftwand. Die 
Thiiren und Fcnftcr find alle rechteckig umgeftaltct, 
der Triumphbogen ift abgerundet worden, nur in der 
oftlichften Chorwand ift ein vermauertes, an der Wand- 
flache gemelTcn, 2 M. hohes und l M. breites fpitz- 
bogiges Fenfter noch kennbar. Diefe Veränderungen 
mögen theils früher, theils (laut Infchrift „RENOVA- 
TVM 1853" über dem Triumphbogen) im bezeichneten 
Jahre gefchehen fein. 

Das nun niedergeriffene Gewölbe war netzförmig 
aus Tuff ausgeführt. Die Rippen von einem in der 
Gegend ungewöhnlichen Schnitte, mafiig geformt, 
ruhten auf SConfolcn, welche die Form einer ungleich- 
feitigen geftürzten Pyramide hatten und vereinigten 
fich in fechs runden und einem fchildfi>rmigen Schluß 
fteine, die fammtlich glatt find, oder wenigftens nach 
dem Abbruche keine Sculpturcn zeigten. Die Confolcn, 
die Rippen und die Schlußfteine waren unförmlich dick 
mit Mörtel verputzt, fo dafs die Formen nicht mehr zu 
conftatiren waren und das Profil der Rippen erft nach 
dem Niederreißen feftgeftellt werden konnte. Bedeu- 
tende Farbcnfpurcn an den Ucberreften beweifen, dafs 
die Wölbung mit Malereien verfchen war, doch ob die 
felbcn figural oder nur ornamental waren, lafst fich 
nicht mehr conftatiren. 

Das neue Gewölbe ift ftyllos im Segmcntbogrn 
ausgeführt, mit einfachen Verzierungen aus Mörtel, 
die grell bemalt find. 

Das Schiff>gcwolbc hat drei Gruppen Gemälde 
eines landläufigen Malers, welche übertüncht zu werden 
verdienen. 

Von den drei Altären ift der Hoch- Altar eine recht 
hubfehe reich gefchnitzte barocke Arbeit gewefen; 
befonders die Statuen waren nicht ubel. Derfelbe hatte 
die Infchrift: r t • 7 ■ 5 • 9 || Vcrgaldcr Antoni Pcrkhn 
feldt II Verfertig ist borden d. 26. Julij [| der Altar 
S MihcK Dicfcr Altar verdiente erhalten zu werden, 
es ift doch eine Schnitz- und keine Tifchlcrarbeit ge 
wefen, was letzteres der neue in vollem Maße ift. Die 
beiden Seiten- Altare, der Mutter Gottes und des heil. 
Marcus aus diefem Jahrhunderte, find ohne Werth 

Correfpondcnt Crnohgnr. 

41. Confervator Dircctor Lacher hat der Central 
Commiffion mitgetheilt. dafs durch fein Bemühen zwei 
alte Glasgcmalde aus der Friedhof Capelle zu Kapftit 
berg unter Vorbehalt des F.igenthumsrechles der 
genannten Capelle — an die kirchliche Abtheilung des 
cultur und kunfthiftorifchen Mufcums am Joanneum in 
Graz gelangt find. Wir können diefcs Vorgehen nur 



billigen und mit Freuden begrüßen, weil es in vielen 
Fallen das einzige Mittel ift, alte Gcgcnftande noch 
weiter der Nachwelt zu erhalten, wenngleich wir andern- 
falls das BelafTen folcher Gegcnftande an ihrer urfprung- 
lichcn Stelle vorziehen. Die beiden Glastafcln lind 
Votiv-Bilder und enthalten je eine kniende Figur, die 
mannliche gegen rechts, die weibliche gegen links ge- 
wendet, die I lande gefaltet und zum Gebet erhoben. 
Die Figuren find gut erhalten, beide Perfonen blau 
gekleidet, der Hintergrund ift fchon theilweife durch 
einfache Glafer erfetzt, urfprünglich deflinirt blau, bc- 
zichungsweife roth. lieber jeder Figur fchwebt ein 
Spruchband, das über der weiblichen Figur ora pro 
IM lautet, das über der andern Figur ift nicht mehr 
vollftandig, ebenfo ift der unbehelmte Schild nicht 
mehr vollftandig erkennbar. 

42. Confervator Bergrath Riedl berichtete, dafs im 
Verlaufe des Baues des dovcnifchcnSparcaffa Gebäudes 
zu Cilli fechs Trümmer von Romcrfteinen ca. 1 '/, M. 
tief in einem bereits früher fchon einmal durchwühlten 
oder aber kunftlich aufgefchütteten Boden gefunden 
wurden. Ks ift dies derfelbe Bauplatz, wofelbft vor 
einiger Zeit die großen Marmorblocke gefunden wurden 
und wofelbft immerfort kleine Funde gemacht werden. 
Von diefen Trümmern find fünf Infchriftfteine, drei 
Stücke einem, zwei je einem andern und eines mit 
einem Relief-Fragment einem dritten Grabfteinc an- 
gehörend. Fin Infchriftftein war zu beiden Seiten mit 
Säulen geziert, der andere mit Reben und Weinlaub, 
verwendet ift Bacherer Marmor. Die k. k. Central Com- 
miflion hat dem Wunfche Ausdruck gegeben, dafs die 
Steine im Cillier Local-Mufcum untergebracht werden, 
doch vergebens, fie wurden abfichtlich vernichtet. 

43. Fin intcrelTantcs Siegel befitzt die Gemeinde 
Mitnafay (Büchenberg Mondfägi) in Böhmen. Selbes 
ift in Fig. i.X abgebildet. Fs ift kreisrund (42 Mm 1 und 
fuhrt folgende in Lapidaren ausgeführte Legende: 
Sigillvm civitatis muneifagiensis. Die Legende befindet 
fich links feitw.irts am Siegelrande und endet rechts 
feitwarts. Oben reicht das Siegclbild bis an den 
Außenrand Das Siegelbild ift ein verfehnorkeltcr 




Hg. iS. (Muncifay ) Fie- 19. (Trplii» 1 



Schild, darin halten zwei gekrönte aufrechte bölimi- 
fche Löwen einen Buchcnzwcig mit je einem Blatte. 
Die beiden Zweige gruppiren fich her/formig mitein- 
ander, die Blatter einwärts, und vereinen lieh in einer 
fünfteiligen Wurzel. Die Jahreszahl 15—15 bezeichnet 
das Kntftchen des Siegels und findet (ich getheilt 
zwifchen Mittelbild und Siegelrand (Wappen Mortinitz' 
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Die berühmte Thermenfladt Teplitz (Töplitz) 
fuhrt feit altcrshcr das Haupt de* heil. Johannes auf 
der SchülTcl liegend im Siegel. Es ficht dies in be- 
llinunter Verbindung mit dem Fraiicnkloftcr, das 
Konigin Judith um 1156 zu Khren des heil. Gottestaufers 
und mit der Ordensregel des heil. Bencdid an der 
Stelle des heutigen Teplitz lüftete und wofclbft un 
mittelbar zunachft des Klollcrs (ich bald eine um- 
mauerte privilegirtc Stadt entwickelte. Das Sicgei- 
bild des Klollers, das auf lilberncr Schuffei ruhende 
Haupt Johannes des Täufers, des Kloderpatrons 
der Benediaincrinen und des Schutzheiligen der 
warmen Ouelle, ging vom Klofter auf die Anfiedlung 
über und diefc fuhrt vom Anfang« an dieres Wappen. 
Ii) Fig. ly erfeheint die Abbildung diefcs Siegels 1:1 
feiner kiinftlerifeheii Behandlung auf einem aus dem 
17. Jahrhundert flammenden Typare. Die Randfchrift 
des runden Siegels (40 Mm.) lautet: Sccrctvm.maivs. 
civitatis .Tcplicicnsis. Im Siegelbilde das Brurtbild 
einer Frau, die einen unten abgerundeten, feitwarts 
etwas verfehnorkcltcn Schild tragt, darin der Johannes- 
kopf auf der Schüffei. 

44. I onfervator kaiferheher Rath Jenny hat der 
Central-Commiflion mitgetheiit, dafs in der Pfarrkirche 
zu Bras (Vorarlberg) Wandgemälde freigelegt wurden, 
die aber leider fehr befchadigt erfcheinen. Man erkennt 
im Schiffe rechts eine größere Darrteilung: die Kreuzi- 
gung mit den Schachern und mit Magdalena. Leider 
wurde das Bild bei einem Umbaue der Kirche im 
vorigen Jahrhundert durch zwei Pilaftcrzügc in drei 
Theile gctheilt und auch delTcn oberer Thcil durch ein 
Gewölbe verdeckt Unter dem Bilde erkennt man das 
Wappen der Familie Batfclt. Hin Infchriftllein lautet. 
Gott und Maria der Himmclsfurrtin zy FJircn hat der 
ehrw ürdige Gailtliche Johannes Batfeh von Burs, Pfarrer 
allhie diefc figu. ... m. . . laffetf 1619. Hie anima. . . 
mea, Schrift und Wappen entfpreclicn der Jahreszahl 
,iber nur als der einer Kenovirung, w ährend die Malerei 
fehr wahrfeheiniieh alteren Datums ift, man erkennt 
noch gothifchen Charakter. Ihre Entftchung darf alfo 
wohl in die Zeit der Errichtung der Pfarre Braz (1449) 
gefetzt werden. Chor und Schilf lalTcn noch gotlufche 
Anklänge erkennen. Auf der andern Schifffcitc erkennt 
man drei Bilderreihen mit Paffionsdarflellungen über- 
einander, wie Kece Homo, Krönung Chrifli, ebenfalls 
Bilder älterer Zeit. Kinigc kleine Schilder mit den 
Namen: Cafpar Tshuggmel, Leonhard Walter, Grass 
Thomas verweifen auf das Jahr löiy. Das Kreuzesbild 
ift lebensgroß, die anderen Figuren erreichen ein 
Drittel Lebensgroße. Die Bilder find durch Hammer 
fchlage fehr gefchadigt und nicht mehr wiederher- 
Itcllbar 

45. Conlei vatur Dr. Franz von Mimik in KV/r hat 
im Auguft 1896 zur Kenntnis der Ccntral-Commilfion 
gebracht, dafs beim Fortfchreitcn der Erdarbeiten 
beim Geriebtshausbaue neuerliche Funde gemacht 
wurden. Man fand an mehreren Stellen betonirten 
Fußboden in der Tiefe von ca. 1 M. unter dem Niveau, 
wiederholt ergaben fich zwei Betonnachen überein- 
ander mit dünnen Humusfchichten dazwifchen. was auf 
einen Neubau deuten wurde, vielleicht infolge Zcr 
rtorung durch Klementargewalt, da ein ehemaliger 

Will N K 



fchmaler Wafierlauf erkennbar ift; vielleicht der waffer- 
lofe Grimbach, deffen Bett jetzt um die Stadt herum- 
geführt ift und nur außerfl feiten Waffer fuhrt. Mehrere 
Sickcrfchlitze bis auf 3 bis 4 M. gegraben und mit 
groben Schotter ausgefüllt, deuten auf die Notwendig- 
keit einer ausgiebigen Fntwafferung. Die Funde von 
Hämmern, Mcffcrn, Ketten und Stücken von mit der 
Sage abgefchnittenen Hirl'ehgeweihen laffen vermu- 
then, dafs in diefer Anlledlung verfchiedenc Gewerbe 
betrieben worden find. An zwei Stellen fand man 
verfchultete Kalkgruben, ferner einen kreisrund 
hinabgeführten verfchütteten Brunnen. Romifche Mün- 
zen fand man vorher und ein mittelalterliches Bene- 
dicts Medaillon. Von Bronze-Gegenltanden feien ge- 
nannt: MeiTerlnft, Pfanncnftiel. Schicbefchluffcl. Glock- 
chen, Spange, zwei Ringe, Heftnadel, Fibula u. f. w., 
ein Kreuzchen als Anhangfei, Thurbcichlagc aus zwei 
Bronzcblechplatten fammt Thürgriff mit Medufenhaupt 
und Delphin beiderfeits ; ferner fand man eiferne 
Ketten. Nagel, MelTerklingen. HakenfchlülTel, Bart- 
fchluffcl, zwei SchlichtmelTcr. SchloDriegel, Ahle, Brat- 
fpieß, Pferdetrenfe, mehrere Griffe! 11. f. w. An Stein- 
gegenftanden: SchlcifTlem aus Chloritfehiefer. Votiv- 
tafci-Fragmeiit aus weißem Marmor, darauf errte Zeile 
GEN. . ., zweite Zeile LART. . .. kleine Mauerziegel, 
dann zahlreiche Gefaßfchcrben aus terra sigillata, 
Fragmente von Reibfchüffcln, eines davon zeigt den 

Stempel: . . . NV'MA AVGVSTAI zwei Gewichte, 

eine I.ain]>e. ein glafirtcr Schakalkopf etc., mehrere 
blaue Glasperlen, ein kleines Glas-Ornament, ein Stück 
Koherz, ein Stück Schlacke, ein Loffelchen aus Bein. 

46. Confervator Direktor Sterz hat auf Grund 
feiner Untcrfuchungen an die Central-Commiflion in 
fehr verdienllltchcr Weife berichtet, dafs fich unter der 
ehemaligen Stiftskirche zu Khjierbruck ein geräumiger 
Gruftraum befindet, der den Charakter des romaui 
feilen Styles an fich trägt, größtenteils gut confervirt 
und rundbogig überwölbt ift, die Bogen werden an den 
Seitenwinden und in der Mitte von kurzen Si-.ulcn mit 
fchönen romanifchen Capitalen und Sockeln getragen. 
Die Shulcnfchafte find thcils cylindrifch, thcils prisma- 
tifch. letztere haben regelmäßige Polygone zum Grund- 
riffe. Der Bertand diefer Krypta verdient alle Aufmerk 
famkeit und eine eingehende wiffonfchaftlichc Unter 
fuchung. 

47. (Ein neu entdecktes Seiten Portiii der Schfo/1- 
kirche zu Trebit/ch ) 

Die Trcbitfcher Schloßkirche, diefes großartige 
Denkmal des Ucbergangsflylcs, wurde zuletzt und 
am grundlichrten in allen Details vermeffen und auf 
genommen von den Architektur- Schülern der Wiener 
Akademie der bildenden Künrtc unter der Leitung 
des Obcrbaurathes Freiherrn von Schmidt und find 
die Aufnahmen im NX. Bande der r l 1 ublicationen 
der Wiener Bauhütte" auf 18 Imperial Foliotafcln 
reproducirl. Nur ein bisher allerdings fozufagen 
gänzlich unbekanntes Detail ift «1er Aufmerkfanikeit 
diefer kunfthiftoril'chen Expedition entgangen, nämlich 
ein feit undenklichen Zeiten vermauertes Seiten Portal 
der Kirche, welches zu Zeiten des Heilandes der Bene 
dictiner-Abtei in Ttebitfch die Communication zw ifehen 
dem ehemaligen Kreuzgange und der Kirche, rcfpciilive 
dein rechten SeilenlV.hiffe derl'elben vermiltelte. 
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An der Innen« and der Kirche ift keine Spur davon 
zu entdecken. Aus dem beftandenen Kreuzgange aber, 
deffen Arcaden leider bei Adaptirung des Kloftcrs zu 
einem Schloße vermauert wurden, fuhrt dort, wo (ich 
der Kreuzgang an das rechte Seitenfchiff der Kirche 
anfchließt, eine Treppe in den Scliloßkcllcr und bei 
diefer Treppe öffnet (ich in der Wand eine Thüröffming, 
welche zu einem ganz kleinen vollftändig dunklen 
nifchenartigen Raum fuhrt, deffen Rückwand und beide 
Seitenwande eben durch das erwähnte Portal gebildet 
werden. Ich wurde auf dasfclbc vom Herrn Schloß- 
pfarrcr Mathias Nevoral aufmerkfam gemacht. 

Das Porta! kann fich allerdings weder hinfichtlich 
feiner Dimenfioncn. noch auch feiner Ausstattung nach 
mit dem bekannten großen, auf der gegenüberliegenden 
Längsfeite der Kirche befindlichen Haupt-Portale der 
Trebitfchcr Schloßkirche meffen ; dagegen ift es viel 
größer und auch reicher ausgeftattet, als die beiden 
kleinen, in die Seitenmauern, des Prcsbytcriums diefer 
Kirche cingelaffenen Portale. Seine ganze Hohe mifst 
4 24 M., feine Breite 3 32 M.; die — heute vermauerte 
— Thüröffming hatte t 28 M. lichte Breite und 2 58 M. 
lichte Höhe. Diefe Thüröffnimg wird zu beiden Seiten 
von je drei in den Ecken der rechtwinkelig abgefluften 
Seiten wände des Vortals aufgestellten Säulen flankirt. 
Erhalten, beziehungsweife wahrnehmbar lind heute von 
diefen Säulen nur fünf Capitälc und drei Bafcn, die 
Schafte fehlen insgefammt. Zur linken Seite befinden 
fich drei vollkommen erhaltene KnoSpen-Capitale, ganz 
derfelben Form, wie auf dem erwähnten Haupt Portale 
und auch Sonft in der Trebitfchcr Kirche; zur rechten 
Seite find infolge der fpäteren Einbauten nur mehr 
zwei, in den Details von einander abweichende und 
ziemlich befchädigte Kclch-Capitäle zu fehen. 

Auf den Capitälcn ruht ein aus zwei Wulften, 
einer Hohlkehle und mehreren Deckplatten begehen- 
des Gefimfe, über welchem ein aus drei größeren Wul- 
ften, zwifchen denen fich je zwei Hohlkehlen und je 
ein kleinerer Wulft befindet, bestellender Rundbogen 
gcfpamit ift. 

Am bemerkenswerthellen ift die Kelief-Au>fchmu- 
ckung des Tympanons. Die vertiefte, zackenformig 
von drei mehr als halbkreisförmigen Bögen und zwei 
Hälften folcher Bugen umrahmte Fläche desfclben 
zeigt drei felbftäudig behandelte Reliefs: im mittlem 
Bogen ift das Lamm Gottes, ziemlich befchadigt, 
namentlich fehlt die Fahne, beziehungsweife das Krcuz 
gaiu; dagegen lind die Sculpturcn in den beiden Seiten 
bögen vollftändig unverfehrt. Die Sculplur im linken 
Bogen beftcht aus zwei ftylilirten Vogclfigurcn. deren 
fehwanenartige Halle und in ein gcomctrifchcs Orna- 
ment ubergehende Schweife ineinander verflochten 
lind. Das rechtsfeitige Relief ftellt ein pllantaltifches 
Ungeheuer dar, dclTcn zwei Leiber einen gemeinfamen 
Kopf haben, aus welchem ein Blatt Ornament hcrau>- 
wachft. Das Motiv der zwei Vogel mit ineinander ver- 
flochtenen Halfen und Schweifen findet fich in der 
Trebitfchcr Kirche wiederholt; insbeforuiere auf einem 
der kleinen Portale im Prcsbytcrium, dann auf einer 
Gurten-Confole des Mittelfchift'es; auch ein Capital de- 
Portals der nahen Wolleiner Kirche, einer ehemaligen 
Tochterkirche der Trebitfchcr, zeigt dasfclbc Motiv in 
derfelben Ausfuhrimg. Augenfcheinlich rührt das Wol 
leiner Portal von demfelben Steinmetz her, wie alle 



oder doch die drei kleineren Trebitfchcr Portale. Für 
das befagte Fabelthier findet fich jedoch weder in 
Trcbitfch noch in Wollein eine Analogie. 

Der Eindruck, den das befchriebene Portal trotz 
feiner Vcrftümmelung und Unzugänglichkeit auf den 
Befchauer macht, ift umfo wirkfamer, als dasfelbe. ins- 
befondere aber die Sculpturcn im Tympanon bisher 
weder von Kalk , noch Farbenanftrich berührt find. 
Wahrend die übrigen drei alten Portale der Trebitfchcr 
Kirche mit einer dicken Kalk-, beziehungsweife Farben- 
kruftc bedeckt find, geradefo wie das Wolleiner Portal, 
fo dafs die Details auf dcnfclben vielfach unklar ge- 
worden und verftümmelt find, piäfentirt fich die Stein- 
metzarbeit auf dem eben befchriebenen vermauerten 
Portale — allerdings abgefchen von den befchädigten 
Thcilcn desfclben — fo, als ob fie erft heute fertig- 
geftellt worden wäre. Da fich nämlich das Portal in 
einem gedeckten Gang befand, blieb es vor den Ein- 
wirkungen der Witterung verfchont; anderfeits aber 
erfolgte die Vcrmaucrung des Portals offenbar noch 
vor jenem Zeitalter, wo man anfing, die alten Stein- 
metzarbeiten durch Ucbertünchcn zu ,,rcftaurircn''. 

V. ffoudek. 

4$. f. Reße eines ehemaligen Kloßers in üragoießie.) 

Im Süden der Bukowina, ganz nahe an der rumäni- 
schen Gränzc liegt auf einem hügeligen durch ver- 
schiedene Wafferlaufe fchr zerklüfteten Terrain die 
ausgedehnte Ortfchaft Dragoicllie. Ein nun ganz mit 
Feldern bcftclltcr Ried. der nördlich terraffenförmig 
gegen den Dragnieflie-Bach abfallt und die Bezeichnung 
„Milok- fuhrt, deutet mit feinem Namen bereits auf 
ein hier beiiandenes Klofter, beziehungsweife auf das 
Abftcigcquarticr eines Bifchofs hin, Alte Leute er- 
zählen fich noch von den Ruinen der Gebäude, von 
Ringmauern und Thumien. In den Fünfziger Jahren 
wurde hier das Material zum Bau der romifch-katholi- 
fehen Kirche der nahen ungarifchen Colonic Jofcffalva 
gewonnen. Auch fpater noch bis in die jüngfte Zeit 
entnahm man dafctbft aus den Fundamenten Steine. 

Vor zehn bis zwölf Jahren grub man beim Hein- 
dein des Mais auf dein Kloftcrfelde Mitok eiferne Pfcil- 
fpitzen mit Widerhaken, fowie etliche Miinzcn aus. 
Man fand ferner ein 2'/, Kg. Schwere«, auf (einer Ober- 
flache anfclieincnd durch Schadenfeuer theilweife ge- 
schmolzenes Stück einer Glocke, einen Formziegel, 
welcher die im inoldauifch-byzantinifclien Bauftyle 
typifchen .Dienfte* angearbeitet zeigt, endlich Stucke 
von viererlei roh hergcftellten Kacheln mit DarfteUun- 
gen eines geharnischten Ritters zu Pferde, eines eben- 
folchen galoppirenden Ritters, in beiden Fallen mit 
einer zinnenbekrönten Burg im Hintergrunde, ferner 
eines fpringeiideii Hirfchcs mit Andeutungen eines 
Waldes und eines Hauschens mit einer betenden Figur, 
wahrend das vierte Stück den Reft eines Wappen- 
Schildes zeigt. DieSe iiitereffanlcii Ofenkacheln Spen- 
dete der griechifch-orientalifche I'farrer Athanafius 
l'rocnpovici dem Landcs-Mufcum. für welch letzteres 
auch das Stuck der Glocke erworben wurde. 

In größerer Nahe de- Buches Stand auf einem 
l'kitcau die alte Dortkirchc, aus Vorhalle, Pronaos, 
Naos und Sanktuarium beliebend, ihre Länge betrug, 
wie man au- den der Steine beraubten noch erkenn 
baren Fundament „Taben einnehmen kann, ca. 2S 
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Schritte; lie foll angeblich durch Tataren zerftört 
worden fein. Am Abflurze des immer naher an den 
Kirchcnplatz heranrückenden Haches findet man zahl- 
reiche Knochen, welche aus dem hier ehemals befun- 
denen Friedhofe flammen. Daher flammt auch der 
Grabllein. welcher lieh gegenwartig neben der neuen 
Kirche befindet. Kr ift aus gelbem Sandftein herge- 
ftcllt, noch recht gut erhalten, rechteckig und bei 
163 Cm. Lange und 67 Cm. Breite 19 Cm. dick. Um 
das glatte Mittelfeld herum zieht (ich ein Hand, das 
zur Hälfte mit einem einfachen hübfehen byzantinifchen 
Ornamente verfchen ift, wahrend die zweite Hälfte 
eine kirchcn-flavifche Infchrift trägt. Es feheint dies 
der Grabflein des angeblichen Gründers von Dragoieftie 
zu fein, denn nach I'rofcflbr 7 h'leifciicr enthalt er u a. 
die Worte: Joan Dragoi l'arcalab Monat Oftober 16 
(oder 17)" und die Jahreszahl 7000 oder 7030 (d. i. 
1491, refpeclive 1521). Zu bemerken ift, dafs im Orte 
eine Familie Dragoi lebte, die erft vor kurzem in ihren 
männlichen Nachkommen ausflarb. Knapp neben der 
alten Kirche, und zwar an ihrer Oftfeite, ackerte vor 
ca. 40 Jahren Pertelci Pezengi zwei Kettchen aus, 
welche aus mittelft Häkchen zufamincngehkngten 
erbfengroßen Perlen, angeblich aus Gold bcftamlen. 

In alten Zeiten lag übrigens die Ortfchaft Drago- 
ieftie felbft nicht an der jetzigen Stelle, fondern nord- 
wärts der alten Kirche, in der Nahe der Kinmundung 
des Dragoieftic-Hachcs in das Flüßchcn Cunciurle 
Wahrcnd man von dem alten Orte wohl keine Spuren 
mehr ficht, bilden von der alten Kirche und der ehe- 
maligen Klofteranlage die im Felde Mitok verftreuten 
Steinbrocken und Scherben, der erwähnte Grabftein 
bei der neuen Kirche, fowie der Formziegel, das Bruch- 
ftück einer Glocke und die interelTanten Kachelftucke, 
welche Funde nun famintlich im Landcs-Mufeum gc- 
fiebert find, die einzigen L'cberrcfte. 

Confcrvator Karl A Romflor/er. 

49. (Aus Spa/ato ) 

Confcrvator Bulii' hat Ende Februar 1896 die 
Central-Commifllon aufmerkfam gemacht, dafs auf dem 
Kryptoporticus neben dem Sudtliore des diocletiani- 
fehen Palailes ein vierftockiges Haus zur Errichtung 
kam, wodurch der Anblick auf diefen l'.ilaft und den 
Dom-Campanilc von der Secfcitc her unmöglich wird. 
Diefer Palart kehrt fich gegen die Riva mit einer in zwei 
Gefchoffen fich erhebenden Fronte, welche im Erdgc- 
feholfe gewölbte wohl erhaltene Subftruttionsbauten 
— jetzt theilweife Magazine — enthalt; im erften 
Stockwerke findet fich eine Säulen- und Bogcnftellung 
der ganzen Länge des Palafte» nach. Diefe Front ge- 
hört zu den verhältnismäßig gut erhaltenen Theilen 
des berühmten Palaftcs und bildet ein Unicum unter 
den überhaupt auch fonft in dem ehemaligen römifchen 
Reiche erhaltenen Haudcnkmalcn. Das Erdgefchoß 
mit feinen mächtigen Gewölben wurde in der Folge 
als Unterbau für die Errichtung neuer I laufer benützt, 
die verhältnismäßig niedrig hinter die Hogcnfronte des 
/.weiten GcfchofTcs zu liehen kommen und mit einem 
bis zwei Stockwerken darüber hinaufreichen. Schon 
diefe Häufer find ftörend für den Eindruck des Monu- 
ments und hat die Ccntral-Commifiion wiederholt 
den Standpunkt vertreten, dafs hier eine weitere 
Vcrbauung mir unter ganz beftimmten Hcdingungcn 



und unter befondercr Rückficht auf das antike Ge- 
bäude erfolgen foll. Sie hat oft und oft hervorgehoben, 
dafs der Staat, deffen Eigenthumsrecht auf diefe römi- 
fchen Rellc zweifellos ift, berufen wäre, beftimmte 
Maßregeln gegen eine weitere Vcrunftattung diefer 
römifchen Anlagen zu treffen, um im allgemeinen 
wiffcnfchaftlichcn IntcrcfTe diefes koftbare Denkmal zu 
fc hutzelt. 

Nunmehr tritt die Privatfpeculation unbekümmert 
um den Werth eines weltberühmten Monuments heran, 
um es nach Gutdünken auszunützen und zu entliehen. Die 
Errichtung eines vierftöckigen Haufes auf den Unter- 
bauten des dioclctianifchcn Palaftcs ift geradezu ein 
Unding. Der die Bedeutung diefes Monuments würdi- 
gende Theil der Bevölkerung ift mit diefem Neubaue 
gewifs nicht cinverftanden, der gleich einem modernen 
Kiefen auf den diocletianifchcn Palaft wie auf einen Zwerg 
berabfehaut und gibt feinen Unwillen öffentlich kund. 
Allein das fchlechtc Heifpiel wirkt; denn fchon finden 
lieh andere Hauluftige auf dem Palaftfundamcnte. Es muß 
wohl noch bemerkt werden, dafs man am 28. November 
1895 um die Bewilligung zum Hausbaue bei der Stadt- 
gemeinde einfehritt. und diefe am 7. Februar 1896 cr- 
theilt wurde. Als der Confervator gegen diefen Bau am 
22. Februar proteftirte, ftand jedoch das Haus bereits 
unter Dach und eine Commiffion am 25. Februar ord- 
nete die Erniedrigung des Dachgiebcls um 1 M. an. 

Nachdem mehrere Hurger Spalatos gegen diefen 
Bau fäclifch proteftirt, beziehungsweife recurirt haben, 
fo muß wohl noch die Entfcheidung des dalmatiuifcheu 
Landtages als Baubehörde abgewartet werden; gewifs 
ift aber, dafs im vorliegenden Falle die ftaat liehen und 
kunftverftandigen privaten Krcil'c alles gethan haben, 
um einen Vandalismus allerfchlimmfter Art. zu ver- 
hindern, beziehungsweife tliunlichft zu mildern. 

Die Central-Cominiffion ift der Anficht, dafs der 
fragliche Neubau zu demoliren ift und zur Verhütung 
ähnlicher künftigen Verfuche eine gemilchte Commif- 
fion ehebaldigft nach Spalato einberufen werde, welche 
die Frage des Schutzes und die Frcilcgung des dioclc- 
tianifchcn Palaftcs, der zweifellos. Staatseigenthum ift, 
und die damit in unmittelbarem Zufammcnhangc 
flehende Rechtsfrage der Eigenthumsverhaltniffe in 
Berathung ziehe. 

50. Die Holstein hc zu Sl. Marlin in Ober Kurz- 
xcald ^liedzyrzeczel bei Bielitz in Oeflcrrcichifch- 
Schleficn wurde, wie aus einer Infchrift, welche man 
gelegentlich der im Jahre lS6y vorgenommenen Rc- 
novirung auf einem Bundtrame vorfand, zu entnehmen 
ift, im Jahre 1 522 erbaut. Ihre urfprüngliche Gcftatt 
blieb, ausgenommen jener der Kirchen- und Thurm- 
wandc, welche man bei der Rcftaurirung fchutzcshalbcr 
veifchaltc, bis zum heutigen Tage intacl. Bios die im 
Jahre 1S49 in Ziegelnuuierwerk ausgeführte Sacriftei 
bildet einen in »lern url'prünglichcu Plane nicht vorge- 
fehenen Zubau. Die Kirche birgt in ihrem Innern einen 
Schatz von kunftlciifch werthvollcn Alterthümcrn, wie 
ihn kaum eine zweite der in Schleficn noch mehrfach 
vorhandenen I lolzkirchen aufzuweifen vermag 

Von befonderem kunflhiftorifchen VVcrthe ift vor 
allem das Hochaltarbild, welches, auf einer Holztafel 
gemalt, in dem deflinirten Goldgrund mit gothifcheiu 
Maßwerk und Rauken Ornamenten eine- Darftcllimg 

s« 
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des heil. Martin als Patrone» der Kirche, ferner der 
Mutter Gottes mit dem Jefukindc und endlich des 
heil. Michael als Seelcnfülirers und Seelenrichtcrs 
enthalt. Das Bild ift, wie Gefertigter annimmt, eine 
Arbeit aus der deiitfchen Schule des 16. Jahrhunderts 
und, wenn nicht alter, wenigftens ebenfo alt als die 
Kirche. Ganz unzweifelhaft ift dafs man es diesfalls mit 
einem fehr wertUvollcn und meifterhaft ausgeführten 
Gemälde zu thiui hat. Vielleicht ilt es von demfelben 
Mciftcr wie das Hochaltarbild in der Alt Uielitzcr 
Kirche. 

Von gleichem InteielTe ift ein zweite-- in der 
Kirche befindliches und auf Holz gemaltes Bild, in 
einem Cyclus von vier Gemälden den Martyrertod 
der heil. Katharina behandelnd An den beiden im 
Barockftyle ausgeführten dem heil Johannes von Xe- 
pomuk und dem heil. Valentin geweihten Seiten- Altai eu 
find die außerft forgfaltig und kuulholl gefchuitzten 
breiten Rahmen bcmcrkcnswcrth. Der erftgenannte 
Altar wurde im Jahre 1740, der letztere anno 171; 
errichtet. Auch die im Jahre 1750 aufstellte, mit 
biblilchcn und allegorifchen Darftellungen ausgeftattete 
Kanzel ift von Intercffe 

Die Kirche, ehemals Filiale von Ricgersdorl 
•Rudzica}, wurde, nachdem fie (Ich 40 bis 50 Jahre hin- 
durch im Befitze der Proteftanten befand, im Jahre 
1076 wieder katholilch. 

DirecW Fr. Rosmart, k k. Confervator. 

5 1 . Die Pfarrkirche in Wallachij'eh-Klobouk ver- 
dient Beachtung. Der Unterbau des Thurmcs. dclfcn 
Portal nicht in der Achl'e der Kirche lieht und l'chief 
in die Kirche einmündet, dürfte fogar noch in die 
romanifche Bauperiode fallen. Der Thurm fclbft ift ein 
KenailVance (tau mit romaililch ausfeilenden Doppcl- 
fenftern im Über Tratte Das Schiff der Kirche wurde 
wahrend des 17. Jahrhunderts in der Barocke renovirt, 
damals erhielt die Kirche auch neue Glocken, iie find 
noch erhalten, fchön gegoffeu und ornamentirt. In den 
Infchriften ift Mathias Pictzo als Gießer angedeutet und 
neben der Angabe der damaligen Amtspcrfoncn die 
Jahreszahl 1665 angeführt Khaua. 

52. Wir haben im Intcrelfe der Wirkfamkeit der 
Central Commiffion einen Krlafs des k k Juftizminirte- 
riums vom 25. Juni 18O0. betreffend die Furforge fur 
die Frhaltung der Kunft- und hiftorifehen Denkmalc 
und Archivalien im Bereiche der Jullizbehordcn mit 
befonderer Befriedigung mitzutheilen. 

Im Intercffe der genannten Denkmale nämlich, 
über welche die Juftizbchi>rdcn zu verfügen in der 
Lage find, werden die Juftizbchördcn angewiefen, jede 
beabfichtigtc 1 Ierftcllungs- oder Veränderung*. irbeil 
an einem Baudenkmalc gedachter Art vorher dem zu 
llandigeil Confervator behufs Abgabe eines Gutach- 
tens, erforderlichenfalls auch ihrer vorgefet/ten Behörde 
anzuzeigen, bei Krftattung dcsfclben ftets die Con- 
fervirung des Gebäudes in feinem dermaligen He- 
ilande im Auge zu behalten und bei der Durchführung 
der betreffenden Arbeiten auf die Wohlmeiming des 
Confen alor- oüer der Central C ommiflion fclbft thun- 
lichft Rücklicht zu nehmen. Desgleichen haben die 
Juftizbchorden, faiU e^ fich um bewegliche Gcgenltandc 
Min hiibirifchem oder Kunftwerth in ihrem Befitze 



handelt iGemalde, altes Mobilar, feltene Drucke etc.), 
auf deren Confervirung gewiffenhaft Betlacht zu nehmen 
und im Falle einer nothwendig werdenden Reftaurirung 
oder Transferirung jedesmal das Gutachten des zu 
rtmdigen Confervators einzuhok-n, eventuell die An- 
zeige an ihre vorgefetzte Behörde zu erttatten. Die 
gleiche Confervirungspflicht obliegt den Juftizbchördcn 
binl'ichtlicli der in ihren Archiven verwahrten Acten 
und Urkunden von rechtsgefchichtlichem oder allge- 
mein hiftorifchem Werthe. Ls ift insbesondere alle 
Sorgfalt auf die nicht nur gegen Feuchtigkeit und 
Feuergefahr, fondern auch gegen jede andere Art des 
Verderben* und gegen Vcrhift geficherte Verwahrung 
der Archive zu wenden. Sollte es in einzelnen Fallen 
an den hiefur erforderlichen Räumlichkeiten mangeln, 
fo ift wegen allfalliger Befchaft'ung foleber bei der hiezu 
competenten Obc .behorde. nothigenfalls wegen Ucber- 
gabc der fur die Zwecke der Juitizverwaltung entbehr- 
lichen Archivalicn zur Verwahrung an andere llaat 
liehe Archive. Multen, Corporationen bei dem Julliz 
minifterium der Antrag zu Hellen, 

53. Die Central-Cuiiiniiluoii. welche nicht feiten 
Vcranlaffung hat, den bedauerlichen Kinfluß zu be- 
klagen, den die fabriksmaßige lleiftcllung kirchlicher 
Ausllattungs-Gegenftamle untl Gebr auchsfaclien ins 
befördere von München aus auch in den ofterreichi- 
l'ehen Landern ausübt, findet e> im hohen Grade be- 
herzigerlswerth, wenn gerade in Miinchcn und von beru- 
fener Stelle aus. eine hochachtbare Stimme fielt ver- 
nehmen l.ifst, die fich gegen jenen Einfluß erhebt, um 
deffen unausbleiblichen Folgen entgegenzutreten Die 
Central-C ^mmiffion hat fich in zahlreichen Fällen 
immer abwehrend gegen jene befagte Ir.duftric aus- 
gefprochen, deren Piodutte gewifs nicht zur Ver- 
schönerung der katbolifchen Kirchen und Veredlung 
ihres Schmucke-, dknen. 

Das erzbifclioflicbe Ordinariat von München- Frei- 
fingen befchaftigt fich in einem junglt erschienenen 
F.rlaffe mit der Pflege der chriftlichen Kunft und wird 
darin ubel vermerkt, dafs die Induftrie mit ihrer fabriks- 
mäßigen Herftellung fowohl die Plaftik als die Malerei 
aus den Gotteshaufern /.u verdrängen droht. Der 
Kunrtler könne mit dem Verlertiger lolcher billigen 
Induftricwaarc nicht mehr in Wettbewerb treten. Bei 
diefer Concurrenz ift der Kunftler, wenn er überhaupt 
noch Auftrage bekommt, gezwungen, um geringe Be- 
zahlung moglichft rafch und flüchtig zu arbeiten; ei 
wird nicht mit jener hingebenden Liebe, die zur Hcr- 
Ih-llung eines Kunft Werkes uneilafslich ill, arbeiten; er 
wird nicht fein ganzes Können in eine Arbeit fetzen, tlie 
ihm fo fehlccht bezahlt wird, oder er wird »las Gebiet 
der chriftlichen Kunft, auf dem er fein Auskommen 
nicht mehr findet, überhaupt verladen. Die unausbleib- 
liche Folge wird fein, dafs die chriiUiclie Kunil. über- 
wuchert von den unedlen Lrfatzmitte'.n der Indullric, 
immerinehr dalnnficchen und zu Grunde gehen wird. 
Der Clcrus wird crmahnt, folchc fabnksmaliig erzeugte 
Waare, felbft wenn gefchenkt, niciit anzunehmen. 
Sculpturen und Gemälde loilen bei tüchtigen Kunftlern 
unmittelbar bellcllt werden, damit bekommt auch der 
Kunftler Gelegenheit mit feinem Namen und Ruf für 
fein Werk cin/ulU-hen, llatl dal- der Lieferant genannt 
wird. 
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34- Auf einem Felde des Gutspachters \i, Mayer 
in Ober Dammvits bei /.mit in wurden dtei Grabftättcn 
gefunden, und zwar von fogenannten Hockern, aus der 
alteren Bronze-Zeit. Das gedachte Feld befindet fich 
vor dem Eingange in das Dorf, jenem Orte, wo man 
gelegentlich des Schulhausbaues im Jahre 18S9 pra- 
hiftorifchc Grabftatten mit gcradcliegcndcn Skeletten 

fand. Das Schul- 
haus befindet fich 
auf der entgegen- 
gefetzten Seite, 
nahe am Knde 
des Ortes, die ein- 
gangs erwähnte 
Fundltattc ill von 
Fig. 10. der Ortskirchc 

etwa 150 M. ent- 
fernt, übrigens wird das gedachte Feld als „za kost.i 
lern" hinter der Kirche bezeichnet. Bei der neuerlich 
wurden vier Graber geöffnet, 
die Steine 1 Steinplatten < fich 
nicht mehr in der 
ihnen urfprungiieh 
beftimmten Lage 
befanden, fondern 
fich, wahrfchein- 
lieh infolge des ver- 
hältnismäßig loc- 
kern mit Sand ge- 
mengten Erdrei- 
ches verändert, ge- 
funkt haben, in- 
folge deffen die 
meiften Knochen 
zerfallen waren; 
l'heilc der Kohrenknochen, Fragmente 
der Knöchlein von Fingern und 



vcranlafstcn Grabung 
bei allen fiel auf, dal< 




man fand nur 
von den Hecken, 

Zehen, ein Stuck eines Schulterblattes und einen Zahn 
Hei den eingangs erwähnten drei Grabungen wurde ein 
nahe/.u vollftandiger Unterkiefer gefunden. Aus der 
Lage der Röhrenknochen der unteren Extremitäten 
erfah man. dafs die L'cbencfle Hockern angehorten. 

Eine I )urchftcchung des Erdbodens ergab keine 
V'cranlaffung zur unmittelbaren Fortfetzung der Gra 
bungen. In den vi-_-r Grabiteltcn wurden, abgefehen von 
den Scherben, mehrere Bronze-Fragmente, ein Hals- 
ring aus Bronze, ein fogenannter I laarring (Fig. 20), ein 
kleines voltkommen erhaltenes Gefäß und eine Schak- 



als beachtcnswcrthc Objecto (Fig. 21) gefunden. Der 
Halsring mit ausgehämmerten und zu Oefen einge- 
rollten Enden ift fehr beachtenswerth, denn er ift 
dünn und nicht fo maffiv wie diejenigen Bronzc-Ringc, 
welche zuweilen zahlreich an einem Orte beifammen 
gefunden werden und wahrfcheinlich als „Bronzc- 
Barrcn" gehandelt wurden, auch fehlt eine Ocfe. Diefcr 
1 laNring düifte daher im Gebrauche gewefen fein. 

Attolf Sterz, k. k. Confervator. 

55. Schon feit Jahren wird die Frage einer Ke 
ftaurirung der fehönen Jejuiten- Kirche in Innsbruck 
ventilirt; vor allem foll der Innenraum ins Auge gc- 
fafst werden, alfo eine kunftgerechte Wicdcrherftellung 
der ehemaligen Decoration Gelegentliche Unter- 
fuchungen der Gewolbeflächcn in den Capellen der 
genannten Kirche haben ergeben, dafs die Stucco- 
Dccors nur ftcllenweifc, und zwar an den Randern der 
Voluten und Hluthen und wenigen Hauptpartien ver- 
goldet waren, die farbige Abtönung befchränkte lieh 
auf lichte gelb-weiße Farbe im Decorationscharakter 
aus der Zeit von 1640 bis 1646. Leider bedarf aber 
auch die Facade der Kirche der reftaurirenden Hand 
oder eigentlich der Vollendung, denn lie ift heute nichts 
mehr als Kohbau. Die Kirche erinnert an die Gcfu- 
Kirche in Kom. zeichnet fich durch raumliche Große, 
fchöne Vcrh.iltnilie und ganz befonders durch edlen 
decenten Schmuck der Gewölbe aus. Selbe haben 
Feldereinthrilungcn und Ornamente in flachem Stucco, 
find frei von barocker Derbheit und Willkur, fo dafs 
man die Ausgcftaltung des Baues als unter dem F.in- 
fluße der Architektur der Michaels Kirche in München 
entftanden annehmen darf, während der arcliitekto- 
nifche Aufbau an die Salzburger Kuppclkirchen er- 
innert. Wie es feheint, rückt die Angelegenheit der 
Reftaurirung diefer Kirche derzeit ein klein wenig der 
Verwirklichung näher, wenigftens follen die thatfach 
liehen Schaden an der Kuppel und Laterne behohen 
werden. 

56. Confervator Dr. Hans Schmelzer hat die 
Central -Commiffion aufmcrklam gemacht, dafs das 
Dach dev Domes in Trient derart fchadhaft ift. dafs 
an mehreren Stehen das Kcgcnwaffcr durchdringt und 
auf den neuhcrgcftcllten Gewölben Lacken, im Maucr- 
ivcrkc dafelbft aber nalTe Stellen und Flecken bildet. 
Im Winter wird es alfo auf der Oberfeite des Gewölbes 
Eis geben, während die Untcrfeite immer eine Tempe- 
ratur über den Gefrierpunkt hat. Es fragt (ich, ob da. 
durch nicht das Gewölbe fehr empfindlich leiden wird. 



Dr. Albert Ilg. f 

Für die k k. Central-Commifüon zur Erforfchung und Erhaltung von Kunft und hillorifchen 
Denkmalen endet das Jahr 1S06 mit harten Prüfungen. Kaum wurde in dem hochverdienten Hau 
rathe Ilaufer ein überaus thätiges Mitglied zu Grabe getragen, fo tritt der unerbittliche Tod 
neuerlich an die Mitglieder diefer Commiffion heran und lichtet deren Kreis um einen noch in 
voller Lebenskraft flehenden (jenoffen derfclben. Dr. Albert Ilg, k. k. Regierungsrath, Direktor der 
Sammlungen von Waffen und kunftiiKlultriellen Gegenftänden des Allerhöchflen Kaiferhaufes, k. k. 
Confervator 11. f. w ift am ;S November 1S96 im 50. Lebensjahre gcllorben. Die Mitglieder der 
Central -Commiffion und des Wiener Alterthumsvereines liehen trauernd am Sarge ihres Freundes 
und bewahrten Collegen, deffen Verluft lie fchmerzlich beklagen. 

XXIII. N. F. 9 
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Für die erstgenannte CommifSton ift fein Heimgang ein Schwerer Verluft, denn abgeSehen 
davon, dafs er mit allen feinen Collegen in einem äußerft freundlichen Verhältniffe ftand, war feine 
Thätigkeit im Intereffe der Commiffion eine geradezu außerordentliche. An Rührigkeit und gewiSfen 
haftem Wirken hat er es nie fehlen laffen, er war hiefür ein beachtenswerthes Mufter und Vorbild. 
Er wurde in ganz ungewöhnlicher Weife von der CentralCommiffion in Anfpruch genommen und 
lieferte deffen ungeachtet unermüdlich und ununterbrochen zahlreiche, mitunter fehr weitläufige 
und fchwierige Gutachten. Seine Antrage und Referate waren hochgeSchatzt, wurden bereitwillig 
benützt, fie waren wohl begründet und verläßlich und immer von wärmflem Patriotismus dictirt Hg 
war ein warmfühlender Sohn von Wien, in allen feinen Beftrebungen für fein Vaterland, für das 
Kaiferreich und das Kaiferhaus begeiftert und von der Würdigung der großen Schöpfungen der 
Habsburger durchdrungen. Wohl unterrichtet in den Werken der Kunfl aller Zeiten, waren es doch 
die Jahrhundertc der öfterreichifchen Fürflen von Kaifer Max I. an, und insbesondere vom 16. bis 
18, Jahrhundert, denen er mit Vorzug feine Studien widmete und die er mit Vorliebe und Kifer in 
feinem reichen Wiffcn behandelte und bearbeitete Seine fchriftftellerifche Thätigkeit war geradezu 
eine riefige. Die Schriften der k. k Central Commiffion und des Wiener Alterthumsvereines find 
beinahe in jedem Bande durch tüchtige Auflätze feiner Feder ausgezeichnet Seit vier Jahren redi- 
girte er das Monatsblatt des genannten Vereines. Für viele felbftändige kunfthiftoriSche Illu 
flrationswerke fchrieb er werthvolle Erläuterungen und wiffenfehaftliche Einleitungen, dem Leben 
und dem Wirken des älteren Fifcher von Erlach widmete er ein umfangreiches Buch. Für einen 
künftigen Biographen diefes Kunfthiftorikers, den er wohl verdient, wird es eine Schwierigkeit fein, 
ein halbwegs verläfsliches Verzeichnis feiner Auffätzc und Publicationen zufammcnzuftellen, zumal 
auch in verschiedenen Zeitungen und Brochuren von ihm Feuilletons und fehr Schätzenswerthe 
Gelegenheits-Artikel veröffentlicht wurden. 

An der Zufammenbringung der Gegenstände der II. Gruppe der Sammlungen des Aller- 
höchsten Kaiferhaufes wirkte er entfeheidend mit und ift die Aufstellung der Gegenftände diefer 
Gruppe — von den Waffen abgefehen — fein nahezu alleiniges Werk. Dem Stifte Klofterneuburg 
war er bei der Aufstellung feiner Kunltfammlungen ein fehr gern befolgter Rathgeber, wie er denn 
überhaupt mit diefem ehrwürdigen Haufe unausgeSetzt verkehrte und ihm mit Seinen Dicnften ergeben 
war. Der Stiftung des heil. Leopold brachte er feine Vorliebe entgegen. Im Jahre 1871 war er 
Cuftos am öfterreichiSchen Mufeum für Kunft und Induftrie, 1X76 wurde er Cuftos der früheren 
Ambrafer-Sammlung und machte fo feinen Weg in die Kunflfammlung Seiner Majeftät. 

Außerdem, dafs er dem Gremium der k. k. Central Commiffion feit dem Jahre 18S4 angehörte, 
verwaltete er auch das Ehrenamt eines Confervators für Angelegenheiten der II SeCtion (mittel- 
alterliche Denkmale) in den politischen Bezirken Baden, Bruck a. d- L., Hietzing-Umgebung, Neun- 
kirchen, WienerNcuftadt und Tulln feit 1883; vom Jahre 1883 an war er Mitglied des Ausfcluißes des 
Wiener Altcrthumsvereines; auch gehörte er feit langem dem Ausfchuße des Wiener Dombau- 
vereities an. Für fein verdienft volles Wirken war Dr. Hg mit dem Orden der eifernen Krone 
.v ClalTe und dem Ritterkreuze des Franz Jofeph Ordens ausgezeichnet. 

In der Reihe der öfterreichifehen Kunftfchriftfleller hat Sich Hg einen hervorragenden Platz 
erworben und wird ihn auch in Zukunft behaupten. Seinem wiffenfchaftlichen Streben ift die 
Würdigung einer großen Menge von öfterreichiSchen Denkmalen aus den letzten Jahrhunderten zu 
\ erdunken, die man bisher nur zu gern überfah, wenn nicht gar, nicht kannte, und dafs es heute 
beffer geworden ift, ift gewifs eines der größten Verdienfte unferes leider für Oesterreichs Denk- 
malwürdigung und Confervirung viel zu früh aus dem Leben abberufenen Freundes. 
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Funde bei Altura, 

Btfprochen vnn A\ »'eißhämfl. k. k. I'rofeffor und Court rvator. 



RT^a WISCHEN Pola und Altura, hinter dem Fort 
Wjhun S. Daniele, dehnt fich eine weite und (nicht- 
B bare Ebene aus, die aber zum größten Tlicile 
unbebaut ift, l'ianura di Altura genannt. Etwa eine 
halbe Stunde vor Altura, eine (larke Viertelftunde 
rechts von der Straße Pola- Altura, fteigt in unmittcl 
barer Nahe der Stancja Peric eine Gruppe ifolirter 
Ilügclchcn auf. Zumal der größte von ihnen, der fich 
ca. 4 M. über das Niveau der Umgebung erhebt, bot 
den Bewohnern Akuras fclion lang die willkommene 
Möglichkeit, für ihre Bauzwecke Stcinmatcrial zu ge- 
winnen. Hei einer ähnlichen Gelegenheit nun kam eine 
Kcihc antiker Werkflückc zum Vorfchcin, ein Fund, 
welcher die k. k. Ccntral-Commiffion veranlagte, bei 
einigen jener Erderhebungen Verfuchsgrabungcn anzu- 
ftcllen. Es zeigte fich hiebei, dafs gerade jene Haupt- 
erhebung bereits gründlich durchwühlt war. Von 
Mauerwerk fand man nur mehr fparliche Kelle, und 
zwar vor allem eine nach Werten geöffnete apfisförmige 
Nifche von i So M. Breite und i - 50 M. erhaltener 
Hohe; das Mauerwerk ift roh aus Kalkftein mit Sand- 
mörtcl aufgeführt und befitzt eine Dicke von o 40 M. 
In einer Entfernung von 6 M. von diefer Apfis (ließ 
man auf einen Mauerzug von gleicher Bauart und 
Dicke (jetzige Höhe 0 30 M .), der in einer Länge von 
2 M. aufgedeckt wurde. Nach Lage und Richtung 
(O — W) lland er mit der Apfis in Verbindung, wenn- 
gleich dicfclbc jetzt unterbrochen ift, und bildete die 
linke Seitenwand eines Gebäudes, das mit Sicherheit 
als Kirche oder vielmehr als Capelle zu bezeichnen ift. 
Beweis hiefür find erftlich zwei Skelete, welche an 
der Peripherie des betreffenden Hügels, '/t M- unter 
dem jetzigen Niveau der Ebene, in der bloßen Erde 
lagen und das Vorhandenfein eines Friedhofes anzeigen; 
ferner das Fragment einer rundbogigen Fcnftcr- oder 
Pförtchcnumrahmung mit Spitzgicbel; Gcfammthöhe 
085 M., Gicbelhöhe o'33, Bogenweile 070 M , Dicke 
der Platte 0*14 M. Das Stück ift nur rechts vollftändig 
und zeigt hier auf der untern Anftoßflächc zwei tiefe 
Bohrlöcher; ein ähnliches findet fich auf der Giebcl- 
fpitzc. Die Vorderflächen des Giebels und der Scitcn- 
pfcilcr find fculpirt, und zwar trägt erfterer ein Kreuz 
in runder Umrahmung, umgeben von einem Pfau und 
einem Greif (?}, woran fich beiderfeits ein „laufender 
Hund u fchlicßt. Die Arbeit ift ganz roh und weist 
durch die Ornamentik auf frühe Zeit. Nicht verfchleppt, 
fondern von Haus aus zur Capelle gehörig find wohl 
auch das Fragment einer Kalkfteinplatte mit Relief- 
Imitation eines Eifengittcrs, etw a von einer Baluftradc; 
ein vierkantiges Säulchcn-Capitäl, SaulchendurchmclTer 
00« M., und ein Fragment eines entsprechenden 
Stückes; die quadratifche Fußplatte eines Gcltclls, 
oben kreisförmig vertieft und central durchbohrt 
10 35 M. X0 35 M X 1 10 M ); endlich Stücke von 
uncannellirtcn Säulen und Halbfaulen (Durchmcflcr 
er 36 M l ; in einem Falle ift das oberfte Stück einer 
Kundfaule mit oblonger Abacusplatte erhalten. 

In der Nahe des erwähnten Maucrzugcs fand man 
einen mittelalterlichen (?) Schlüffel aus Eifen mit vicr- 
xxiii n. r 



eckigem Griff und complicirtem Bart; Länge des 
ganzen SchlüfTels 0*06 M., des Bartes 003. M. 

Auch in zwei anderen Hügeln, welche unterfucht 
wurden, trat Mauerwerk zu Tage, und zwar in dem 
einen eine Langsmaucr von ähnlicher Mache wie die 
Capellenrefte, in dem andern ein kleiner aus Bruch- 
(lein ohne Mörtel aufgeführter Rundbau von l 40 M. 
Durchmcffcr und Höhe und O 50 M. Maucrdickc. Wie 
es fcheint, war derfelbe kuppeiförmig gefchloffen; 
doch fehlt die Decke bis auf fchwachc Anfatzc. Auch 
von einem Eingänge ift nichts mehr zu fehen; er kann 
höchftens auf der Weftfeite gelegen fein, wo die Mauer 
nur mehr bis zu o 30 M Höhe erhalten ift. Das Innere 
des Baues — einer Schutzhütte r — war mit Erde und 
Material ausgefüllt. 

Aus dem Gefagtcn ift zu fchlicßcn. dafs auch die 
übrigen Hügel Gebäudercfte bedecken; es befand fich 
alfo hier einft eine 1 Iäufergruppe oder kleine Ort- 
fchaft, nach dem Angeführten früh-mittclaltcriichcn 
Urfprungs. In den Bewohnern der Umgegend, welche 
fonft Traditionen, zumal über Kirchen, getreulich be- 
wahren und fortpflanzen, lebt nicht die gcringftc 
Erinnerung mehr an das Vorhandenfein diefer ehe- 
maligen Anficdlung. 

Dafs diefe verhältnismäßig frühen Urfprungs gc- 
wefen fein muß, dafür zeugt auch die Menge antiker 
Werkflückc, die hier verbaut wurden. Bei dem „Rund- 
bau" fand fich ein gut gearbeiteter cannellirter Säulen- 
ftumpf aus fehönem dichten Kalkftein, in der Mauer 
des zweiten Hügels ftaken zwei Steinblöcke desfelben 
Materials mit Einfatzfpuren von früherer Verwendung 
her. Zumal aber wurde derartiges begreiflicher Weife 
zum Bau der Kirche als des Hauptgebäudes der An- 
fiedlung verwendet. Man fand dort folgende Rede 
der Antike vor: 

1. Fragmente cannellirter Säulen; ein Stück einer 
Säulenbafis von fehr großem Durchmeffer. 

2. Architrav-Blöckc und ähnliches: 

a) rechts und links abgebrochen, vorn drcitheiligcs 
Epiftyl und faft unkenntlicher Ornamentfries, auf 
der Untcrflache üppiges Akanthusornamcnt in 
umrahmtem Felde. Jetzige Länge 075 M., Hohe 
o 46 M.. Tiefe O 34 M. 

b) Uebcr dem drcithciligen Epiftyl vorn und rück- 
wärts ein Guirlandcnfries mit Bändern und Stier- 
kopfen; auf der einen Schmalfeite abgebrochen. 
Jetzige Länge 110 M., Hohe 0 44 M., Tiefe 015 M. 

cj Block mit zweitheiligcm Epiftyl, rechts und links 
abgebrochen; Höhe 0-57 M-, Tiefe und jetzige 
Länge 0 40 M. 

d) Block, bloß rechts vollftändig, oben profilirt. 
Jetzige Länge o 90 M., Tiefe ca. 0 30 M. Er 
wurde bei fpaterer Verwendung oben roh giebel- 
formig zugehauen. Auch eine Einarbeitung auf 
der Vorderfläche rechts oben dürfte davon her- 
rühren. 

r) Linke obere Ecke eines Blockes von 0. 32 M, Dicke. 
Die Vorderflache trug ein glattes von rohen 
Ornamenten umrahmtes Mittelfeld. 

10 
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fj Thcil einer attica-artigen Bckrönung. Sic ift an 
der einen Langfeite vollftändig abgefplittert. Die 
andere Langfeite und die anftoßende Schmalfeite 
laden weit aus. Erftere ift unverziert, letztere 
trägt doppeltes Blattkyma und Flcchtband (r). 
Die gegenüberliegende Schmalfeite ift glatt ab- 
gefchnitten und zeigt Einfatzfpuren ; es hat alfo 
hier offenbar ein zweiter Block angeftoßen — der 
Schnitt feheint urfprünglich — , dcfTcn frcicSchmal- 
feite in Ausladung und Ornamentirung der gegen- 
überliegenden Seite entfprach. Der Block ift 
(ohne Ausladung! 092 M. lang, 045 hoch, 
0 68 M. tief. 

3. Giebelplatte. Die beiden Ecken an der Grund- 
flache find abgefchnitten. In der Mitte trug fie ein 
Akroter. zu welchem noch die Einfatzlocher mit Blci- 
reften vorhanden find. Ein Einfatzloch findet fich auch 
auf einer untern Ecke, doch fehlt gegenüber die Ent- 
fprechung. In der Unterfläche ftecken zwei Eifenzapfen. 
Da die Seitenflächen der l'lattc nur im erften Dritt- 
theilc bearbeitet find, ftak dicfclbc in einer Mauer. 
Breite 092 M., Höhe o 50 M., Tiefe 0 40 M. Antikr 

4. Achtfeitiges Prisma, zur einen Hälfte fchräg 
nach abwärts abgefplittert, unten unvollftandig, oben 
mit weit ausladendem Gcfims. Die Seitenflächen tragen 
gut gearbeitetes Pflanzen-Ornament in mittelhohem 
Relief. Jetzige Hohe 0 95 mit, o 87 ohne Gefims, 
Breite der Seitenflachen 0 30 M. 

5. Stücke von Deckplatten mit übergreifendem 
Rand, vielleicht von einem Fußboden flammend (?). 
Von dem der Capelle rühren nach Ausfage der 
Arbeiter drei roh bearbeitete Platten her, welche mit 
ihrer Rückflächc nach oben gekehrt waren; ich fand 
fic bereits aufrecht ftehend vor. Eine von ihnen ift 
145 M. breit, 0 30 M. dick und jetzt noch — fic ift 
abgebrochen — 160 M. lang; eine andere 1 18 M. 
lang, 1 M. breit, 0 20 M. dick. Bei beiden lauft auf der 
Vorderfeite längs des Randes ringsherum eine Rinne 
von ca. 0 08 M. Breite und 0*06 M. Tiefe, die fich bei 
dem erftern Stein zu einer Wanne von 0 28 M. Breite 
und ca. 018 M. Tiefe erweitert; der untere Thcil der 
Wanne ift weggebrochen. Bei der zweiten Platte fehlt 
diefe Ausweitung, der Stein ift aber in der Rinne 
durchbohrt und außerdem befitzt letztere einen zweiten 
Ablauf quer über eine Ecke hinweg Darnach ift auch 
in dem erftern Falle ein Ablauf vorauszufetzen. Die 
dritte Platte endlich von ebenfalls oblonger Gertalt 
befitzt nur an einer Längs- und an einer Schmalfeile 
die erwähnte Rinne, die aber ebenfalls einen Ablauf 
hat; vermuthlich bildete fic mit anftoßenden Thcilcn 
ein den beiden erft bcfchricbencn Platten analoges 
Stuck Wir haben wahrfcheinlich Beftawltheile von 
Weinpreffen vor uns, wie fie in verfchiedenen Gegen- 
den Oeftcrreichs, z. B. in der Tüdlichcn Steiermark, 
aber nicht mehr in Iftricn vorkommen; hier werden 
die Trauben mit den Fußen zerflampft Auf den 
Platten ftand zur Aufnahme der Frucht ein Korb. 
Mittels eines Schwcrfteines prefste man den Moft aus, 
der durch die Rinnen und deren Abläufe in die unter- 
^erteilten Gefäße rann. Ob die Steine noch in romifche 
Zeit zurückreichen, ift mit Sicherheit nicht auszu- 
machen; undenkbar erfcheint es mir nicht, fchon 
wegen der angeblichen Verwendung, welche fie in der 
fnih-mittcialterlichen Kirche fanden. Hin Fragment 



einer Wanne, das an derfclbcn Stelle gefunden wurde, 
kann zu einem ähnlichen Stein oder zu einem flachen 
Becken gehören. 

6. Votiv Ära, oben abgebrochen und abgefplittert, 
unten profilirt, bloß rückwärts unbearbeitet ; o 80 M. 
hoch, 0 35 M. breit, 0 25 M. tief. Von der Infchrift ift 
nur mehr die Schlußformel V-S L-M erhalten. Die 
gefchwungenen Haften der Buchftabcn zeigen, dafs die 
Ära fpäter Kaiferzeit angehört. 

Die aufgezählten Fundftückc flammen nach 
Maßen und Arbeit von verfchiedenen Denkmälern: 
fie wurden zufammcngcfchleppt, um als Zierde mittel- 
alterlicher Bauten zu dienen. Dafs fic von Pola hinaus- 
geführt wurden, ift wegen der großen Entfernung der 
Stadt kaum anzunehmen. Viel näher läge es, an Altura 
zu denken, das wegen feiner hohen behcrrfchcndcn 
Lage gewifs fchon im Alterthum bcficdelt war; gerade 
folchc Orte wählte man fich fowohl anderswo als auch 
in Iftricn und fpeciell um Pola mit Vorliebe zur Anlage 
von Wohnftätten aus; das heutige Altura lieferte ja 
auch fchon eine nicht zu verachtende Zahl romifcher 
Rcftc. 

III es aber überhaupt nöthig, eine weite Vcr- 
fchlcppung anzunehmen'' Wie die .Ebene von Altura" 
noch heute unter der Vorausfetzung entfprechender 
Befiedlung und Thatkraft ungemein fruchtbar fein 
konnte, fo war fie es wohl zu den Zeiten der römifchen 
Hcrrfchaft thatfächlich. Die zahlreichen Spuren der 
Antike, auf die man in der Umgegend von Pola nur 
durch bloßen Zufall fließ, die einftige Bedeutung Polas 
felber, wie fie aus den Ruinen bedeutender Bauten und 
aus der großen Anzahl romifcher lnfchriften und 
Sculpturcn deutlich ei kennbar hervortritt, laffen einen 
fichern Schluß zu, dafs Süd lftricn cinft nicht jene ode 
und unbebaute Landfchaft war wie heute. Nachweislich 
hatten ja fogar romifche Kaifer in der Umgegend von 
Pola Landbefitz, der gewifs nicht miniaturartig zu 
denken ift. 

Wenn irgendwo, fo müßen in jener Ebene römifche 
Anfiedlungen vorausgefetzt werden, und zwar auch 
dann, wenn fich davon keine Spuren erhalten hätten. 
Nun aber trifft es fich, dafs gerade im Umkreife unfercr 
Fundltättc zu wiederholten Malen Antiken zutage ge- 
treten find. Ich verweifc auf die Funde von S Daniele 
(Mittheilungen der Central-Commiffion 1887. p. CLXXI 
p ), Magran (Arch. epigr. Mitth. 1893, S. 18 ff.) und 
Monte S. Lorcnzo (Bericht der Central-Commiffion 
über das Jahr 1895. p tfjj. Oder Collen wir auch hier 
überall an Verfchleppung von Pola denken r 

Es ift demnach anzu- 
nehmen, dafs entweder an 
unfercr Fundftellc felber oder 
doch nicht in allzu großer 
Entfernung davon eine romi- 
fche Anfiedlung beflanden 
hat. Für die politifchc Zu- 
gehörigkeit derfclbcn ift eine 
Infchrift von Bedeutung, wcl 
che eine Viertelftundc ent- 
fernt in dcrStancja Ant. L'air 
eingemauert ift und nach der 
Ausfage der Bewohner von .Magran' 1 hingebracht 
wurde. Sie lautet: 
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Unfichcr ift nur der crftc Punkt in Zeile 2 und die 
beiden erften in Zeile 5. Die Inl'chrift ift etwa /u lefcnr 

[M»Ko. ..]ius»M»f»Vel«l . . . II»vi]r»II»vir» 

(]uin[q • patr • c joloniae • pr| aef • fabr • feci )t • 

sibi • et • [ . . .Ro. .io»M«) f»Paulh>» P»Ro|. . .io» 
M.f»Malrcello.fili|is 

In Zeile 3 f. zu lefen prfaef. coli. fabr. Pol . icheint 
mir der Kaum zu verbieten; taufche ich mich niimlich 
nicht, fo fehlen fow ohl rechts als auch links nur wenige 



Buchftaben Aber auch die Colonia fchiechthin kann in 
der Gegend von Pola doch nur die Fiestas Julia fein. 
Vgl. übrigens CIL. V 47, 56 u. 60. 

Ift dies richtig, fo ift damit der Nachweis geliefert, 
dafs fich 7.11 Romcrzcitcn das Territorium von Pola bis 
gegen Altura erftreckt hat, und es ift fraglich, ob die 
an letzterem Orte gefundenen Infchriften Nefaclium 
und nicht vielmehr Pola zuzutheilcn find. Nicht zu 
unterfchatzen dürfte hiebe! die Thatfachc fein, dafs 
Altura noch heute in feiner Verwaltung von Pola ab- 
hangig ift. 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum in Aquileja. 

Vom k k Cnnrcrv»tor l'rofcfTor Maieitü», 



X. 

Kpuraphiftlier Bctictit 
.V. Jahrgang 

(Furtfcl«W|j »ob M <lcr k k C C. N F. B. XXI. 1S95. S. JO-3.3.) 

1. Bruchftück eines großen Architraves aus Kalk 
(lein, 1-51 lang, 0 60 hoch, 0 - 45> dick, rückwärts glatt 
bearbeitet, in drei Stucke gebrochen. Fundftcllc, 
vgl. Fundkartc 1893. Ausgrabungen längs der Via 
Julia Augußa links von Monaftcro, Strecke R — P, 
Gruudftück des 1 1. D. Deltieri, wo ein tcmpelartigcs 
Gebäude geftanden haben foll. 

Buchftaben: Schon, Olyhoch, etwa aus Auguflei- 
fchcr Zeit. 

GERMANICQ 



2. Bruchftück eines Architraves aus Kalkftcin, 
0 60 hoch, 0'8o breit, 0.40 dick, in zwei Stücke ge- 
brochen, vorn und hinten bearbeitet, unten Spuren 
von Caffcttcn und LinicnornamciHcn; fonft vielfach 
abfichtlich befchädigt. 

FundftellerDiefelbe wie in Nr. I. 

Buchftabcn:o lohoch, etwa aus Augufteifcher Zeit. 

1 

M\AE 

2 a. Bruchftück eines Architraves aus Kalkftcin, 
in Fries, lesbifches Kyma und Kpiftyl cingcthcilt, 0 60 
hoch, 0 - 55 breit, 0 46 dick, rückwärts bearbeitet, unten 
mit Caffetten verfehen , die linke Seite fchräg bearbeitet 
und oben mit Vertiefungen für Klammern verfehen. 
damit ein zweites Stück feftcr angelehnt werden könne. 
Auf dem Friefe Spuren einer Infchrift. 

Fundftcllc: Üiefclbe wie Nr. I, angeblich foll 
diefes Stück in der inneren ctlla des Gebäudes gc 
fanden worden fein. 



Buchftaben: 015 hoch, aus Augufteifcher Zeit. 
M • ß/ 



3. Afchenurne fainmt Deckel. Die Urne ift vier- 
eckig, 048 hoch, 033 breit, 0 31 dick und an der 
Vorderfeite, innerhalb einer einfachen RandeinfafTung, 
mit einer Grabinfchrift verfehen; der Deckel ift in 
Form einer verzierten 0*48 hohen, 0 30 breiten, 030 
dicken Pyramide ausgearbeitet und zeigt an der Vorder- 
feite zwei um einen Dreizack fiel) windende Delphine, 
an den beiden Schmalfeitcn auffteigende Blattver- 
zicrungen, als oberfte Krönung einen Pinienzapfen. 
Kalkftcin. 

Fundftelle: Grkberftraßc füdweftlich von Aquileja, 
längs der Natiffa, Gegend bacchina, Grundftück 
comunia des D, Delncri, Parzelle 8. 

Buchftaben: Zierliche 004—006 hohe Buch- 
ftaben aus dem Anfange des 2. Jahrhunderts. 

NEDYMVS 

MAECIAE 
SECVfOAE SER 
AN • XXVI 
5 H S • E 

Nedymus Mactiae Stcuttdat scrfvusi an(uorum) 
xxvi h(ic) s(tlus) e(st). Das Cognomcn Nedymus, 
griechifch Nt,v>[*o; (der Süße) kommt fonft vor, vgl. 
C. V. 1251 Ntdymus divi Aug l. 

4. Afchenurne aus Kalkftcin fammt Poftamcnt- 
platte. Die untere Platte ift 016 hoch, 0 50 breit, 
0 495 lang, die viereckige Afchenurne ift 0-58 hoch, 

0 42 breit, 0 31 dick und auf der vordem Seite, inner- 
halb einer einfachen RandeinfafTung, mit der Grab- 
infchrift verfehen. 

Fundftcllc: Vgl. Nr. 3. 

Buchftaben: 005—007 hoch, aus dem Ende des 

1 Jahrhunderts. 
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T- FLÄ VIO 
MONTÄNl • L 
DEMETRIO 

'/'. Flavio Montani l(iberlo) Demetrio. 

5. Grab-Ara aus Kalkftein, reich gegliedert, mit 
Poftament, Krönung und vielfacher Kandcinfaflung auf 
der Vorderfeite. Hohe 0 84, Breite der Bafis 0*41, der 
Krönung 0 38; Dicke der Rafis 0'40, der Krönung 
0375. Die Infchriftfläche 0295=: 1 röm. Fuß breit. 
An beiden Schmalfeiten der obern Krönung find ver- 
ticalc Vertiefungen für Klammern und an der Rückfeitc 
der ara ift eine durchgehende fenkrechte Vertiefung 
fichtbar, welche für die Anlehnung des Denkmals an 
irgend eine Wand (einer Grabkammer) gedient hat. 

Fundftelle: Vergleiche Nr. 3 ff. 
Buchftaben: 0025 hoch, zierliche Schrift aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr. 

MANIBVS 
CALLICLIA 
7 - L TYCHE 

Manibus Callichae mulieris l(ibertae) Tychc Das 
Cognomcn Callielia, gricchifch KaXXödsi« als gentile. 

6. Deckel einer runden Afchenume aus Kalkftein, 
Durchmcffer CV35. 

Fundftcllc: Vergleiche. Nr. 3 ff. 

Buchftaben: 006 hoch, aus dem 3. Jahrhundert. 

D I D I 

7. Eckcippus aus Kalkftein, oben abgerundet, 
unten bei dem Theil, welcher in die Erde gefenkt 
wurde, roh behauen. Höhe 116, Breite 0 31, Dicke 
015. 

Fundrtellc: Abzweigung der Viagemma, welcher 
über Colombara nach Villa Vicentina fuhrt, Grundftück 
des II. Ed. Prifter, bei fyftematifchen, auf Staatskoftcn 
durchgeführten Ausgrabungen. 

Buchftaben: 0 05— o 07 hoch, aus dem Ende des 
1. Jahrhunderts n. Chr. 

LO / M 
Tl/BARBl 

FVSCl 
CL' CL/ V / 
P » XVI/ 

Ia>(cu$) m(onumenti) Ti. Barbi F 11 sei, quoquo 
versus p(cdes) xvi. Auch andere Infchriften der liarbi 
wurden im Jahre 1884 in der Nahe gefunden. Vgl. 
I'ais. 1177, 1 178- 

8. Grabftclc aus Kalkftein, unten roh behauen, 
115 hoch, 0 32 breit, O l 7 dick. 

Kundftellc: Vergleiche Nr. 7 

Buchftaben: o 05 hoch aus dem Ende des 1 Jahr- 
hunderts. 

SEX - LVSIVS 
SEX-L 
LICCAEVS 

Sex(tus) l.usius Sex(ti) l(tbertus) Liccasus. 

9. Viereckige Afchenurne aus Kalkftein, 0 26 hoch, 
0 45 breit, 040 dick. An den Schmalfeiten oben und 



unten Vertiefungen für die Klammern, welche fowohl 
zum Fefthalten der Urne als auch des Deckels be 
ftimmt waren. 

Fundftclle: Vergleiche Nr. 7 ff. 

Buchftaben: 0 03—005 hoch, aus dem Ende des 
2. Jahrhunderts. 

OSSA SEX • TEI 
IVCVNDI AMIG 
ET lVCVNDAE F A V 
ET SPERATAE 
s „•<• CONTvBERNAt EI\Ä 

Ossa Sexftij Tei lucundt Auiiei et lucundae 
f(iiiae) a(nnorum) v et Speratae contubernalifs) eius. 

10. Eckcippus aus Kalkftein, oben gerade ver- 
laufend, unten etwas roher behauen ; 150 hoch, 0 27 
breit, 1018 dick. 

Fundftelle: Vergleiche Nr. 7 ff. 

Buchftaben: 0 07 hoch, aus dem I. Jahrhundert 
n. Chr. 

L ' P * Qj X V I 

L(oeus) pfedesj q(tiadratos) xvi. 

1 1 — 14. Infchriftplatte und drei Eckcippi, fammt- 
lich arg befchädigt und wahrfcheinlich alle vier zu 
demfelben Grabdenkmale gehörig, und zwar fo ver- 
theilt, dafs die Infchriftplatte die näheren Angaben 
über die Grabftatte enthielt, während die Kckcippi, 
welche urfprünglich an den vier Ecken der Grab-Ara 
aufgeftellt waren, nur die Angaben über die Giab- 
Dimenfioncn wiederholten. Zufammen mit der Infchrift- 
platte, welche 105 hoch, 062 breit, 01 7 dick ift, 
wurde auch das dazu gehörige Kalkftcinpoftamcnt 
(o 93 lang, 0 33 dick, O 24 hoch) gefunden. 

Fundftelle: Diefelbc wie Nr. 7 ff. 

Buchftaben: 0067 hoch, von altertümlicher Form 
(1. Jahrhundert n. Chr.). Bemerkens werth ift die zier- 
liche Form der Interpunktion. 

/flMO-iVV 
(TERTIA ACVSPh 
j L*P Q.XVI j 

(Tertjtus [opjttmo . ff. . . .) Tertia . ( nspi 

.... Ifoiusi pfedesj tf(uadratos) xvi. 

Von den drei Kckcippi ift der eine 125 hoch. 
0 59 breit, 012 dick, oben und feitwärts abgebrochen 
und zeigt mit o 07 hohen altcithumlichon Buchftaben 
die Jnfchrift: 

cl P xvi 

q(uadratos) p(edes) xvi. 

Der /.weile Eckcippus ift 070 hoch, 061 breit, 
015 dick, oben abgebrochen und unten zu dem dazu- 
gehörigen Poftninentc angepafst lü 77 breit, 0 -7 lang, 
01 7 hoch). Die .ilterthumliclun Buchftaben find 
0 06 hoch : 

" Q_Xv7 
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Der dritte Kckcippus ift oben und an der linken 
Seite abgebrochen, o 86 hoch, 0 42 breit, 01:5 dick, 
fein Pollament ift 0 32 hoch, 0 84 breit, o 39 dick; die 
altertümlichen Buchftabcn 007 hoch: 



15. Bruchftück einer Kalkfteinplatte, welche an 
der Vorderfeite abgeglättet wurde, O 86 hoch, O 38 
breit, O" 16 dick. 

Fundftelle: Dicfclbc wie Nr. 7 ff. 

Buchftabcn: Unregelmäßige o 05 hohe Buch- 
ftaben, zwifchen vorgemerkten Zeilen, aus dem 4. Jahr- 
hundert n. Chr. 



CtNSl 
NXXX 
VIlAhlANXVlI 
T POS TIADCVs 
CONTVB 




[innjoetns (an]»(orumJ xxxvü 

wtensium) ii (dierum) xvii T. Pos Tiad<usr 

contub(ernalis). 

Z. 4 ift falfchlich AN anftatt DIE wiederholt 
worden, und vielleicht Z. 5 der Funkt falfchlich vor 
T gefetzt, fo dafs der Name T fostfuiiitus; ladeus— 
Jmcus lauten könnte. 

16. Bruchftück der vordem Platte eines Marmor- 
farkophages, 105 lang, O 46 hoch, 013 dick Erhalten 
ift noch der obere Rand und links die Einfaffung einer 
tabula ansala. 

Fundftelle: Straße nach Bcligna (Südlicher Zweig 
der Via Julia Augusta), Grundftück des J. Comelli. 

Buchftabcn: 0 08 — 0 09 hoch, aus dem 3. Jahr- 
hundert n. Chr. 



vE INb 

W ' Ii 



EVDOXAE 
QVAE 



Z. 3. Die Buchftaben KN vielfach befchadigt. 

17 a — Ii. Zwei Bruchftücke eines Marmorfarko- 
phages, das eine Stück ift o 56 lang, o 26 hoch, 0 0S 
dick; das andere O 37 lang, 018 hoch und 0 08 dick 
und zeigt oben noch die urfprüngliche Kandcinfaflung. 

Fundftelle: Dicfelbe wie Nr. 16. 

Buchftabcn : 0 08 hoch, aus dem 3. Jahrhundert 
n. Chr. 




18. Bruchftück 
o 27 breit, O 07 dick 

Fundftelle: Dicfclbc 
Buchftabcn: 0095 1 



ILLC 

1JJERIAI' 
einer Marmorplatte, O 20 hoch, 
16. 



wie Nr. 

ich. 



19. Kckcippus aus Kalkftcin, oben und unten ab- 
gebrochen, 075 hoch, 0'30 breit, 018 dick. Die In- 
fchriftflache zeigt zwei Vertiefungen, welche von einer 
fpätern Verwendung des Steines herrühren dürften. 

Fundftelle: Straße nach Beligna (vgl. Nr. 16—18), 
auf einem Grundftück der Frau M. Mangilli. Auf der 
gegenüberliegenden rechten Seite der Straße wurde 
im Jahre 1882, gelegentlich einer von Baron Eugen 
Kitter durchgeführten Ausgrabung ein faft gleicher Eck- 
eippus gefunden; infolge duften darf man annehmen, 
dafs beide (zufammen mit noch zwei gleichen) die 
Dimenfionen der viereckigen Grab-Ara bezeichneten 
und an je einer Ecke derfelben aufgeftellt waren. 

Buchftabcn: 0 06—0 08 hoch, aus dem Ende des 
1. Jahrhunderts n, Chr. 



a) Gefunden 1891 

Tl B» AIT 

IN-FR-PFL 
IN AG P XX 



b) Gefunden 1882. 

L*TI*B'AB 

IN*FR«P*XL 

IN*AG»P*XX 



Edirt Arch. epigr. Mitth. 1882, S. 84 und Pais, 
Suppl. 304. 

Mit Zuhilfenahme der Infchrift C. V. 347 (aus 
Parentium) könnte man z. B. folgende Lesart vor- 
fchlagen: 

Loc(us) Tifberi) B(aebi) Ab(ascanti) in fr(ontem) p(tdes) 
xxxx, in ag(rum) p(tdes) xx. 

20. Rohbchauene Kalkfteinplatte, nur bei der In- 
fchrift etwas geglättet, 127 lang, 073 breit, 012 dick. 
Die linke obere Ecke abgebrochen. 

Fundftelle: Diefelbe wie Nr. 19. 

Buchrtaben: Unregelmäßige, 0 07 hohe Buchftabcn, 
aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. Bemerkenswerth find 
die Interpunktionen, welche kreuzförmig x gebildet find. 



« OVIDIVS ■ C » F 
SALVE 



QfuiNtus) Ovidius C(ai) Ffilius) salve. 

21. Bruchftück einer größeren Kalkfteinplatte, 
0 84 hoch, o 34 dick. 017 breit. 

Fundftelle: Diefelbe wie Nr. 19 ff. 

Buchftabcn: Regelmäßige 008 hohe Buchftabcn, 
aus dem 1 . Jahrhundert. 





/AR 
/RA 


ritu ? 
tm> 




/LEN 
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IC I A 
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Im; 



22. Bruchftück eines Kckcippus aus Kalkftcin, 
oben abgerundet, 0 21 hoch, 0 33 breit, o 16 dick. 

Fundftelle: Diefelbe wie Nr. 19 ff. 

Buchftabcn: 0 07 hoch, aus dem 2. Jahrhundert 
n. Chr. 

LOC 
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Loc(us) monfumenti). 

23. Grabplatte aus Nabrefina-Stein, 0^295 hoch, 
0-65 breit, om6 dick; unten Spuren des hervortretenden 
Randes erhalten, rechts und links ift die Platte mit je 
einer Leifte für d'c etwaige Aufteilung in eine Wand 
verfehen. 

Fundftcllc: Anfang der Via Annia. [Fundkarte, 
Stelle 591 Gegend Scofa, Grundftück Dejust. 

Buchftaben: Schone längliche 007 — 0 08 hohe 
Buchftaben aus dem Anfange des 2. Jahrhunderts. 

C • STATIO ' PARATI 
L • FAVSTO 

C. Sfatio Parati l(iberto) Fauslo. Ucbcr das Cog- 
nomen Paraius vgl. u. A. Pais Nr. 515. 

24 a—b. Zwei unbedeutende Bruchftückc. ge- 
funden zufammen mit Nr. 23. 



QVOl\ 
XXXXl' 



25. Bruchftück eines Kckcippus aus Kalkftein, 
oben abgerundet, 0 46 hoch. 0 33 breit, O l 5 dick. 

Fundftcllc: St. Lorenzo bei Fiumicello. auf einem 
Grundftück des Dominik Gottard. 

Buchflaben: 0.04— 009 hoch, aus dem 2. Jahr- 
hundert n. Chr., Z. 5 tiefer eingemeißelt. 

L M 
P ■ CASSID 
CELERIS^ 
INFRPXXH 



L(ocus) Monumenti) P(ubli) Cassid(i) Ce/eris in 
f Hontem) f(edes) xxx in [agrum pedes / 

26. Bruchftück eines Cippus, oben und unten ab- 
gebrochen, 0 20 hoch, O 30 breit, 013 dick. 

Fundftelle: Unbekannt. Aus dem Bcfitze des 
D. Delncri aus Fiumicello. 

Buchftabcn: o"04 hoch, aus dem 2. Jahrhundert. 

"xvn 

MATRI * ET 
FRATRI 
SEVEJ 



ann(os) XVU matri et fratri Sever(. . .) 

2/. Bruchftück einer Votiv Ara? aus Kalkftein, 
012 hoch, 019 breit, 015 dick. Aus dem Befitzc des 
II. D. Delneri aus Fiumicello. 

Buchftaben: Zierliche o 35 hohe Buchftaben, aus 
dem Ende des 2. Jahrhunderts. 




DOT1 



28. Bruchftück einer Kalkfteinplatte, 0-15 hoch, 
0 22 breit, 0 2 1 dick, oben Spuren der Einfaffung, 



rückwärts Spuren einer andern Profilirung, demnach 
dürfte der Stein verfchiedenartig verwendet worden 
fein. Aus Fiumicello, Bcfitz des D. Delneri. 

Buchftaben 0 045 hoch, aus dem 2. Jahrhundert. 



.... Niger 

29. Bruchftück einer Marmorplatte O 12 hoch. 
014 breit, O 05 dick, früher im Bcfitze des H. Delneri. 

Buchftaben: Schön, 0035 hoch, aus dem 1. Jahr- 
hundert n. Chr. 

JlMI I 
jlMPOl 



30. Bruchftück einer Marmorplattc aus chriftlichcr 
Zeit, 0 09 hoch, 0 24 breit, O 07 dick, ebenfalls im Bc- 
fitzc des D. Delneri. 

Buchftaben: 0 04 hoch aus dem 4. Jahrhundert 
n. Chr. 

•NAM «CLA 
P ECTOR A^ 

31. Bruchftück einer Marmorplattc, 014 hoch, 
O 50 lang, 014 dick. 

Fundftelle: Gegend ßoseat, öftlich von der Dom- 
kirchc von Aquileja, Grundftück des L. Andrian. 

Buchftaben: Kleine zierliche 003 hohe Buch- 
ftaben, aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 

mOHIUA AC M IRA VIT ' 
AEQVE DECVS LVMENQVE IVVE 
ffHUi ' '.j_rJTER MORS ARS TV1 

Die in Verfcn abgefafste Infchrift konnte etwa 
folgendermaßen ergänzt werden: 
(vt)neranda ae mira vefnustus) 

aeque decus iumenque ittve(tUae) 

fparjiter mors ars tut 

32. Bruchftück einer Marmorplattc aus chriftlicher 
Zeit, 0 27 hoch, 0 26 breit, 00G dick. 

Fundftelle: Dicfelbe wie Nr. 31. 
Buchftaben: Unregelmäßige 0 035 hohe Buch- 
ftaben, aus dem 4. Jahrhundert n. Chr. 



mit A > 



Biene) m(erenti) duli^tssimo) (tn'rjgineo qui 

vixit in deo 

33, Bruchftück einer Platte aus Kalkftein, o 16 
hoch, 0 20 breit, 014 dick. 

Fundftelle: Dicfelbe wie Nr. 31. 

Buchftaben: Unregelmäßige, griechifche, 004 bis 
0 05 hohe Buchftaben, aus dem 4. Jahrhundert n. Chr. 

{ÖTTar 
,K N O 
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34. Länglicher Cippus aus Nabrcfina-Stcin, o 60 
hoch, 0 295 breit, 015 dick. 

Fundftcllc: Abzweigung der Gräberflraße längs 
der Via Gcmina, welche über Casa bianen, Croccara 
Roncolon nach St- Canciano und Triefl führte. Im 
Januar 1891 bei Roncolon auf einem Grundftück des 
Dr. Grcgorutri, zufammen mit den Uebcrrcften eines 
prachtigen Maufolcums und vieler Sculpturen (ge- 
legentlich der vom Cavatorc Fcrman durchgeführten 
Ausgrabungen), angeblich als Bauftein bei einer Grab- 
Ara gefunden. 

Buchftaben : 0 06 hoch aus dem 1. Jahrhundert 
n. Chr., welche knapp bis zum rechten Rande der 
Infehrift reichen, die wahrfcheinüch an diefer Seite ab- 
gehauen wurde. 

L*CLVI«L»l 
NICEPOJ 
IS » LOCV< 
IN'FRON- 
i P'XXX 
IN'AGRM 
P'XXX l 

L Ciufvji L. l(ibtrti) Niccporis locus in front 'femi 
p(cdes) xxx. . . in agrutn pfedesj xxx. 

Aus der bei Croccara gefundenen Infehrift Nr. 56 
diefcs Berichte* entnimmt man, dafs wenig entfernt 
von Roncolon die Grabftattc eines L. Cluvius Princeps 
gelegen war. 

35. Bruchftück einer länglichen Grabplatte aus 
Nabrcfinaftcin, o 80 hoch, 0 42 breit, 013 dick. 

Fundftcllc: üicfclbc wie Nr. 34. 
Buchftaben: 007— 0 08 hoch, aus dem 2. Jahr- 
hundert 11. Chr. 

ttAPIDElAE ( 
D*L*HERMEI \ 
LVXIAEDL'MAEj tu t 
s L*ALLIO*L*L 
CINNNAE l,itt 
L»QM>»XVI«) 



Raptdciae C'aiac} libcrtac Hermei 

l.uxiae Ctaiacj l(ibcrtac) Mac L Allio L. liberto 

Cinmic, l (actis) q(uadratos) ptedes) xvi. 

Das Gentile Rapidcia entfpricht der gewöhn- 
licheren Form Rapidius. welche nach C. V. 2091, 
2102 in der Umgebung von Asolo > Acelunt) in Venetien 
vorkommt. Z. 4 ftcht Luxiac, vielleicht anftatt Lusciat 
oder Lusiac. 

36. Bruchftück eines F.ckcippus, oben gerade ver- 
laufend, O 22 hoch, 0 38 breit, 0.25 dick; ebenfalls als 
Bauftein bei einer Grab-Ara verwendet. 

Fundftcllc: Dicfclbc wie Nr 34 ff. 

Buchftaben: 008 hoch und etwas verwafcheti, aus 
dem I. Jahrhundert n. Chr. 

-t^i_ p ■ Tfcvi \ 

l.focus) q(uadratcs) p(edcs> xvi. 



Die Uebcrcinftimmung der Angabe der Grab- 
dimenfionen mit denjenigen von Nr. 35 lafst vertnuthen, 
dafs diefer F.ckcippus urfprünglich (zufammen mit drei 
anderen) als Gränzftcin bei der Grab-Ara der Rapidia 
und GcnolTen verwendet ward. 

37. Große Grab-Ara aus Kalkftein mit Poftament 
und Krönung, 158 hoch, 0 83 breit, 0 58 dick. Die 
obere Krönung ift an den beiden Schmalfeiten mit 
jonifchen Voluten, an der Vorderfeite mit auffteigen- 
den Blattverzierungen gefchmückt. Die Oberfläche ift 
mit einer länglichen Vertiefung (zum Einlaffen der 
Hebevorrichtung) verfehen. Die vordere Seite des 
mittleren Theilcs zeigt innerhalb einer Raiideinfaffiing 
die Infehrift, und die Schmalfeiten rechts und links je 
eine Figur im Hoch-Rclief.und zwar rechts einen togatus 
auf einer 0-37 langen, etwa 0 07 hohen Bafis ftehend. 
den Körper cn face, den unbärtigen jugendlichen Kopf 
in Dreiviertelprofil, die Rechte vor der Bruft, in der 
Linken eine Rolle; links eine en face ftchende nackte 
weibliche Figur mit flatterndem Haare, ein kreisförmig 
iibcr den Kopf fich baufchendes Gewand mit der ge- 
fenkten Linken vor der Scham haltend, in der er- 
hobenen Rechten aber einen Blattfächcr, eine Mohn- 
frucht und drei Achren. 

Fundftcllc: Dicfclbc wie Nr. 34 ff-, jedoch vom 
Cavatorc Fcrman und Genoffen erft im December 
1891 ausgegraben. 

Buchftaben: 0 06—0 08 hoch, aus dem 1. Jahr- 
hundert n. Chi . an einigen Stellen befchadigt. 

«IEMORIAE 
A1BI VITALIS 

Hin! VIRI 

C VKNNONIVS 
* PBIMVS AMlCVS 

Mcmoriae Albi Vitalis vi viri C. Vennomus Primus 
avticus. 

Der Name C. Vcnnonius Primus kommt C. V. iSjö 
auf einer Infehrift in Padua vor, von welcher Cicogna 
fdclJe iscrizioni vtntsiane 2. Jjj ), vielleicht mit richti- 
gem Gefühl, den Aquüejenfifchen Urfprung annahm. 
Ucbrigens wiederholt fich in Aquileja das gentile 
Vcnnonius bei Nr. 38 diefes Berichtes und C. V. 1444. 

38. Große Grab-Ara aus Kalkftein mit Krönung, 
auf deren Oberfläche verschiedene Vertiefungen vor- 
kommen 1-23 hoch, O 85 breit, o 60 dick. Die Infehrift 
innerhalb einer Raiideinfaffiing. 

Fundftclle: Dicfclbc wie Nr. 34 ff. 
Buchftaben: 005— 008 hoch, aus dem 1 Jahr- 
hundert n. Chr. 

C-VENNONIVS 
C • L_ HARPASTVS 

VI-VIR-V'F 
DOMITIAE'SEX-F 
5 LONGINAE 
VXORI 

C Vcnnonius C. I(iberhis) l/arpastus vi vir vi'tvus) 
f(ccit) Domittac Stx(ti) filiac Longinae uxori, 

39. Grab-Ara aus Kalkftein mit Poftamcnt und 
Krönung, 0 S8 hoch, O 46 breit, 0 42 dick. Jede Kante 
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der oberen Krönung ift mit je einer flachen Palmctte 
und die Infchrift mit einer Randeinfaffung verziert. Die 
erfte Zeile der Infchrift befindet fich auf der Krönung, 
die letzte Zeile, welche cradirt wurde, auf demPoftament. 

Fundlletie: Diefelbe wie Nr. 34 ff. 

Buchftaben: 004 — 006 hoch, einige Punkte in 
der Form eines dreizackigen Sternes. 



CORINTHIJE 
ELPIDl'MATRI 
PIISSIMAE'ET 
t CORINTHIO 
SALVTARI*FRATi 
COR1NTHIA 

PAVLINA 
H • F - C 

Dis Manibus? Corinlhiae liipidi matri piissimae 
et Corintltio Salti tari fratri, Corinthia Pallium Ii; eres i 
faciendum cfuravit), k(oc) m(onumentum) h(credem) 
nlon) s(equetur). 

Z. I zeigt die ungewöhnliche Form V© mit Apex 
über D und Ftt, und falls das V und das mit dem M 
verbundene F nicht eine nachträgliche Zutliat zu dem 
fonft vorkommenden D(is) M(anibus) fein follte, konnte 
man die zweifelhafte Lcfung vorfchlagcn: V(ovit) dfej 
s(uo) f(ratri) m(atri): 

40. Große Grabplatte aus Nabrcfina-Stein, 072 
hoch, o 93 breit, 0.145 dick, mit Randeinfaffung auf 
der Vorderfeite und etwas verwafchen. 

Fundftcllc: Diefelbe wie Nr. 34 ff. 

Duchftaben: o 10 hoch, aus Auguftcifcher Zeit 

C-FABIVS'OL 
GLAVCVS 

41. Großes Poftamcnt aus Kalkftein für eine Grab- 
Ära beftimmt und fchr wahrfcheinlich, da die Dirnen- 
fionen zu der unter Nr. 38 befprochenen paffen, ur- 
fprünglich zu dcrfclbsn gehörig. Hohe 04$, untere 
Breite ri6, obere 0-93, untere Dicke O'yo, obere 0 64. 
Die Profilirun g der einzelnen Abtheilungen ift maßvoll, 
rückwärts ragt ein Steinzapfen für die Aufteilung längs 
der Wand der Grab-Ara hervor. 

Fundftcllc: Diefelbe wie Nr. 34 ff 
Buchflaben: 007 hoch und denen von Nr. 38 
cntfprcchcnd. 

L M • IN • F • P • XX IN • AG - P XXXX 

42. Bruchftückc eines Sarkophages aus Kalkftein, 
I". w. e. 194 lang, 077 breit, 0 53 hoch. Erhalten die 
untere Platte, ein Theil der linken Schmalfcite und 
Bruchtheiie der vorderen Infchrift. 

Fundftelle: Vergleiche Nr. 34 ff. 
Buchftaben: 005—009 hoch, aus dem 3. Jahr- 
hundert n. Chr. 




patri pit'ittissimo. . . Außerdem noch 

ein Stuck mit Spuren des obern Randes und mit den 
Buchftaben Tl. 

43. Bruchftück einer Marmorplatte aus chriftlicher 
Zeit, O'lS breit, OMJ hoch, 0025 dick. 

Fundftelle: Vergleiche Nr. "34 ff. 
Buchftaben: 003 — 0 04 hoch, aus dem 4. Jahr 
hundert n. Chr. 

P^ jrPCX *"\ £ dul(cistimo} ... 
POSVERl rosutrfuntj . . . . 
]PETR P-^ Petro 

44. Grabftele aus Kalkftein, oben abgerundet, 
mit Randeinfaffung und unten mit breiter Unterlage 
für die Aufteilung. Hohe 2 15 {die Infchrift allein 0 90I, 
untere Breite o 66, obere 0 57. untere Dicke o 26, 
obere o - 24- Der untere Theil zeigt in der Mitte einen 
runden Einfchnitt von O l 45 — röm. Fuß, Durch- 
meffer zur Anbringung einer Walze. 

Fundftelle: St. Kgidio bei Aquileja, Grabertlraße 
Colombara— Villa Vicentina (Zweig der Via Gemina), 
hinter dem Wohngebäude der Familie Prifter. 

Buchftaben: o 02 — 0 06 hoch, aus dem 2. Jahr- 
hundert n. Chr. 

L*M A M ILIO 
E P A P II R A E 
ETL* MAMILIO 

FIRMO-FIL-ANN-XX • 

5 ET'MAMILIAE'C-IRYSOGONE' 
ET-L-MAMILIO-TROPHIMO- 
E T 

L 1 ß • L I B Q_ 

POSTERlsCL' EOR 
•o H • M • H • N • 8 

L ' M • IN • FR - P • XVI 
IN • AG ' P • XXXII 

L Mamilio Epaphrac et L. Mamilio Firmo fil(io) 
anu(orum) xx et Mamiltae Chrysogone et L. Mamilio 
Trophimo et lib(ertis) lib(ertabus}i](uej posteris(que) 
tor(um). lltocj m(onumentum) h(eredem) monj sfeque- 
ttirj. Lfoeus) m(onumenti) in fr(ontem) p(edes) xvi in 
ag(rum) pfedesj xxxii. 

Unweit von diefer Infchrift wurde zugleich ein 
Bruchftück von einem Eckcippus gefunden, welches in 
St. Kgidio verblieb. Da die Infchrift desfelbcn mit den 
auf der Hauptinfchrift angegebenen Dimcnuoncn der 
Grab - Ära ubereinftimmt, darf man annehmen, dafs 
auch diefer Eckcippus (mit noch drei gleichen) ur- 
fprunglich nach Aquilejenfueher Sitte als Gränzftein 
an einer Ecke der Grab-Ara gedanden habe. 

n^Tpp*xvr 

IN'AG'P'XXXII 

ll.ioeusi Monuments) f.. Miamili) Ii(paphrae)] 
in f{rontcm> pfedesi xvi in ag(nim) pledes) xxxii. 
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45 Kckcippus aus Kalkftein, oben abgerundet, unten 
etwas grober gearbeitet, I 41 hoch, 0295=:! röm. 
Kuß breit, o 145 = '/« rom. Fuß dick. 

Fundftelle: Vergleiche Nr. 44. 

Buchftaben: 0 03 — 0 06 hoch, aus dein Ende des 
2. Jahrhunderts n. Chr. 

LOC 

araTriae 

C- F« 

TerTvllaE 

5 SIBF'ET-SVIs 
L-OjQjV. pxvi 

Lo ff us/ Aratriae C'/aii f(tliae) Ttrtullae sibi et suis, 
/(oi us> if/uoj qfttol vt'ersusj p(edes) xvi. 

46. Bruchftuck eines Kckcippus aus Kalkftein, 

0 26 hoch, o 30 breit, o 145 dick. 

Fundftelle. Gegend Croccara, etwa 1 Km. weftlich 
von Roncolon, in der Linie derfelben Gräbcrftraöe 
(Zweig der Via Gemina Aquileja-Tcrgestc), wo die 
Infchriften Nr. 34 — 43 diefes Berichtes ausgegraben 
wurden. Gefunden anlaßlich der mit Unterflutzung 
.SV. Durchlaucht des regierenden i'ur/ten Johann II. 
von und au Liechtenßtiit in den Monaten April — Mai 
auf den Grundftückcn des H. E, Priftcr (gegenwärtig 
S. E des Grafen Erdödy) Zwilchen dem Gränzgraben 
Aquilcja — Fiumicello und dem Bache Marignolo 
durchgeführten fyrtematifchen Ausgrabungen. 

Buchftabcn: 003— 005 hoch, aus dem 2. Jahr 
hundert n. Chr. 

TERTI 
IN F P XVI 
IN AGR P XXXII 

/Locus Monumentij . . .Caescrm Tertiin f(rontem) 
p(edts) xvi, in agr(um) pfedesj xxxii. 

47. GrabPoftament aus Kalkftcin mit fehbnem 
Profile, untere Breite 132, Dicke 1-05, obere Breite 

1 05, obere Dicke 077, Hohe 0 46; oben Vertiefungen 
für den mittleren Theil der Grab-Ara, welcher daran 
befeftigt wurde; rückwärts an beiden Ecken lind die- 
felben Profile wie vorn; in der Milte jedoch ragt ein 
Zapfen für die Aufteilung an eine Wand der Grau- 
kammer hervor. 

Fundftelle: Etwa 30 Meter entfernt von Nr. 46. 
Buchftaben: o 16 hohe fchune, etwas verwafchene 
Buchftabcn aus dem I. Jahrhundert n. Chr. 

L I B • L I B Q_ 

48 a— b. Kckcippus aus Kalkftein, oben abgerundet, 
roy hoch. 0 30 breit, O l 45 dick. 

Fundftelle : In einer Entfernung von 3670 M. von 
Nr. 48 in noch aufrechter Stellung, bei einer aus Zicgcl- 
fteinen gebildeten Grab Ära gefunden. 

Buchftabcn: 005—007 hoch, aus dem Ende des 
1 . Jahrhunderts. 

b) In einer Entfernung von S M. wurde an der 
Ecke der Grab-Ara noch ein Brucliftuck von einem 
zweiten Kckcippus, 077 hoch, 0 34 breit, O l 45 dick 
gefunden, welche* lehr uahrfchcinlich zu derfelben 
Grabftallc gehört. 

XXIlt N F 



L» M 

, M-CAESI i) 
* ' PRJSCI 

IN • FR P XIU1 ^^ r ^' 
s IN AG- P XXXII e^mc? XXXII 

L(ocus) M(onumenti) M. Caesi Prisci in fr(onlem) 
ptedes) xiiii, in ag(rum) p(edes) xxxii. 

Ein M. Caesius Priscus, Veteranus der legio viü 
Augusta kommt C. V 902 (vgl. Pais 73 ad Nr. 902) 
vor, und diefer Grabftein, der gegenwärtig auf dem 
Glockenturme der Kirche von Ajello eingemauert ifl, 
durfte fehr wahrfcheinlich auch feinerzeit an diefer 
Stelle gefunden worden fein, da auch fonft längs diefer 
Graberftraßc, welche hauptfachlich Dcnkinalcr aus der 
erften Kaiferzeit aufweift, Militärlnfchriftcn (von l'ra- 
torianern und Soldaten der viü legio Augusta und der 
xv Apollinaris, vgl. unten die Nr. 49, 54, 57 a — b) 
aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. vielfach vorkommen. 

49. Kckcippus aus Kalkftein, oben abgerundet, 
154 hoch, 0 32 breit, OM45 dick, der untere Theil roh 
behauen und mit einer runden Vertiefung verfehen, der 
obere Theil arg verwittert. 

Fundftelle: In einer Entfernung von etwa 50 M. 
von Nr. 48 gefunden. 

Buchftabcn: 0 04 — 005 hoch aus dem Ende des 
l. Jahrhunderts; die oberen Zeilen auf einer eradirten 
Flache: 

1 i ! : 1 
1 1 | | / 
Ii', ERA 
//S LEG X"VAP„ 

* lIblIbcl 

IN • F P XX 
IN A P XXXII 

(vet)erafnujs leg(ionis) xv Apoflli- 

narisj lib(ertis) Itb(ertabus) qfuej in f(ronlem) p(edes) 
xx. in a(grum) p(edes) xxxii. 

50. Kckcippus aus Kalkftein, oben abgerundet 
und etwas abgebrochen, 1 10 hoch, 0 34 breit, o'tf> 
dick; die Flache für die lnfchrift o 63 hoch und etwas 
abgeglättet, der untere Theil roh behauen, 

Fundftelle: In einer Kntfernung von 34 65 M. von 
Nr. 49. 

Buchftaben: 00G— 008 hoch, aus dem I. Jahr- 
hundert n. Chr. 




IN F • P XVI 
IN AG P XX - 



l.(ocus) Mfonumenti) in f(rontem) p(edes) xvi, in 
<l g( r "»t) pfedes) xxiv. 

51 a — b. Zwei zufammen^ehurige Platten aus 
Kalkftein von der Kinfaffung einer Grab-Ara, a 1*05 
breit, 0 45 dick, 0145 = V| r " m - |-llß 1,ncll > 0 .X3 breit, 
0 45 dick, 0-145= Vi rom. Fuß hoch. Auf ihrer Über- 
flache längliche Klammernvertiefimgen, befonders 
auch an den beiden Ecken links und rechts, für die 
Zul'ammenflellung anderer ähnlicher Platten, 

1 1 
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Iüimllkllc: Vergleiche Nr. 50. 
Buchflaben: o 12 hoch, aus dem 2. Jahrhundert 
n Chr 

H | M H 

Anfang der gewöhnlichen Formel llfoe) mfonu 
mentum) h(trtdem) /rto/i sequetitrf. 

52. Grabplatte mit l'oftamciit aus Kalkftcin, 1 32 
hoch, 0625 breit, 016 dick, das I'oftament 096 breit, 
0 06 dick, 0 2 1 hoch, mit einer 0 40 breiten, o 1 5 dicken, 
012 tiefen viereckigen Vertiefung, für die Aufilcllung 
des darauf paffenden Steinzapfens der Infchriftplatte. 
Letztere mit einem Gicbelfeldc und einer Randeinfaffung 
verziert, in der Gicbelmitte fchone BlatU erzierung, in 
den Zwickeln je ein Delphin. 

Fundflelle: In einer Entfernung von 1 1 48 M. von 
Nr. 50. 

Buchftalicn; 0045— 007 hoch, aus dem 1. Jahr 
huntlert n. Chr. 

A B A R B I O 
A V C T O 
B A R B I A" S P F 
P R O C V L A 
5 V X O R V F 
PROVINC1AE-L 

L M IN F P-XVI 
IN AGR P XXXII 

lIb lIbcl 
10 posterq^eor 

A. liarbio Altcto Harbin Spfurif f;ilnij J'rocuia 
uxor vfivtlj ffecitj Provinciac l'iberti\e), Ifoais) mfonu 
mentij in f fronte m) pfedes) xvi in agr um) pfedes! 
.xx.xn libfertts) /tbfertabusjque, poster(isjqi'ue) torfum). 

53. Bruchftuck einer Grab- Ära aus Kaikftcin, die 
urfprunglich mit I'oftament und Krönung und auf 
beiden Schmalfcitcn mit Flach-Reliefs verfehen war. 
Erhalten nur die untere Hälfte, 0 83 breit, 068 hoch, 
o 55 dick. Die Infchriftflache io 64 breit, o 40 hoch) 
und beide Schmalfcitcn find mit einer Randeinfaffung 
verfehen, außerdem ziert die linke Seite eine Schloß- 
platte,' die rechte eine Art Grifft r) oder Meißel (?) in 
Relief. 

Fundflelle: Ktwa 16 M. nordwefllich von Nr. 42, 
an der rechten Seite dei 1 1 60 breiten aufgedeckten 
Straßcnflrecke. 



Buchftabcn: 0025— 003 hoch, aus dem Ende des 
1. Jahrhunderts n Chr. 

monftmeittutiijfr) . .(ortnatumque est, m\quis liiice\ 
uliavc rindere exaciscltiirei destrutrt, corpus, ossäre 
aliena iu/erre vclit, quod st qitis ita fecerit, tum quanti 
ca res fuerit, quaer(ere) ullam sumniam rei pfubliceie) 
Aquilt'eiensiumj .... fpoenae nomine) .... esto, huius r< / 
perstquendtie ins rei p(ublicae) Aquil(eiensium) esto. 

54. Brudiftückc einer größeren Grab-Ara aus Kaik- 
ftcin mit I'oftament und Krönung und Reliefbilderu 
auf beiden Schmalfeiten. 1 50 hoch, 071 breit, 0 58 
dick. Die Krönung urfprünglich mit Voluten und Blatt 
Verzierungen gefchmückt, die vordere Seite mit der 
Infchrift inncihalbeincrKandcinfaffung, auf jedcrNcbcn 
feite innerhalb einer halbrunden Nifchc, deren Zwickeln 
mit je einem Vogel verziert find, je eine Darftellung des 
Attis (072 hoch ) in IIoch-Rclicf Der jugendliche Attis 
in der bekannten orientalischen Tracht, mit Lappen- 
mutze, Aei mel-Chiton, Mantel, Hofen und Stiefeln auf 
einem l'oflamentc, in der gefenkten Linken das Pedum 
mit dem Griff abwärts haltend, den gebogenen rechten 
Arm gegen das Geficht in trauernder Haltung richtend 
Die cntfprechcndc Geftalt auf der linken Kclielfläche 
ift arg verwittert, auch foult ift die Ära vielfach be- 
fchadigt und abgebrochen und die Infehriftflache durch 
die Einwirkung des Grundwaflcrs beinahe unleferlich. 

Fundll eile : Etwa 40 M. von derjenigen der Infchrift 
Nr. 52 entfernt. 

Buchftabcii: 004 — O 08 hoch, aus dein Ende dc> 
1 Jahrhunderts n Chr. 

,' / 1 O C L / i 
, 1 S I B I E T . ; 
I , A V R j 
/ES:/ I V 

S ! < B 1 1 ; 

CO 1 ! /LI 
E Q_ ' Oll/' V 

/ IMO , ERI 

i OTIR ERO 
*> MILITICOHIIPRAET 

vtilitt coli for Iis) Ii praetforhul 

55. Große Platte aus Nabrefinaftein, 1 03 hoch, 
i'22 lang, O 185 dick. 

Fundücllc: Vergleiche Nr. 54. 

Buchftabcn: 007—013 hoch, aus der crflen 
Kaifcrztit, bemerkenswert!) find auch die fehr fcharfen 
Interpunktionen. 




. an 



ON 

jNATVMQ^ E5T 
I ALIAVE • VENDERE • EXACrectrr. _ 
DESTRVERE • CORPVS OSSAVE • ALYfcr- 
j (NA INFERRE VEUT-QVOD SI QV'IS ITA) \ 
FECERIT-TVM-QVANTI eA • RES FVERlT 

Iqvaer vllam svmmam rei p aqvil 

|. ' .' NOMINE ■ ESTO 

HVIVSRE1PERSEQVENDAEIVSRE1PAQV1L 
ESTO 




' l'n S. 1.1 ..r.pl.im- »VM-.-lU "I SCH.-II Ii* X....-I.. Ii, T.1, 1.^111 r.:..: k.rtl lj . S.llUtfe" ..I. V.M.! I, ; r ..! Ii .. I i HL. All Klv;- 
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L • ALLIVS - L - L • AVCTVS V F 

SIBI'CONVIGI'LIbERT-lIbERTAB 
ET'BARBIAE'A'L'NlClNI patronaeconivgis 
ALLIA ' L ' L'FAVSTA 
POSTVMIA • P-L'AVGlS 

L. Allius L. I(ibcrttts) Auttus vfivus j(teil) sibi, 
coniugi, fibertfisj liberf<ib>'ust/itej et Rar bitte A. I(ibert,te) 
Ntcim patronae coniugis, Allta L I tberta; Jütusta, 
J'ostumia /'. Ifiberla) Angls. 

56 Große Platte aus Nabrcunaftcin. 10.5 hoch, 
2 20 iaig, o 185 dick. 

Fundilelle: Vergleiche Nr 54. 

Buchftabcn: 080--010 hoch, aus der erften 
Kaiferzcit. 

LOC1NFR INTER • ADFl N G^CERVI VM- PÄCLVVIVM 
PRINC1PEM 



IN AGR P 



XI VIII 



Loa us) in fr(ontetn) inter adfinfesi Q. Centum et 
t'L.) CluviHM Principe»!. In iigrfumj p'edes) xlviii 

57 «j — b. Zwei Iiifcliriftcn von derfelben Grabilattc 
herrührend, und /.war die eine auf dem mittleren Block 
einer Grab-Ara (deren Poftamcnt und Krönung fehlen), 
die andere auf einem Kckcippus aus Kalkftcin Erllerc 
ift 105 hoch. 07S breit, cr6\ dick und fowohl auf der 
Vorderfeite als auch auf jeder Neben feite mit Rand- 
cinfaffung verfehen (die obere rechte Keke abge- 



brochen), letztere ill oöj hoch, 0345 breit. 017 dick 
und unten abgebrochen 

Fui.drtcllc: Beide find in der Nahe der Nr 54—56 
gefunden worden 

Buchftaben: Beide haben 0 05—0 10 hohe Buch- 
ftabcn aus der erften Kaiferzcit Die vorletzte Zeile 
der lnfchrift a fcheint von einer andern Hand fpater 
hinzugefeUt worden zu (ein und die letzte Zeile ift 
derart eradirt, dafs man den urfprunglichcn Text 
l icht wioderherflellen kann. 



Q. 



V E T T I V S 
F • V E L 



d:NE\EM 
L • M 

INFRPXXII 
N AGR P XXXII, 



»•■ VEMENSILEC VIII 
AVG-STIP-XXXIX 

j V F 

E T P R 1 M I O N I 
ET-SERVANDAEA 
LIBERTIS L.IbERTaB\6QVE 
POS EOR 

•oj i t \ t t 1 1 t t : f- , 



<>/(). V.ttius Q, ffilius) Velfina) l'efliejutens ccu 
turto leg tontsj vitt Aitgfustaej slipfeiidiorutuj xxxix 
vfivus, f(cat; et l'rimioni et Servandae Iftbertis) tiberlis 
liberlabusque. posftensque) cor um. 

b) Q. Veftti) VefJifjm(entis) l(vens) m'onutnentii In 
frfonlemj p'edesj xxii In agrfum; piedes, xxxu. 



K. k. archäologifches Mufeum in Aquileja. 

Bericht über das Vervvaltungsjahr 1895. 

Vnn ProfrlTor H.mrxk Mmenita. k. k Oonfcrvator und Leiter de« Mofeum* 



IK Kntwickelung des k k. archaologifchen 
Staats-Mufcums in Aquileja wahrend des abge- 
laufenen Vcrwaltungsjahics 1895 ift lehr 
günftig verlaufen.' 

Infolge der fortwährenden Anwcfcnhcit des Bc- 
richterrtatters in Aquileja konnten unter d offen Leitung 
nicht nur die Angelegenheiten des Mufeums. fondern 
auch andere Fragen und hauptfachlich die fehwierige 
Beauffichtigung der von l'rivatperfonen betriebenen 
Kaubgrabcreien in befriedigender Weife erledigt 
werden. 

Auch diefcs Jahr haben, wie fonft. einige Grund- 
befitzer, wie Altran, Comelli. Coffar, Roiin etc . den 
Cavatori und hauptfachlich jenen von Fiumicvllo gc- 
ftat t ct. planlofc Ausgrabungen durchzuführen, in den 
meiden Fallen konnten jetloch dieie Ausgrabungen 
theilweife beauffichtigt und die wichtigften ErgcbnilTc 
aufgezeichnet werden. 

' AI. Pi-rlM/ung der X.t-ir:.-htrn ubrr .f.i« k k SUatt-M*/'*m /* 
A rut/tj.*. w-il'-V (et! dem J.hre ,.-.,.-> in .Uli Mtttlieiluticcn ,'er k. U. i '.lttr + \ 
C "i'mifltoii N. I l'.. XVI II. « rt .,t?mt!„ St «ur>lrn crf'lieiiil /um c-jA-.nM-^l 
•=«<«> II"'-'". w>brctHt alle ,V«l«,-*(f». ».Ithe d.« l.iitwi Ucii|S de. Ku»!.. 

Mi.fei i„ de,. J„l,r« ,H,-,I„ „mf:.ffVn fnh.ld .,1. ™,; t lrl, >!• /«-•!» 

/l^'nitBe l'i,lil,:4t,>:n errchem^n foüre 



Auf Staatskorten wurden folgende fyftematil'che 
Ausgrabungen betrieben: 

I. Erlorfchung der Grabftatte an einem Zweige 
der Via Geiutna in der Fortfetzung der reichen Nekro 
pole bei Colombara. wo Graf Toppo fo erfolgreiche 
Ausgrabungen veranfkaltel hatte. An diefer Stelle hatte 
die Gcfcllfchaft der Cavatori von Fiumiccllo unter 
Leitung <les Ferman uiul anderer Helfershelfer fchon 
ihr Handwerk begonnen, als es dem Berichterftatter 
gelang, die Verwaltung der Hcrrfchaft Sr Exc. des 
Grafen Franz Krdödy (« eiche ohne Kenntnis der wahren 
Sachlage den Cavatori eine diesbezügliche Erlaubnis 
erthcilt hatte) zu bewegen, die Cavatori Gefcllfchaft zu 
entfernen und fyftcmattfrhe Ausgrabungen auf Staats- 
korten durchfuhren zu laffen. Die Ergebniffe waren fo- 
wohl an «liefer Stelle, als auch auf den benachbarten 
Grundrtuckcn des Anton Folla und des Dominik Pontin 
l'jei Casa bianca'i recht befriedigend, da fowoh! eine 
Reihe von Gcgenft.indin, welche in diefem Jahres- 
berichte befprochen werden, gefunden, als auch manche 
wichtige Entdeckungen in topographifcher Beziehung 
gemacht wurden Ueber letztere w erden ein zufammen 
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hangender, mit Planaufnahmcn und photographifchen 
Anllchten vcrfchcncr Bericht über die Ausgrabungen 
des Jahres 1895 und eine genaue Fundkarte von Aqui- 
leja und Umgebungen am heften Auskunft geben. 

2. Erforfchung einer kleinen Strecke der Via 
Julia Augusta (von Aquileja über Julium Carnicum 
nach Loncium etc.) in der Nahe Ccrvignanos auf einem 
Grundftück des Alexander Musclot. 

3. Erforfchung der Eortfctzung der Via Julia 
Augusta in ihrer füdlichen Richtung (Aquileja — Beligna 
— Helvedere) bei Beligna auf einem Grundftücke des 
Marquis Mangilli. 

4. Erforfchung einer Strecke der Nekropolis auf 
der Via Annut (Richtung Aquileja — Concordia) in der 
Gegend Scofa auf einem Grundftücke des Franz Coffar. 

Auch die unter Nr. 2, 3, 4 erwähnten Ausgrabun- 
gen wurden nach Entfernung der CavatoriGefcllfchaf 
ten auf Staatskoften fortgefetzt, aber um diefelbcn 
mit Erfolg zu betreiben, mußte der Bcrichtcrftatter fo- 
wohl den Mufcalzeichner Jacob Pozzar als auch den 
k. k. Stromauffeher Jofcph Spazzapan als Auffchcr ver- 
wenden. 

Trotz der Bcfchaftigung vieler Handlanger wah- 
rend der VVintermonate kann man in Aquileja eher 
eine Zunahme als eine Abnahme der Raubgrabereien 
beobachten, und dies läfst fiel) entweder durch den 
fteten Wcchfcl des Grundbefitzes oder durch den Um- 
ftand erklären, dafs viele Grundbefitzcr abfichtlich 
planlofe Ausgrabungen beginnen, damit die Leitung 
des Mufeums, um dies hintanzuhaltcn, die Ausgrabung 
auf Staatskoften übernehme. 

Deswegen mußte, folang keine gefetzlichen Bc- 
ftinimmigen die Frage der Privatausgrabungen regeln 
werden, die Leitung des Mufeums fowohl über eine 
ausgiebigere Dotation, als auch über eine Anzahl ge- 
fchulter zuverlaffiger Auffchcr verfügen können. 

Zahlreich und wichtig waren die Erwerbungen 
von Fundgegenftanden, fowie die Anfchaffungen für 
die Handbibliothek des Mufeums. 

Im Jahre 1 895 ftanden der Leitung des k. k. 
Staatsmufcums folgende Geldmittel zur Verfugung: 

a) Für den Ankauf von Fundgegenftanden und 

Durchfuhrung von Ausgrabungen. . fl. 1624 — 

b) Zur Anfchaffung einer wiffenfehafttichen 

Handbibliothek r 127647 

c) Zur Anfchaffung der Priapusara des 

Euporus in Venedig . „ 1 335 r '7 

1/1 Zur Erwerbung eines Theiles der Anli- 
kagüen aus der Sammlung Gre- 

gorutti - 400 — 

cj Für die Reifen und Aufnahmen wegen 
Vorbereitung eines illuftrirten Kala- 

logcs der Sculpturen „ 400;— 

Summe, .fl. 5036' 14 
Die Ausgaben geftaltctcn fich folgendermaßen: 
ttj Für den Ankauf von Fundgegcnrtän 

den ff 759 14 

' a \) Für die Durchführung von Ausgrabun- 
gen „ 486-14'/, 

a 2j Für die Aufftellung der Denkmale etc. .. 212 57 

Fürtrag., fl. I457 S5 1 /« 



Uebertrag. . fl. 1457 85% 
b, Zur Anfchaffung einer wiffeufchaft- 

lichen Handbibliothek ... „ 1436 57 

c) Für die Anfchaffung der l'riapusara 

des Euporus in Venedig . p 1335 67 

d) Für die Erwerbung eines Theiles der 

Anticaglicn aus der Sammlung 

Gregoruttis , 500 — 

t) Für die Keifen und Aufnahmen wegen 
Vorbereitung eines illuftrirten Kata- 

loges der Sculpturen 431 59 

Summe. . flr~5)6T68'7, 

Bilanz. 

Ausgaben: fl. 5161-68'/, 
Einnahmen: „ 5036- 14 

Hinausreft: fl- 1 25 54 1 /,» welcher mit der Dota- 
tion des Jahres 1896 feine Deckung finden wird. 

Die Sclbftcinnahmcn des Staats-Mufcums im Jahre 
1895 geftalteten lieh folgendermaßen: 
a) Durch den Verkauf von 1580 Eintritts- 
karten a 20 und 10 kr fl. 30120 

l>) Durch den Verkauf von 51 Exemplaren 
von Maionica „Fundkarte von Aqui- 
leja* „ 1510 

Summe fl. 316-30 

Außer von den oben angeführten 1 580 zahlenden 
Befuchern wurde das k. k. Staats-Mufeum im Jahre 1895 
unter Gewährung von freiem Eintritt noch von etwa 
400 Schülern und Profefl'oren verfchiedener Anftalten 
des Küftcnlandcs befucht, und zwar: 

Am 2. Mai 1895 vom Lehrkörper und von den 
Schülern des k. k. Staats-Obergymnafiums in Trieft 
(etwa 1 20 Perfonen). 

Am 11. Mai 1895 von zwei Brofcflbrcn und etwa 
20 Schülern der k. k. Übcrrcalfchule zu Gör/.. 

Am 16. Mai 1895 vom Lehrkörper und von den 
Schülern der k. k. nautifchen und Handels-Akadcmic in 
Trieft (etwa 60 Perfonen). 

Am 25, Mai und 8. Juni vom Lehrkörper und von 
den Schulern des k. k. Obergymnafiums in Gorz (etwa 
200 Perfonen). 

Bei allen diefen Studienreifen konnte der Bcricht- 
crftatter die Führung durch das Mufeum und die dies- 
bezüglichen Erklärungen übernehmen. 

Die Leitung des k. k. Staats-Mufcums konnte im 
Jahre 1895 die Sammlungen folgendermaßen be- 
reichern: 

1. Infchi iften und Bruchftücke 36 St. 

2. Sculpturen und Bruchftücke, 18 Num 

mem mit etwa , 70 „ 

3. Architekturftücke und Stcingcräth- 
fehaften, 35 Numcrn mit etwa 50 r 

4. Gegenftande aus Bein und Knochen, 

5 Numcrn mit etwa 25 „ 

5. Gegenftande aus Bernftein, 30 Num- 
mern mit 30 „ 

6. Gegenftande aus Blei und Bronze, 

36 Numern mit etwa 50 r 

7. Gegenftande aus Eifcn, 14 Numcrn 

mit etwa . . • . 30 . 
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120 St. 

Go r 

7 r 

■ 5° * 

Soo „ 

150 , 

35° - 

SO r 
ISO P 

Gcgcn- 



8. Gefchnittenc Steine, Glaspaften, 112 
Numcrn mit etwa 

9. Gegenft.indc aus Glas, 43 Numcrn 
mit etwa 

10. Gcgcnftandc aus Golil und Silber. 
7 Numcrn mit 

11. Gcgcnftandc aus Thon, 117 Numcrn 
mit etwa 

12. Münzen, 250 Numcrn mit etwa 

Darunter Gold A r ... 

„ Silber JR J 
Billon < 

n Bronze /Ii 

(viele davon fchr befchadigt). 

13. Vcrfchiedenes, 4 Numcrn mit etwa . . 

14. Kinrichtungsgcgenftände 

Zeichnungen und photographifchc Auf 

nahinen 

15. Bibliothek und Archiv, 72 Werke mit 
127 Banden und Heften. 

Gefchenkt wurden im Jahre 1895 folgende 
rtande: 

1. Von der gräflich Erdödy'fchcn Gutsverwaltung 
in St. Lorcnzo: Die Infchriftcn 7 bis 12 des epigraphi- 
fehen Berichtes, die Steingcrathfchaften Nr. 5 ff., die 
Bcrnftcingcgcnftändc Nr. 3 bis 5 und fonftige bei den 
Ausgrabungen bei „Cafa bianca" gefundene Anticaglicn. 

2. Von Herrn Grafen Karl Lanckoronski die In- 
fchriftcn 21 bis 22 des cpigraphii'chcn Berichtes. 

3. Von Herrn Hcrrenhausmitglicd Nicolaus Dumba 
das l'rachtwerk Adamkliffi. Wien, Hulder 1893 

4. Von der hohen k. k. Ccntral-Commiffion die 
Mittheilungen und der Bericht pro 1895. 

5. Von Herrn Dircttor Franz Bulic „Bulletino 
d'.irchcologia e storia dalmata." 

6. Von verfchiedenen Verfaffcrn kleine Mono- 
graphien. 

Das Archiv des Mufcums bereicherte fich mit den 
vom Mufealzcichncr verfertigten Aufnahmen der in der 
letzten Zeit durchgeführten Ausgrabungen. 

Das Curatorium für das k. k. archäologifche 
Staats-Mufeum zu Aquileja, zu welchem nunmehr auch 
Herr k. k. Hofrath Univerfitatsprofcffor Dr. Otto 
Henndorf gehört, hielt unter dem Vorl'it/.e des Herrn 
k. k. Bezirkshauptmannes von Gradisca Jofcph van 
l-'abris Samftag den 21. September 1895 eine Sitzung, 
über deren Verlauf feinerzeit ein Protokoll abgefafst 
und den hohen k. k. Behörden vorgelegt wurde. 

Der Verlauf der fonftigen Amtsgefchafte war im 
Jahre 1895 ein normaler, zu den fonftigen Bcfchafti- 
Rungen der Leitung des k. k. Staats-Mufeum* kamen 
noch verfchicdcnc Ncuaufftellungcn von Denkmälern 
und Denkmälerclaflen, fowic die Vorbereitungen zur 
Veröffentlichung eines illuftrirten Kataloges der Sculp- 
turen des Mufcums. 

Bei feinem faft ununterbrochenen Aufenthalte in 
Aquileja konnte fich der Berichterftattcr überzeugen, 
dafs die Mufcalbcdienfteten ihre Pflicht verrichten. 



/. Infchrtften. 

\, (Jahrcs-lnventar Nr. 1). Bruchftück eines Sarko- 
phages aus Kalkftcin, gefunden im Winter 1894 «™ f 



dem Grundftücke des G. Comelli (Straße Bcligna — Bcl- 
vedere), f w. e. 075 breit, o 37 hoch, O 11 dick, die 
006- 00S hohen Buchftabcn aus dem 3. Jahrhundert 
n. Chr. innerhalb einer Lineareinfaffüng. Uncdirt. 



v EONTIDI 
)CENTISä 




Ltontidi. f(iliaej: . . . 
(iiinjocentissfimaej . . 



2. (Inventar Nr. 2). Bruchftück eines Sarkophages 
aus Kalkftcin, gefunden wie Nr. 1, f. w. c. o 32 hoch, 
0 25 breit, o 07 dick, die 007 hohen Buchftabcn aus 
dem 3. Jahrhundert n. Chr. Uncdirt. 



V / EV-A-Xy / 

<jc b_en/ 

ft/ua/e v(ixit) aOmosJ xxx 
C. licnn(tus) 



3 Unbedeutendes Bruchftück aus Kalkflein, ge- 
funden wie Nr 1. f. w. c.O 20 breit, o 14 hoch, o 10 dick. 




I S S) 

4. Hnventar Nr. 197) Bruchftück einer Marmor- 
platte, f w. e. 020 hoch, 0 26 breit, 0 03 dick, gefun- 
den auf dem Grundftücke des G. Rofm (Fundkartc 1893, 
Fundftclle 15). Uncdirt Die 004 hohen Buchftabcn 
aus dem 4. Jahrhundert n. Chr 

[G I N I BV^ 
I ET- MAR 

kjjN-xxx-- 3 

(vir) 

gtmbu(s) 

et marf 

ann(os) xxx . . . 

5. Bruchftück eines Hckcippus aus Kalkftcin, f. w. 
e. 0-49 hoch, 0 34 breit, 013 dick, war früher (laut 
C. J. V. 1 101) in Cervignano beim Friedhof verwendet, 

kwarts ausgehöhlt. Im Marz 1895 
Staats-Mufeum erworben. Die O 03 
—005 hohen Buchftabcn aus dem 2. Jahrhundert n.Chr. 
Die erften fechs Zeilen ftehen auf eradirter Grundfläche, 
find daher fpäter als die letzten vier Zeilen angebracht 
worden. Edirt C. V. 1 101 mit verfchiedener Lcfeart. 



prImvs 

POMPEIA W F 

RVFA 
IVLIACALLISTI 
LARCHENI 



fpäter als Trog ri 
Cervignano für das 



V F 
(VÄRIAE PRIMA^ 
j.M IN FR P XVI 
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/'. Alilius T. f(iliiis) Primus Pompcia M'anii 
ffiliaj Rh/ it. jfulin Cttttisti Ifibcttai Arcluniiaj v(ivi) 
f(cccmnt) Variac Primat LfWus. m(oniimcnti) in frfon 
Km) p. xvi (inj agrfnm) p. xxxv'i). 

6. Stele aus Kalkllein famnu l'oftament. Gefunden 
im Monate Januar 1895 vom Cavatore Fcrman auf 
«lern Grundftucke Coflar in der Nahe der Via Auma 
Die Stele ift 083 hoch, O 305 breit, 014 dick; die 
Bafis 0 68 breit, 015 hoch. 0 32 dick. Die 003; 
005 hohen Buchftaben aus dem 3. Jahrhundert n, Chr. 
Unedirt (Inventar Nr. 325). 

L. Vibius Q. Libtrtus llyta, 
Hk silits est. 

7 — 8(JahreslnventarNr. 33C, 
383I Zwei Eckcippi aus Kalkftein, 
gefunden in den Monaten April bis 
Mai 1S95 bei Casa Bianca auf 
einem Grundftucke Sr. Exc. des 
Grafen Erdödy anlafslich von Aus 
von der CavatoriGcfellfchaft von 
Fiumicello begonnen und nach deren Entfernung auf 
Staatskoftcn fyftematifch betrieben wurden, 

Der Cippus a, vielfach vom Grundwaffer belcha- 
digt, ifto77+6;~i 44 hoch, 032-0 35 breit, 0125 — 
015 dick, der beffer erhaltene b ift 077 -HO 59= 1 36 
hoch, 0 33—0 35 breit, 018-0 2odick. Die o 03 -O 07 
hohen Buchftaben aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. 
Unedirt. Die Infchrift auf beiden gleichlautend: 



^vib"i VS 
clliberTvs 

HYL A 
HIC SITVS EST 



grabungen, weicht 



I.'ocus) M'onumcnti; Ti(btri) Cla(udi) Gcrmrantj 
et Juliae l'rocfilnc In fr;ontcm! pfedes/ xltt, in ag(rum, 
P'cdcsi xxxii. 

Die 6. und 7. Zeile find auf einer eradirten. des- 
wegen tieferen Grundflache. Das Cognomcn Procint 
wird auf der folgenden Infchrift auch Procnc ge- 
Ichrieben, 

10-12. (Jahres-Fnvcntar Nr. 3^5/8/)- Drei Epiftyl- 
platten aus Nabrcfina-Slein, von welchen die erftcre a 
vielfach bcfcltadigl ift, und f. w. e. I '84 lang. O' I 8 hoch, 
0 46 breit ift, die andern zwei [b, c) je 105 lang, o 22 
hoch. 0-44 breit find. Die 015 hohen fchonen Buch- 
ftaben find aus der zweiten Hälfte des I. Jahrhunderts 
n Chr. Die Platten zeigen auf der Oberfläche Ver 
tiefungen für Vcrklammcrungcn. Die Infchrift lautet 
/um Thcil ähnlich wie die des Eckcippus Nr 9 und 
wie diejenige einer großen Grab-Ara, welche im Jahre 
1S94 auf derfelben Stelle entdeckt wurde, fomit gehör- 
ten alle diele Denkmale zu dcmfclben Grabmonumente 
Unedirt 



L-PROCNE- IN-F-P-X1II-IN-A-P-XXXII 





L'VOLVNSEI 1 
IBYCDET 
DOMITIAE 
PHERVSAE 
ET- L-VOLVNSE 

SPOR! 
IN*F*P-XX 
IN*A-P*XXXII 



/ Tibtri Ctaudi Gcrjmatti et Jultac Q(uinti) Ktbir- 
tat) Procnc in f(rontem) p'edes) xlü in agfruntj plcde.y) 
xxxti 

13. (Inventar Nr. 419) Bruchftucke des oberen 
Theiles einer Sarkophagplatte, gefunden wie Nr. 1 bis 
3. f. w. e. 0 90 lang. 0 20 hoch, o 12 dick. Die 0 07 
hohen Buchftaben aus dem 3. Jahrhundert. Unedirt 



(SAR D l A^TmE^p 



Sardtae Thrcpt(e) . . . 

Ueber das gentile Sardius vgl C. J. V. 503, 1 365 
14. Bruchftuck einer Kalkfteinplatte, gefunden 
wie Nr. 13. (Inventar Nr. 420), f. w. e. 0 32 hoch. 0 27 
breit, 007 dick. Die 006 hohen Buchftaben aus dem 
3 Jahrhundert n. Chr. Unedirt. 



L(ocus) MfonutneHti) L Volnnsci Jbyci et Domitiae 
Pktrusae et. I,. Volunsci Spori In f(rontem) pfedes) xx 
in a(grum) pfedes) xxxii. 

Das gentile Volnnscius ift eine Variation der 
häufigeren Namen Voluscnus und \ olusiits 

9 (Jalires-Invcntar Nr, 384). Eckcippus aus Kalk- 
ftein, oben abgerundet, gefunden wie Nr. 7, 8, 073 + 
050=123 hoch, 015 dick. 033 — 035 breit. Die 
0 04 —0 09 hohen Buchftaben aus der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. Unedirt 




15. Bruchftuck einer Marmorplattc, gefunden wie 
Nr 14 (Jahres Inventar Nr. 420 <i[, f. w. e 0 38 breit, 
o 07 hoch, o 09 dick. Die zierlichen. 0 02 hohen Buch 
Ilaben aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. Unedirt. 




AMPLEXV SAT 

STA 




L M 

TI CLA 

GERM 
ET IVLIAE 
PROCINE 



IN FR P XLII 
IN AG P XXXII 



16. üruchftijck einer Steinkappe aus der obern 
KinfaiTuiig einer Grab-Ara herrührend. (Jahres-Inventar 
Nr. 4841. f w. e. 0 87 lang. 0 58 breit, 0*30 hoch. Vorn 
mit einer tiibula ansata und darauf cm o 10 hohes M 
(wahrfcheinlich //'/.f.- Mfauihix), auf der Oberfläche mit 
einer Vertiefung für Klammern verlV-hen. Unedirt. Seit 
langer Zeit im Hof /u Monaftero aufbewahrt 
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ij— ii>. i Jahrcs-Invcntar Nr. 490 91) Zwei Eck- 
eippi. gefunden im Monate Mai 1895 bei Cafe bianca 
auf dem (jrundltiick des Fr. Folla, als Baumaterialien 
bei einer antiken Grabciufaflung verwendet. Der untere 
Thcil ift bei beiden roh bebauen und mit einem Loche 
von 0145 Durchmeflcr zur Befefligung einer Walze 
verfehen. Die Dimenfionen find bei beiden beinalie 
gleich; a. Muhe 073 + 72=1-45, breite 0-29 — 0 315. 
Dicke 017. b. Hohe 0 75 + 72= 1 47. Breite 0 33 -0 36, 
Dicke 017. Die 004-ooy hohen Buchftabcn aus dem 
2 Jahrhundert n. Chr Unedirt. 



L-M 

a*lIvI 

EVHODI 
IN F«P*XX 
IN AC'P-XL 



L*M \ 
A-Llvl \ 
EVHODI 
IN F-POtX 
IN AG*P«XL 



Lfoeus; M(oiiumenti) A. Ltvt Euhodi In fsrontemi 
p(edes) xx In agfrumi p'cdes) xl. 

19 — 20. (Jahrcs-Invcntar 531. 5321. Zwei Eckcippi 
einer Grabcinfefiung, gefunden im Auguft 1S95 bei 
Cal'a bianca auf dem Grundftiitk des D Pontin. Der 
eine (a) i(l 1-97 hoch, o 34- 037 breit, o 165 ditk; der 
andere \b\ ift 1*15 hoch, o 295 — 0 36 breit, 0 20 — 0 22 
dick; der crltcrc cnth.ilt außer den Dimenfionen der 
Grab- Ära noch die Initialen der Bcfu/er dcrfelben; der 
zweite dagegen nur die Angabe der Grabdimenhonen. 



L-I'M»ET 
C-Q^F'S 
I-F«P'XXV 
l-A-P'XLV 




L • M 
IN-FRON* 

P-XXV 
IN-AGRO 
P-XXXXV 



21, (Jahrcs-Invcntar Nr. 877}. Vordere Platte eines 
Sarkophage* aus Kalkllein. Gefunden am 5. September 
1S95 an der linken Außenfeite des B.iptiftcriunis, als 
Deckplatte eines mittelalterlichen Grabe». S. w. e. 
1 ■ 34 lang, 0 59 hoch, o 14 dick. Die 0 05- 007 hohen 
Buchftabcn aus dem 3. Jahrhundert n. Chr 

Die intereffante Sarkophagplatte, welche anläfs- 
lirh der auf Koftcn de- Herrn Grafen Karl I.ancko 
ronski bei der Domkirchc vctanftaltcten Ausgrabungen 
entdeckt und zufammen mit einer zweiten bei derfelbeu 
Gelegenheit gefundenen Infehrift dem Staats-Mufeum 
gei'chenkt wurde, enthalt folgende unedirte wichtige 
Infehrift: 



1AVREL- THRASYBVLOCÖv 
;OS LEG VII CL PROVINC MOESK 
>P VIXIT ANN XLIISTIPXX, 
DEMETRI VS- ALVMN 

Mfitnoj AureKio) Tlirasylntlo eoimmentaruusi! 
iofnjsfuiarisi legfionis) septimae CPaudiae} Prvt'iu 
efiae} Mnesifaej (sjup 'er iuris} rix/t anu'os) xlit 
Stift, 11 -durum) xx. , . Demetrius <iiutnu(us,. 



Marcus Attrelius 1 ' hrasybulus ift Untcrofficicr beim 
Commandiiendcn der liebenten Legion in der Provinz 
Mocsia superior. Leber die Art von Untcrofficieren, 
welche Commentarienses genannt wurden, find zu ver 
gleichen die Bemerkungen von Mommfcn ad C J L. 
III. 4452. von Cauer in der Ephemeris epigrahica, IV, 
1SS1. p. 424 s. und a. 

Die legio VII Claudia pia jidelis wurde vor dem 



Jahr 



Chr. von ihrem Standlager bei Dclmimm 



in Dalmaticu (vgl Mommfcn C J. III. p. 282, Hirfcii- 
fcld. Supplementband zu C. J. III) nach Mocfien trans- 
ferirt (vgl. Tacitus, hift. 2, 85, DelTau, inscriptiones 
latinae selectae, I, 1892. p. 455, 2252). Ueber die 
Provinz Moejieit vgl. die einschlägigen Bemerkungen im 
C J. III. bei Marquard Rom Staatsverwaltung I 2, 
S. 301 ff. und von Domaszcwski in Arch. Epigraph. 
Mitthcilungen aus üeften eich, XIII, 1S90, S. 129 bis 
1 54 Ucber die Bezeichnung Consularis als Statthalter 
vgl Mommfcn, Staatsrecht II 3, Aufl. 245 ; Wilmanns, 
Exempla iustriptionum latinarum II, 1873 (Indiccs, 
p. 556 eonsularcs.) 

22 (Jahrcs-Invcntar Nr. 878). Oberer Thcil eines 
Grabdenkmals aus Kalkftcin. S. w. e. O 60 breit, O 29 
hoch. 0 56 dick Wahrfchcinlich war der jetzt fehlende 
Thcil cbenfo groß wie der vorhandene, fomit hatte 
das Denkmal die Form des oberen Auffetze* einer 
Grab-Ara mit reichverzierten Voluten an jeder Seite. 

Dasfelbe wurde als Baultcin bei der Vorhalle der 
altchriftlichcn Bafilica verwendet und bei den fyftema- 
tifch dafclbft durchgeführten Ausgrabungen entdeckt 
und gleichwie Nr 21 von Herrn Grafen Lanckoronski 
dem Staats-Mufeum gefchenkt. Die fehönen 0025 bis 
0 04 hohen Buchftabcn aus dem Ende des 1. Jahr- 
hunderts n. Chr. Unedirt. 



QlPONTIENVS- A 
_ DAPHNO • PATRI 
MATRI ET UtÖKWW 

■'/'• ' ■/■'■■ ■ P v EIV 



O Poittieuus Attuyiusl /Hin/ vir vivus feeilf 
Dapkno patrt (et ,' malrt et lifbertis) forfum) 



Wenn man diele Infehrift mit der aus St- Stefano 
bei Aijuileja gefundenen, jetzt im Staats-Mufeum auf- 
bewahrten Infehrift 1 C. J. V. 1006; vergleicht, ergibt 
fiel) der Schluß, dafs bei der neugefundenen der Name 
de- Stifters der Grab -Ära mit Qfnintus) Pontiotus Amycus 
zu erganzen ift, und dafs diefer das Denkmal feinem 
Vater [Q. Pontietto) Dapltno, feiner Mutter und wahr- 
fchcinlich den Kindern dcrfelben (ein Thcil der 3. und 
die 4. Zeile lind cradirt) geftiftet hat. 

Da die Infehrift C. J. V 1006 bisher nicht genau 
edirl wurde (auch l'ais, Nachtrage vgl. Suppleincnta 
italica, Romae, 1884, p. 17, 80 ad Nr. 1006 find unvoll- 
llandigi, folgt hier der genaue Text dcrfelben. 

C. J V. 1006 beiludet fich auf einem lallglichen 
Steinwiirfc! {dem mittleren Thcil einer Gnib-Ara), der 
0 S9 hoch, 0-59 breit, 040 dick ift. Die 0 03— 0 05 
hohen Buchftabcn find aus dein Ende dc> 1. Jahrhun- 
derts n Chr Die Infehrift befindet fich innerhalb einer 
Liiiear-Einfaffung : 
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Qj'PONTIENVS 

amycvs*!!hiI-vir- 

V • F • SIBI*ET 
IVVENTIA E 

s anRidi • vxörI 

LIB.LIBERTAB.QtET 
1VVENTIAES-LIB« 



23. (Jahres-Inventar Nr. 672). Bruchftüek eines 
Kckcippus aus Kalkftcin, f. w. e. 12 1 hoch, 0*32 — 33 
breit, 0017 dick; der untere Theil dcsfclben roh be- 
hauen. Die 004—005 hohen Buchftaben aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr. 

Im Decembcr 1895 gefunden vom Cavatore Fer- 
man aus Fiumiccllo in der Nahe von der Stelle, an 
welcher Nr. 6 diefes Berichtes gefunden wurde. Unedirt 




L(ocus) Mfottumcntil M(arci) BUassii • Ma 

In fr(ontcm) p(uLs) xvi /;/ ag(rum) pfedes) xxxii 
Weyen der gtns Blossin vgl. C. J. V. 1 128, 1370, 

•372 

24. (Jahres-Inventar Nr. 719). Bruchftüek eines 
Grabdenkmals (mittlerer Theil einer Grab-Ara), delTen 
vordere und rechte Seite mit einer verzierten Randcin- 
faffung gefchmückt tft, Kalkftcin, f. w. e. O 86 breit. 
0 62 hoch, 0 60 dick. Gefunden im Decembcr 1895 
auf dem Gründl! ück Mangilli, bei Beligna. Unedirt. 0 05 
bis o 07 hohe Buchftaben aus dem 2. Jahrhundert. 



r^BU-SALOMNA^ 
V'F-SlBl - ET j 
VlBIAE'MANSVETAE» 
SORORI 
_LIB^_*_^LIB ! 

Vibm StiloHimi vfiva) ffecilj sibi et Vibiae Man 
suetiit- sorori lib(crtis) tibfertabnsque). 

25. (Jahres-Inventar Nr. 844I. Fuudftclle: Dicfelbe 
wie Nr. 24, 

Kalkftcin-Sarkophag mit Deckel, t 20 lang, 0 48 
breit, 038 hoch, der Deckel 03! hoch, an beiden 
Schmalfcitcn 015 hohe Vertiefung für die Klammern 
Die 0 04 hohen Buchftaben aus dem 3. Jahrhundert 
n. Chr. Die unedirte Infchrift innerhalb einer Art 
tabula ansata. 



A Rlev^^CLFXAND QVI VIX 
ANN IH M V D XXI STATIA SEVER 
ET ARREN ALEXANDFILIO PIE 



Dfts) M(aiübusj Arre(ni) AUxand(n) </«/ vix(itj 
annfos) iii m(enses) v diies) xxi Stalia SfVerfaJ et 
Arren(its) Atcxand(er) filio pte(ntissimo). 

26. (Jahres inventar Nr. 756). Bruchftucke eines 
Marmor Sarkophagcs, f. w. c. 130 breit, 0 47 hoch, 
016 dick, gefunden auf derfelben Stelle wie die Num- 
mern 24, 25 ff. Die O OS hohen Buchftaben aus dem 
Hude des 2. Jahrhunderts n. Chr. Unedirt. 

Von der Sarkophag-l'latte find noch Spuren des 
erhöhten obern Randes und der Einfaffungcn auf der 
rechten und linken Seite erhalten. Nach wiederholten 
Verfuchcn konnten die zusammengehörigen Thcile dei 
arg verftümmelten Infchrift folgendermaßen zufammen 
gcftcllt werden: 

"ibyEN feHe-j 

FÄBR^^jyilj 




ic Vanrio [patrono] collegii) fabrnim, 

Aquil(aae) >/iu vir(o) h'iro) clarissimo ... 



X 



Wahrfc heinlich dürften noch einige Bruchftucke 
von einem reichverzierten Deckel eines Marmor-Sarko- 
phages zu diefem Denkmale gehören. Nach den erhal- 
tenen Spuren war der Sarkophag-Deckel an den vier 
Kcken mit glatten Akroterien gefchmückt, deren zwei 
vordere die Buchftaben D und M Dfisj Mfanibnsj 
zeigten. Die zwei langen Seiten des dachaitigcn 
Deckels waren mit blattartig geformten Schuppen 
ziegeln, die zwei fehmalen Seiten giebelartig ge- 
fchmückt. Hin noch erhaltenes Bruchftüek der rechten 
Ecke des Sarkophag-Eickels hat folgende Dirnen- 
fioneii: 0 20 lang, 0 20 breit, O' 1 5 hoch und zeigt den 
Buchftaben M. 

27. ijahreslnvcntar Nr. 720). Bruchftüek einer 
Marmorplattc. gefunden wie die Nr. 24 ff S. w. c. 
o 26 hoch, o 40 lang, o 1 1 dick. 

Die o 05 hohen Buchilaben aus dem 3. Jahrhun- 
dert n. Chr. Unedirt. 



Ueber die gens Memmia vgl. C. J. V. Indices, 
p. 1 1 19 und Nr. 8353 aus Grado. 

2vS {Jahres-Inventar Nr. 845). Bruchftüek eincrSarko 
phagplatte aus Kalkftcin. gefunden wie die Nr. 24 ff. 
Unedirt. S. w. e. 041 lang, o 22 hoch, 010 dick. Die 
005 hohen Buchftaben aus dem 3. Jahrhundert 11. Chr 



/NDIN VSl 



29. (Jahres-Inventar Nr. 846. S48 und 756). Vcr- 
fehiedene unbedeutende Bruchftucke, ausgegraben zu- 
lammen mit den Nr. 24 ff. bei Beligua. GrundHuck 
Mangilli. a und b, wahrfchciidich zufiimiuengehorig. 
find aus Marmor, <r, d. e aus Kalkftcin und von drei 
verschiedenen Infchrilten herrührend. 
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{(aru.i/ MO QV> /:•'■>"/ 



30. (Jahres- Inventar Nr. 784.) Eckcippus aus 
Nabrefinaftein. Gefunden auf dem Wege von Aquilcja — 
Ter/«— Cervignano {Via Julia Augufta nach Loncium 
und Virunum), nahe der Ortfchaft Cervignano auf dem 
Grundstück des Kirchendieners Parmeggiani (Parzelle 
Nr. 737, fog. Band). Sehr mangelhaft edirt im Gorzcr 
Localblatt P Eco del Litoralc" Nr. 132 vom 11. No- 
vember 1895. Hohe 073+50, Breite 0 29, unten 0 33, 
Dicke 016. Unregelmäßige, 0 05 — 0 075 hohe Buch- 
ftaben aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 



L M 
MABELLI 
SEVERIET 
L EGNATI 
RVFI» IN • F • P 
XVI IN»A PXVI 
PRO INDIVISO 



Liocits) M(ouumtnti) M. Abelli Severi et L Egnati 
Rufi In f(ronttm) p(edts) xvi in a(grum) p(edts) xvi 
pro indtviso. 

Das gentile Abellius kommt fehr feiten vor, da- 
gegen die gens Egtuitia häufiger, vgl. Indices C. J. V. 
p. in 2. Ueber die Bezeichnung pro indiviso vgl. 
C. J. V. 8379, 8985 und fonft. 

31. Kekcippus aus Kalkstein, oben gerade ver- 
laufend, unten abgebrochen (Jahrcs-Invcntar Nr. 785), 
gefunden zufammen mit Nr. 30. 

Die rechte Kcke etwas verletzt, f. w. c. 0 82 hoch, 
0 33 breit, o 155 dick. Die 004—0 06 hohen Buch- 
ftaben aus dem Anfange des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
Bemerkenswerth find einige Interpunktionen, welche 
die Form eines s haben. Edirt zufammen mit Nr. 30. 



LOC 
TCVRI 
IN F PED XVI 
IN AGR P, 
XXXII 



l.oc(us) M(onuntenti) 7*. Curi AteclfiJ In f(rvntem) 
pedtts) xvi. In agr(um) pftdes; xxxii. 

Das Cognomen Attilas wahrfcheinlich anStatt des 
häufigeren Athiclus, vgl. jedoch auch die Formen 
Attciiis und Asteclus, C. J. V. 793, 4601, 963, 3000. 

32. (Jahres-Inventar Nr. 757). Eckcippus aus Kalk- 
Stein, gefunden in der Nähe der Muhle von Aquileja 
(Fundkarte, Stelle Nr. 66) auf einem Grundstück des 
Vinccnzo Altran, oben abgerundet, unten abgebrochen, 

XXIII v V 



f. w. c. 049 hoch, 0 25 breit, 0 145 dick. Uncdirt. Die 
004—0 05 hohen Buchstaben aus dem 3. Jahrhundert 
n. Chr. Bemerkenswerth ift die in Aquilcja fcltencr 
vorkommende Form l(ocus) s(epulturae) anftatt der 
hier gewöhnlicheren l(oeus) M(onumenti) , vgl. C. J. V. 
1 203 ad /-. M. und JL. S. 




I.focusj s(epulturae) in f(rontem) pfedesl xvi. 

33—34. (Jahres-Inventar Nr. 416,417V Zwei Bruch- 
Stucke christlicher Infchriftcn, gefchenkt am 15. Mai 
1895 vom Tifchler D. Moro aus Aquileja. Das Cog- 
nomen Fabasius oder Fabacius kommt fehr feiten vor. 
Vgl. DeVitOnomasticon Prati III, 1883, ad. v. 



FABASIVS** 
\eT- SABINJ 
TANl 



\ovrJ 



35. (Jahrcs-Invcntar ad 522). Bruchstück einer 
Marmor-Infchrift, fpätcr als Säulchcn verwendet, f. w. e. 
0 28 hoch, 0 20 Durchmcffer, früher zwifchen den 
christlichen Infchriftplattcn des Mufeums als Stutze 
verwendet. Die zierlichen, 0015 hohen Buchftaben 
aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. 




36. ff. (Jahrcs-Invcntar Nr. 814). Bruchstücke von 
christlichen Infchriften, am 20. December 1895 für das 
Mufeum erworben. 




//. Sculpturen. 

1. Euporusbafis. Geliefert am 28. December 1895 
vom CavaliereMichclangelo Guggenheim, Antiquitäten- 
händler in Venedig, nachdem dicfclbe von Herrn k. k. 
Ilofrath und UniverfitätsprofelTor Dr. Otto Benn- 
dorf im Auftrage des hohen k. k. Ministeriums für 
Cultus und Unterricht um den Preis von 1335 Ii. 67 kr. 
ö. \V. erworben und dem k. k. Sta.its-Mufeum ge- 
fchenkt worden ift. (Vgl. Krlafs des hohen k. k. Ministe- 
riums für Cultus und Unterricht vom 27. Februar i8y6, 
Z. 812. (Jahres-Inventar Nr. 862.) 

Die wiffcnfchaftlichc Bedeutung diefes wichtigen 
Denkmals ift in erfchöpfender Weife vomProfcffor Adolf 
Michaelis in dem AuSTatzc „Die l'riaposara des Euporus 
aus Aquileja" in den „ Archaolog.-cpigr. Mittheilungen 
aus Oesterreich", Band I, 1877, S. 8 1 — y 5 erörtert 
worden. Ueber den gegenwartigen Zufland diefes 
Denkmals vgl. den Bericht (Notiz Nr. 134) in den Mit- 
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theilungcn der k. k. Central Commiffion für Kunfl- und 
hiftorifche Denkmale N. F. XXII, 1896. S. 228 f. 

2. (Jahrcs-Inventar 670). Bruchfluck eines. Marmor- 
reliefs, erworben am 20. November 1895 in Venedig 
beim Antiquitätenhändler M. Dalla Torre um den 
Treis von 85 Lire ital. = 45 fl. 75 kr. ö. W. S. w. c. 
Lange o - 95, llcjhe 0 45, Dicke 0145. Die Dimenfioncn 
der Figuren, welche aufgerichtet etwa 0 O0 hoch fein 
würden, fowie diejenigen der zum Relief verwendeten 
Marmorplattc geftatten die Vermuthung, dafs das 
Bruchfluck von einem Sarkophag herrühre. Dicfc Dar- 
flellung ift, was die links befindliche, kopfüber mit dem 
Schilde ins Meer fallende Figur betrifft, beinahe mit 
der gleichen Figur auf dem Relief in Venedig („Mar- 
ciana", vgl. Viiltntinelli, Marmi scolpiti del Musco 
archeologico della Marciana di Vcnczia, Prato 1866, 
Nr. 231, p. 188, f. Taf. XLVIII)' identifch; auch durfte 
die auf unferem Relief rechts zum Angriff voranfehrci- 
tende Figur ihre Analogie mit der auf dem venetiani- 
fchen Relief befindlichen Spur einer cbenfo angreifen- 
den Figur gehabt haben; dagegen unterfcheidet fich 



der Mund fehr klein. Der I lab zum Hinfetzen in eine 
Statue ausgearbeitet und deswegen unten mit einem 
0 06 langen, 0 07 breiten Zapfen 
verfchen {Fig. 2). 

4. (Jahrcs-Inventar Nr. 6), 
Bruchfluck eines Fraucnkopfcs 
aus Kalkflcin, gefunden zugleich 
mit Nr. 3. Wahrfcheinlich von 
einem Grab-Relief herrührend. 
019 hoch. Gefichtslange o"i3- 
Zicmlich gute Arbeit, aber viel- 
fach befchadigt, die obere Haar 
partic fehlt. 

5—6. (Jahres-Iuventar Nr. 
422, 423K Zwei Portratkopfe 
aus Marmor. Gefunden zufam- 
inen mit den Infchriflen 1—3, 
13 — 15 des epigr. Berichtes in 
Beligna auf dem Grundflucke 
Comclli und nach Trieft zum , v Händler Petracco 
fchleppt, welcher diefelben dem Staats Mufcum 




ver- 
ver. 
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das Relief in Aquilcja von dem in Venedig hauptfächlich 
durch die in der Mitte auf einer ausgehöhlten Fläche 
lagernde Figur. Was die Erklärung der Darflellung be- 
trifft, konnte der Berichtcrflattcr keine fichcre Fnt- 
feheidung treffen, ob hier etwa der Kampf bei den 
Schiffen vor Trnja, oder in Myficn gegen Tclephos (vgl. 
Valcntinelli a. a. ().;■ gemeint fei. da er die einschlägigen 
l'ublicationcn leider nicht zur Verfugung hatte (Fig. l). 

3. (Jahrcs-Inventar Nr. ;). Marmorkopf einer jugend- 
lichen Frau. Hohe 024, Gefichtslänge o - i2. Die Nafe 
abgebrochen, an der rechten Wange bclloßcn. Im 
Jahre 1895 in der Gegend „Beligna- auf dem Grund 
Hucke Comclli gefunden. Der volle jugendliche Kopf 
ift nach der Mode des 3. Jahrhunderts nach Chr. 
frifirt. (Vgl. etwa die Porträtkopfe der Otitalia bei 
Bcrnoulli II/III 1894, S. 144 ff.). In parallelen horizon- 
talen Lagen über die Stirn auseinander gcflrichen, find 
Hie Haare hinter die Ohren und im Nacken nach auf- 
wärts in fünf parallelen Zöpfen bis über die Stirne 
zuruckgefchlagen. Die Augenflernc find angegeben. 

1 Vgl. Ai.lt H. Pmifthkt. Antike I: . ■. l. in OlieriulUo. Lcpiitf 

iM». V S. 1 1 ) ff . n t tx. 



kaufte. DerFrauenkopf ift 026 hoch, 0 24 breit, Gefichts- 
länge 0 20. Die Nafe befloßen, unten abgebrochen. 
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Jugendliche Frau mit fanftem Ausdruck; das Haar ift 
über der Stirn auseinander gefcheitelt. mufchclartig 
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gewellt und hinter die Ohren geftrichen; die Ohren 
ziemlich groß, der Mund gefperrt. Haartracht der 
OrbiaiM und Julia Mamaca. (Fig. 3.) 




Fi B . 4. 

Der männliche Kopf (030 hoch, Gcfichtslange 
0*22) ift vielfach beftoßen, beim Kinnladen und 
unten abgebrochen. Das Kopfhaar des kräftigen 



einem (lachen Bogen. Innerhalb dcrfelbcn befindet fielt 
rechts das Bruftbild einer Matrone (en face), links das- 
jenige eines alteren Mannes (bei beiden die Nafe be- 
lloßen). Das (ieficht der Frau zeigt vielfache Runzeln 
und eine künftlichc Frifur, die über der Stirn diadem- 
artig fteif aufgekämmt und in zwei Flechten auslauft. 
Sie ift mit Tunica, Mantel und mit einem Kopffchlcier 
angethan, außerdem mit einer doppelt umgelegten 
Halskette gefchmückt, von welcher eine fpiralförmig 
verzierte Bulla herabhangt. Der Mann zeigt vielfache 
Runzeln, hervortretende Ohren, Marke Backenknochen 
und einen fchlaffen Mund; fein Haar ift kurzgefchoren. 
Kr trägt Unter- und Obcrgcwand. In der Nahe der 
Kopfe im Grunde der Nifche drei Löcher zur Bcfclli- 
gung von Kränzen. Handwerksmäßige Arbeit aus dem 
3. Jahrhundert n. Chr. (Fig. 5.) 

8. (Jahrcs-Inventar Nr. 483I. Basrelief mit der Dar- 
ftcllung eines Cenlurio. Gefunden bei der Ausgrabung 
der altchrill liehen Kirche zu Monaftero. veröffentlicht 
in den Mittheilungen der k. k. Ccntral-Commiffion zur 
Krforfchung und Erhaltung der Kunft- und hift. Denk- 
male, N F. XXII. 1896, S. 46 ff. Abbildung 4. 

9. (Jalires-lnventar Nr. 562). Bacchushcrmc aus 
Marmor. Gefunden bei Casa bianca zufammen mit den 
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Mannes ift kurzgefchoren. Die Harken Augenbrauen 
und die Augenflernc plaftifch angegeben. Die Nafc ift 
gekrümmt, die Ohren auffallend groß, vom Nafcnflügcl 
abwärts ftarke Furchen, der Vollbart ift nur durch ein- 
gehackte Striche angegeben. Der Hinterkopf nur an- 
gelegt, der Hals ift recht kraftig. An der rechten 
Schulter Spuren des Gewandes. Ziemlich gute hand- 
werksmäßige Arbeit aus dem J. Jahrhundert n. Chr. 
(Fig. 4). 

7. (Jahres inventar 421 l. Halbrunde Nifche aus 
Kalkilein mit zwei Portratkopfen. Gefunden zufammen 
mit Nr. 5, 6. S. w. c. I OS lang. 0 55 hoch, 0 35 dick. 
Unten abgebrochen und an manchen Stellen der Ent- 
faltung beftoßen. Die tief ausgearbeitete Nifche beftcht 
aus zwei Halblauten mit flachem Abacus und aus 



Infchriften Nr. 19 — 20 des epigr. Berichtes. S. w. e. O 25 
hoch, O l 8 breit, die Gcfichtslange 012. Der jugend- 
liche Bacchus ift epheubekränzt, das Haar fallt vorn 
an beiden Seiten des Halfes und rückwärts am Nacken 
in Locken herab und zeigt oben eine Stirnbinde. Die 
Nafc, das Kinn, die Wangen beftoßen. Oben am Scheitel 
eine Linfatzfiachc mit Loch, unten beim I'oftament 
glatt. Sorgfaltige Arbeit aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. 

10. (Jahres-Invcntar 7581. Bacchushcrmc aus Kalk- 
ftein, gefunden zufammen mit der Infchrift Nr. 32 des 
epigr. Berichtes auf dem Grundftück des V. Altran. Die 
Herme fchmuckte einen l'ilafter, welcher in der Mitte 
abgebrochen, unten mit einem Sockel, oben mit einem 
Abacus verfallen ift, erhaltene Hohe er 57 — (0*31+0*26), 
Breite und Tiefe des Sockels 019X0 14, des Abacus 
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OHXO 13. Der 0M4 hohe Hacchuskopf mit Haarbindc 
und Epheukranz gefchmückt, ganz handwerksmäßig 
ausgearbeitet. 

11. (Jahres-lnventar 842). Marmorbüfte dcsAesculnp, 
gefunden zufammen mit den Infchriften 24 — 29 des 
epigraphifchen Berichtes bei ßeligna, Grundftück 
Mangilli. Der Gott ift im kräftigen Mannesaltcr mit 
üppigem Haar- und Bartwuchs dargeftellt, am Haare 
trägt er die für ihn charaktcriftifchc wulftige Kopf- 
binde (ifrspiicpitov, vgl. Rofcher. Ausfuhrliches Lexikon 
der gricch. und röm. Mythologie, I. 1884—90, S. 628). 
Die Bruft ift nackt, von der rechten Schulter hangt ein 
Gcwandftück herab. Die Nafc bcfloßcn, das ganze 
Geficht etwas verwittert, die Büfte unten und befonders 
an der rechten Bruflfcite abgebrochen, f. w. e. o 50 
hoch, die Bruftweitc 0 40, der Kopf o 24 hoch. Gute 
Arbeit. 

12. (Jahres-lnventar 843). Bei dcrfclbcn Aus- 
grabung wurde ein kleiner Pultokopf (o'l4 hoch) aus 
Kalkftcin in fchr befchädigtem Zuftandc gefunden. 

13—18. (Jahres-lnventar Nr. 210, 222, 231,425 ff., 
673, 756 ff.) Eine Reihe von unbedeutenden Sculpturen 
und Sculpturbruchftückcn (etwa 60 Stück). Unter diefen : 
13. Bruchftück eines Marmorkopfcs. 14. Widderkopf 
aus Kalkftcin. 15. Bmchftück eines Delphins aus Kalk- 
ftein. 16 ff. Eine Reihe von Bruchftückcn von Sarko- 
phagen, einige Spuren von Köpfen, Händen etc., ge- 
funden zufammen mit den Nr. 3—7 bei Beligna, Grund- 
ftiick Comclli. 

17. Bruchftück der Gewandpartie einer Marmor- 
ftatuc, gefunden zufammen mit den Infchriften Nr. 6 
und 23 des epigr. Berichtes auf dem Grundftück Coflar. 

18 ff. Sammlung von mehreren Bruchflückcn von 
Statuen aus Kalkftcin (Hände, Füße, Arme. Gewand- 
bruchflücke) und von Marmorfcutpturen (Bruchftück 
eines bärtigen Kopfes, kleiner Torfo mit zufammen- 
gcfaltctcn Händen [Attis?J. Kopf und Torfo, roh be- 
hauen (angefangenes Basrelief), Torfo eines Putto. 
Gefunden zufammen mit der Sculptur 11 und den In- 
fchriften Nr. 24—29 bei Beligna, Grundftück Mangilli. 

///. Archittkturfluckt und Steingeritthfchaften. 

:. (Jahres-lnventar Nr. 200). Bruchftück eines 
größeren Steingefäßes in Form eines Beckens, aus- 
gegraben zugleich mit der Infchrift Nr. 4 des epigr. 
Berichtes auf dem Grundftück Rofin (Fundftcllc 15). 

2. (Jahres-lnventar Nr. 207). Verfchicdene Bruch- 
ftücke, Bcftandtheile von Votiv-Altaren, und wahr- 
fchcinlich alle urfprünglich dem Btltnus gewidmet, 
ähnlich wie die im Jahresberichte vom Jahre 1894 be- 
fchriebenen ßelenusaltärc, welche an derfclbcn Stelle 
ausgegraben wurden. 

3. (Jahres-lnventar Nr. 234). Kleine viereckige 
Afchcmirnc, entdeckt bei den Ausgrabungen auf dem 
Grundftücke des Alexander Mufclot, in der Nähe von 
Cervignano (Richtung der Via Julia Augusla). In- 
wendig befanden fich die verbrannten Knochen eines 
Kindes und beigegeben war die unter Tiber geprägte 
Münze des Kaifers Atiguflus mit K PROVIDENTIA 
(vgl. Cohen I 2. Aufl., p. 94, 228). 

4. (Jahres-lnventar Nr. 235). Afchenurnc aus Stein, 
kclchartig auffteigend, inwendig eine zerfchlagenc Urne 
aus Thon fammt Deckel, gefunden zufammen mit Nr. 3 



5 ff. (Jahres-lnventar Nr. 390 — 394). Vier Stuck 
Steinurnen, ausgegraben zufammen mit den Infchriften 
Nr. 7 — 1 2 des epigr. Berichtes, auf dem Grundftück 
Sr. Exc. des Grafen Erdödy. In einer derfclbcn befand 
fich eine Afchenurne aus Glas mit den verbrannten 
Knochen und beigegeben war ein dunner Spatel aus 
Fifchbcin. 

6 ff. (Jahres-lnventar Nr. 563— 568). Vier Steinurnen, 
ausgegraben in der Nähe der vorher erwähnten auf 
dem Grundftück des Dominik Pontin, zufammen mit 
den Infchriften Nr. 19 — 20. In einer Urne fand man 
ein Glasflacon der gewöhnlicheren Art (fog. Thräncn- 
fläfchchen), in einer andern einen verrofteten Eifenring 
mit einem gcfchnittcncn Stein (gelber Jafpis mit Dar- 
ftellung eines Löwen). 

7. (Jahres-lnventar Nr. 850). Afchenurne aus Stein 
mit Deckel, welcher von Eifcnklammern feftgehalten 
wurde. Gefunden zufammen mit den Infchriften Nr. 24 
bis 29 auf dem Grundftücke Mangilli bei Beligna. In- 
wendig waren nur die verbrannten Knochen enthalten. 

8 ff. (Jahres-lnventar Nr. 331—334). Vier Stück 
Steinkappen, oberfte Bedeckung einer Grabcinfaffung, 
gefunden zufammen mit den Infchriften 7—12 des 
epigr. Berichtes. 

9 ff. (Jahres Inventar Nr. 389 ff). 5 Stück cben- 
folchcr Steinkappen, gefunden wie Nr. 8 ff. 

10. (Jahres-lnventar 775). EckftückeinerSteinkappe, 
gefunden zufammen mit den Infchriften 19 — 20 in der 
Nähe von den Steinkappen 8—9 ff. 

11 — 18. (Jahres-lnventar Nr. 311-318). Sammlung 
von 8 Architckturftücken aus dem Garten des Herrn 
Ugo Monari. Kleine Platte mit zwei nebencinander- 
ftchenden kleinen Halbfaulen en rclief; kleine Säulen- 
bafis; Marmorfäutcnbafis; Kragflein hnen/ola), Bruch 
flück eines Sarkophagdeckels mit Blattverzierungen 
(fchuppenartig geordnet); Pilafterbruc.hftück mit Ver- 
zierungen; zwei Urnendeckcl pyramidalartig mit Del- 
phinen, welche fich um einen Dreizack winden (etwas 
befchädigt). 

19. (Jahres-lnventar 326). Bruchftück des Friefes 
eines Grabdenkmals, etwas gefchweift mit Spuren eines 
Gorgoncion und Blumenfeftons, gefunden zufammen 
mit der Infchrift Nr. 6 des epigr. Berichtes. 

20 — 23 (Jahres-lnventar Nr. 327—330). Vier Archi- 
tckturbruchftückc, gefunden zufammen mit Nr. 19. 
Sarkophagzwickel mit Kopf; oberer Theil eines Grab- 
altars mit Spuren der Afchenurne und der Seitenvoluten , 
kleines Bruchftück mit Palmettc; dtlo von einem 
Karnies. 

24. (Jahrcs-Invcntar Nr. 335). Oberer Theil eines 
Grabdenkmals in Form eines Altarauffatzes mit Voluten, 
in der Mitte Verliefung als Afchcnbehalter, gefunden 
zufammen mit Nr. 8—9 ff. 

25. (Jahres-lnventar Nr. 354). Säulcnbruchftück. 
gelegentliche Erwerbung. 

26. (Jahres-lnventar Nr. 370). Großer Mühlftein, 
gefunden zufammen mit Nr. 1 — 2, 

27. (Jahres-lnventar Nr. 378). Großer Pinienzapfen 
aus Marmor, abgebrochen und befchädigt, gefunden 
zufammen mit Nr. 10. 

28—30 (Jahres-lnventar Nr. 393 ff.). Zwei Karnies- 
bruchftuckc und eine kleine roh bchauenc Ära aus 
Kalkftcin ohne Infchrift, gefunden zufammen mit 
Nr. 10. 27. 
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31 -32. (Jahres-Inventar Nr. 488/89). Zwei läng- 
liche Steinplatten mit Eifcnklammcrn von einer Grab- 
cinfaffung, gefunden zufammen mit den Infchriften 
17 — 18 des epigraphifchen Berichtes. 

33. (Jahrcs-Inventar Nr. 786). Stcinpilaftcr mit 
Cannellirungcn, ausgegraben bei Monaftero, Grund- 
ftück Delneri. 

34 ff. (Jahres-Inventar 787/96). Zehn unbedeutende 
Architekturbruchftücke, gefunden bei derfelben Aus- 
grabung. 

35 ff. (Jahres Inventar Nr. 418, 776, 839, 849}. Reihe 
von unbedeutenden Architektur- und Marmorplatten- 
bruckftücken. 

IV. Gegenflände aus Bein und Knochen. 

\ f. (Jahres lnvcntar 213 ff ). Zwei Nadeln aus Bein. 

2. (Ebenda 445). Schale aus einem Hirfchgcweih- 
flück ausgehöhlt. 

3. (Ebenda 474). Würfel aus Bein. 

4. (Ebenda 475). Vcrfchicdenc zerbrochene Bcin- 
gegenftände, darunter Löffelchcn, kleine Deckel von 
Buchfen. 

5. (Ebenda 504 a). Mehrere stili, Spielmarken, 
Nateln, mehr oder weniger gut erhalten. 

V. Gegenflande aus Bernflein. 

1. (Jahres-Inventar Nr. 15). Kleine Büfte eines Har- 
baren (Aethiopcrs), obere Verzierung einer Nadel, ge- 
funden zufammen mit den Infchriften Nr. 1 — 3- 

2. (Ebenda Nr. 355). Fruchtftück, etwas befchädigt 
(Feige), gelegentliche Erwerbung. 

3—5. (Ebenda Nr. 398—400). Drei fogenannle 
Bcrnrtcinftäbc. eigentlich Spindeln, das eine Stück 
tadellos erhalten und von fehr zierlicher Form, ein 
zweites bis zur Hälfte, ein drittes nur als Bruchftück 
erhalten. Gefunden bei einem aus Ziegelplattcn ge- 
bauten Grabe in der Nähe der Infchriften Nr. 7 — 12 
des epigraphifchen Berichtes. 

6—7. (Ebenda 455—456). Bernfteinpcrlcn und ein 
verbrannter und zerbrochener Bernfteinring, gefunden 
in der Nähe der Infchrift Nr. 6 des epigr. Berichtes. 

8. (Ebenda 486) Kleine Bcrnftcinplattc, Hafis von 
einer Figur, gefunden in der Nähe der Infchriften 
Nr. 17—18 des epigraphifchen Berichtes. 

9. (Ebenda 857). Zerbrochener Bernfteinring, ge- 
funden in der Nahe der Infchriften Nr. 24 — 29 des epi- 
graphifchen Berichtes. 

10—30. (Ebenda Nr. 863—876). Sammlung von 
Bcrnfteingegcnftänden aus dem Bcfitzc des Dr. Gre- 
gorutti, am 30. Dcccmbcr 1895 um den Preis von 
500 fl. für das k. k. archäologifchc Staatsmufeum er- 
worben. Darunter: 

10. Schoner Kopf einer epheubekränzten Bacchan- 
tin, fehr feine Arbeit, rückwärts in Form einer Schachtel 
(mit Schuber) als Kleinodkäftchen ausgearbeitet. Un- 
gefähr im Jahre 1876 bei Beligna auf einem Grundftuck 
des Grafen Caffis gefunden. 

11. Kundliche Scheibe und darauf in Relief die 
Gruppe von Amor und Pfychc. Links Amor nackt auf 
einer Draperie fitzend, nach rechts gewendet und den 



rechten Arm gegen Pfychc erhebend, welche ihm 
gegenüber ftcht, das linke Bein über das rechte ge- 
fchlagen, den linken Arm gebogen, in der linken 
Hand einen viereckigen Gcgcnftand haltend und mit 
Aermel-Chiton bekleidet. Beide in geflügelter Kindes- 
geftalt. Die Scheibe zeigt rückwärts eine runde Ver- 
tiefung, in welche ein zufammen gefundener kleiner 
Spiegel aus Silbcrmaffc hincinpafst. 

12. Frei gearbeitete Gruppe. Hirt? eine Ziege vor 
fich treibend. Erhalten ift ein flaches Poftamcnt und 
eine nach links fchrcitendc Ziege, hinter ihr ift auf dem 
Poftamente noch ein Fuß einer männlichen Figur er 
halten. 

13. Längliche cylindrifchc Büchfc mit darauf- 
paffendem zierlich gegliederten Stopfet. 

14. Großer maffiver King, auf der vordem Seite 
abgeplättet, rechts und links mit je einem fackeltragen 
den Amorett? gefchmückt, rohe Arbeit. 

15. Schoner King mit frei gearbeiteter Bufte einer 
Frau mit diademartiger Modefrifur, der Ring in zwei 
Stucke abgebrochen. 

16. Ring, etw as verwittert, auf der Oberfläche ein 
kauernder Hund. 

17. Glatter Ring aus gelbem Bernftcin. 

18. Glatter maffiver Ring aus rothem Bernftein. 

19. Menfchlicher Fuß, arg befchädigt und minder 
gut bearbeitet. Vielleicht ein Votivfuß? 

20. Blatt und darauf ein ObfWück (Birne. Feige?), 
etwas befchädigt. 

21. Dattel in natürlicher Größe. 

22. Kaftanie, abgcfchalt in natürlicher Größe. 

23. Stilusartigc Nadel. 

23. Stilusartigc Nadel, etwas dünner als Nr. 23. 
25, 26. Zwei Löffelchcn, etwas befchädigt. 
27 -30. Perlen und fonftige Bruchftücke. 

VI. Gegenflande aus Gold und Silber. 

1 . 1 Jahres-Inventar Nr, 7) Kleines Ohrgehänge aus 
Golddraht. Gefunden bei Beligna, Grundftuck Comelli. 

2. (Ebenda Nr. 16). Kleiner Goldring, darauf ein- 
geritzt ein Palmcnzwcig. gelegentliche Erwerbung. 

3. (Ebenda Nr. 402). Goldfafern von einem Gold- 
gewebe, gefunden in einer Thon-Ainphora bei Cafa 
bianca, Grundftück Sr. Exc. des Grafen Erdody. 

4 (Ebenda Nr. 4.461. Goldfafern von einem Gold- 
gewebe, gefunden bei Scofa, Ausgrabungen Coffar. 

5. (Ebenda Nr. 560). Dorn einer Silbcrfchnalle 
in Form eines Ahes. 

6. (Ebenda Nr. 671). Goldenes Ohrgehänge, aus 
einer Rofcttc aus Filigranarbeit mit rothem Edclftcin 
und aus einem Anhangfei zufammengefetzt, gute Arbeit 
(vielleicht gricchifch). Gefunden braida Comelli, alle 
porte. 

7. (Ebenda Nr. 835). Unbedeutendes kleines Gold- 
ftiiek, gelegentliche Erwerbung. 

Vit. Vcrfehiedenes} 

1 — 2. Jahres Inventar 414/41 5), Bruchftücke des 
alt-chriftlichen Mofaikbodcns aus der ehemaligen Kirche 
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zu Monaltcro. GcSchcnk des Herrn Baron Eugen 
Ritter-Zahony ( vgl. Mitth. derk, k. Central-CommilTion 
N. F. XXII.' 189«, S. 162 f, Notiz y8, Fig. 7 und 
B XXI, Notiz 109, S. 131 f.). 

3 ff. (Jahres-Inventar Nr. 492. 493, 779). Holz- 
piloten aus Eichen- und Erlenholz aus den Subftruc- 



tionen von Giabnionumenten bei Cafa binnen, Grund- 
Stuck des Antonio Folla und Dominik I'ontin. 

4 ff. Verfcbiedenc Bnidiftückc von Bewurf- und 
Mortclproben. die meiden mit Farbenfpuren, gefunden 
bei verfchiedetien Ausgrabungen. 



Aus dem äußerften Norden von Böhmen. 

Archdulogifclici Bericht vom Confcfvatur rrofcOor Ru.Mpk Muiitr. 



^IK geplante Bereifung der Sogenannten Bohmi- 
fchen Niederlande begunftigte unerwartet die 
an mich ergangene Einladung nach Rumburg 
anläßlich der in Abficht liegenden Neubemalung des 
dortigen Klofterkreuzgangcs. So löblich diefes Vor- 
haben, wodurch die fchr Schadhaften und kunStwcrth- 
lofen dreiunddreißig Deckenbilder mit der Verfilm- 
bildung der „Gchcimniffc des RoScnkranzcs u in kunil- 
lerifcher Weife erneut werden füllen, ließe fich doch 
nur auf bindende Bedingungen hin dem Vorhaben zu- 
stimmen. 

Bemerkbar wurde mir auch, dafs dem werthvollen 
I lochaltargcmäldc von Sehoonjans in der Pfarrkirche, 
die Marter des heil. Bartholomaus vorstellend, durch 
die Art der Neuherftcllung des Altars, wie das An- 
bringen von farbigen Fenflern, die entfprechende Be- 
leuchtung entzogen iSt. 

Es bleibt eben zu bedauern, dafs in den mciflen 
Fallen, wo eine kirchliche Reftaurining oder Neuher- 
ftcllung vorgenommen wird, kein vorhergehendes Bc- 
rathen mit dem zuständigen Confervator ftattfindet. 

» 

» * 

Mein nächft gewählter Weg führte mich nach dem 
l'farrdorfe All Ehrenberg . Hier beftcht an Stelle des 
früheren Holzbaues eine große in italienischer RenaiS- 
fance von 1736 bis 1738 hergestellte Kirche. Das 
hochgcwolbtc Inncrc erhalt Belebung durch die breiten 
auf jonifche DoppclpilaSter abfallenden Gurten; das 
Presbyterium Schließt apftdenartig an das breitere 
Schiff und der Schcidcbogen geht auf gleiche Pilaftcr 
über. Originelle Gebilde find die beiden ponton- 
formigen, in die oberen Ecken des Schiffes vermauer- 
ten Emporen. Durch die hochgeruckten großen halb- 
kre ("ig abgefchlolTenen Fcnfter iSt die Beleuchtung des 
Ganzen von malcrifchcr Wirkung. Sie kommt beson- 
ders dem fchon gegliederten Hochaltar utul dem St. 
Johannes-Gemälde vom Schluckenauer Maler Dominik 
Kinder mann zugute. Auch die Nebenaltäre, die 
Kanzel und das Taufbecken eiltfprechen der Bauart. 
Der quadratisch fundirtc zwcigefchoffige Thurm an der 
weltlichen Schmalfeite enthalt die geraumige kreuz- 
bogig gewölbte Eingangshalle. 

Zeidler. 

Diefes urkundlich fchon 1346 genannte, damals 
dem Decanat Bautzen unterstellte Pfarrdorf, erhielt 
anfangs des 18. Jahrhunderts für eine bis dahin be- 
ftandene hölzerne die jetzige äußerft ftattliche Stein- 



kirche und war Maria Agnes Gräfin von Salm die Er- 
bauerin. Die äußere Hauptzier des durchaus fcingeglie- 
derten Barockbaues ift der wefllich eingestellte drei- 
geSchoSfigc Thurm. Aus dem Geviert des Unter- 
gefchoiTes in Schlanker Achteckform lieh erhebend, ill 
es befonders die fchon profilirtc Erhelmung, die ihm 
Originalität verleiht. Im Innern fallt es auf, dafs im 
(iegenfatzc zum polygonen mit einem Stcriigewolbc 
überdeckten Chor das Schiff mit ebener Decke ver- 
leben ift 

Den Hochaltar ziert ebenfalls ein Gemälde von 
Kindcrmann, den Bifehuf St. Marlin vorftellend. Die 
übrige Einrichtung entspricht dem Bauftyle. Das 
gleiche läfst Sich leider nicht von der jüngften „Reftau- 
rining", beziehungsweise Polychromirung der Wan- 
dungen Sagen. Wie Sich wahrnehmen ließ, beftcht im 
Bezirke ein wahrer Eifer, die Innenwände der Kirchen 
in ganz rathlofcr und den Bauformen widcrfprcchcndcn 
Weife bemalen zu laffen: die Decken ..himmelblau*' 
mit geflügelten Putten oder von Wolken belebt. Hier 
ift dazu noch das befondere gethan, auch die an den 
Langswänden durch Stuccorahmen gebildeten Spiegel 
mit fliegenden Wolken zu füllen! 

Nixdorf (Nicolausdoi fj. 

Ziemlich in der Mitte des flundlang erftreckteu 
freundlichen Induftrieortes erhebt Sich das in die olt- 
liche Berglehne eingeschobene anSehnlichc Gotteshaus. 
Eine breite bogenförmig angelegte Steintreppe fuhrt 
zur Plattform des unter dem Patronate von Leopold 
Grafen von Salm, um Mitte des iS. Jahrhunderts aus- 
geführten Barockbaucs. charaktcrifirt als folehcr durch 
die mit einem Volutengicbcl abgcfchloSSenc StirnSeitc. 

Im Widerfpruche dazu Steht freilich der dem 
Mittel der nordlichen LangsScite bcigcftcllte Thurm 
vermöge Seiner Thurmergalerie und pyramidalen durch- 
brochenen Bchclmung. DieScr Widerspruch gibt aber 
den AnStoß zum näheren Eingehen auS die Bauge- 
fchichte diefcs GotteshauSes, tiefen Urfpnmg eben 
wieder ins 14. Jahrhundert zurückdatirt und in feiner 
früheren Gestaltung von den Hufiten, in der fpätcren 
durch Brand zerftort wurde. Angeblich vordem, der ört- 
lichen Lage nach in füdliche Richtung geftellt, fo daSs 
der Thurm an die nördliche Schmalfeitc anfchloß, 
wendete man mit dem 17 so unternommenen Neubau 
den Achfenpol nach Oft mit BclaSlung des in feinem 
unteren Gemäuer fchadlofen Thurmcs an der Nord- 
Seite, und nachdem deflen damalige Bedachung Später 
Jurch BlitzSchlag abbrannte, kam es bei der 1882 
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durchgeführten allgemeinen Kcnovirung zu der jetzigen 
fonderbaren Geftaltung des Helmes. 

An das rundbogig hochgewölbte Schiff fchließt 
ein apfisförmigcr Chor an; die Gewolbegurtcn haben 
ihre Widerlager in den aus den Wandungen vortreten- 
den Pfeilern, die jedoch unterbrochen werden durch 
imtcnvolbte Doppelemporen. Die Ausftattung ift 
durchaus barock, der Hochaltar enthält ein ganz tüch- 
tig gemaltes Bild des heil. Nicolaus vom l'ragcr Maler 
Kracker.* Südfcitüch ift eine Gruft-Capelle angebaut. 
Am Friedhofe find zwei vorzüglich ausgeführte Grab- 
denkmale zu finden, zugehörig einem Johann Nicolaus 
Herlt und der Familie Röslcr. Der Meiftcr ift nicht 
genannt; die Ausführung ftimmt aber iibercin mit jener 
des zu Trebnitz geborenen fachfifchen Hofbildhauers 
Frans Stephan l'tltrich. 

Hainspach. 

Diefer ebenfalls uralte Pfarrfitz erhielt nach den 
verfchiedenen Wandlungen feines Gottcshaufes eine 
1693 unter Patronanz der Rcichsgrafin Agnes zu Sri//«, 
geb. Skwala, erbaute ftattliche Steinkirche mit einem 
fchon entfehieden barocken Volutcngiebcl. Sic hat ihre 
Originalität darin, dafs der örtlich eingeftellte Thurm 
in feinem Unterbau den mit einen» Sterngewölbe ab- 
gcfchloffciicn Chor enthalt. Das tcktonifch fchlichtc 
Schiff hat eine ebene Decke, die ein unverflandigcr 
Maler jüngft in beliebter Weife „ himmelblau" anllrich. 
Die anfangs diefes Jahrhunderts neuhergcftelltcn form- 
fehonen Altare und die Kanzel find nach den Zeich- 
nungen des vorgenannten fachfifchen Hof bildhauers 
Pettrich; das urfprunglich gute — St. Simon und Juda 
vorftcllende — J lochaltarbild wurde durch ungefchickte 
Kcftaurirung entwerthet. 

Schönau. 

Eine halbe Stunde füdöftlich von Hainspach fleht 
eine ihrer Anlage nach aus 1577 datirende Kirche, 
deren gothifch gewölbter Chor ebenfalls den Unterbau 
des achtfeitig auffteigenden Thurmcs utnfchließt. 

Als einltige Scelforgcpfrundc des Meißner Bis- 
thums, als Capelle mit einem Mcfspriefter beftanden, 
ferner durch die Religionskriege ins Mitleid gezogen, 
ill kaum noch fertzuftcllcn, unter welchen Verhaltniffen 
der vorhandene, nicht durchaus einheitliche Bau zu- 
flande kam. Klar wird nur, dafs das Innere anlal'stich 
der Lutheranifirung der Kiiche die katholifclic Ein- 
richtung einbüßte und nach der Gcgen-Reformation eine 
recht kümmerliche Ausftattung erhielt, mit Aufnahme 
lies gut gezeichneten und kruftig colorirten Hochaltar- 
bildes, St Bartholomaus, vom Dresdener Maler Hein- 
rich Gott he// Arnold. Die alten Glocken wurden unige- 
gofien; die große blieb dennoch intcreffant durch die 
— wahrscheinlich aus dem Latein ins Deutfchc über 
fetzte — Variante des alten Glockcnfpruches (den auch 
Schiller zum Motto für fein Lied von der Glocke 
wählte;.*, hier lautend: „Den Lebenden Freude ver- 
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kundigen, den Verluft ihrer Geliebten zu beklagen und 
fic zur Andacht fort und fort einzuladen, ift die Beflim- 
mung meines Seins und Klanges. Unter dem Pfarrer 
Auguft Bendel und Richter Fndler ubergoffeii von 
Kühne in Nixdorf i/9,o. J 

Wölmsdorf. 

Seitab von Schönau in einem reizenden Thile ge- 
legen rteht hier eine interefl'antc Votiv-Capclle. welche 
Altgraf Leopold Salm-Reiff erfcheid anliifslich feiner 
an der Stelle erfolgten Lebensrettung 1731 erbauen 
Heß und zur Familiengruft beftimmte. Der Vorgang 
rteht im Zusammenhange mit der Jagd auf einen Baren 
im dortigen Reviere. Das bloß angefchoffene Ungc- 
thüm überwältigte den Grafen und wahrend des 
Kampfes gelang es dem Jager und gräfl. Büchfcn- 
fpanner Franz Auguft Heffe durch einen wohlgezielten 
Schuß der Retter feines Herrn zu werden. Dies der 
tlint fachliche Anlafs zum Bau der am Ortsende auf 
maßiger von Linden befetzten Anhöhe ftchenden 
fehmuefeen Capelle. Ihrem auf „Maria Hilf geweihten 
Hochaltar entspricht in der Stiftungsidcc auch der feit- 
liche dem heil. Hubertus geweihte. Der phantaftifche 
Aufbau diefes letzteren mit einer die Widmungsfchrift 
tragenden Pyramide ift umgeben von fechs Metall- 
reliefs mit Darftellungen aus dem Leben des Stifters, 
darunter der Kampf mit dem Baren; am Fuße der 
Pyramide oberhalb der Menfa ruht die meifterlich ge. 
fehnitzte lebensgroße Gcftalt des Kronos mit Hippe 
und Stundenglas. 

Schluckenau. 

Diefe durch Brande fchwer heimgefuchte gefchicht- 
lich bedeutende Stadt verlor in folchcr Folge ihre erfte 
aus dem 14. Jahrhundert flammende, wie auch die 
1650 wiedererbaute Kirche. Die bcftchcndc wurde von 
171t — 1714 erbaut. Der mächtigen Geftaltung des 
Acußcm in italicnifchcr Spat-Rcnaiffancc entfpricht 
auch das tektonifch ziervolle Innere. Rundbogig hoch 
eingewölbt, übergreifen die breiten mit Stucco-BIatt- 
wellen gefaumten Gurten auf römifchkorinthifchc 
Doppclpilafter; auch die Bogenkappcn über den hoch- 
geftellten Fenrtern find mit erhabenem Blattwerk um- 
faumt, was der Decke ein außerfl vornehmes Ausfeilen 
verleiht und mit der reichlichen Zier der Schiffslangs- 
feiten durch die vortretenden Pilafter und vertieften 
1 lallen für die Nebcnaltare übereinrtimmt. Gleich tekto- 
nifch fchone Wirkung übt der in die Apfis eingeftellte 
auf korintbifchen Säulen vom kraftig gegliederten Unter- 
bau fich erhebende Hoch-Altar mit dem Titclbilde St. 
W'enzeslai, gemalt vom fogenannten Krem/er Schmidt. 
I )tc gcfchmnckvoll geformte Kanzel, mit den gut ge- 
fchnitzten Gellalten der Evangeliften befetzt. ift ab- 
fonderlich ftatt am Scheidebogen in der Mitte der 
nördlichen Seitenwand angebracht. Den Scheidebogen 
felbft flankiren Neben Altäre. Ein abfonderliches ill an 
dem der Wertfeite angcfchloffcncn Thurmc wahrzu- 
nehmen. Sein Untcrgcfchoß bildet nämlich eine Durch- 
gangs- und Vorhalle zum Ilauptportal. 

* 

« » 

Einer Aufforderung nach Gabel zu kommen fol- 
gend, um ein Gutachten über die Ne-.ibertlelhing tk-s 
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Hochaltars in der dortigen Stadtkirche abzugeben, 
vermochte ich dem vorliegenden Kntwurfc von einem 
keichenberger Kundtifchlcr nicht zuzudimmen. Denn 
er zeigt keine richtige Ucbercindimmung mit den 
Grundclcmcntcn der Innen Architektur, die noch 
durchaus die edlen Formen der italienischen Spät- 
RenailTancc aufweid, indes der Altarcntwurf vorwie- 
gend die Formeln der fogenannten Jefuiten-Barocke: 
gewundene Säulen, flatternde Giebelzierung etc., alfo 
der Bauart ganzlich fremde Elemente fichtlich macht. 



Wohl wurde fpaterer Zeit der Kirche ein Seiten-Altar 
mit ahnlichen F.lemcnten aufgedrungen, der aber, im 
InterelTe der Styleinheit — bei der geplanten Redau- 
rirung des herrlichen Baues — zu befeitigen wäre. 

Ein von Gabel aus unternommener Ausflug nach 
dem nahegelegenen Groß- Watttn brachte mich zu 
der überrafchenden Wahrnehmung, dafs das dortige 
außerd anmuthige Kirchlein ein Werk des Architekten 
der Gabler Stadtkirchc fei! 



Das Caftell del Buon Consiglio zu Trient. 

.Studit von Di .-Iteii 



Bernhard von Clfs. 

Der neu erwählte Bifchof zahlte 29 Jahre, war 
Doftor der Theologie und des römifchen Rechtes, 
Rath des Kaifers Maximilian I. und Protonotar des 
päpftlichcn Stuhles. Er hielt feinen feierlichen Einzug 
in Trient unter den fcltenftcn und ausgefuchteften 
Fcftlichkciten, welche JanusPyrrhusPineius im 9. Buche 
feiner Annalen ausführlich befchrieben hat. Auch als 
Bifchof blieb Bernhard in fortwährender Verwendung 
zu Staatsgcfchäftcn am kaiferlichen Hofe. Im Jahre 
1518 id er am Reichstage zu Augsburg; nach dem 
Tode Kaifer Maximilians fungirt er bis zur Ankunft 
der kaiferlichen Enkel Karl und Ferdinand als Mitglied 
Her Regcntfchaft. Am Reichstage zu Frankfurt ift die 
Thätigkcit des Bifchofes zu Gunden der Wahl Karl s 
zum römifch-deutfehen Kaifer eine hervorragende. 
1 527 erfcheint er als Prafident des geheimen Rathcs 
bei der Krönung König Ferdinand'» und deffen Gemalin 
in Prag. 1530 geht Bifchof Bernhard als Vertreter 
Königs Ferdinand zur Kaifcrkrönung Karl V. nach 
Bologna mit einem Gefolge von achttindfünfzig bifchof- 
liehen Lehensträgern. dcrcnWappcn der Bifchof, welcher 
noch in Bologna zum Cardinal erhoben worden war, 
fpäter an die Wand des runden Thurmzimmers im 
zweiten Stockwerke feines neuen Palaftes zum An- 
denken malen ließ. Im Laufe der Jahre hatte fich bei 
dem Cardinal eine ftarke Corpulenz eingedellt, auch 
war allmählich der Gcfundheitszufland ein fchr wan- 
kender geworden, fo dafs im Jahre 1536 Clesius, wie 
der Cardinal gewöhnlich genannt wurde, fich genöthigt 
fah, um die Enthebung vom Staatsdienfte zu bitten, 
welche denn auch von dem Konige Ferdinand in huld- 
vollrtcr Weife gewahrt wurde. Jetzt hatte Cardinal 
Bernhard volle Muße, fich am Abende feines Lebens 
den Angelegenheiten feines Bisthums ausfchließlich zu 
widmen. Wie früher als Staatsmann glänzt er nun als 
vorforglicher Regent feines Stiftes, bemüht, die reichen 
Erfahrungen, welche er auf feinen weiten Reifen ge- 
fammelt hatte, praktifch zu verwerthen. Er fchafft 
Ordnung in dem bischöflichen Archive und erlangt von 
dem Könige die Rückgabe des größten Theilcs der 
von dem Herzoge Friedrich im Jahre 1407 gepfände- 
ten Bücher und Üocumeiite. Auch um die Vergröße- 
rung der von feinen Vorgangern angelegten Bibliothek 



ift Bernhard beforgt; ihm verdankt die Stadt Trient 
ein neues Statut, fowie die Verfchönerung und die Er- 
weiterung der damals noch engen und Anderen Gaffen. 
Er zieht aufdrehende kiindlerifchc Kräfte an feinen 
Hof, wo ein geidig anregendes Leben herrfcht, das 
auch der Fröhlichkeit und des Witzes nicht entbehrte, 
wie wir heute noch an dem Grabftcinc feines Spaß- 
machers Paul Aleman erfchen, dem folgender Nachruf 
gewidmet id : 

Quae modo festivo sonucre palatia risu 
Lugcnt. Funestac quid referunt lacrymae 
Paulus obit. perierc salcs, pericre leporcs 
Cum quo prodierant, deperiere joci, 
MDXXXV. »" 

Die letzten Jahre feines Lebens verbrachte der 
Cardinal in Trient, da er ftets leidend war. 1539 wurde 
er als Adminiflrator des Bisthums Brixcn poftulirt, wo- 
hin er fich Anfangs Juli begab. Da traf den dick und 
behäbig gewordenen Kirchcnfurftcn am 28. des Mona- 
tes während der Tafel ein Schlagfluß, an welchem er 
am 30. flarb. Der Chronift Putfchius fchreibt über 
diefen Vorfall in feinem hiftorifchen Kalender von Tyrol : 
„Anno 1539 am Montag, den 28. Juli, hat Herrn Bern 
harden von Gloß, Cardinalcn und Bifchofcn zu Trient 
und Brixen der Schlag ob dem Morgeneffen zu Brixcn 
troffen und am 30. hujus ift er dafclbft zu Brixen im 
Schloß um fünf Uhr Nachmittag gedorben". 

Ein feiner Große würdiges Denkmal fetzte fich 
Cardinal Bernhard durch die Erbauung des Paladcs 
neben der alten Refidcnz der Bifchofe, dem Castello 
vecchio. Die engen befchränkten Räume diefer kleinen 
Burg konnten dem an Comfort gewöhnten, mit dem 
kaiferlichen Hofe in deter Berührung dehenden bifchof- 
lichen Staatsmanne nicht langer genügen. Es mangelte 
an Unterkunft für hohe Garte, welche Trient zuweilen 
mit ihrer Anwcfenhcit beehrten und dann genöthigt 
waren, entweder das Quartier in einem l'rivathaufe der 
Stadt zu nehmen oder fich mit den wenigen Gemächern 
des Cadelles zu begnügen. So wohnte Kaifer Maxi- 
milian I. wahrend feines oftern Aufenthaltes zu Trient 
in den Jahren 1508, 150^ und auch fp.itcr in dem 
Palazzo Geremia der Via larga, wo noch jetzt halb 
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trlofchenc Fresken an der Fahnde mit dein Bilde des 
von feinem Hofftaate umgebenen Kaifers daran er- 
innern. Neben diefen nöihigcnden Umftändcn map 
auch das Bcifpicl Italiens, wo zu jener Zeit prächtige 
von genialen Meiftcm ausgeführte Palaftbauten ent- 
ftaiiden, verlockend gewirkt und zur Nachahmung an- 
geeifert haben." 

Baugtjchichti dts Paiaßcs. 

Leider mangeln über die Perfon des Architekten, 
welcher die Plane für den Palaft in Tricnt entworfen 
hat, authentifche Nachrichten. Bonclli weift im 4. Bande 
der Monumenta Eceles. Trid. auf Andrea Palladio hin 
und beiuft fich auf Apostolo Zeno. Mattioli, Pincius und 
die anderen Localfchriftftcller fehweigen über diefen 
Punkt ganzlich Ambrosi berichtet, dafs nach der ge- 
wöhnlichen Meinung Giovanni Maria Falconetto aus 
Verona für dcnVerfafTcr der Bauplane gehalten werde, 
und dafs der Bau durch Mciftcr Martin aus Como auf- 
geführt worden fei. 

Auch im k. k. Statthalterei-Archivc zu Innsbruck 
ift es bis jetzt nicht gegluckt, den Namen des Archi- 
tekten aus den dort erliegenden Arten des ehemaligen 
bifchof liehen Trienter Archive* zu cruiren; dafür ent- 
halt der Fascikel 168, Capfa HI dcsfelbcn Archive* 
mit der Ueberfchrift: „Variae sertpturae continentes 
capitula facta cum magistris fabricae Castri Boni Con- 
silii cum adnotatione aedificiorum factorum et expen 
sarum ab anno 1527 usque ad annuni 1537 perBernar- 
dum Clesium" nachgehende über den Palaftbau hoch 
intcrcflantc Daten. 

Die Obcraufficht über das ganze Unternehmen 
hatte Misser Zuan Antonio Geremia, der nach der In- 
ftruclion vom Dcccmbcr 1527 zweimal taglich und 
nach Bedarf auch öfter den Bauplatz zu befuchen hatte. 

Inzegnero oder der eigentliche Baumcifter war 
vom iß. September 1527 bis zum gleichen Tage des 
nachften Jahres Mistro Ludovico Z.ifTran aus Mantua 
mit einem Gehalte von 200 fl rh. Er hatte die Arbeiten 
zu überwachen, nach Bedarf auch neue Entwürfe anzu- 
fertigen und in zweifelhaften Fallen die Meinung der 
Bau Commiffion einzuholen, welche unter dem Vorfitzc 
des Stadthauptmanncs Franz Caftelalto, als Vertreters 
des Bifchofcs, jeden Dienflag Früh zu einer Sitzung 
zufammen kam. Im Jahre 1 53 1 erfcheint als Mitglied 
diefer Commiffion ein Antonio Thcfino, der vielleicht 
an die Stelle Zaffran's getreten war. w 

Die Geld- und Vcrrcchnungsgefchafte oblagen 
bis zu dem Jahre 1532 dem Majordomus Andreas Cri- 
vclli, dann dem Majordomus Thomafo. 

Als Maler erfcheinen in einem Ausgabenverzeich- 
niffc vom 12. Juni 1531 : 

Dosso, pitftor, 

Geronimo Romanino, pittor, 

Marccllo Fogolino, piftor, 
über welche fich auch eine dctaillirtc Angabc ihrer 
Arbeiten vorfindet. 11 Außer diefen find darin aufge- 
führt die Maler: 

l * U.iriil.cr /InrlfiufJt J*<.& : Li« Ich khu der Kf nniiT.Titr C jn Italien. 
Stiillgilt. liji. 

* -OI'Iil:.. iltt inrcirnerv: Sia obliii.no C'rtinvarnrnK :i liirlr »ue 
exjie.e e.ru.um < .11 !.i j.ci.-ni * .1.1 et iri^c-"" m >r,j.ra-tAr u l.i fitirica 
Mi»lfi c liv.-f. ( l.,tl .1i .cui »,,rte, .lO.i ■ al Atleud.i 3 Ii J.-Kli mrr. r. 
ikresni f.i-.n e la nnenr.iri7;i c dl? ai tVa. Et »■ .adenil... U' vi <Jivr C ni Urlr 
— >n diligentia e v.--lk;i»r Ii l*v..rirn c ve-J-:re meev-c'i a i.prrn fiir. li, )n » 
dilu-emi». - 
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Domenico Rizo, picflor, 
Bartolome, pitftor todesco, 
Bonifazio, pidtor, 
Juan, pitflor todesco, 
Jacomo, depintor, 
Chriftofel Buseto, depintor. 

Als Stucchieri, Stuccoarbeitcr, werden genannt: 
Maestro Andrea, dann Bcnedctto, Simon, Biasi und 
Zuan Battista. 

Für die Verfertigung der Bildhauer- und fonfligen 
Steinarbeiten wurde nach dem „Computo della spesa, 
che si ha a far in la fabrica dcl palazzo sopra lo giar- 
dino appresso lo castello in Trento de Rmo. et Illmo. 
Principe c Signore nostro" vom 3. September 1527 
mit dem Talaprcda, dem Steinmetz Maestro Alexio 
und dem Talaprcda Maximo ein Contraft abge- 
fchloffcn, 4 * desgleichen mit dem Tifchlermeift er Maestro 
Adamo, marangon de mercato. Neben ihm arbeiteten 
die Tifchler Wolfgang, Scbold und Johann Hörndle. 
Die Arbeiten in Metall waren dem Innsbnickcr Roth- 
fchmied und Erzgießer Stephan Godl übertragen." 

Nach dem Bauplane follte die Länge der Palaft- 
fronte 304 Schritte, 5 pedi per passo, und die volle 
Breite 24O Schritte betragen. Der Abftand von dem 
alten Callclle wurde mit 45 Schritten angefetzt. 

Als Baugrund war der füdtich vom Cadelle bis 
zu dem Adlcrthurmc reichende Thcil des ehemaligen 
Dossus Mali Consilii gewählt worden. Bis zur Mitte 
zwifchen beiden Objeften reichte, wie aus dem den 
Bürgern von Tricnt vom Herzog Friedrich im Jahre 
1407 crthciltcn Privilegium erhellt, das bifchöflichc 
mit einer Mauer und einem Thurme eingefriedete Burg- 
gebiet,*' innerhalb welchem nach dem Inventarc von 
1527 mehrere kleine Baulichkeiten, wie die Flcifch- 
bank im Graben, die Torkcl, die Zimmerhütte, das 
Badftübl im Garten, dann der Efcl- und Raysftall mit 
37 Pferden (landen. Außerhalb diefem Rayon befaßen 
die Brüder Concinis de Catzczio eine Bchaufung, quod- 
dam stabulum, welche Clefius fchon mit Kaufvertrag 
vom 1 5. Juni 1515 an fich brachte." 

Was die Niveau- VerhältnifTe betrifft, ift der Palaft 
auf der Kuppe des Doss erbaut. Bei der Bearbeitung 
des Felfens ließ man, wie der Augcnfchein am Löwen- 
hofe zeigt, einen geebneten rechteckigen Block flehen 

»■ NacB .J«i«r.-xir S<»itl„ri ed urliati Trculiiu • •!« editiorae. Trearlra 
■ So«. P»*- 3«. S»l' " «*« Brüder <;i«»»mii und HatulU ItelT.., beide Maler, 
i.jn wclc-ien der allere liiovurir.i, geboren tar«, gefttirk-ea >5«i. ara der Aul- 
fchmiirkiiRB de» CIcaiMieia Palaftr* licr>..-rra*;eadcti Anthcd uahm. Oer 
jiincere llruder las er« unter Cur. I. tat Cbriftopti Graf U<Jr»u» na£h Trienl 
unil betli<ili{« fiL-h »11 Je, Au.f.ih.r i.i.j >ia l-iok«u im l'allua Jelle Albere. 

IVrromiair KimaiiirMi. bedeutcnJcr Maler la rUeicia. c c ^o rt,eu <51 6 
oiter tj^ift im hellen Alter. .V.jf/erV KüiiltterCcelk ij lianii. 

Marcel« ro<ti]ini>. Maler ultd KupCerflecKrr der allen »encliini&h- 
pjduaaircricn S-hulc. teilte tu Vcjicditf un l$uo. Malle mit Vorliebe arenitek- 
li.aifilie Ojrtlclluii^cii. wct-.be lieh titk auf ullea fciucj) Ulldern findeft. 
X.t : Ur'i Kuiiaterteeikoi«. a- Baad. 

»• SjmmllKrie Schnflllüeke de» Faicikeli |4». Capta III. dei Tiitnter 
I.ilelnir<-Keu AnKivea lind ut einem fthleihten. oft nur fchwet %etltandlicbcn 
itatieuiMien U,ile<ie aSfefaßt 

l>er Siciitraetrcaeitlef Ale\iui erfcheint in der Fideijuiaio lapicidjrum 
»J cjiiatruciiofieai urm Catholratii 'Irienlinae veriut plaleam, int JaKte isaj 
ata S-jnit dca Thum*» de lacii Citteiiai. MUcellanea Albertl. 'I. VI, fol. j». 

" Steiibaii tlodl wurde ir^ Jahte liuR vom Kaifer Maitmilian 1. von 
Nürnberg nach IrinibrucV t-rrufea, um da» Rfthfchn)i«dj;ewetbe in Tyrol ein- 
rutühttn. Kr (1 mi3 und in den folgenden Janren die ErtDatticn ru»n 
Orabmale Maaifnilian 's und findet tick auch im Auigabenvcrrekhnirie ala bei 
dem l-Jaflli.iu in Tnent b*f.:K»fli(-i 

» Miicel'anei Albetti Tun. VI. W 110. PriTilesinm a duce Irrderico 
i'ri>!cluinU C4*c<»imt. ■■>*-• lao>. _.M.mdavii ( K . l-'rideriru<> eji»4 turn» 
|> .rtae A-juilat civitati« Trideim. quae «>mililcr antea .-on»itniata erat p«r 
ic.»um I» Fuiicipuni. pernety) remanere debet in manibu* et r-ayha ipanrurn 
cjviMm l iider.ti ui.ji-.e ad turritellum de nie'lni ^itum intra «Ii- (um tuinai 
Agil Li» et cai:r,im Bmi Conti I» iu. -iu"d licitua» >ii ipei« rinluaa riiiriper« 
mumm c<ril»e et ...btür^re taliin. q.i. d r..n »it a.lil.ia trin<euii.li a littu 
i^clt.. -H itir-!i ■ iliri-ini turrini A-iUilaf." 

'■' Mi«««.,,« Alwtti. I. VII. fni. .,, 
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und trug mit Ausnahme einer fchmalcii gegen den 
Adlcrthurm abwärts geneigten Kampe die Wände 
ringsherum fenkrecht ab, fo dafs ein hinlänglicher 
Platz, für den drei Seiten des Fclfcnblockcs umfchlic- 
ßenden Palall gewonnen wurde. Die vierte Seite gegen 
den Graben zu ift durch die Fortfctzung der Stadt- 
mauer gcfchloficn. Durch diefes Verfahren, welches 
zugleich für den Bau brauchbares Steinmatcrial lieferte, 
denn der ganze Felsrücken berteht aus Marmor, kam 
die Grundlinie de* Palades fad in gleiche Hohe mit 
jener des alten Caflelles zu flehen, obgleich letzteres 
Gebäude vorher an dem nördlichen Abhänge des 
Dosmis Mali Consilii gelegen war. 

Am 25. Februar 1528 fcheint nach Beendigung 
der Vorarbeiten die eigentliche Bauth.itigkeit begonnen 
zu haben. Bonelli gibt im 4. Bande der Monumcnta 
Fcclcsiae Trid. eine auf den Anfang des Baues hin- 
deutende Infchrift, welche fich im Weinkeller links 
neben dem Kingange auf einer Frztafel unter dem 
Keliefbildc des Bilcliofcs Bernhard bef ind: 

Bcrnardus Episcopus 
Tridentinus a Fundamentis 
Erexit Die 25. Febr. Anno Ab 
Ortu Christi. MDXXVIII. 

Bis Knde des Jahres 1530 war der Bau bereits 
weit vorgefchritlen, als am 21. Janner 153 t ein Brand 
am Dache des neuen Palades ausbrach, der den Dach- 
ftuhl zerftorte, auch fonfl bedeutende Befchädigungen 
am Gebäude verurfachte und das alte Caftell bedrohte, 
wo ein beträchtlicher Vorrath an Munition aufbewahrt 
lag. Die Gefahr ging glucklich vorüber, fo dafs noch 
in demfclbcn Jahre, w ie das Ausgabenverzeichnis vom 
12. Juni 1531 beweif), die Maler, Stucco-Arbeiter und 
Til'chler ihr Werk beginnen konnten. Auch die Anlage 
der äußeren Hcfclligung wurde laut den dort ange- 
brachten Infchrift en um diele Zeit in Angriff genommen. 
Der Bau fchritt ununterbrochen fort, an welchem der 
indeffen Cardinal gewordene Bifchof Bernhard, ob- 
gleich er häufig in Staatsgcfchaften fern von feiner 
Kefidcnz weilte, den icgften Antheil nahm. Geldmittel 
waren genügend vorhanden, um keine Stockung des 
Baues eintreten zu laffeii.-"'" Im Dccember 1 534 wurde 
nach der In^tructio renovata per lo Rmo. et Illmo. 
Signor Bcrnardo Cardinal et Epo. di Trento Signor 
uro. de t[ uetlo, che resta a far in la sua Fabrica et 
altra addiccione ad 10. Decembcr 1534 mit der Aus- 
flattung der Innenraumc des Adlcrthwrms, der neuen 
Capeilc, des Bades dann mit der farbigen Ausfchmuck- 
ung des Keller -Vorraumes und der Erneuerung des 
fchon von früher im Garten beliebenden Spring- 
brunnens begonnen. In der Capelle wird die Aus- 
fuhrung der fchonen, leider nicht mehr erhaltenen 
Stuecogruppcn : Gott Vater inmitten der Fngcl und 
der erften Mcnfchen an der Decke, dann der Apoftel 
und Kirchenlehrer in der breiten Kehle des Spicgcl- 
gewolhes, um obige Zeit fchon beendet gewefen fein, 
da lieh die Inftruction mit der Anfchaffung von Figuren 
für den Altar, von Kircheligerathen, mit der AuflU- Illing 
einer Huhne fur die Sauger, r uno pulpito per gli Can. 

» V i I, i.Vn Aoii.il <l.;l IVimi ij.iil . 1 . rlrM.i.tir,. di T>r»l» <•■.»! j.i-ili 
• tii ij' 11 .imr-ii ^'r.im.ti ■ ' f ii>\J Jrx'.'t ,\!brrti. V«»i..v. , rrlit If^i.ti i!« 

T t„,.,.ii (,;ir |S>. |ui: licir:p O'.'IM .lllC«r ilrll je« : . K n * t - Ii r Ii Flu 

kii:.fl^n ilrt I..M...flirh.n M r nJ» m,. h a u nn..tdj»l1i.-?.r in iIct llolic v.-n 
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tori u und mit dem Ucbcrxugc der Sitze, sedie, mit 
Ambra-Firnis befchaftigt. Ebenfo dürfte Ronianiiio 
feine Fresken in der Loggia des Lowcnhofes fchon 
vollendet gehabt haben, weil diefclhe Inftru£lion in 
der dortigen Halle die Anbringung eines Tifchcs und 
einer geziemenden Crcdcnz anordnet. 

Eine neue InrtruAion vom 4. Januar 1535 nimmt 
die Rcftaurirung des alten Caflelles in Ausficht; zu- 
gleich erfchien auch ein Memoriale fur den Majordomus 
Thomaso bezüglich weiterer Anfeindungen von Ca- 
pellcngeräthen, Paramentcn und Meßbüchern und ein 
gleiches für den Rccamador oder Kunftftickcr Fran- 
cesco, welcher im Haufe eine wichtige Pcrfönlichkeit 
war und neben der Ausübung feiner Kunfl noch das 
Amt eines Tapezierers und Zimmcrw.irters verfah, 
Mattioli fpricht mit großer Bcgeiftcrung von feinen 
Leiflungcn. Für den Maler Maestro Martello Fogolmo 
et suoi pittori findet fich ebenfalls ein Memoriale vom 
1. Oclober 1535 über die unter feiner Leitung auszu- 
führenden Arbeiten, welche fich vorzüglich auf die An- 
bringung von Wappen in den verfchiedenen Theilen 
des l'alaftcs, Bemalung von Balkendecken, Marmori- 
rung der Säulengange im alten Caflellc, Ausmalung der 
dortigen Capelle und diverfe Vergoldungen erflreckten. 
Wiewohl manche Ausdrücke in dem Memoriale unver- 
Ilandlich find, geht doch aus der Zufammenfaffung der 
dem Fogolino übertragenen Aufgaben hervor, dafs 
diefelben im Vergleiche zu den Kiinlllciflungen des 
Dosso und Romanino mindere gewefen find. 

Der Palafl durfte in dem Jahre 1537, zur Zeit, als 
der Cardinal wegen fortfchreitcilder Kränklichkeit lieh 
auf feinen Bifchoffitz zurückzog, zur gänzlichen Voll- 
endung gekommen fein. Die Wohnung war nunmehr 
eine geräumige und des hohen Ranges eines Kirchen- 
fürflen würdige. I'runkvoll ausgeflattetc Gemacher 
Händen zur Aufnahme und Hcwirthung illuflrer Gärte 
bereit. Ein reicher Schatz von Silbcrgefaßen, die 
mciflcn mit der Clcfifchen Devife bezeichnet und groß- 
teiithcils in Nürnberg angefertigt, herrliche in Farben- 
pracht leuchtende Teppiche," anmuthige von den 
Wanden blickende Göttergeflatteii, fchwere mit Malerei 
und Vergoldung gezierte Plafonds und zahlreiche an- 
dere Produclc künftlcrifchcn Schaffens erfüllten den 
Befucher des Palaftes mit Staunen. Die Bibliothek, 
reich an den fettenden Werken der damaligen Zeit, 
und die in ernrter Schönheit zur Andacht ftimmende 
Capelle gaben Kunde von dem erhabenen claflifch ge- 
bildeten und zugleich tief religiöfen Sinne des Cardinais. 

Glücklich und beneidenswert], konnte der Nach- 
folger eines folchen Mannes genannt werden, der fo reich 
lieh fur die Vcrfchonerung und Dotirung der Bifcbofs- 
rcfulenz. vorgeforgt hatte, wenn nicht von alten Zeiten 
her ein übler Gebrauch, das Spolium. bellanden hatte, 
wodurch ein großer und c.ft der bertc Thcil der ge- 
machten Anfchaffuiigen wieder verloren ging. 

Die Domherren des Stiftes Trient nahmen fich 
nämlich das Recht heraus, nach dem Tode jedes 
Bifchofes alle?, was nicht niet- und nagclfell war, 
unter fich zu theilen. Durch diele Gepflogenheit kam 
der neuerwahlte Bifchof in eine fchwicrige Lage; denn er 
mußte entweder die enttragenen Gegcnrtandc wieder 

" >< l.ui. iti den Ir.v«i:l.irc ....tu l»h:t vi-lc N ile u, * etilen ui 
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von den Domherren cinlofcn oder mit der Neueinrichtung 
der Refidenz von vorn beginnen. Erft im Jahre 1690 
machte der Bifchof Jofeplt Viclor de Alberiis di Enno 
(1689 - 1695) diefem Unfugc ein Ende, indem durch 
feine Initiative fowohl von dem Paprte Innoccnz XII. 
als auch von dem Kail'er Leopold I. das Verbot des 
Spoliums herablangte. :,e 

War nun auch der Bau und die Hinrichtung des 
I'alaftes unter Cardinal Bernhard zu einem Abfchhißc 
gelangt, fo gab es doch unter feinen Nachfolgern keine 
längere Paufc für wieder vorzunehmende Aenderungen, 
welche thcils durch die Notwendigkeit, aber noch 
mehr durch die Bauluft von Seite der Bifchöfc bedingt 
waren. Auch das alte Caftell ging dabei nicht leer aus, 

Der Anonymus Tridcntinus berichtet, <lafs fehon 
der nächftc Bifchof Cardinal Chriftoph Graf Madruzzo 
(1539 — 1567) viele Verbeffcrungcn im Caftell vecchio 
vornehmen ließ. Unter diefc wird auch die Ueber- 
weifung der alten disponibel gewordenen bifchof liehen 
Wohnung an den Generalvicar und das Officium ccclc- 
siasticum gehören, wie bereits früher erwähnt worden 
ift. Dann wurden zur Concilszcit, vielleicht fchon vor 
dem Jahre 1545 die nackten mythologifchen Figuren 
in der Loggia des Löwenhofes nach der gewöhnlichen 
Annahme durch den Maler Daniel Ricciarelli, genannt 
VolterraiiHo, mit Kleidern übermalt, um die Augen der 
Concilsvätcr nicht zu beleidigen/'* Die erftc Erweite- 
rung des Talaftes durch den Anbau eines breiten, den 
Hof zwifchen dem alten Caflelle und dem Palafte über- 
fpannenden Bogens, welcher in zwei Stockwerken je 
zwei Zimmer enthalt (Beilage III, llan Nr. 51, 52), 
fand unter dem Bifchöfc Sigmund Alphons Graf Thun 
(1668 bis 16771 ftatt." 1 ' Diefer Kirchenfürft zeigte fich 
überhaupt als ein fchr umfichtiger, für feine Refidenz 
vorforgender Herr. Er ließ von Venedig, wie der Ano- 
nymus erzahlt, um zehntaufend Gulden Einrichtungs- 
rtückc für den l'alaft kommen, da wahrscheinlich infolge 
des zu jener Zeit noch üblichen Spoliums der größte 
Theit der von den früheren Bifchöfcn herrührenden 
Einrichtung verfchleppt worden war, Auch das Silber- 
zeug der bifchöflichen Menfa ließ er umarbeiten und 
betrachtlich vermehren. Den zweiten größeren Zubau 
durch einen Flügel an der Vorderfronte, welcher den 
l'alaft mit dem alten Caftelle in direkten Anfchluß fetzte 
'im Plane Beilage III Nr. 33, 36), unternahm der nächftc 
Bifchof Franz dcgli Albcrti di Poja (1077 bis 1689). 
Nicht allein die Bauluft des bei feiner Erwählung 67 
Jahre alten Bifchofes, fondern auch der Umftand, dafs 
nicht feiten länger dauernde Befuche hoher Pcrfoncn. 
manchmal mehrerer zur gleichen Zeit, mit zahlreichem 
Gefolge eintrafen, zu deren ftandesgemäßen Unter- 
bringung nicht einmal mehr die Räumlichkeiten des 

*» l'ti/l/i Italw »cr> Tora V. r i C . Arf Jofrf Vi. ln> dra AlUni> 
.F'cnr ibl'hn fucr.»m ITaa-ntum cotntnermKir.ar<i Ur nc Iii i-.ini 14m. K^».lc*l:i3i »uam 
itlt*n,., «I.tli» hic rrKmc-tiar l'rirrrpx »tTccil. Naiuiijr .pnLin» tcu « ..„»uetiuhtcin 
illam. -Ji .» Cat»-".*«! dtfnniti t'pixc l» r.mn,.i ,[u-ic m-iveii pi.'.cralil, tulci »c 
p.ai v cl, jiitiiT. j aiii olirc» » >. .mi>r,(lnM iniptnliiUarw, [>ciiiIii« mxtulil. itu|i<Uali>> 
rani in rrm a F,.n(ifi< « et ("ac.are [itlerta. <(tac |n>«t cjn. >l:ituai «e »;Kri.il.,* 
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ganzen Schloßes fich als hinreichend erwiefen, mag zu 
diefem Entfchlulie die nächftc Veranlagung gegeben 
haben. 

Piwitts berichtet iibcr die Anwefcnheit des Kunigs 
Ferdinand zu Tricnt im Jahre i 536, bei welcher Ge- 
legenheit große Fette im bifchöflichen Palafte natt- 
fanden. 

Auch Kaifcr Karl V. nahm dort im Jahre 1541 
„ fein Abftcigquartier. 1 548 kam Konig Philip]) II. von 
Spanien. 1622 die Herzogin Kleonora von Mantua in 
Gcfellfchaft ihres Bruders und der Herzogin Katharina 
von Mcdici mit großem Hofllaatc. Es folgten 1631 die 
Großherzogin Maria Magdalena vonToscana und Claudia 
von Medici, die Braut des Erzherzogs Leopold; dann 
1646 Anna von Mcdici, Braut des Erzherzogs Ferdinand 
Karl, nebft der Erzherzogin Maria Anna, Braut des 
Königs Philipp von Spanien, welche fogar fünf Monate 
in Trient als Galle des Bifchofes verweilten; 1655 die 
Konigin Chriftina von Schweden, 1666 die Infantin 
Margaretha Thcrcfia, Tochter Philipp IV. von Spanien, 
Braut des Kaifers Leopold I. mit großem Gefolge von 
fpanifchen und ofterreichifchen Cavalieren." 1 Alle diefc 
fürftlichen Pcrfonen wohnten mit ihrem Gefolge in der 
bifchöflichen Refidenz, wo fic auf das fplcnditeftc be- 
wirthet wurden. Als im Jahre 1686 die Ankunft der 
Schweiler des Kaifers mit ihrem Gemal dem Herzoge 
Karl von Lothringen in Ausficht ftand, ließ Bifchof 
Franz die Zimmer des neuen Verbindungsflugels 
fpeciell für diefc erlauchten Gärte auf das prachtvolle 
ausftaffiren. Diefer baufreudige Bifchof vergrößerte 
auch die außer dem Caftelle an der Via di San Marco 
liegenden Stallungen, welche noch wohl erhalten find 
und gegenwärtig als Magazine benützt werden. 

Schon früher ftand, wie die Anficht von Trient in 
dem Werke von Braun und Hohenberg aus dem Jahre 
1581 (f. Fig. 2) zur Anfchauung bringt, an diefer Stelle ein 
ziemlich großes Stallgebäude mit einem umfchloffencn 
Hofe, das an der dem Schloße zugewendeten Ecke, 
wie es feheint, eine Pfcrdcfchwemmc mit einem Spring- 
brunnen wahrnehmen läßt. 

Ueber die Bauten diefes Bifchofes bringt Bonelli 
im 3. Bande der Monumenta Eccl. Trid. folgende 
Notiz: 

r Palatium Episcopale, quam magnificentissime a 
Magno Bemardo Clesio excitatum septemtrionem ver- 
sus non absque multis expensis adauxit, idque cum 
Castro veteri copulavit: qua de rc loquitur inscriptio: 
Franciscus de Albertis, Episcopus, Princcpsquc Tri- 
dentinus a fundamentis erexit. 1686. Ipsi practerca 
debentur Tabularium consilii aulici collectis in unum 
scripturis et actis antca dispersis c t Etjuilia satis ampla 
et commoda infra Castrum. u 

Nach dem Ableben des Bifchofes Franz fcheinen 
im Caftelle del Buon Consiglio, wie man nun den 
ganzen das alte Caftell und den l'alaft umfallenden 
Gebäudecomplex nannte, durch circa 60 Jahre keine 
größeren baulichen Veränderungen vorgekommen zu 
fein, da die Localfchriftftcller nichts darüber mittheilen. 
Es waren die für Trient fchweren Zeiten des fpani- 
fchen Erbfolgekrieges angebrochen, auch waren die 

*' h'if f *.'!i!t il*t:*. . C"inp«tidium irtiini Tfii! w>. 13 \..v. V.llütli : 

.Clf.Jitf.il J I : r x i.lt Hjil>i:^«.IH Irid. .^fti. f< « fc^i,]it , : r t pf,.*[irrn «U". Uilicte 
Viiüiiaiu Kliui eulu \iiti^ -ti.'iil »p...ri«a Cjifi.iliJti ,» « I riiT^i.lii ili»v'-- 11 
«d.i. >4tJOd ir.ult.l «ul.Uta l.itritll ,11 CnUro \.ci a\ione l>. At-J. >c-iit-.v ah 
ili>|>Uli> <"r«nr,l,li«.i. in «melk.«, ^ga« «.li-Ula i,.>n rui.acw. ki Ml<»t>-a>. «m 
t«r< jnru«l>ll. v ipl>l«r<. Pt.i-.iri-« Pirlfirl.»«!» t^J.oe »uLUu.u ,th:M.- 
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Baugedanken auf andere Objefle gerichtet, wie auf die 
Wicderherftellung des von den Franzofen im Jahre 
1703 zerftörten kleinen bifchöf liehen Palaftes am Doss 
di Trento, ebenfo auf die im Barockftylc durchzu- 
rührende innere Umgcftaltung der Domkirche. 

Erftmitdem Jahre 1755 als Franz Felix degli 
Albcrti di Enno Coadjutor des wegen etwas allzu fröh- 
lichen Lebenswandels unter Curatel gefetzten Bifchofes 
Dominik Anton Graf Thun und Adminiftrator des Bis- 
thums geworden war, begannen wieder tief eingrei- 
fende Neuerungen fowohl in der Einrichtung als auch 
in der Eintheilung der Räume des ganzen Caftelles. 
ffippelili. Mattet und Tovazsi berichten mehreres 
darüber. 

Da die bisherige Wohnung der Bifchöfe im erften 
Stockwerke des Palaftcs mit dem Eingänge vom 
Löwenhofe aus durch den unter Curatel gcftellten 
alten Bifchof Dominik Anton occupirt war, nahm der 
Coadjutor fein Quartier im zweiten Stocke des 
Gartenflügcls, in den Sälen, wo fich früher die von 
Clcfius gefammeltc reichhaltige Bibliothek befand. Ob 
die Unterteilung des großen mit Wandfresken und 
einer herrlichen Holzdccke gezierten Saales durch eine 
Mauer und die Uebcrtiinchung der Wandgemälde auf 
Veranlagung des Coadjutors Franz Felix gefchah. ift 
fraglich, aber nicht unwahrfcheinlich. Doch könnte 
auch einer der vorhergehenden Bifchöfe oder der vor 
Franz Felix eingefetzte Coadjutor Ernft Graf Firmian 
diefen Aft arger Barbarei begangen haben.** Jeden- 
falls waren die Bücher fchon theilweifc zerftreut und 
die noch vorhandenen in ein anderes Local übertragen 
worden, wo fie Franz Felix, nachdem er 1758 zur 
Bifchofswürde gelangt war, in Ordnung brachte. 

Nach dem Tode des alten Bifchofes Dominik 
Anton, welcher eine Jahresrente von 600 fl. bis an 
fein Lebensende genoffen hatte, behielt der nun- 
mehrige Nachfolger feine modern eingerichtete Woh- 
nung über dem Garten bei, ebenfo der nachfte Bifchof, 
fo dafs Tovassi bei der Erwähnung des am 20. Mai 
1776 erfolgten Ablebens des Bifchofes Chriftoph Siz/.o 
fchon von dem Appartcmento solito dei Vescovi sopra 
il giardino dcl Castello fprechen konnte. 

Im Jahre 1759 beehrte die Prinzeffin Elifabeth von 
ParmaTricnt mit ihrem Befuche, daher von dem Bifchöfe 
FranzFclix umfallende Vorbereitungen zumentfprechen- 
den Empfange im Caftcllc getroffen wurden . Die un- 
ausbleiblichen Verfchöncrungen befafsten fich diefcs- 
mal vorzüglich mit der Moderniftrung des Thurm- 
zimmers und des großen Saales im zweiten Stock- 
werke der Vorderfront des Palaftes. 

Ganz merkwürdig ift die fieberhafte Xcucrungs- 
fucht, welche Franz Felix während feiner fiebenjährißen 
Amtstätigkeit befeeltc. Hippoliti hat vollkommen 
Recht, wenn er behauptet, dafs diefer Bifchof, wenn er 
noch länger gelebt hätte, das ganze Caftcll umjjc- 
ftaltct hatte. Seine Angaben mit jenen des Domherrn 

Die den grafcs Bibliorhelfaa! in i«ei p-lr-Kbr H.ilft<n fchfiiic-n'fr 
«tülute Mauer vuMe im Jahre t»8i wieder B>» Belraß« n und ijadlircb der Saat 
ia fetöcr Toi.ilim hereoriellr. Dir Urjache der Ab«r»e;u*c waren famtarc 
MaOaftkoicB, welche Buft Anlafa einiger unter der Mannfchaft Je« V tmrj k. 
Intanierie.Keeimenio Nr. 53 aufgetretenen Typhi*» KrfcraHknncrn getroffm 
wurden. AuOer Jer Wrjn*ha»e der Mauer wurde in drn meißc» Zimmmi 
i<ber der Loggia und de* GartrnfliiecF» im rwtir.pn Sti>;ltwerVr die Tünche 
abcekril/t. wobei fownhl ira Sa^te all airch in Jen Vr*(jem.>-rh<rn ft-irk 
befchadtfit« Frenze» mm Voefchcm kamen, welche im F,in»rmrhincT, mit der 
lt. k Central C.jwtniffiuo fiir Kuult- unH rnÄDrifche I>rnkm.lo wic.l.r mit 
einem Ka!kt>ber»nr« brdcckl wurden. 



Mann zufammcngehaltcn, ergeben ein ziemlich klares 
Bild der unermüdlichen bifchöflichen Bautätigkeit. 

Außer den oben angegebenen Veränderungen 
werden die alten Bedachungen erneuert; eine Ver- 
bindungsbrücke aus dem alten Caftelle in den Palaft 
wird über jener des erften Stockwerkes angelegt, die 
Kanzleien des Consiglio Aulico, des Ufficio Ecclcsias- 
tico, die Wohnungen des General- Vicars und des 
Magifter domus werden neu hergerichtet, die Portale, 
welche zu dem Barockftylc, welchen Franz Felix dem 
ganzen Rcfidcnzfchloße aufzuprägen bemüht ift, nicht 
mehr paffen, werden gegen andere von Marmor um- 
getaufcht; auch wird ein neuer prächtiger Brunnen 
im Garten aufgehellt und jener im Löwenhofe reparirt. 
In die Stallungen kommen ausgefuchte Pferde und in 
die Remifen elegante Wägen.*' 

Wenngleich viele diefer Reformen einen be- 
klagenswerten, weil zerftörenden Charakter an fich 
trugen, da dem Bifchöfe Ranz im Geifte feiner Zeit das 
Verftandnis für die Schöpfungen vorausgegangener 
Jahrhundertc mangelte, fo ift doch anzuerkennen, dafs 
er fich durch die Ordnung der Bibliothek und des 
bifchöflichen Archivcs fowic durch die Eintragung von 
wichtigen Urkunden und fonftigen für die Gcfchichtc 
des Bisthums bedeutungsvollen Nachrichten in fieben 
Foliobänden feiner Misccllanca ein großes pofitives 
Verdicnft erwarb.** 

Der letzte Fiirftbifchof vor der franzöfifchcn Occu- 
pation war Peter Vigilius Graf Thun (1776—1800). 
Seine Bauluft war eine geringe und befchränkte fich 
auf die Adaptirung von zwei Gewölben im alten Ca- 
ftelle zu einer Schlachtbank und auf die fchlechtc Rc- 
ftaurirung der Fresken an der Wand des dortigen 
Hoftraftes. 

Der Kunftfinn der Bifchöfe war zugleich mit ihrer 
weltlichen Macht 2ur Neige gegangen, und man würde 
Unrecht thun, den Kricgszciten allein die Vernichtung 
fo vieler herrlicher Kunftwcrkc im ganzen Caftcllc auf- 
zubürden. Dafs fchon die letzten Fürftbifchöfe, bc- 
fonders jene des 18. Jahrhunderts fich wenig pietätvoll 
gegen das Ucberkommenc erwiefen, lehrt das von dem 
Bifchöfe Franz Felix gegebene Beifpiel Mnd auch eine 
Bemerkung des Cavaliere Adamo Chiitsolt aus Vi- 
cenza, welcher in feinem Itinerar über das Caltell dcl 
Buon Consiglio folgendes fehreibt: Manches Zimmer, 

n /////Oj.'V/ C<imr>eiii.ium rcr-jat Tritl ; _ Printern ((•'mtti PcILs. re|t^- 
nndn Tud- tiJiIro trvtsii. ttiLtiluiit >uiU tttti tenuvavil, LuL>ilt* tiLi iy*c 
BLvor.iEuf et X'kiriyk l.et>e.:di. et MagiAcT il';mu-. itfo.il Uli ett-rrt i*nC«rC»Ml.i(ii, 
hyf.o-eju^tuiii. utt( ler.e-lur t*aiir.iliiiiii et .uljiti tei.ov.ivil*.. jVii elfter Alulei^n 
Stelle , ke*tj.uf jvit K[>iki:u|i jIc * «»It um. tj .11411« m.ij,-! iiu icfri iE patletn. 
viJetjLrt AuL.11. ui.itotc.n. Tunit>ni:c3, tut>icti)j diel.. M-tj^lKn. Im cubÜa CuA 
lilil, vftltcellcibtii. Kilnt-iltoJir;!*. \ Killt (.t.ieji.i* et M.litUtll d-tltl», hypO' 
CAUStuiii binju* in cipae *ula«. h tpi* |r»n .tttuti pei ci-tpim ve.u> let kvii et 
ere:ii> pjtniceikj in ca«.il.i |>L»l«..e Icoituiti |.et h..EX ad tiMiitn. Klus iraDi. 
tum «.iiiim-lum \>*t**,t, reni>.».v.t ti.«ec (..-nten. in *.-.trni iejimni finita <i in 
viridAfi;. n u »u7i maam^cum ci.ifuA.t (oiiiem vtiii» «l^gAntiitui ficum 
orrtritum ** 

Jtf.tMii 5i'V.Vi«T; , H.r'j .i'J lyf j: .Rinovt'i i' CaM«Mc- vcc<.lti-> qujiii in(prs- 
mcnlc, rir.ovu e moK-njliti tinto i' i\>- »p^Artirw.mnto. U « (orrion«: in 

Cailfll CI<*i-»no ivend.j facti l«^ar 1* jonf tO>c. rhe n .n cc-n.[.crn]*va»o 
»U'aTchuctliiT» d<l molfiimo t v-'II:-*:jht>« dt nurmo <^\U- portr di norr , 
nc.ov'!r i* teuderij» c-n ullinib cawlli. I« •im<'-t' < "*-, curoirt;.* 

w Mit d<r Ordnuns tirt Archiv«?« h^tt«: <'«;r liifrhi-if im J.iJtrc I75v 
P. Jc-fcplt 1 1 > p I ■ ■ ■ i r ■ HipitcliT* .in" Ptrinrx 1'Ctr.tnt »*-|ih<r 'Ii« Afl>«i( *ro 
9*. AJ ai dtj "bigen )->hrcs l-*:j..nn \ti\A d^lin f»it 'i. M»i 17^0 v ?n P. A^s<to 
Mari-l »II« T^irni tn»l<rftut*t -.Utilf. F'i« >oti;rfiiiKli:Trrii l><..i-.mrntv warf»» ü» 
t Miir/ 17t,», al* .Ulih.üi ||i|>[i<-.|iti ir. t J*m C- mrirtMÜiun rcTinu Tnd- *U*U 
N<-.ti» lirarhK, lif rc It» «Ktr.ihirt und rr^iftritl, iUn>i,l, crul)?t|jtc r.o< b, ße in 
lIvhallnilTcn. ripj^T, .111* I S'. r-r tnl,«- n null Ta , ulir.ti|£cii. 1 i< n i!«-itn"r hrn Ari hiv- 
Ani\ril hMK P Arv -h;» \ Kr-ndo tut Snli:tinj ubcrni:— itic», welcher tw.tr 
fintgr Mon.itr rnu «,»'■* Urpirtrir .m 5 iltr i!rut. r i Ii* 11 A-.lcr. licfi luifu^ t »jt, aber 
v. -in <>r^(t.\f;«-iii-TAl it j -.->* R.. m rrtif« 11 w*.:r..lc 1! id rr die t erdn.uti£ <le*> 

d«ii(f'>nn Ati-Imv«* tui.ollcnilct vrrhlttLi. lt.|,:-.,.f Krm/ Felix tMn-id Jen» lle- 
IrffTfliilpn iliFer fem« in D-inVc kr in »cilerc« H.:n„:.,r 1:^^11:11*1«! tu !ih1il-Ii 
<|.i fi-rl. ||i ?r ..»Jiti Uhr u-Tuillii: ü'-er dit Knauicrei -.Ict HiitKufe» a-ifietl. 
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bemalt von einem tüchtigen Künlller, wurde getüncht 
über Anordnung von jemand, der wenig guten Gc- 
fchmack in Kunftfachen hatte." 

Nach Beendigung der Baugcfchichtc erübrigt nur 
noch, zur näheren Beficht igung des Palaftes fclbft zu 
fehrciten und bezüglich der Innenräume auf Grundlage 
vorhandener Bcfchrcibungen, wie des Mattioli, I'incius 
und des fpätcren Dartolt, dann mit Hilfe anderweitiger 
Notizen ein Bild zufammcnzuftcllcn, welches den Zu- 
ftand des l'alaftes in feiner höchften Blüte und künft- 
lerifchen Vollendung zur Zeit des Cardinais Bcrnardus 
Clcsius und feines Nachfolgers des Cardinais Chriftoph 
Graf Madruzzo zur Anfchauung bringen foll. 

}>c/chreibung des Palaftes. 

Der Palaft im edlen RcnailTanceStylc nach den 
Planen eines leider bisher unbekannten italicnil'chen 
Architekten erbaut, erhebt fich in zwei Stockwerken 
über einem breiten Sockel aus röthlichen Marmor- 
quadern mit facettirten Würfclflächcn, welche in Ab- 
fanden voneinander aus den Quadern hervortreten 
und fo die Fläche des Sockels beleben. Die Anlage 
des Gebäudes ift eine derartige, dafs drei gleichlange 
Flügel fich im rechten Winkel um einen inneren Ilof 
gruppiren und ein vierter den Gartcnflügel bildet, an 
welchen fich fodann gegen Süden die einen kleinen 
viereckigen Thurm tragende Stadtmauer und ein 
langes remifenartiges Haus, der fogenanntc Pallon- 
Schuppcn, bis zum Adlerthurmc anfchließen. 

Die decorative Behandlung der Außenfeiten des 
Palaftes ift eine befcheidene, und es fcheint mit Vor- 
bedacht jeder herausfordernde bauliche Prunk ver- 
mieden zu fein. Eine Gliederung der Mauerflächen 
zwifchen den Gcfchoffen ift weder in horizontaler noch 
verticaler Richtung beriiekfichtigt; nur unter dem 
Dachgefimfe zieht fich ein von einem zweiten Gefimfc 
begränztes friesformiges Mauerband über die Facadcn, 
in welchem die gleichmäßig angeordneten runden 
Ocffnungen des Dachbodenraumes das Ornament ver- 
treten. Aus der Fenfterrcihe des erften Stockwerkes 
ragt an der Vorderfronte ein ftark ausladender Erker 
von rechteckiger Form, darüber ruht ein Balcon mit 
durchbrochener Baluftradc. Von kräftiger Wirkung er- 
weift fich der am Sudcndc diefer Front mit einem 
Drittheil feines Unifanges aus der Mauerflucht vor 
tretende, mit dem übrigen Gebäude gleich hohe mäch- 
tige runde Thurm, welcher, wie die nachflchende über 
dem Sockel angebrachte Infchrift auf einer Steintafel 
befagt, im Jahre 1531 über einen von dem Bifchofe 
Johann IV. von llindcrbach begonnenen Thurm er- 
baut worden ift : 

Quondam turris Episcopo Johanne hic 
ineepta fui, sed aueta Clcsii Bernardi 
hoc modo Cardinaiis auro, 1531. 

Wirklich findet fich der Reft eines kleinen vier- 
eckigen Thurmes in dem kcllcrartigcn Parterre Räume 
des Rondeau. Ein großes farbiges Wappen, wahr- 
feheinlich das Clefifchc fchimmert ober der Gedenk- 
tafel unter der Kalktünche durch.'* 

* v 1t!n,ra,io <|r l!r l'irilirr, Si.» Ituic «-t Art lutettmc rj.fr! dl fartltr 

■ iMta!i.i Ar\ C„jli„« ,VU-.n ("kiu.nte Viuen/J 175>, Ji.15 10 .f.u.il.ht 
Manu (4«i <:.■«««.• <l.|iin!j. d.< va»ii:c itlitiie lu (•«•< i«t>:arKar da >l" 
iveu yr . -i I.uun K u*(n ncl!« am." 

- Iii. d,cl*,„ Thurinr ddrfte »,.. de« Pala flb.i ne J«t UlMwf.Kl.e 
lli.i K fricdc jcti.ulil ;.:|lj,-ri V.ilt Vir [,,. 



Das nordliche Ende der Hauptfront floßt an den 
Franz Albertifchcn Zubau. Die Granze ift unfehwer 
zu erkennen; denn diefelbe wird fowohl durch das unter 
dem Dachgefimfe fichtbare Clefifchc Steinwappen als 
auch durch die vcrfchicdcnc Bearbeitung des Sockels, 
der aus ganz einfach glatt behauenen fehmucktofen 
Quadern beficht, markirt. An der vorfpringenden Ecke 
des Zubaucs zeigt fich ebenfalls in der Höhe das Franz 
Albertifche Wappen und ober dem Sockel eine Stein- 
tafel mit Palmzweig und Blumen nebft den Worten: 

Franciscus de Albertis 
Eques Princepsquc Trid. 
a fundamentis crexit. 
IÖ86. 

Daneben fuhrt ein breites Thor in eine Halle, in 
welcher vielleicht das von Franz Felix reftaurirte 
Hypocauftum majus in capitc aulae zu fuchen ift. Eine 
vermauerte Thürc gegen den Zwifchenhof, dann der 
Reft einer Schncckcnfticgc find in diefem das eben- 
erdige Gcfchoß einnehmenden gewölbten Räume das 
einzige bemerkcnswerthe. 

Der Keller. 

Durch den Franz Albertifchcn Anbau wurde das 
in der nördlichen Ecke des Clefifchcn Palaftes vor dem 
großen Keller liegende, wahrhaft künftlerifch ausge- 
fchmücktc Refcaorium, wie es Mattioli nennt, oder 
vielmehr eine Trinkftubc, außer Gebrauch gefetzt. 
Vorher gelangte man von dem Hofe zwifchen dem 
l'alafte und dem alten Catlellc über einige Stufen em- 
por durch eine Marmorpforte in diefcs vergnügliche 
Hciligthum des Bacchus, wohin auch von dem Löwen- 
hofe eine jetzt zerftörte Schneckenftiege führte. Durch 
den Zubau wurde der Haupteingang und das neben 
dcmfclbcn befindliche lichtgcbcndc Fcnftcr ver- 
fchloflen und der fo freundliche Raum in Dunkel ge- 
hüllt. 

Gegenwärtig ift der Zugang nur durch eine in den 
Sockel gebrochene Thürc möglich. Halbzerftörte 
Fresken bedecken einen Theil der gefchwarzten 
Wände und lalTen noch eine tafelnde fröhliche Gefell- 
fchaft, fowic an der Wölbung vortrefflich in chiaros- 
curo ausgeführte mythologifche Figuren auf Goldgrund- 
Imitation erkennen. Auch einen auf einem großen Faße 
reitenden Bacchus mit dem Poeale in der Hand fah 
man cinft neben der Thürc und ein zierlicher noch 
jetzt vorhandener, doch verkommener Auslaufbrunnen 
mit einer Marmorfchale lieferte den Walferbedarf aus 
der Hinderbachifchen von Clcfius verlängerten Röhren- 
leitung, Durch eine Thürc rechter Hand betritt man 
den im gleichen Niveau, nämlich im Parterre des 
Palafles, fich bis zu dem vorerwähnten runden Thurme 
crflrcckenden großen gewölbten Weinkeller, in wel- 
chem noch die maffigen Lagerbäumc auf beiden Seiten 
fich vorfinden. Die neben dem Eingange auf die Er- 
bauung des Palaftes im Jahre 1528 bezugnehmende 
Infchrift auf einer Erztafcl wurde bereits früher mit- 
getheilt. Welcher Maler die Fresken des Rcfcctoriums 
gcfchalftn hat, ift unbekannt und aus den Verzeich- 
niffen nicht zu erfehen. Mattioli kleidet fein Entzücken 
über die Freuden diefcs Kellers in folgende Vcrfc: 



Digitized by Google 



- 92 - 



I. 

Avcndü or visto il superbo giardino 

Passammo via per una porta bella 

Finchc arrivammo ove d'ogtii huon vino 

IIa il sito suo l'amcnissima cclla. 

Che in piu rampolli il bei liquor divino 

Per questa bottc distilla c per quclla 

Di modo, che avendo io quel giomo il core, 

Scaldato, ivi ammorzava ogni calore. 

2. 

Dinanzi alla cantina e posto a fronte 
Un refettorio eccellente e decoro; 
üvc discende d un propinquo monte 
Con sottil arte e pregiato lavoro 
Un chiaro fresco ameno c nobil fönte 
Da guazzar i cristaili e vasi d'oro. 
In cui l'almo liquor si tira c mesee, 
Quando spumante dalle grau botti csce. 

An der gegen Süden gerichteten Palaflfrontc be- 
findet fich der über einigen Stufen erhöhte Hauptein 
gang in das Haus. Schon Mariani machte mit vollem 
Rechte die Bemerkung, dafs derfelbc feiner Große 
und feiner Form nach dem monumentalen Charakter 
des impofanten Gebäudes nicht entfprechc. Ohne jede 
befondere decorative feitlichc Ausflattung tragen die 
Thürftöckc von gcfchliffcnem rothen Marmor mit ge- 
radem Sturze das auch den Thoren derUmfafTungsmauer 
cigcnthümlichc Diamant-Ornament. Der Hausflur Hl 
enge, eine fchmale ziemlich rteile gcradläufige Stiege 
fuhrt zu dem inneren Hofe hinauf. .Man denkt unwill- 
kürlich an Vorfichtsmaßnahmcn, um fich nach den im 
eben vorausgegangenen Bauernkriege gewonnenen Er- 
fahrungen leichter eines plötzlichen Ucbcrfallcs er- 
wehren zu können. Damit flimml auch, dafs fammtliche 
Fenftcr des ebenerdigen Gcfchoßcs mit fcft.cn Kifen- 
gittem verwahrt waren, deren Stabe an den Durch- 
fchncidungsflellcn eine knotenförmige Verzierung, ein 
fogenanntes gefehwelltes Auge trugen." 

An den Gartcnflügcl fchließt lieh eine kleine von 
Säulen geflütztc, jetzt theilweifc vermauerte Loggia an, 
welche nach Mattioli eine Tuffteingrotte mit W'affer 
kiinften enthielt. Hin Trupp Soldaten marfchirtc aus 
einer Feftung, man fah eine Landfchaft mit Häufern 
und im Gange befindlichen Mühlen. Das fanfte Plut- 
fchern des Waffers und das hübfeke Arrangement von 
Waffcrpflanzen machte einen amüfanten freundlichen 
Lindruck. Das von hier bis an den Adlcrthurm reichen- 
de ehemalige Ballfpielhaus, Gioco di l'allone, derzeit 
Wagcnrcmife, ift bezüglich der Lrbauung in die Zeit 
nach Clefius zu fetzen, da fich in den auf den Palaltbau 
beziehenden Schriften keine Andeutung über diefes 
Gebäude findet. Auch auf dem Holzfchnittc von i 581 
fehlt dasfelbc. Jedenfalls war es vor 1673 fchon voll- 
endet, da Mariani von dem Gioco di l'allone wie von 
einein bereits langer beliebenden Objecle (bricht. 

Der Garten. 

Vor allen diefen eben aufgeführten Palafltlicilcn 
breitete fich der anfehnliche, von Mattioli in zehn 
Strophen feines Gedichte* bcfuugenc Garten aus, 
/•.«...< 1. 1,. 



3- 

Sopra una grossa bottc c smisurata 

Un Bacco in capo della porta c posto. 

Che con un gran boccale ogni brigata 

Par, che ridendo inviti a ber de! mosto 

La gran cantina e per forza cavata 

In duro sasso sotto terra ascosto, 

Dove, (juando la State il sol da impaecio 

l'iii freddo e il vin, che bianca neve o ghiaccin. 

4- 

Lunga e la stan/.a quanto im occhio mira 
Dove stanno i gran vasi di vin pieni, 
Da cui un tanto odor risorge e spira 
Che par ch'ogni cuor mesto rasserein. 
Sforza il bei loco ognun ch'entra c tira 
A dover ber clei suoi liquori ameni; 
Che nci cristaili, ognun per sc distinto 
Sembra topazio, rubino c giacinto. 

ilcfw-n Mitte ein großer Springbrunnen aus weißem 
Marmor zierte. Gott Neptun thronte auf einer Säule, 
welche lieh aus einer weiten, am Rande mit feiner 
Bildhauerarbeit geichmuckten Schale erhob, umgeben 
von Waffer fpeienden Mccrmufcheln. Hin kraftiger 
über drei Stufen fich erhebender Fuß trug den Aufbau. 
Auch hier gab es eine WalTcrkunfl; denn aus einem 
Röhrennetze, welches den Brunnen im weiten Krcife 
umgab und unter dem fnrgfallig ausgeführten Boden - 
pflaftcr verborgen lag. konnte zum Gaudium des Pub- 
licum» ein Sprühregen losgelaiTen werden. Bifchof 
Franz Felix wcchfcltc den Brunnen, welcher entweder 
feinem Gcfchmacke nicht mehr entfprach oder repara- 
tursbedürftig geworden war, gegen einen neuen mit 
eleganten Statuen gezierten aus, wie Hipfoliti aus- 
drücklich bemerkt. 6 " Nach der Zeichnung von 1794 
umgab den Brunnen ein Kreis von Statuen, welche 
nach der Angabe liartoli's der Bildhauer Jakob Eberlc 
aus Prag im Jahre 1764 verfertigt haben foll. Diefc 
Mittheilung ifl nicht unbedingt ficher, und ftimnit 
mit jener des llippoliti nicht uberein. Bifchof Franz 
Felix ift fchon im Jahre 1762 geftorben. Wenn er, nach 
I lippoliti, den Brunnen mit eleganten Statuen ausge- 
rtattet hat, mußte dies vor dem Jahre 1764 gefchchen 
fein ; Bartoli irrt lieh daher in der Jahreszahl. Bezüglich 
des Schickfalcs fammtlichcr Statuen des Gartens ver 
weife ich auf die eingangs befprochenen Vorgänge im 
Jahre 181 1 wahrend der franzofifchen Occupation. Der 
Garten felbft wird von Mattioli als das Ideal einer der- 
artigen Anlage gefchildert. Die meiften der im 16. Jahr- 
hunderte bekannten und beliebten Zierpflanzen und 
wohlriechenden Kräuter waren vertreten; in fteife 
Formen gefchnittenc Sträuchcr, Orangen- und Granat- 
bäumc fehlten nicht; zwifchen den Gartenbeeten 
wandelten Pfauen, welche damals als feltene Thiere 
galten per cosarara dall India portati; Laubcngänge 
von Weinreben und vom Epheu umfponnene Garten- 
hauschen fpendeten im Sommer den nöthigen Schatten. 

Wenn man nun durch den an der Sudfront liegen- 
ilen Hingang den Palaft betritt, gewahrt man in dem 
Hausflur zwei Thüren, welche nach recht» und links zu 
den Räumen des Krdgefehoßes fuhren. Jene linkerfetts 
erfchlicßt ein kleines Gemach, von welchem man über 
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eine Schneckcnftiege in der Mauer des runden vor- 
fpringenden Thurmes zu den Zimmern der oberen 
Stockwerke emporftieg. Die Thürc auf der andern 
Seite offjiet fich in ein großes gewölbtes Zimmer mit 
feuchten Wanden, welches jetzt weiß getüncht, früher 
mit Fresken bemalt war. Mattioli bezeichnet es als 
una stanza molto ben ornata d'onorevol phtura e pros- 
pettiva, wahrend Bartoli die Fresken im Jahre 1780 
nur mehr im Stadium des Verkommens ^efehen hat. 
Der größte Thcil der Malerei war durch NalTc zerftort. 
denn die Ruckwand des Zimmers lehnt fich an die 
Fclfenwand des oberen Hofes Fr konnte nur noch ver- 




fehiedenes Volk wahrnehmen, welches bei der Caftra- 
tion eines Hahnes zufchaute, außerdem andere ab- 
fonder liehe Darftcllungcn, cosc capricciose, alles, wie 
er diesmal mit Recht berichtet, Arbeiten Koinamnos.** 
Das aufzeigende Tonnengewölbe der Stiege 
(Fig. 4) und das fchmale Vorhaus ober dcrfelben find 
ebenfalls mit Gemahlen bedeckt. Am Stiegengewölbe 
zeigt fich der Kampf der Giganten, an den Wanden 
oberhalb der Stiege finden fich allegorifche Figuren, 
die Freigebigkeit in Gcftalt eines Mannes mit offener 
Bruft, der Geiz als Mann mit einer Schlange, dann 



über dem Eingang« in das Thurmzimmer das Bild 
einer Jungfrau mit einem Finhorne. 

/. Stockwtrk. Dir Loyenhof. 

Der Löwenhof, den man nun betritt, bildet ein 
längliches Viereck und ift auf drei Seiten von dem Ge- 
bäude des Palaftes, auf der vierten Seite nur von der 
Mauer umgeben, welche den Hof gegen den Graben zu 
abfchlicßt. Mit Ausnahme der Süd-Faqadc, welche die 
Loggia in fich aufnimmt, find die übrigen zwei Hof- 
Facadcn des Palaftes mit den einfachen rechteckigen 
Fenftern und Thiircn derzeit wenig bemerkens- 
werth. Auch der Brunnen mit dem unfehonen 
eifernen Auslaufrohre und dem fteinernen 
Waffcrbcckcn, neben welchem zwei verwitterte 
fleinerne Löwen liegen, tragt nicht dazu bei, die 
einfüge glänzende Ausschmückung diefcs Platzes 
zu vergegenwärtigen, welchen Mattioli vn\\ einem 
in Gold gefafsten Juwel vergleicht. Es ift daher 
angezeigt, fich an die betreffende SchilJerung 
des genannten Autors zu halten. 

Der Brunnen an der Mitte der Abfchluß- 
mauer foll ein herrliches Werk des Erzgußes 
und der Bildhaucrkunft gewefen fein. Vier in- 
einander verfchlungcne Delphine, quattro dclfm 
ch'avviluppati stanno, aus weißem Slarmnr Hüte- 
ten ein WalTcrbccken vom gleichen Materiale, 
aus dem eine Bronze-Saulc von zierlicher Arbeit 
emporftieg. Auf dcrfelben ftand die fchon halb 
in einen Lorbeerftrauch verwandelte Daphnc in 
inniger Umarmung mit Phöbus, Vier um die 
Säule gruppirte Larven trugen cbenfoviele 
Kinderfiguren, welche Waffcr in das unter ihnen 
befindliche Becken entleerten, in dem die aus 
Bronze geformte Diana mit ihren nackten Nym- 
phen badete. Auch Acflacon mit Hirfchgcwcihcn 
war zugegen. Zur rechten und zur linken Seite 
des Brunnens ftand ein aus Marmor gemeißelter 
Löwe, welcher in aufrechter Stellung die Vorder- 
pranken auf den Beckenrand legte und WafTer 
zu fchlurfen feinen. Oberhalb des Brunnens lief 
ein Fries an der Mauer hin mit einer Reihe von 
Bronzc-Kcpfen vorzüglicher Plaftik. Noch gegen- 
wartig find mehrere kopfahnlichc Ucberrelle 
von Stein oder Stucco dort erhalten, welche viel- 
leicht als Unterlage für die Metallgebilde dien- 
ten. Die nach Mattioli von Voltcrranno felbft 
ausgeführten Fries-Sculpturen find längft zu- 
grunde gegangen. Dafs der Brunnen nicht frei 
von der Mauer abftand, fondern mit ungefähr 
einem Drittel feines Umfange* in die noch vorhan- 
dene Nifchc eingefugt war, beweift der Umftand, dafs 
einft in der Hohe des Mauerwehrganges ein den 
Brunnen fchützendes, mit Blei oder Kupfer gedecktes 
Dach in Form eines Balcons angebracht gewefen ift, 
welches in dem Plane, Beilage III eingezeichnet er- 
scheint. 7 '' 

Welche Künftlcr bei der Bildung des fchönen 
Werkes thatig gewefen find, ift ungewifs, obwohl Bar- 
toli, der übrigens nur die zwei waffcrfchlürfenden 
Löwen hervorhebt, den ganzen Brunnen kurzweg dem 
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Volterranno zufchreibt: „Opera tutta di Daniele 
Kicciarclli Jctto il Volterranno. Auch Mattioli fpricht 
über die Lciftungcn diefcs Künftlcrs, dafs dcrfclbe mit 
eigener Hand Sculpturcn im Palade ausgeführt habe; 
wahrfcheinlich itt aber doch, dafs der Bronzeguß und 
die Steinarbeit von vcrfchicdcncn Mciftcrn herrühren, 
wenngleich auch Volterranno im Erzgußc erfahren 
gewefen ift. Man konnte bezuglich der .Metallarbeitc u 
an Stephan Godl denken, der im Ausgabcnvcrzcich- 
niflTc von 1531 aufgeführt erfcheint, was von kicciarclli 
nicht der Fall ift. Bartoli dürfte den Brunnen nicht 
mehr in feinem urfprunglichenZuftande gefchen haben; 
denn es ift anzunehmen, dafs den mythologifchen Fi- 
guren keine lange Dauer befchieden gewefen ift. Die 
Concilsväter, welchen die unbekleideten Gotter und 
Gottinnen in der Loggia nebenan ein Grnucl waren, 
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werden fich fehwerlich mit l'hcibus und Daphnc fowic 
mit der nackten Diana und den badenden Nymphen 
befreundet haben. Außerdem wurde auch fpater der 
Brunnen durch Bifchof Franz Felix einer Renovirung 
unterzogen, wobei der letzte Rcft des frühern Be- 
ftandes entfernt worden fein mag. 

An der dem Graben zugewendeten Südfeite des 
Hofes eröffnet fich die wegen ihrer architcktonifchcn 
VcrhältniiTc und Frescogemalde beachtenswerthe 
große Loggia. Schlanke glatte Marmorfaulen mit einft 
theilweife vergoldeten Compofit • Capit.ilcn, tragen, 
durch profilirte Kundbogen miteinander verbunden, das 
Gewölbe der Halle, über welcher fich das gefchloffene 
Obergefchoß in gleicher Höhe mit den übrigen l'alaft- 
theilen erhebt. Die Decoration diefer Fagadc war eine 
überaus gcfchmackvolle. Vier von einer vergoldeten 
kranzförmigen Umrahmung eingefafstc Medaillons aus 



weißem Marmor über den Bogenzwickeln zeigen im 
Relief ausgeführte Porträts der Kaifer: Maximilian I. 
und Karl V., dann der Konige Ferdinand I. und 
Philipp II. von Spanien. (Fig. 5.) 

Der Bildhauer, welcher diefe Medaillons verfertigt 
hat, ift der TnlufreJa (tagliapietra) Alexio s mit wel- 
chem in dem Computo dcllc spese vom 3. December 1527 
die Ausfuhrung von drei lebenswahren Köpfen der vor- 
benannten Monarchen vereinbart worden ift." Der 
vierte, des Königs Philipp, ift dann fpater noch hinzu- 
gekommen. Außer diefen Medaillons hatte die Deco- 
rationsluft des 16. Jahrhunderts noch zwei große in 
Gold und hellen Farben leuchtende Wappen Karl V. 
und Ferdinand I. an diefer Wand angebracht, welche 
fich an der Farade der gegenüberliegenden Iloffeite 
wiederholten. 

Vervollftändigt wurde 
nochdie Ausfchmückungdcr 
Mauerflächen durch einen 
unter dem Dachgcfimfe über 
alle drei Hof-Facadcn fich 
herumziehenden Fries mit 
weißen Figuren auf blauem 
Grunde, welche gruppen- 
weife durch Masken oder 
Köpfe aus Bronze vonein- 
ander gefchieden waren. 
Einige fpärlichc bemalte 
Stellen find dermalen noch 
wahrzunehmen. Ob die 
Kopfe wirklich aus Bronze 
gewefen find, ift etwas 
zweifelhaft; denn in dem mit 
Meifter Alexio abgefchlof- 
fenen Contracle findet fich 
auch eine Lieferung von 
30 Testoni, großen Köpfen, 
a la forma antica. Die Dar- 
fteUungcn auf dem Friefe 
waren nach Mattioli fol- 
gende: Marcus Curtius ver- 
schmäht die Schätze der 
Samnitcr, Kaifer Trajan und 
die klagende Witwe, der 
Brand von Troja und die 
Flucht des Aeneas, das Ur- 
theil Salomos, Samfon Hilfst 
die Tcmpclfäuleii um, die angeklagte Vcftalin trägt 
Waffer im Siebe, Paris und Helena, Marcus Curtius 
fturzt fich in den Abgrund, Mucius Scaevola ver- 
brennt feinen Arm, eine Schlacht der Hebr äer. 

Die Loggia des Liwen/wfcs. 

Die nach dem Vorbilde italicnifchcr Palaftbautcn 
angelegte Loggia hatte offenbar den Zweck, gcfell- 
fchaftlicher Zufammenkunft zu dienen; darauf deutet 
die mit der InflrucTtion vom 10. December 1534 anbe- 
fohlene Aufftellung eines Tifches und einer Crcdcnz. 
Ein Geländer von verfchiedeiifarbigem Marmor fchloß 
die Halle vom Hofe ab. Das l'ftaftcr beftand aus ab- 

" LatciniiVhcft Turnier Archiv der k. V. StuthMlterei in lantlmttlt. 
C*pti III. tftl .IJua drin »eru»» ti lavc-rieri de preilc Livorade. che «« « 
fjito nti'Mio cum mo Aleaio T-iUpreda. Tetlutii ttc naturali del |m|>. Mmti- 

■tlli^no. Jel linp. Carlo e ili fe FcrtJi.tjndo. per i$o R. tl. 
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wcchfclnd rothcn und weißen gcfchliffcuen Marmor- 
platten, welche Alcxio für 130 fl. rh. bcillelltc. Was 
die Lage der im erflen Stockwerke des fudlichen 
Palaftflügcls fituirt en Loggia betrifft, fu ifl fic eine 
gunflige; denn man überblickte von dem jetzt abge- 
mauerten Halcone und den Fenflcrn den blühenden 
Garten und einen Thcil der Stadt, wahrend die gegen 
Norden offene Seite in der heißen Jahreszeit das Ein- 
dringen einer kühlen I.uftltromung ermöglichte. 

Das gedrückte Tonnengewölbe der Halle mit den 
auf allen vier Seiten bis an den Rahmen des Spiegels 
cinfehneidenden Kappen und die dadurch gebildeten 
Lwietten find vollflandig mit Fresken Romanino's 
uberdeckt, welche fich trotz der abgelaufenen drei Jahr- 
hunderte bewunderungswürdig frifch und wenig ver- 
blafst erhalten haben. Die von einigen neueren Schrift- 
flcllcrn, darunter von B. Malfatli in feinen Noten zu 
den vite dei piü eccclenti pittori von Vasari, aufge- 
hellte Meinung, dafs Girolamo da Trcvigi die Fresken 




Fl«. 6. 

der I.oggia gemalt habe, wird durch das im Anhange 
unter III bcigefchloffcnc Verzeichnis der Arbeiten 
Romanino's hinfallig; denn dasfelbe befagt ausdrück- 
lich, dafs letzterer Maler die große Loggia von einer 
Mauer bis zur andern für den Lohn von 250 fl. rh. ge- 
malt hat." ftotlnri hat daher Recht, wenn er die 
Worte des Vasari über Girolamo da Trcvigi: p dcpinse 
al Cardinal vecchio" auf Chrilloph Grafen Madruzzo 
bezieht. 

Das Mittelfeld des Gewölbes, den specchio, nimmt 
ein großes rechteckiges Gemälde ein, I'hacton auf dem 
Sonnenwagen fitzend, mit drei in den Wolken einher- 
raffenden weißen l'ferden Fig. 6. Die Darftellung zeich- 
net fich durch außerordentliche Lebhaftigkeit aus. Dicfc 
Freske wird nach der Befchreibung Mattioli s umgeben 
von den Jahreszeiten; dem Frühtinge, einer anmuthigen 
kranzeflechtcnden Nymphe, dem Sommer als Ceres 
ähnliche Figur mit Früchten und Garben, dem Herbfle 
mit Weinreben und Trauben und dem Winter in Gc- 

n .Lavori ile|*nli |icr K-imafMR.* |j 1o/.i (rAiiitc <U uan nur» al allru. 
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1t alt eines Greifes. Außer diefen Gemälden werden von 
Mattioli noch am Gewölbe angeführt: Der Sonnengott 
im Strahlenglanzc, Luna auf blumiger Wiefc und der 
Raub des Ganymcd durch den Adler Jupiters. Auch 
die Zwickclflächen der Gcwölbcanlatzc find mit fall 
nackten mythologifchen Figuren bemalt, deren 
fehürzenartige Bedeckung wahrfcheinlich nachtraglich 
hinzugekommen ifl. Die Lunctten enthalten: Judith 
und lloloferncs, Virginius erfticht die Tochter, die 
keufchc Lucretia mit dem Dolche, die drei Grazien, 
deren von Mattioli gerühmte elfenbeingleiche Bufen 
ebenfalls übermalt worden find, Cleopatra mit der 
Schlange, Samfon und Delila, die von Amor belaufchte 
Pl'ychc; dann fchon im Stiegenhaufe in zwei Lunctten 
eine Gefellfchaft von Herren und Damen, welche die 
Laute fpielcn und fingen (Fig. 7). 

Die einzelnen Bilder find von Bordüren cingefafst, 
welche auch n:ich unten flatt dem Gefimfe einen durch 
Pilaflcrflümpfc gegliederten Abfchluß der Gewölbe- 
fresken bilden. Ob die 
Wände der Loggia einfl 
ebenfalls bemalt oder mit 
Holzvertäflung verfehen 
waren, oder ob fic nach Um- 
(landen mit Teppichen be- 
hängt wurden, ifl aus dem 
Gedichte Mattioli's nicht zu 
entnehmen. 

Am Ende der Loggia 
gegen den Graben zu, mün- 
det ein fchmalcr gewölbter 
Gang, der zur Rampe und 
auf diefer in den Garten 
führte. Die äußere Wand 
desfelben war noch vor 
wenigen Jahren mit einem 
breiten Friefe gut erhalte- 
ner reizenden Putti bemalt, 
welche gegenwartig durch 
Tünche verdeckt find und 
gleichfalls von Romanino 
herrühren. In diefen Gang 
crfchlicßcn fich die Thürcn 
zu den nüchternen einfachen Kanzleilocalcn des 
Militärgerichtes, von welchen niemand vermuthen 
würde, dafs vor Zeiten hier hohe gewölbte elegante 
Gemacher gewefen find. 

Wenn man fich die Muhe nicht verdrießen laßt, 
die in der Loggiawand angebrachte Schiicckcnfliegc 
zu erklimmen, kommt man zu einer Maueröffnung und 
durch diefelbc in mehrere dunkle, durch enge Maucr- 
fchlitze kaum nothdürftig etwas erhellte gewölbte 
niedrige Räume, welche unter dem zweiten Stock- 
werke, gerade über den Militargerichtskanzlcicn liegen. 
Heim Scheine eines Lichtes zeigt fich das ganze Mauer- 
werk mit Rufs überzogen, in welchen franzöfifche und 
italienifche Namen eingekratzt find. Der Boden beliebt 
aus flarkcn roh zubchaucnen Holzbalken. Nach der 
Tradition füllen hier zur Zeit der franzofifchen Occu- 
pation Gefangene untergebracht gewefen fein, welche 
Erzählung nicht ganz glaubwürdig klingt, da der Auf- 
enthalt in diefen nur wenig Licht und Luft zuganglichen 
Gewölben ein fchrccklicher gewefen fein mußte. 

14 
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Bei näherer Betrachtung ficht man unter den 
Kufsfchicliten durchfchimmcrndc Malerei, auch fonflige 
Spuren von Stuccoarbeit und Vergoldung, fo dafs man 
wenig I'hantafie benothigt, um einzufetten, dafs diefe 
gewölbten Räume mit den unteren Kanzleien cinft ein 
Ganzes gebildet haben. Wann die Vcrfturr.mlung der 
Gemacher durch Einziehen von Querbalken gefchehen 
ilt, ob fchon zur Franzofenzeit oder erft nach der dau- 
ernden Befitznahmc des Caftcllcs durch Ocftcrreich, 
ift aus den zu Gebote flehenden Quellen nicht mit 
Sicherheit zu entnehmen; doch konnte aus einer Notiz 
der Chronik des Contc Grasiadci gcfcltloflen werden, 
dafs diefe Umwandlung zur Zeit des l'rafeclen Haron 
Smtmcini im Jahre 1810 ftattgefunden hat, als zur 
Unterbringung des Beamtcnperfonales und der Kanz- 
leien eilige Adaptirungcn nothwendig wurden.' 3 Welche 
Bcflimmung urfprünglich diefe Zimmer hatten, muß 
einer eingehenderen Unterfuchung vorbehalten bleiben. 
Ks wäre möglich, dafs fich das in der Bauinftruction 



Die mit* fürflbtfcköf ticke Wohnung. 

Gegenüber dem Brunnen am Lowcnhofe wohnten 
bis zu dem Jahre 1758 die Fürftbifchofe, welche fecha 
Zimmer in der Hauptfront zur Verfügung hatten. 
Sämmtlichc Appartements diefes erften Stockwerkes, 
welche man vom Löwenhofe aus betritt, find mit 
Spicgclgcwölbcn. wahrfcheinlich durch feitliche Ver- 
fchalung conftruirten Schcingcwolbcn, uberdeckt, und 
fic unterfcheiden fich von den Gemächern des zweiten 
Stockwerkes dadurch, dafs letztere flache cafletirtc 
I [olzdecken tragen. 

Das Thurmzimmer mit dem Kingangc neben der 
Stiege ift von runder Form und dürfte zur Sommers- 
zeit, wenigftens unter Cardinal Bernhard und deffen 
erftem Nachfolger, das Schlafgemach gewefen fein. 
Dafs diefes durch zwei Fcnflcr nicht übermäßig er- 
hellte Zimmer einen angenehmen, während der heißen 
Monate mehr kühlen Aufenthalt bot, fpricht Mattiolt 
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mit den Worten aus: F. d'abitar questo luogo elegante, 
quando dal cancro il sol volge le piantc. 

Während der langen Abwcfcnheit des Cardinais 
Ludwig Grafen Madruzzo vom Jahre 1595 bis ifioo hatte 
der Coadjutfir Karl Graf Madruzzo davon Befitz ge- 
nommen, wie aus einer Stelle des Inventars vom 
25. Januar 1599 hervorgeht, welche befagt: Kella 
Camera nel TorriOM de bas-io, dove sta Möns, Mino. 
Coadjutore. Zeitweilig diente diefes Zimmer auch als 
Aufbewahrungsort für diverfe DccorationsGegcn- 
ll.inde." Damit ftimmt auch die Angabe des Bolo- 
gnefers Bartoli übereilt, welcher im Jahre 1780 dort in 
einem Schranke die berühmten Heben Teppiche und 
in der Lade eines Credenztifches ein aus der Capelle 
entferntes Altarbild von Albrccht Dürer, die Anbetung 
des Jcfukindes durch die drei Könige, vorfand. Finc 
jetzt abgefchlofTenc Schneckenfliege im Mauerwerke 

n $ckr*Jer Lamr Conelavia in infcriori parle XIV .in <tuo aulea «I 
alia onununu quinm ad imiruciida cacleia ueualur.' 



vom 10. Deccmbcr 1534 aufgeführte Bad darin befun- 
den hat, zu welchem ein von Romanno bemalter 
fchmaler Zugang führte und das aus einer Vorkammer, 
einem Anklcidczimmer, der stua secca, mit einem 
Ruhebette, dann dem eigentlichen Bade, der stua 
da bagno, mit einer Kaltwaflcr-Fontaine und ver- 
zinnten Kupferwanneii bcfland. Das Vorhandenfein der 
wahrfcheinlich wahrend der Kriegszeit durch über- 
mäßiges Heizen cntflamlcncn Rufsichichtc fpricht für 
obige Annahme. Gewiß* ift, dafs das Bad dielen Theil 
des l'alaftcs einnahm, und es ift nur in Frage zu ziehen, 
ob es nicht vielleicht in dem ebenfalls ganz umgebauten 
darunter liegenden Frdgefchoße des Gartenflugcls zu 
fuchen wäre. 

n ■■■ 1 Ii le ; ibin • Juli 1810: p tStii*iintii< ut!»e per «tia 

al>itaetf>nc Ic immer« mpra tl |[t»rdtnti che abetaeano i 1 r . | i Vcftrrwi r prr 
U di lui ni»glie fu at-chu l'apparlcmcatit dcllc c«»i deile Cimcrr d. M^jr.ln a 
r lutli gli aliri lixall fur> n d««(inati (K r alnlaeionc de Set relari cd aliri 
i mjiirgeti e parle a<l u»n detle (Heerte Cancrllcria e cou in poo he gi.imi 
fu reparalo il Caitallu da lull« I* rievatlarMifti falle Hai Militarc.* Vidc auch 
Nnle ,. 
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des Thurmcs vermittelte die Verbindung mit dem Krd- 
gefchoße und dem zweiten Stockwerke. Die Wände 
waren mit goldgezierten Lcdcrtapetcn bekleidet. Die 
reichen Stucco-Relicf-Ornamente am Gewölbe find noch 
erhalten, aber fic waren nicht gefärbt oder gar bronziit, 
wie dies vor einigen Jahren ein Wiener Profcflbr ver 
fuchsweife bei Gelegenheit der Fresken-Keftaurirung 
begonnen hat, fondern fic glänzten weiß wie Schnee. 
Mattioli fagt: E piü che neve Candida la volta, che di 
basso rclicfo in tondo gira. Der Scheitel des Gewölbes 
ift mit dem ebenfalls in Stucco ausgeführten, leider 
l'chr gcfchmacklos und roh bemalten Cleftfchen Wap- 
pen befetzt. Um dasfclbc reihen fich in CaflTcttcn zwi- 
fehen den Stuccaturen drei Gemälde mit Motiven aus 
der römifchen Gcfchichte: Cäfar in der Mitte des 
Senates, Antonius mit dem Kopfe des Pompcjus und 
ein Nachtftück mit greller Fackelbeleuchtung, wahr- 
fcheinlich das Leichenbegängnis eines römifchen Fcld- 
herrn. Weiter abwärts ziehen fich um die Peripherie 
des Gewölbes Medaillons mit mythologifchen Figuren 
und römifchen Imperatoren zu Pferde und unter den- 
fclbcn als Fries hubfeh componirte und gemalte 
Bizzarrerien. Bartoli nennt als Maler diefer Fresken 
den berühmten Tizian: „Finalmente arrivasi alla 
graziosa rotonda, detta il Torrionc, con summa 
diligenza dipinta da Tiziano Vecellio". Mariam gibt die 
Mittheilung, dafs Tizian im neuen Palaftc gemalt habe ; 
Mattioli erwähnt mit keinem Worte diefes Kunftlcrs 
und auch in den Schriften des in Innsbruck erliegen- 
den Tricntcr Archivcs findet fich keine Aufklarung 
über die Perfon des Malers. 

Was Tizian betrifft, ift feine Anwcfcnheit in Trient 
vor dem Jahre 1548 mehrfach angezweifelt worden, 
befonders mit Rückficht auf den vom (3. Januar des 
obigen Jahres datirten Empfehlungsbrief des Girolamo 
della Torre an den am kaiferlichen Hofe weilenden 
Cardinal Chriftoph Grafen Madruzzo, in welchem gewifs, 
da Tizian das Schreiben felbft überreichte, eine Er- 
innerung an feine künftlcrifchc Thätigkeit im Palafte 
zu Trient gemacht worden wäre, wenn der benannte 
Maler fchon früher dort gearbeitet hatte. Nach dem 
Jahre 1548 können die Fresken nicht gemalt worden 
fein, da fie Mattioli fchon in feinem 1539 erfchicncncn 
Gedichte befchreibt 

An Einrichlungsllücken fland an der Wand ein 
Himmelbett, um defifen Eckfaulen fich ein Geflechte 
von goldenen und filbcrncn Aftwcrk wand. Der von 
denfelben getragene Baldachin fowie die Vorhange 
waren von fchillcrndcm Hrocat mit reicher Gold- 
ftickerei und einem Bcfatzc von Goldfranfen. Der 
Stuhl aus blankem Stahle neben dem Bette hatte eine 
Polfterung von carmoifinrothem ScidenftofiTc, dun 
vago cremesin; darüber hing ein Bild von emaillirtem 
Silber, der engüfehe Gruß. 

Sala dclle Figure. 

Der anftoßende Saal erfebeint im Inventar von 
\?<yj als Sala appresso il Torrion d'abasso, detta la 
stua dclle Figure. An dem Gewölbe find noch jetzt 
weiß übertünchte Reliefs fichtbar, welche die l'crfonifi- 
cationen der Planeten darftellen. Mattioli fagt: Nella 
volta di sopra il cielo i finto, (jual mostra dei pianeti 
ogni figura. Jede Figur ift von einer Stucco-Umrah- 



mung umfchloflen; der Grund innerhalb dcrfclbcn war 
blau bemalt, üb das Material diefer Reliefs Marmor 
ift, wie Mattioli behauptet, „E son di marmo i pianeti 
in scultura". müßte die Unlerfuchung lehren. Be- 
merkenswert» war in dem Saale eine Anzahl von 
Bronzefiguren, nämlich Andrologen im Aftc der 
Himmelsbetrachtung, welche an den Wanden ange- 
bracht waren Die Schilderung des von dem gleichen 
Autor fufehr gepriefenen Ofens ift nicht ganz klar, und 
erft die Vcrgleichung der Verfc mit der nüchternen 
Angabe Schräder s : „Fornix ex fictili matcria cum viro 
et muliere, puero et puella, cx quo emitti aqua calda 
potest," geftattet den Schluß, dafs der Ofen aus Thon 
gefertigt und entweder mit Terracotta oder Bronze- 
figuren decorirt war, welche nach Mattioli Adam und 
Eva. Kain und Abel, dann die Schlange und den Engel, 
der das Menfchcnpaar aus dem Paradicfc vertrieb, vor- 
ftclltcn. Die Figuren waren hohl, dafs die Wanne in 
denfelben circuliren konnte, auch war ein Behältnis 
vorhanden, welches warmes Wärter lieferte. Das oben 
genannte Inventar von 159g nimmt auf alle diefe Kunft- 
werke keine Riickficht und befchäftigt fich mit der 
Aufzahlung der vorgefundenen fechs SammtfelTel, 
eines Baldachins mit Goldfranfen, eines Tifches, 
Kaftcns. filberner Leuchter mit Madruzzifchem Wappen 
und Kriftallgläfer. 

Audicnscimmer. 

An diefen Saal reiht fich das Zimmer, in welchem 
Clefius die Audienzen ertheilte. Es ill fchmälcr als das 
vorige und ftcht durch eine Thürc direft mit dem 
Lowenhofc in Verbindung. Gegenuber dem Eingänge ift 
eine ftark ausladende Erkernifche. Am Gewölbe weiße 
Stucco-Ornamcnte, aus deren Mitte eine vcrblafste 
Freske, die Guttin Fortuna herabblickt. Lebensgroße 
Kildnirtc, nach Schräder jene Kaifcr Karl V. und König 
Ferdinand's fowie des Cardinais Bernhaid in fitzender 
Stellung, waren an den Wänden vertheilt. Die Zwifchcn 
räume wurden durch vier Tapeten mit der Gefchichte 
der Niobe ausgefüllt. Auf der erften fah man den Mo- 
ment, wie fie das Opfer der Latona verweigert, auf 
der zweiten den Frevel der Selbftvergötterung, auf der 
dritten den Zorn Jupiters, auf der letzten die Vernich- 
tung der Kinder durch die Gefchoßc Apollos und der 
Diana. Ueber den beiden Seitenthuren hatten die 
Biiftcn des Mofes und Noahs ihren Platz. 

Der nächftc Saal führte den Namen: Camera del 
camin ncro; er hat ebenfalls ein mit Stuccaturen und 
Malerei prachtvoll geziertes Spiegclgewölbe. Die Mitte 
desfelben nehmen Amoretten ein, an welche fich fol- 
gende Gemälde fcblicßcn: Die Gerechtigkeit, die Mä- 
ßigkeit, die Stärke und die Klugheit. Die Anfänge der 
Gcwölbezwickcl find mit vierzehn Stucco-I lochrcliefs 
in Form vergoldeter Adler mit ausgebreiteten Schwingen 
befetzt, welche die ober ihnen befindlichen Medaillons 
mit den Porträts römifchcr Kaifcr von Caefar bis Hadrian 
zu flutzen fcheinen. Auch zwei farbige Wappen, eines 
mit königlichen Infignien, das andere ein päpftliches 
mit fechs rothen Kugeln im goldenen Felde find an^ 
den Schinalfcitcn des Gewölbes angebracht. Die Lu- 
netten werden von vierzehn Fresken ausgefüllt, welche 
Mattioli als die flehen weifen Meifter mit den Per- 
fonincationen ihrer Künftc bezeichnet: den Apollo- 
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dorus mit der Grammatik, den Redner Gorgias mit 
der Rhetorik, den Chrysippus mit der Dialektik, den 
Pythagoras mit der Arithmetik, den Archimcdcs mit 
der Geometrie, den Berosus mit der Aftronomie und 
Pan mit der Mufik. Bartoli gibt wieder die Mittheilung, 
dafs diefe Gemälde dem Maler Pietro Maria Bagnadorc 
zugefchrieben wurden, was im Hinblick auf die Zeit 
ganz unmöglich ift; denn Bagnadore, welcher noch im 
Jahre l6tl für die Kirchen feiner Vaterftadt Brescia 
arbeitete, müßte diefe Bilder als Knabe gemalt 
haben. Für ein Werk von befonderer Schönheit wurde 
von Mattioli der aus fpicgclglatt polirtcm fchwarzen 
Marmor verfertigte, mit feiner Bildhaucrarbeit gezierte 
Kamin gehalten, ebenfo das Bett, deffen Geftellc auf 
Löwenpranken ruhte; die Vorhänge desfelbcn waren 
aus violettem filbcrgcftickten Atlas, die Ecken des 
Baldachins mit vergoldeten Adlern befetzt. Eine Gar- 
nitur von fechs Gobelins mit den Darftellungen der 
Mufik mit Flöte und Zither, der Rechenkunft mit Zahlen 
und Tabellen, der Aftrologie mit Globus und Sternen, 
der Geometrie mit Winkelmaß und Blcifchnur, des 
Cupido mit Pfeilen, VVurffpieß und Kocher und des 
Frühlings mit Baumen, Sträuchen) und Blumen, be 
kleidete die Saalwände. Während Mattioli die bewun- 
derungswürdige Kunftarboit daran rühmt, werden von 
dem Inventare des Jahres 1 658 fünf Stücke Gobelins 
als in diefem Saale befindlich aufgezählt, aber als Razzi 
inferiori, mindere bezeichnet. :& Dicfcr Saal muß eine 
befonders exquifite Ausftattung gehabt haben, da in 
dem Gedichte Mattioli s auch von Marmor-Imitationen, 
contrafatti marmi und dem fchönen aus vcrfchicdcnen 
Steinarten zufammcngefctztcii Mofaik-Fußboden die 
Rede ift. 

Refeclorium. 

Der nächfte nun folgende Saal war der Speifefaal, 
„dove vien 1a famiglia tutta a mensa", im Inventare 
vom 21. April 1614 auch als Stua grandc dabasso 
vicino al Camin nero genannt, mit einem großen in 
Thurmform aufgebauten Thonofen. Faft die ganze 
Fläche des Specchio am Gewölbe nahm die in Gold 
ftrahlendc Clefifchc Devife, das Bündel mit den in Ein- 
heit zufammengefiigten Heben Stäben oder Ruthen ein, 
und nur an den Ecken weehfelten das Clefifche Fa- 
milicnwappcn mit dem rothen und weißen Löwen und 
das Wappen des Bisthums, der vom Cardinalshutc 
überragte Tricntincr Adler mit einander ab.'" 

Eine Eigentümlichkeit diefcs Saales find die auf 
ftark ausladenden fimplcn Tragftcinen ruhenden Ge- 
wolbezwickcl, an welche fich der Wahrfcheinlichkeit 
nach aus Holz conftruirte Pilafter bis an den Fußboden 
herab angcfchloffen haben, was auch auf eine wenig- 
ftens theilweife Wandvertäfelung fchließen ließe. Mat- 
tioli fpricht von Capitnlcn. in deren Mittclfläche ge- 
malte Torfos nach antiken Statuen, wie folchc damals 
zu Rom aufgefunden wurden, angebracht waren. Diefe 
Figuren können doch nur fchr klein gewefen fein, wenn 
nicht vielleicht Mattioli mit dem Worte capitelli die 
Gcwolbczwickcl meint, welche dem Maler eine größere 
^Fläche geboten hätten. Er fehreibt: 

" Ai(-)ii»K> capitoUre ili Ttento. C*f,M 40. entrn--.nl. vnria. .R.mi 
iufetn.i. cii l'uu Ue.ii le»ati <U1 <^iii;ii beiu Nr j iBrofthilK «üi Hoch 
«citftlciei Lanhrr t-\<£lr 1 Ali,- T»cn(.> ifcBjl. 

■■• N*tli t'fktlt;. lu!U utrj T. V ,, (,<. »cil.ch K .ii.g Juhjnn ton 
Böhmer, dem Hi.lhum I nein .... J«hrc ijjy Wj^cn de» Keil W«n,.-I, 

dm fch.irj«« A.llfr mit goMrncni S. hu»l>*l, Kjii^cti unj, Huy'Jf|,it>tli- 



Nci capitelli, ove posan lc volle 
Statue antiche in pittura son finte. 
Chan molte membra via troncatc e toltc 
Perche dal natural son state pinte. 

Die Wände, lc faccic, waren mit Bildern aus dem 
Fabclrciche geziert, über welche der Dichter keine 
näheren Angaben macht Gegenwärtig ift der ganze 
Saal getüncht. 

Die Zimmer des Frans Albertifchen Zubaue*. 

Bis zur Zeit des Bifchofes Franz degli Alberti di 
Poja fchloß vorbenannterSaaldieKeihe der in derllaupt- 
fronte des Palaftcs liegenden bifchoflichcn Wohngc 
mächer. Durch den im 17. Jahrhundertc von dem obi 
gen Kirchenfürftcn unternommenen Neubau zwifchen 
dem alten Caftellc und dem Palafte wurden die zwei 
unmittelbar an den Speifefaal flößenden, früher mit 
dcmfclbcn in Verbindung flehenden Zimmer gefchaffen, 
deren Spiegelgewolbe im Gefchmacke des Harock- 
ftylcs mit Stucco-Ornamcntcn und Fresken gefchmückt 
lind. 

Die Deckengemälde waren im Verlaufe von zwei 
Jahrhunderten vollftändig veri ufst und beinahe unkennt 
lieh geworden, als im Jahre 1K95 bei Gelegenheit der 
Adaptirung dicfcr Räume zu Ofneicrs-Speiielocalitätcn 
auch die Fresken einer fchonungsvollen Reinigung von 
dem anhaftenden Schmutze unterzogen wurden, welche 
fo gut gelang, dafs nunmehr nach gefchehener Auf- 
hellung eine Angabe über die dargcftclltcn Gegcn- 
ftändc, meift allegorifchc Motive, ermöglicht ift. 

Das erfte derzeit von der Verbindungsbrücke aus 
durch einen kurzen gedeckten Gang zu betretende 
Zimmer bringt am Plafond das vollfarbige Mittelbild, 
den Sieg der himmlifchen I Iccrfchaarcn über die böfen 
Geifter der Unterwelt zur Anfchauung. Die vier feit lieh 
um dasfelbe gruppirten Gemälde ovaler Form ftellen 
mythologische Sccncn nach Ovids Verwandlungen, 
gelb in gelb gemalt, vor. Die Luncttcn-Figuren in 
Bronzc-lmitation harren noch einer Deutung. 

Das zweite, an den alten Speifefaal granzctide 
Zimmer läßt an der Mitte der Decke ein von Stucca- 
turen umrahmtes rechteckiges Bild, den Triumph der 
chritllichen Kirche über den Islam wahrnehmen. Der 
Triumphwagen wird von den apokalyptifchen Thieren 
gezogen; unter dcmlclben liegt ein Türke mit der 
Fahne. Um diefcs Bild reihen fich in gleichen Abllnn- 
den vier ovale andere und zwar: über der Thüre die 
Freske, alter Mann mit Geißel und ücllampc. Er halt 
ein Medaillon mit dem Porträt eines Papftes. Um das- 
felbe die Randfchrift: 1688, Innocenz XI. Im Hinter- 
gründe eine mächtige Kuppel mit Laterne, wahrschein- 
lich die Pcterskirchc. Gegenuber das Gemälde, weib- 
liche Figur mit Sceptcr und dem Porträt-Medaillon 
des Kaifers Leopold; hinter der Figur ein Obelisk. An 
der Fenfterfeite Heliona mit dem Porträt-Medaillon 
des Curfürftcn Max Emanucl von Bayern, im Hinter- 
gründe Mars. An der rückwärtigen Wandfeite beheimle 
Geftalt mit dem Porträt-Medaillon des Herzogs Karl 
von Lothringen. Die Ecken des Spiegelgewölbes find 
durch Genien in Stucco mit den bifchoflichcn Infignien 
befetzt. Die in den Luncttcn grau in grau gemalten 
Sechzehn Stadteanfichten lalTen die Namen ElTeg, 
Szcgedin, Funfkirchcn, Strigonium, Alba Rcgalis, 
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Tokay, Viscgräd, Neuhaufcl, Wien, I'alota erkennen; 
bei den übrigen ift die erklärende Schrift bereits un 
leferlich geworden. Uebcr die weitere ehemalige Aus- 
ftattung liegen keine mir bekannt gewordenen Nach- 
richten vor, nur erwähnt Bartoli zwei in den Zimmern 
hängende Bilder, den heil. Hieronymus und das Mar- 
tyrium des heiligen Simeon von der Hand des Malers 
Joftph Alberti, welcher auch die Deckengemälde ge- 
fehaffen haben foll." 

Von dem vorhin befprochenen Refektorium oder 
Speifcfaale öffnet fich eine Thure auf den vom Löwen - 
hofe zur Verbindungsbrückc in das alte Caftell führen- 
den Corridor, welcher zugleich die Vorhalle der Palall - 
Capelle bildet. Das Gewölbe ift reich mit Stucco Orna- 
menten und mit Malerei befetzt. Geflügelte Genien 
halten an Bändern das an der Mitte der Decke auf 
blauem Grunde angebrachte Crcfifchc Wappen mit 
dem Cardinalshute; eine Schaar von Göttern und 
Göttinnen nimmt die Lunetten ein. Maltioli zählt fie 
alle auf: Cybelc mit der dreifachen Krone auf dem 
Haupte und der Urne lodernden Feuers; Apollo mit 
dem Lorbeerkranze auf dem goldenen Haare und dem 
l'falter; Diana mit einem weißen Windhunde und dem 
Bogen; Mercur mit geflügelten Sohlen, Minerva mit 
Helm und Schild; Jupiter auf dem Throne mit den 
Blitzen in der Hand und dem Adler zur Seite. Juno mit 
Pfauen, Mars in Waffen mit dem gefeffelten Amor; der 
Erfinder der Malerei als alter Mann mit einer Kaputzc; 
Bacchus mit Silcn, rebenumfchlungen; Pluto in der 
Unterwelt; Venus mit Cupido in Rofen und Blumen; 
Neptun mit dem Dreizacke, Ceres mit dem Aehrcn- 
kränze und Vulcan mit der fcucrfpriihcndcn Effc. 

Die Fresken find noch ziemlich wohl erhalten, 
der Maler derfclbcn ift nach dem VerzcichnifTc feiner 
Arbeiten Dosso. Dasfclbe gibt an: II volto avanti la 
Capella. 100 Raines. Der untere Theil der Wände ift 
derzeit weiß getüncht, dürfte aber in analoger Weife 
wie die Säulenhallen im alten Caflcllc marmorirt ge- 
wcfcn fein. 

Die Palafl Capelle. 

Der furftlichen Prunkentfaltung in fammtlichen 
Räumen des I'alaftcs entfprach in würdiger Weife die 
Capelle, in welche man von der Vorhalle eintrat. Schon 
bei dcrThürc erhob fich der Blick zur fchönen Gruppe, 
welche die Fläche de* Spiegelgewulbes herrlich be- 
lebte. Gott Vater mit wallendein Barte und erhobener 
fegnenden Hand fehwebte in der Mitte von männlichen 
und weiblichen Gcftalten, von geflügelten Engclsköpfcn 
umgeben. Sein linker Arm hielt vorforglich ein Kind 
umfangen; zwei Engel lind bereit fortzufliegen, um den 
Befehl Gottes zu vollziehen. Diefcr aus neun faß 
lebensgroßen Figuren beliebenden Gruppe, die fich 
zur Hälfte ihres Korpcrunilanges von der Grundfläche 
abhob, diente eine faltenreiche Draperie als Unterlage. 
In der breiten Kehle des Gewölbes faßen ringsum in 
laugen Reihen circa 70 Cm hohe Figuren: Die vier 
Evangeliften, die zwölf Apoftcl und die Kirchenlehrer. 
Das Material zu diefen Figuren ift grobkuinigcr Stuck, 

'' Allein C^iC ppr :,::« C,Y.,lr.r Milrr un.l Arrk-Iclt st'jn.tn ilt«, 
KCÄ...t,-u tt 1» S. h.j'.rr <lr« V.ilr,. l,,l.. r, in Vrnril.ij Uni '- Tr.cnl ' ri .'.flu 

I Utl\blt./..,1t: 1-,^|,_- AllxrU Sic fclijr V,Ti«i:|«» t , .lmt':-„ /•>.,«,, A.-<i»li C 
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wie die im Municipal-Mufeum zu Trient pietätvoll auf- 
bewahrten Trümmer erkennen laffcn. Die Farbe war 
weiß mit Vergoldung einzelner Theile; der Grund um 
die Mittelgruppe azurblau mit Gold-Arabesken. Unter 
dem Gefimfe lief ein noch jetzt Refte von Vergoldung 
aufweifender Fries mit StuccoRclicfs um die Wände, 
welche bis auf den Boden mit Sammt und Goldftoffen 
behängt waren. Vor denfelben (landen die Chorflühle 
und die Sängerbühne von eingelegtem Holzwcrke. Die 
Form des Altarcs und das Material, aus welchem der- 
fclbc conftruirt war, ift aus dem Gedichte des Mallioli 
nicht zu entnehmen; dafs reicher Silbcrfchmuck ihn 
zierte, zeigen die Worte: Splcnde sopra l'altarc un gran 
tesoro d argentcrie, che molto adornan quello. Die Mitte 
des Altarcs nahm eine vom Bildhauerrneifter Alexio 
modellirte Marmorftatue der Mater dolorosa ein, welche 
mit dem rechten Arme den Leichnam Chrifti ftützte. 1 * 
Ihr zur Seite (landen die Figuren des heil. Vigilius und 
feiner Mutter Sta Massenza. Von dem angeblich von 
Albrecht Dürer gemalten Altarbilde, welches Marian: 
als in der Capelle befindlich ausdrücklich anzeigt, „La 
pala tenuta d Alberto Dürer mostra l'Epiphania" und 
welches Bartoli fpäter im Thurmzimmer vorgefunden 
bat, macht Mattioli keine Mittheilung, ebenfowenig 
Schräder, welcher über die Palaftcapclle nur bemerkt: 
Saccllum in quo sacra fiunt. Es bleibt daher unent- 
fchieden, ob das Bild fchon zur Zeit des Clefius in der 
Capelle gewcfcn ift. Ein Schatz von kirchlichen Ge- 
räthen, darunter viele von vergoldetem Silber, von 
Paramenten und Mcfsbüchcrn ftand für den Gottes- 
dienft zur Verfügung. Die Ausfchmückung der Capelle 
erlitt fpäter infofern eine Veränderung, als die be- 
rühmten fiebcn Tapeten von dem Thurmzimmer des 
zweiten Stockwerkes in dicfclbe übertragen wurden, wie 
aus den Worten Mariani's hervorgeht."* Die Capelle 
war dem heiligen Sebaftian geweiht, feheint aber all- 
mählich in einen Zuftand der Vcrnachläffigung gerathen 
zu fein, feitdem Bifchof Franz Felix die alte bifchof- 
liehe Wohnung aufließ und in feinen neu bezogenen 
Gemächern eine Privatcapellc aufftclltc. von welcher 
Bartoli fpricht, während er die eigentliche Palaftcapclle 
mit Stillfchweigen übergeht. Die letztere ift jetzt ein 
Arbeitslocal geworden. Der rechteckige Raum wird 
durch zwei fich gegenüberliegende Fcnfter, welche das 
Licht von dem Löwenhofe und dem kleinen Hofe 
zwifchen dem alten Caftctle und dem I'alafte empfangen, 
erhellt. An der dem Eingänge cntgcgcngcfctzten Wand 
findet fich eine abgemauerte Thürc zu einer zerftörten 
Schncckcnftiege, auf welcher man fowohl in das obere 
Gcfchoß als auch in das Kellcr-RefccWium gelangen 

r * P>< grlanimteti Kigii'<n habe uch n^-rh a*i ihrem .iltcn Flalic 11 <icr 
Ci pelle gcTchcn. lievar Tic im J;iSr« 1*183 t»cnLi£enomiBeri uud t-ei dirf-rr 
Arbeit in t'jiimmrr ßrfcWiifrn wunlcn- Die fr rax Werne kanen bi da* ftadiifcr»«' 
Mufeum, fic r.neh aufbewahrt »erden. Vct d«r Hcrabrtfthme fertigte «in 
Ladet de« k und V Infanterie Regimen«« Sr, 59 auf nein« V«ranlarTii«n 
ein« ZcuhrtuUf Jcr (^.tn^trr tiryr>(j< an «eich* wvaig-ftem eine " V<irftell»r»j 
von der «triftigen Zur;inmrafVtrMr<K der Figuren «rmogluhl. 

lieiui(ltcS «Kcfcr Slalur Lringl It*ftA>iJ*r IftfPeitlt in dem Compr-ndiuin 
rer Trid fol(i«niIc fotnUtliar klingend«- NaehfM-fit: .Ade*at Tridmti in U.n-n 
cattri h uTiilliwo Ncjtimii «.l AI ti a p-ap.it* ]irdii»u*cjoc tiTin<:»ti. qwac 0111J0 
imreufita <*l in *t*tu-*iti H. M- Vir^ini* ilnl. ru»;!« et 111 Caprllu <!itti raitrt 
pit^it* fit' tljefe Siuttic foll r> 1t auf einer adeligen Hrfitnintf in V'al L*|(artiia 
n<" Ii vnrfinden. lieber die Asl<ilif,unt; tefigt die Hau Inftrur.tiiyn «uti tij«. 
,K;ir fit» lr ßgu:-: di Murin... %ul ilur in»l*r I" nif-del «Icl rno Alexia - 

*• Afj'f.tttj Mukti AngrU*. Tredo cr>n il miti> rnnrilio «ct. Tiento 
tti;; chi^a o ijticlU. iht i!dve»j tUr \>rimu c ailarna d'A»:ixii ftliiixiliti 

m celie»« hiit.iriati <J*lla Pa«wjtie 4i Lbitkl-. c vmi(ii<->u in t\i«\<> di S Se>..»» 
**-•«*'- i u -n l *ni ju« l.i [-Tili, tcouta d Allierlo Durrr ttiohtn l > |> j^liXltU. Siclic 
.in. h Ketlrjc* rat 1 •rf. Iii etile dtr (iv-tteUii» ,m (Kirne rn Tfcit« ilt den Mit 
tliei^uiiKOi <lrr k, V Crnti.vl Ci a-mill^n 1u. Kunft und K.Uonf. Ke IKnVmale, 
.1..tiiK.in P >3ry <* |K 
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konnte. Die neben der Capelle zum Abortc degradirte 
fchmalc Kammer mit dem Zugänge vom Lbwcnhofc, 
dürfte mit erftcrer in Verbindung geflandcn und die 
Sacriftei gewefen fein. Dafs fich einft ein Thürmchen 
mit einem vergoldeten Kreuze und einem Fähnchen 
auf dem Dache Uber der Capelle erhob, ifl aus dem 



Kollenuberfchlage vom 3. December 1527, betreffend 
die Ausfuhrung von Metallarbeiter, zu erfchen."' 

11 CompiMo d«Uc »pvav «Pom» snn de raran indorato «u la lorrvla de 
I » ti.ru r <n la barwlcrnlla dorata enn 1» imprr«a «Irl Sicwir c rro«la indurata, 
S R.iim »*. Auch di« Schornftcin« d*t Palaft«i «arm mit Yrrgnliltlrn ktipfrnarn 
KüKrtn vnd FahncKrn g«tierc. .Pomcii di nm« c«n lr tiandrr^llr im)i,r*i> «u, 
camipi. Nr. I. rn Katnra", 

(Fortfetiung folgl.j 



Beitrag zur Epitaphial-Kunde von Mähren. 

Von A. Frans. 



UNAKCHST des Portales der Drsifaltigkcits- 
Kirchc in Plumenait bei Proßnitz ficht eine 
größere Zahl von Grnbflcincn des alten auf- 
geladenen Fried-, richtiger Kirchhofes, von denen be- 
fonders einer, Fig. I, wegen der vorzuglichen und 
lebensvollen Ausführung der Köpfe einer Frau und 
eines verklärt lächelnden Wickelkindes, das die Frau 
in den gekreuzten Armen hält, auffällt, dclTen Geburt 
der Mutter wahrfcheinlich das Leben gekoflet haben 
durfte 

mm ■ m i ^ 




Kig. t. li'lumciuu ) 

1. DicferGrabflein, welcher an feinen beiden oberen 
Ecken abgeftumpft ifl, ifl 1-58 M. hoch und O'So M. 
breit (Fig. l). Die aufrcchtflchcnde dem Hefchaucr 
die volle Vorderfeite zuwendende Fraucngcftalt ifl von 
fechs VVappleins ihres Kaufes — einein einmal gc- 
fpaltenen Schild mit damascirtcr rother und gefchach- 
tcr linker Seite, einem Schild, in welchem ein Panzcr- 
handfehuh fleht iSloupa?), ein Schild mit einem cin- 
kopfigen nach rechts gewendeten auffliegenden Adler, 
ein Schild mit drei Tuben (?) oder Kuhhurnern (?j. ein 
Schild mit einem Steigbügel (Kiefenburg?) und einem 



mit gekreuzten Schwertern (Janowitz?) — umgeben, 
und ifl in einem nahezu nonnenhaften fchlichten Ge 
wände, in welches bekanntlich die weibliche Tracht 
gegen das Ende des 16. Jahrhunderts zum „Anftän- 
digeren und Zweckmäßigeren" umgcfchlagcn, nämlich 
einem faltigen Untergewandc, gugelartigem Kopf- 
tuche und einem vom Scheitel bis zur Sohle reichen- 
den Mantel dargeflcllt. 

Die in der rechten oberen Abfchrägung der etwas 
iibcr den Fond des Steines vorflehendcn Randborde 
beginnende vertieft eingemeißelte und innerhalb des 
Bildfeldes endende Antiqua-Umfchrift des Steines 
lautet: 

LETHA 1602 
W STRZEDV PO NED| 
|EL1 C ANTÄTE VM 
[RZELA CT PANI ALZB1ETA BORZKOWNA Z 
DVHALICZMANZELKA WLASTNI VROZENEHO 
PANA) 

(PANA AVGEZDEC Z REHZMOKAS (?) (DVSSI?) 
GEIZTO) 

(PANBVH W POCZET WOLENICH SWICK 
PRZIGATH RACZIL TA GISTA NADKGKCT 
A TELO GEGI POGO) 
(WANO POT| 

(IM TO KAMEN KM 

Im Jahre 1602, Mittwoch nach Cantate-Sonntag 
flarb die geehrte Frau lilifabeth liorkov von Duhalk . 
leibliche Gemahlin des wohlgcborncn I lerrn Aujczd 
von Rchzmora (?) (vielleicht ein verballhorntes Groß- 
Mohrau?). Daß deren Seele unfer Kcrgott in die Zahl 
feiner Erwählten aufzunehmen geruhte, ifl ficher zu 
erhoffen. Ihr Leib ifl unter diefem Steine bcflattct. 

2. Kin um ein halbes Jahrhundert älterer 070 M. 
hoher und O 40 M. breiter Grabflcin, Fig. 2, ficht in 
einer Nifchc der Navil der alten (1439?) Vcrthcidi- 
pingskirelie von Groß-Hittefch, der Bcgräbnisllatte 
des Herrn von Lomnitz und Namjcfl. 

Kr zeigt eine aufrcchtflchcnde Rittergeflalt mit 
Vollbart und gcfcheiteltcm Haupthaar, dem Kopfe dient 
ein liegender Lowe zum Kupfkil'fcn. Die Schwerthand 
des Ritters ftützt fich auf ein Votivfchild, deffen Mitte 
das vollflandigc Wappen derer von Lomnitz, den gefie- 
derten Mögen im Schild und Zimier zeigt. Die ebenfo 
wie die Rechte unbehandfehuhte Linke ill leicht in die 
Hüfte geflützt. Die Rull ung des Ritters beftcht in einem 
gerieften und gefchnürrten Harnifchkragen, vollftän- 
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digcm Armzeug mit hohem gefchnürten und nach 
Landsknechtart gebaufchten und gefchlitztcn Brech- 
rand, cbcnfolchcn Ellcnbogcnkachcln, glatter Harnifch- 
bruft mit ßauchreifen und einem kleinen Küfthaken, 
gefchobenen Beintafchen, gerieften Knicbuckcln, Bein- 
rohren und gekrebften Kuhmaulern ohne S]>oren. Das 
gerade Schwert mit gegen den Ort gebogener Parier* 
Aange hangt an einer Kuppel herab. Zunächst des 
linken Standfußes der Figur ficht der offene mit drei 
Straußfedern bebufchte Helm. Die recht* oben be- 
ginnende, am unteren Rande bereits fehlende Umfchrift 
beSagt: 

C'cla + pnitic x IxSxSxGx D3 - 
ponblelij * po + fjrotniqtd) + Sohonol * 
(Zivot svüj) 

|)on t 3nota + 3 + Comic« • X + flo * tlamtefßi t 




Fig. 2. (CtoÜ Bitleftli 



Im Jahre I 5 56, am Montag nach Lichtmeß voll- 
endete (feinen Lebenslauf) Herr Znata von Lomnitz 
und auf Namjcft. 

Es ifl dies jener Znata, der altere, welchen fein 
Vetter Georg von Lomnitz 1 552 (alfo vier Jahre vor 
deffen Tode) gegen Auszahlung von Legaten zu feinen 
Universalerben eingefetzt hat, deffen Sohn Ulrich 
jedoch diefen Befitz von Ilmnitz und Xamjeft an 
Johann von Zicrotin verkauft hatte, fo dafs dies Epi- 
taph die Uebcrrcflc des vorlctzcn Bcfitzcrs von Lom- 
nitz und Namjell diefes Namens geborgen hatte. 

3. Um 32 Jahre alter ifl der kunftlerifch weit höher 
flehende und intcrcITantcre 1 28 M. hohe, 055 M. 
breite Grabflein, Fig. 3, welcher fich an der Epiflcl- 
feite des Chores der alten Marien-, der jetzigen Alcxis- 
t'apeäle an dei < Mll'eite de- Kiet:zganges V Uitktlt 
in Olmtiz befindet. Uebcr einer Art Sockel, deffen 



Füllung in einem von zwei drallen Engeln gehaltenen 
Rcnaiffancc-Schild mit einem Stcinmctzzcichcn (?) oder 
einer Hausmarke (?) befleht, erhebt fich ein pcrfpeclivifch 
gehaltener laubenartiger Thürbogen in ziemlich reicher 
und zierlicher deutfeher KenaifiTance mit krabbenartiger 
Füllung der Spandrills, deffen Archivoitc die Worte: 
„ITT • GOT ■ VOR • MICH • IOHANNES" in Lapidar- 
Schrift tr.i^t. Aus diefem Thürbogen Schreitet, etwas 
Schwerfällig, mitgcfaltctcnHanden eine halb nach rechts 
gewendete männliche Gcftalt von ausdrucksvollem 
hartlöten GeSichtc und nach hofiSchcr Sitte bis zur 
Schulter reichenden, über der Stirn kurz gcSchorcncn 
gekrauScltcn I laarcn, welche ein damals erSt kürzlich 




Fig. 3. (OlmtU ) 



modern gewordenes gcSchlitztcs breites Barett be- 
tleckt Ueber dem an den Beinen enganliegenden, an den 
Armen Saltigen Untergewande trayt die GeStalt eine 
weite Schaubc mit breitem zurückgeschlagenen (l'elz-r) 
•Kragen und langen geSchlitztcn Acrmcln, wahrend die 
Füße in pantoffclartigcn BärentatzenSchuhen flecken. 
Dicfc Sculptur umzieht eine breite Borde mit einer 
Infchrift in gothifchen Minuskeln und ifl die obere, die 
Jahreszahl tragende Lciftc mit zwei kleinen Wapplcins 
flankirt, von denen das rechte einen Baum mit drei 
Acpfcln, das linke einen gepanzerten aufrecht ge- 
streckten linken Arm mit einem Aflc (?) in der ge- 
ballten Fauft zeigt. 

Die kraufc flark vcrfchnörkclte und daher nur 
ungemein fehwer lesbare Infchrift des Steines lautet: 



Anno bomini 1324 1 

|Äm «Enge Corinna ifl gcflocbtn rjoljonnee. bcs tj.itia 
oon B)elet|lorlT ober Äelcrflotff (?) Sonn u/n • 
1 Soljpurg De (bomine) no(elre) gennb allen Seelen Ameln) 

Die dritte Zeile kann aber nach einer andern 
Lcfung, fiehe Band XIX, Neue Folge, pag. 1 30 der 
Mittheilungen der k. Ic. Central - Commiffion nach 
„ Eiben ftok J auch Sonn lauten, nach welcher Lefung 
das Zeichen in dem Sockelfchilde als Meiftcrzeichen 
des Baumeifters Eibendock aus Salzburg anzu- 
fprechen wäre. 




Fig- 4. .Ung.rifch Ilt.difcli 



4. Eine andere aus dcmfelbcn Jahrhunderte ftam- 
mende, über und über mit Koth und Staub bedeckte 
und von dem nägclbcfchlagcncn Schuhwerke der land- 
lichen Kirchenbefucher fehr ftark hergenommene und 
gerade an den wichtigften Stellen ganz ausgebrockelte 
Grabplatte, Fig. 4, liegt links vom Hauptl'ortale hart 
an der Stirnwand der Navis der Franciscaner-Kirche 
in Ungarijch-Hradifclt und ift von einer Kirchenbank, 
welche auf ihr lieht, vollftändig verdeckt. Diefe Grab- 
platte ift 2 31 M. lang und I-41 M. breit und zeigt 
innerhalb der [7 Cm. breiten Infchriftsborde die 7 Cm. 
hohe ausgemeißelte Gcftalt eines ftramm gegen rechts 
hin fchreitenden 177 M., alfo wahrfcheinlich natur- 
großen Ritters im Stückpanzer mit Achfelhohlcn- 
fcheiben, Armröhren mit Meufcln, gefingerten lland- 
fch'ihen, in, nach Spuren zu urtheilen, gefchobenem 



Beinzeug mit Knie buckeln und Barcnklaucn ohne Sporen, 
deflfen machtiges Haupt eine gcfchwanzle deutfehe 
Schaller mit Spuren eines Vificrs mit Augcnfchlitzcn 
und eines KinnrcrTs deckt. In der Schwerthand halt 
die Gcllalt eine zweiflügelig langbefahndeltc Kampf- 




Fik- 5. (UiigMifcti Hrailifch ) 



ftange, auf welcher das Fahnenbild eines Ochfenkopfes 
mit einem Nafenringe noch fchwach erkennbar ift. Uie 
Linke des Ritters umfafst die Klinge eines bis zur 
linken Achfelfcheibe reichenden geraden Reitcr- 
fehwertes zu anderthalb Fauft mit gerader Paricrftangc 
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und einem Handlappen, und hängt an dcrfelben Hand 
ein Faullfchild herab, auf dem der Ochfenkopf mit 
Nafcnring des Fähnleins als Schildfigur wiederkehrt 

(Fig. 4)- 

Die fchon fehr ftark abgewetzte ausgcbrockeltc 
und daher nur fehr fchwer lesbare, oben rechts be- 
ginnende Infchrift lafst fieh etwa fo entziffern: 

I Celo (?) + boiitljo + tl6«qteljo + 1 

|pl»ti»ttl)o . .umnel + a/«l + urojeni + A + stolecml + BtUbClj 
;pon + mihultas 

| oi»i + liclo + !uto + obpanioa + proll + bot) & + un. | 




¥i e 6. i Olmui i 



Im Jahre Gottes i 5 (und etliche) ftarb der edel- 
geborene und tapfere Ritter Nikolaus ....owz und 
ruhet hier gegen Gott. Amen. 

Nachdem gerade der Zuname des Kitters auf der 
Infchrift bis auf die letzten drei Buchftabcn gänzlich 
fehlt, fo kann aus diefen hochft fragmentarifchen und 
fraglichen Schriftzcichcn nur im Zufammenhalte mit 
dem unverkennbar Pcrnftcin fchen Wappen und dem 
Factum, dafs fich in der Reihe der 1631 ausgeftorbenen 
I'crnftcine kein einziger namens Nicolaus befunden, 
gcfchloffcn werden, dafs diefer Grabflein einen Kitter 
aus einer der Seitenlinien der l'ernfteine, und zwar 
warfcheinlich jener der Manovsky von Manov deckt, 
welcher vielleicht ein Schirmherr oder Wohlthater 
des damals noch jungen Franciscaner-Klofters ge- 
wefen ift. 

XXIII N. F. 



Sein Todesjahr, von welchem der Grabftein der- 
malen nur das Jahrhundert bekundet, dürfte, da der 
Bau der Franciscancr-Kirche in Hradifch 1490 be- 
gonnen aber 1572 noch nicht vollendet gewefen, viel- 
leicht — nach der Art der Rüftung zu fchließen — in 
der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts zu fuchen fein. 

5. Andcrfclbcn F.vangelicn-Seite dicferKirchc liegt 
parallel mit der nördlichen Längswand der Navis, alfo 
rechtwinkelig gegen den Grabftein, Fig. 5, welche in 
dem noch ziemlich gut erhaltenen, gegen oben zu mit 
einem Kiclbogcn abgcfchloffencn Mittelfelde einen 
halbrunden Wappenfchild mit drei gegengezahnten 
Balken, einem rechtsgewendeten Stechhelm mit reicher 
gothifcher Helmdecke und demfelben Wappen als 
Zimicr zeigt, über welchen noch ein Spruchband zu 
fchen ift, deffen Dcvifc jedoch bereits ganz unlcfcrlich 
geworden Die oben rechts beginnende forgfaltig einge- 
meißelte, leider aber (lellenweife bereits gänzlich, zum 
Theile aber fehr ftark abgetretene Umfchrift des 
Steines lautet: 

((Anno iom)ini 1.7 0.0.in-M(| 
ISnncli (?).<5iepcu (?).}3<ipe.©b!ft.<J5enero9UB.Bne. | 

I HieolDus . Wiepr. . Dt J-! 
■ouslQiolci . §k . Sspull . tiequiescot . (Krale (Pro «0.) 

(Im Jahre des) Herrn 1499 am Tage des heiligen 
Papftcs Silvcrius (?) fank dahin der chrenfeftc Herr 
Nikolaus Niccphorus Woyslawitz und ift hier be- 
graben Er ruhe in Frieden. Betet (für ihn). 

Unweit diefes Grabfteincs, an dcrfelben Seite des 
Kirchcnfchiffcs liegt ein zweiter, aber da über ihn der 
Weg zur Sacriftci führt, fchon ganz und gar abge- 
tretener Stein, deffen Spuren aber immerhin noch gut 
erkennen laffen, dafs er ganz von dcrfelben Art ge- 
wefen, wie der Grabftein, Fig. 5, und dafs daher hier 
ebenfalls einer aus der Familie der Woyslawitze bei- 
gefetzt fei. Da aber die Umfchrift diefes Steines gar nicht 
vorhanden und vollftändig bis auf die gcringftc Spur 
verfchwunden ift, fo ift aus dem Steine fclbft nicht 
mehr zu erfchen, ob er einem Vorfahrcr oder einem 
Nachkommen des obigen Nicolaus Woyslawitz ange- 
hört. Da das Gefchlccht der Woyslawitze bis 1499 im 
Befitze des Gutes Weffely a. M. und bis 1482 der 
Dörfer Javornitek bei Klcin-Karlowic, Mistric und 
Vccrälck bei Ungarifch-Hradifch gewefen ift, durfte 
wohl anzunehmen fein, einmal, dafs die Woyslawitze 
bei den Franciscanern in Ungarifch-Hradifch ein Erb- 
begräbnis befeffen haben, und, da die Nachkommen 
des Nicolaus Woyslawitz Burggrafen am Karlftein in 
Böhmen gewefen und daher Mahren verlaffen haben, 
zweitens, dafs der Grabftein, Fig. 5. jener des letzten 
Woyslawitz fei. welcher in Mähren beigefetzt worden 
ift, und fomit drittens dafs der zweite woyslawitzifche 
Grabftein in Ungarifch-Hradifch nur der eines Vor- 
fahren des Nicolaus fein kann. Beide genannten Grab- 
fteine, bczichungswcifc die (Werblichen Ucberrcftc jener 
Woyslawitze. welche fic decken, dürften, da das Klofter 
der ungarifch-hradifchen Franciscaner 1499 noch im 
Bau begriffen gewefen, ift, wohl erft nach der Vollendung 
der Klofterkirche in diefe von anderswoher vibcrtragcn 
worden fein. 

'5 
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6 Aelter als alle die fünf vorangeführten Grabftcine 
ifl endlich jene Grabplatte, Fig. 6, welche an der Wand 
der Pergola der Olmüzer Domdechantei ficht. 

Sic ift nicht in Relief ausgeführt, fondern die 
Zeichnungen find in dicfelbe, wie dies bei den alterten 
Grabplatten, um die Kirchenpflaftcrung durch fie nicht 
uneben zu gertalten, üblich und wie wir Epigonen fehen 
nicht allein teftonifch richtig, fondern auch für die Er- 
haltung der Grabplatten fclbft ungemein vortheilhaft 
war, nur in Linien und Conturen eingravirt. Diefc Grab- 
platte, von welcher die rechte obere Ecke rechtwinkelig 
abgearbeitet ift, und dadurch erkennen läfst, dafs diefe 
Platte eine Zeitlang zu anderen, wahrfcheinlich baulichen 
Zwecken gedient haben dürfte, chebevor ihr der 
jetzige Standort angewiefen worden ift, zeigt die auf- 
rechte Gcftalt eines in der rechten Hand ein Mirtale 
haltenden Pricfters in am Rande gezierter Alba, einer 
befranzten Stola, faltiger Cafula und einem Tonfur- 
kappchen, welches aber in ein Barett corrigirt erfcheint 
(Fig. 6). Diefc jugendliche Prieftergeftalt fteht unter 
einer Art Baldachin, aus einem flachen Wimperg mit 
kriechenden Krabben und einer kclchartigcn Kreuz 
blume beftehend, welcher eine mit zwei Vierpäßen 
durchbrochene Zinne tragt. An den Seiten diefer Ge- 
ftalt find dermal noch drei von vier Anfangsbuchftaben 
eines frommen Spruches oder einer Sentenz fichtbar. 
Soviel aus den noch vorhandenen Reften der Um- 
fchrift auf den Randleiften des Steines, von welcher 
gerade wieder die wichtigften Daten, als: das Sterbe- 
jahr, der Name des Bifchofes und deflen Localicn 
fehlen, zu erfehen ift, kann mit Sicherheit conftatirt 
werden, dafs diefer Grabftein die Ucberrefte des 
Bruders eines Olmüzer Bifchofes gedeckt hat, deffen 
Name auf RFCI endete und welcher einer der Nach- 
folger des zehnten Bifchofes gewefen ift. 

Da nun der zehnte Bifcliof von Olmüz 1172 bis 
1 181 Detleb gewefen, deffen Name aber nicht auf RICI 



endete und von deffen Nachfolgern auf dem Olmüzer 
Bifchoffitze — bis in die Neuzeit hinein — nur ein 
einziger, und zwar der 17. Bifchof Theodorich von 
Neuhaus hier in diefer Beziehung in Betracht kommen 
kann, fo dürfte die Umfchrift (bis auf die fehlende An- 
gabc des Todesjahres), unter der Vorausfctzung, dafs 
dicfelbe an der vom Befchaucr rechten Randlciftc oben 
begonnen hat, etwa gelautet haben: 

|(p<E SdüiaeiEHS) Wl3D(lK.1«(uB),(l?€(PÄ(U€tfl$3S) 
AMp03M<M.*(tuB) 
IRA£<Ett «p<D0<F| 
R313 . <Pt>lFit!(M<lfl23S) . (ECCCC ($3<E) . <EP($fi®P3) . 
6<EC3 (VII)! 
l . . . . S(©)Ä<3H)3 . - . ®K<E(«U5) . (|8Rfl) . (€<P. 

Iiier liegt beftattet der Olmüzer Archidiakon 
Friedrich, der Bruder Bifchof Thcodorichs, des 17"" 
auf dem Olmüzer Stuhle Im Jahre . . . des Herrn. — . 
Betet für ihn. 

Und da Bifchof Theodorich von Neuhaus den 
Olmüzer Bifchoffitz in der Zeit von 1281 bis 1302 
innegehabt, fo dürfte die Zeit des Todes feines Bruders 
Friedrich, fowic die Hcrftellung des Grabftcincs dem- 
gemäß zu Ende des 13. oder den Anfangsjahren zu 
fuchen fein. 

Diefer Grabftein, Hg. 6, erhält aber dadurch ein 
umfo größeres IntcrefTc, als derfelbe — und mit Recht 
— nicht nur als das älteftc bis jetzt bekannte Grab- 
mal, fondern als älteftes Werk der Sculptur von Olmüz 
gilt, und weil es nicht gar fo unmöglich ift. dafs es, da 
zum Bcifpiel der alterte bis jetzt bekannte Grabftein 
von Brünn erft von 1 399 datirt. nicht allein der alterte 
Grabftein von Olmüz, fondern der ganzen Markgraf 
fchaft Mähren fein dürfte. 



Notizen. 



57. Der fehr rührige Bartholomäus Pelnik hat der 
Ccntral-Commiffion mitgctheilt, dafs er am 20. Oftober 
und dann weiter in der Gegend von IVeißtirchen 
in Krain gegraben hat; es waren fechs Hügel, die 
unterfucht wurden. Man fand unter anderem in einem 
Grabe des erften Hügels ein Brandgrab, darin eine 
große Urne mit einer Steinplatte bedeckt, in einem 
zweiten (Skelet-) Grabe ein gut erhaltenes Skclct, beim 
Kopfe zwei Haarnadeln, ein großes Mefter und eine 
Lampe, bei den Füßen zwei Thongefaßc. 

Im zweiten Hügel vier Skelctgrabcr, als Beigaben: 
ein eiferner Dolch, ein großes Mefler und zwei Thon- 
gefaße; ein Schlüflel; zwei Thongefaße; zwei Thon- 
gefaßc. 

Im dritten Hügel ein Skelctgrab, darin ein großes 
Thongefäß, zwei kleine Thongefaße 

Im vierten Hügel drei Skcletgraber und ein Brand- 
grab, darin ein bronzener Halsring, zwei fchon ver- 
zierte Armbänder, mehrere gebrochene Armbänder, 
ein Thongefaß, ein fchoner Dolch mit Bronze- Griff, eine 
Lampe, zwei Thongefaße und eine griechifche Vafe 



mit Henkeln und Fuß (fehr wichtig), zwei Thongefäße 
eine zufammengedrückte große Urne. 

Bei Ot'ok-Podscmely fand Pecnik eine große rothe 
Hcnkclurnc, eine Haarnadel, ein Mcffcr, eine Bronzc- 
fpitze, eine Fibula und eine Schale. 

Pecnik hat auch berichtet über eine größere An- 
fiedlung am GorhanzGebirge in einer Hohe von 800 M. 
über dem Mccresfpicgcl ; man fand dafclbft Rcftc 
dreier Häufer. Pecnik erklärt diefe vermeintliche prä- 
hirtorifche Anfiedlung damit, dafs zur Zeit des Hunnen- 
cinfalles (5. Jahrhundert) die Einwohner der romifchen 
Stadt Crucium (Groblc) ins Gebirge geflüchtet waren 
und fich dort angcficdclt hatten. Die gefundenen 
Gemäuerrefte find feft gefugt und zeigen Spuren von 
rother und grüner Hemalung; man fand dort romifche 
Tliongcfäßrcftc, thcils rot h, theils fchwarz, 

Bei dem ziemlich hochgelegenen W'aüiltndorf 
nordlich an der Gurk hat Pecnik inlereflante Funde 
gemacht, und zwar eine Reihe von La-Tönc-G rabern; 
er fand dafclbft einen (umcl, Schwerter, Fibeln, einen 
fehr interelTanten romifchen Henkelkrug aus Bronze 
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mit obfcöner Darfteilung auf dem Henkel (Fig. i), eine 
Bronze-Fibula, drei Bronze-Schüffcln und romifche 
Ziegel. Auch erkennt man Rcftc fchr alter Mauern und 
folchc von Holzhaufem mit gemauertem Unterbau. 

58. Correfpondcnt Direekor Laube hat berichtet, 
dafs gegen Ende 1896 mehrere prahtftorifche Funde 
in einer Sandgrube im Orte Langujeft bei Pricfcn in 
Böhmen gemacht wurden. Man öffnete ficben Gräber 
unter der Leitung des bekannten Sammlers Herrn Fafsl 
und fand in zwei 2 bis 3 M. tiefen Grabern bei geringer 
Entfernung voneinander zwei Skelette, den Kopf gegen 
Norden, ausgeftreckt, die Hände an der Seite, eine 
dünne Armfpange mit Kugelgliedern, einen ftärkeren 
Kugclrcif, einen kleinen Fingerreif und eine Bronze- 
Fibel. In einem andern Grabe ergaben fich Beigaben 
von befonderer Schönheit. In der Bruftgcgend eines 
befonders langen Skclctes fand man eine kleine zier- 
liche Fibel, den Bügelreft einer folchen, ein ftarkes 




Armband links, eines mit Kugeln rechts, einen eifernen 
Leibgürtcl Schlecht erhalten), in einem anderen ein 
Skelet, dabei ein bronzener Halsreif mit fehnecken- 
artig gewundenen Knöpfen an den Enden, eine große 
Bronzc-Fibcl mit nufsgroßer Verzierung am Bügel, rechts 
ein Armband mit Flechtverzierungen, links ein Kifen- 
reifen und ein Kugelarmband, ein Fingerreif, eine Brufl- 
nadcl, ein Eifengürtel. In einem anderen Grabe traf 
man ein ungewöhnich großes Skelet und Rcfte einer 
kaftenformigen Geflechtsumrahmung Die Funde kamen 
alle in das Fafsl fche Mufeum zu Teplitz 1 . Das gleich- 
zeitige Vorkommen von Bronze und Eifcn bei unver- 
brannten Leichen ift mit Rückficht auf das Land von 
einiger Bedeutung. 

59. (Romifche Infchriftcu aus Steiermark.) 

1 . Herr Alois Pufchnigg, Schulleiter in Prätis bei 
I'ollau hat in der Außenmauer des Haufcs Nr. 61 vulgo 
Hirzgcrn in Frätis die folgende Infchrift eingemauert 
gefunden und dem Landcs-Mufcum in Grätz erft eine 
Abschrift und dann auf Erfuchen einen Abklatfch ein- 
gefendet. 

' l'.r S.immtunc F»?>I ;ft r*vffl«ii« in iUi Mufeum dir SuJl 1 epliii 
ut*csct»ng«n. 



SATICÜCliS 
O R I S A L"" 
C A N D I D A 
CESV" V * 

Satico Cesoris (filius) an(norum) LXXX Candida 
Cesu (filiorj anfnorum) L.Y. 

Herr Pufchnigg fügt hinzu, dafs die Infchrifttafel 
im Jahre 1853 bei Renovirung des Haufes gefunden 
wurde, und zwar in der Nahe einer jetzt verfchütteten 
Gruft, die Holzrcftc und einige Topffchcrbcn enthielt. 
Das Haus liegt am Gcmcindewcgc, der bis etwa 1700 
ein ftark benutzter Saumweg war, der Pöllau mit dem 
Mürzthale verband. 

2. Die in diefen Mittheilungen XX (1894). Notiz 173, 
S. 248 f. veröffentlichten beiden Infchriften aus 
St Nicolai an der Drau zwifchen Marburg und Pettau 
befinden fich jetzt im Lapidarium des Landcs-Mufcums 
in Grätz, dem fie von Herrn Großgrundbcfitzcr Lang 
gefchenkt wurden. Der genannte Herr hat dcmfelbcn 
Mufeum auch die dritte, a. a. O. erwähnte Infchrift- 
platte überlafTen, die damals als unleferlich bezeichnet 
wurde. Nach gründlicher Reinigung hat fich nun die 
folgende Lcfung ergeben : 

D M 
S V R 1 O 
'ERECVNDI 
V S ET 
5 C I E C 

FII 1/ 
E 

D(is) M(anibus) Surio Verecundt (filius) (/(ecit)} 
v(ivus) s(tbi) et .fi/ljifaej 

Die ungewöhnliche Wortfolge in Zeile 4 (/ecit 
vivus sibi ftatt vivus /ecit sibi) findet eine Analogie in 
der Infchrift aus Ifchl (C. J. L. III n. 5621): D- M- | 
ROMANVS | MATERNI | F - VIVS S | E | ROMN/E 
u. f. w. In der 5. Zeile ftand ein Namen im Dativ; die 
unficheren Zeichen in Zeile 6 lafTen auch andere Deu- 
tungen zu, doch ift die oben vorgcfchlagenc die wahr- 
fchcinlichftc. 

Die Infchrifttafel ift mit einem Zapfen zum Ein- 
fetzen in einen Sockel verfehen. Unter der Infchrift- 
tafel, die von gewundenen Säulen cingefafst ift, find 
zwei Delphine; über der Infchrift ein Fries mit einer 
Jagddarftcllung: drei Bären und ein Jäger. Ueber dem 
Fries ift ein Giebelfeld mit Büfte von vorn gefchen, 
zu beiden Seiten des Giebels je ein hcrabfchicßendcr 
Delphin. Das Ganze ift von zwei nach außen gelagerten 
Löwen abgcfchloffcn, zwifchen denen ein flehender 
Adler, von vorn gefchen, erfcheint. 

Confervator Prof. Dr. IT. Cur litt. 

60. (Neue Komer/unde in Mais im Jahre 1896.) 

Da in diefem Jahre in dem bisher ergiebigften 
Fundorte — in der Lazag in Obermais — der Grund 
zu einigen Neubauten ausgehoben wurde, hatte ich das 
Glück, einen Zuwachs von mehreren fchönen romilchen 
Funden zu erhalten. Es kamen dabei zum Vorfchein: 
aj In dem ehemaligen Acker von Schloß Greifen 

1 Planta} oberhalb Lazaghcim: 

.5* 
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Eine fehr gut erhaltene Lampe aus roth- 
lichem Thon, eine fchr zarte Kette aus feinem 
Golde und faphirblauen Glasperlchen, beide in 
einer Tiefe von 160 M. (eine kleine Urne von 
brauner Thonmaffe wurde leider beim Ausgraben 
ganzlich zertrümmert). 
bj In dem Greifen- oder Ticglmühl-Ackcr bei Mösl in 
einer Tiefe von rjo M.: ein Fingerring aus Erz 
mit Email, das in Weiß einen Hund (ftchend) dar- 
ftellt, auf blauem Grunde; zwei Bruchftücke von 
Fibeln aus Erz; eine mittlere Bronze-Münze von 
Serv. Sulpicius Galbo, 68 bis 69 n Chr. 
In Vnttrmais, wo ebenfalls mehrere Bauten auf- 
geführt wurden, förderte man außer Stucken von 
römifchen Leiftenziegeln folgende Münzen zutage: 
Trajanus, 98 bis 117, Großbronzc; Fauilina, Gemahlin 
des Antonius Pius, 1 141, Mittelbronze; Gallienus, 2 53 bis 
268, Kleinbronze; Claudius II. Gothicus, 268 bis 270, 
Kleinbronze. 

Nach zehnjähriger Bemühung ifl es mir endlich 
gelungen, durch die Freundlichkeit des Fräulein Höll- 
rigl in Schenna zu dem 1865 von Herrn Cranston beim 
Sieglcr im Thum neben dem Slippanthurm in Unter- 
mais gemachten Funde zu gelangen. Derfclbc befteht 
aus: ßruchftücken von 6 Kelch- und anderen Gläfern, 
dem Henkel einer Thonlampc, Thcilen einer kleinen 
Situla, einer gebogenen cylindcrförmigen Röhre (viel- 
leicht eines Halsringes:) und einer etwas gewölbten 
runden Scheibe mit 4 Löchern — fämmtliche drei 
Gcgenrtandc aus Bronze — , ferner aus drei eifernen 
Pfcilfpitzen, mehreren AuftcrfchaJen mit Spuren, welche 
darauf hindeuten, dafs diefelben einft Farben enthielten, 
aus farbigen Glasperlen und kleinen bunten Glaswürfeln. 

Aus Riffian erhielt ich eine kleine Silbermünze 
Lucrctia, aus Andrian zwei Sanddeinplatten eines 
römifchen Steinkiftengrabes. Die eine (Seitcnplatte) 
hat bei einer Stärke von 16 Cm. eine Länge von 115 M. 
und eine Breite von 0 40 M.; die zweite (Deckplatte) 
ift bei gleicher Stärke von 16 Cm. 0-90 M lang und 
0 46 M. breit. Die Grabkammer felbft bildete nach 
fichtbaren Kennzeichen ein Quadrat von 0*69 M. Die 
zwei Platten wurden in Andrian im VVeinackcr Röfchlag 
vom Hofbcfitzer Peter Klopfer ausgegraben, der die 
noch fehlenden zwei Stücke zu finden hofft 

San -Rath Dr. B. Maaegger, Confcrvator. 

61. Corrcfpondcnt Dircftor Laube in Teplits hat 
unterm 4. November 1896 an die Ccntral-Commiffion 
über den Fortgang der Reftautirung der Dreifaltig- 
keits Säule in Teplitz berichtet. Demnach mußten 
einige Figuren an dem fchönen Werke, wie Gott Vater 
und Sohn, St. Paul ganz neu hcrgeftellt werden. Die 
übrigen Figuren wurden ausgebeflfert und wieder an 
den alten Stellen aufgeteilt. Das ganze Reftaurirungs- 
werk fteht unter der Leitung des Profeffor Ohmann 
aus Prag. Direktor Laube fowic die beiden Fachfchul- 
lchrer Gerflncr und Eichmann waren um das glück- 
liche Zuftandekommen fehr bemüht und thätig. Von 
Intcrcflc ift, dafs man den Original-Entwurf des MeiAers 
Mathias Braun für die Säule in der Sammlung Dürfen 
gefunden hat. Aus der bezüglichen Infchrift erfahrt 
man, dafs Franz Karl Graf Gary- Altringcn dicfelbe als 
Votiv der Peft wegen im Jahre 17 13 auf eigene Un- 
koften hat aufrichten laffen durch Mathias Braun, 



Bürger und Bildhauer zu Prag. Dem Abfchluße des 
Reftaurirungswerkes kann für die nächfte Zeit ent- 
gegengefehen werden. 

62. Die Pfarrkirche in Freiberg (politifchcr 
Bezirk Neutitfchcin) ift ein in mancher Richtung 
intereflTantes, zum Theile fehr altes Bauwerk. Sie ift 
orientirt und fteht auf einem gegen Orten fchroff ab- 
fallenden Hügel und inmitten des alten einftmals 
befeftigt gewefenen Friedhofes. Trotz der vielfachen 
der urfprünglichen Anlage ohne allen organifchen 
Zufammenhang angegliederten Zubauten und fonftigen 
ohne Schonung des früheren Bcftandes erfolgten bau- 
lichen Veränderungen ill der erftc gothifchc Bau 
und nicht minder fein jedenfalls hohes Alter wahrnehm- 
bar. Das letztere beftätigt zum Thcilc auch eine im 
Ffarr-Archive deponirte Handfchrift, in welcher erwähnt 
wird, dafs man gelegentlich der im Jahre 1 586 vor- 
genommenen Einwolbung des Schiffes an einem Trame 
der früheren bemalten Bretterdeckc die mit uralten 
Ziffern gcfchricbcne Jahreszahl „Ii 78* vorfand. Dic- 
felbe lafst, mag fie fich nun auf einen urfprünglich vor- 
handen gewefenen Bau oder auf eine Renovation ein- 
zelner Theile bezichen, immerhin auf ein hohes Alter der 
Kirche fchließen. Gefchichtlich nachgewiefen ift auch, 
dafs die Kirche im Jahre 1626 durch die Mannsfcld'fchen 
Truppen, welche Freiberg und die nahegelegene Burg 
Hochwald — heute eine Ruine — , letztere neun Monate 
hindurch vergeblich belagerten, verbrannt wurde. Von 
diefer Zeit an durften die mehrfachen Umgcftaltungcn 
datiren, welche aus den nachfolgenden Mittheilungen 
des Näheren erfichtlich find. 

Die heute bcftchcndc Kirche hat zufolge diefer 
zu verfchiedenen Zeiten und niemals nach einem vorher 
erwogenen einheitlichen Plane durchgeführten Verän- 
derungen einen vielgcftaltigcn Grundrifs. Im Werten 
erhebt fich der unten quadratifchc, oberhalb den 
Schallöffnungen mit einer Zwiebel-Kuppel, auf welcher 
eine Laterne mit dem Kreuz auffitzt, eingedeckte 
60 M. hohe Thurm. Dem mittleren von den drei vor- 
handenen und mit hohem Satteldache eingedeckten 
Schiffen fchlicßt fich ortwärts das 1 137 M. breite und 
bedeutend niedrigere Presbytcrium an, auf deffen 
gleichfalls hohem Satteldache das kleine Sanctus- 
Thürmchen angebracht ift. In der Verlängerung der 
Längcnachfc des Presbytcriums und an deffen Schluß- 
wand anftoßend wurde in fpätercr Zeit eine Rund-Capelle 
(Rotunda [zur Ehre der Geißelung Chrifti], im Volks- 
munde „pionica"' genannt) errichtet. An der Südfeite 
desfclbcn wurde die St. Urbans-Capelle von oblonger 
Grundrifsform und an der Nordfeite dicSaeriftci angebaut, 
welch letztere wieder an ihrer Außenfeite einen Vorbau 
erhielt, in welchem fich der bekannte Garten Gctsc- 
mane (die Figur des Heilandes in der Todesangft mit 
den Jüngern) über einer nunmehr verfchütteten Gruft 
befindet. Zur Linken und Rechten der Kirchenfchiffc 
find zwei Rund-Capellen fituirt, gewiffermaßen das 
Qucrfchiff bildend. In diefe beiden Capellen führen auf 
der Weftfeite Portale, von welchen das linksfeitige eine 
im Charakter der RenaifTance gehaltene, das rechts« 
feitige eine fchöne architcktonifchc Umrahmung im 
Barockftyl erhielt. An der WeA-Facade der rechten 
Seite des Schiffsraumes find noch heute Fragmente von 
einer Giebelmauer mit dem gothifchen Zinnen- Motiv, 
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an der Außenfeitc des Prcsbytcriums Strebepfeiler in 
gleicher Stilart fichtbar. 

Die Kirche hat in ihrer größten Ausdehnung eine 
Länge von etwa 3675 M. und inclufive der beiden 
Capellen eine Breite von 32 M. 

Bezüglich der inneren Ausgeftaltung der Kirche 
ift folgendes anzuführen. 

Aus der geräumigen Thurmhalle gelangt man 
durch ein im gedrückten Spitzbogen gewölbtes Portal 
in das von zwei fchmalen Seitenfchiffen flankirtc Mittel- 
fchiff. In der Verlängerung des letzteren und von diefem 
durch einen im Spitzbogen geformten arcus triumphalis 
getrennt, erhebt fich das um eine Stufe höher gelegene 
Prcsbyterium. Beide Bautheile, Schiff und Presbyterium, 
decken Kreuzgewölbe mit Rippen, im erftern zum 
Theilc auf achtkantigen fchlankcn Pfeilern, zum Thcilc 
auf den äußeren Umfaffungsmaucrn ruhend. Die beim 
weftlichen Haupteingange errichtete in die Schiffe 
eingebaute Orgel-Empore ruht auf einer von zwei 
ftarken Pfeilern geftützten Wölbung und erhält ihre 
Fortfetzung in zwei beiderfeits angebrachten für die 
Andächtigen beftimmten Nebenchoren. Ueber der 
Sacriftci und der St. Urbans-Capelle wurden im 
Jahre 1 588 Oratorien aufgeführt. 

Auf dem in neuerer Zeit leider wenig gefchmack- 
voll ftaffirten Hochaltare befindet fich eine angeblich 
fchon im Jahre 16 13 dafelbft aufgeflellte trefflich 



gefchnitzte Statue der „Mutter Gottes", 



esfalls 



Stelle eines eigentlichen Hochaltar-Bildniffcs; in der 
Rund-Capelle hinter der Hochaltarwand ift die Statue 
des gegeißelten Heilandes, obwohl durch vielfachen 
ordinären Oclfarbcnanflrich verunftaltct, hinfichtlich 
des gut coneipirten Actes, als auch jener der Schnitz- 
Technik von Intereffe ; von gleich bedeutcndcmlntcrcffc 
iit ferner der beim Eingange in die St. Urbans-Capelle 
in der linksfeitigen Thürgewandung eingeladene Grab- 
ftein des im Jahre 16 10 ermordeten Stadtfchreibcrs 
Andreas Fabian; des weiteren der Sarkophag mit den 
im Jahre 1761 in demfelben aufbewahrten und von 
Rom gebrachten Reliquien des hl. Urban in der vor- 
genannten durch den Fürftbifchof Stanislaus Paulowsky 
fchon im Jahre 1580 confecrirten Capelle; endlich an 
den Seitenwangen der vorderen im Kirchenfchiffe 
aufgcftclltcn Bänke ftyliftifch und technifch gelungene 
decorative Ornamente. 

Direclor Fr. Rosmarl. k. k. Confervator 

63. Das hier in Abbildung (Fig. 2) beigegebene 
Siegel führte das Klofter der Augußiner in Wien, deffen 
Bau nächft dem Kirchenbaue König Friedrichs des 
Schönen um 1327 begann, vollendet 1339, und wohin 
die bis dahin im unteren Werd (?) angefiedelten 
Ordcnslcutc damals übcrficdcltcn. Das Siegel ift rund 
und hat einen Durchmeffcr von 46 Mm. Die Legende 
befindet fich innerhalb eines fchmalen Außenrahmcns 
der aus zwei einfachen Linien gebildet wird und lautet: 
f s' conventvs in wienna frm heremitar ordis : sei : 
avgvstini. Im Bildfcldc fleht man auf einem Throne 
fitzend den heil. Auguftinus als Bifchof mit Pcdum, 
offenem Buche und Nimbus, beiderfeits je zwei kleine 
Figuren gegen ihn gewendet, knieend, und die Hände 

* Auf dem mil Laube ngangen umgekrenen Stadtplan« tft eine fi:htin 
»«geführte «emernc .Marienbildfaule- und eine gleich,f»ll« gute 5<alu« d<> 
MC Zaeh.ria. 



gefaltet, in der Ordenstracht Der heilige Ordenspatron 
fitzt auf einer Art Thronftuhl unter reicher fünftheiliger 
gothifcher Arcaden-Architektur. Das Siegel dürfte mit 
der Ueberfiedlung des Ordens in das Klofter nächft 
der Burg entftanden fein. 

Das weitere Bild zeigt ;Fig. 5] das Siegel der alten 
Eifenftadt Steyr am Zufammenfluße der Enns und Steyr. 
Dasfelbe ift rund und zählt im Durchmeffcr 60 Mm. 
Die Legende findet fich innerhalb der von zwei Pcrlcn- 




linien begränzten Umrahmung und lautet : t • sigil- 
lv(m.civi)vm.it) stira (Lapidar). Im Bildfelde fehen wir 
einen mächtigen Thorbau dargeftellt, der auf maffigem 
und vortretendem Sokcluntcrbau ruhet und aus zwei 
Thürmen und der Thoranlagc dazwifchen befteht, rings 
umgeben von ftark wellenwerfendein Gewäffcr. Die 
Thoranlagc wird von einer fünfmal gezinnten Mauer ge- 
bildet, die in ihrer Mitte ein fchmalcs fpitzbogiges offenes 
Thor enthält, deffen Flügel herausgefchlagen und mit 




Fig. 3. 

Befchlägen geziert find. Die beiden flankirendenThürme 
find zweiftockig mit zwei fchmalen hohen Fcnftcrn 
untereinander, ftark vortretender Zinncngalerie und 
hohem hohlzicgelbcdeckten Sattcldache. Auf der 
Thormauer fteht ein kleines zweifenftriges Wächter- 
häuschen, darüber fchwebt frei der Bindcnfchild, rechts 
und links neben den Thurmcn je ein Schild mit dem 
gegen den Thorbau gerichteten fteyrifchen Panther. 
Das Siegel durfte dem 14 Jahrhundert entflammen. 
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Ein hoch intcreffantes Siegel, das noch in das 
14. Jahrhundert zurückreicht, befitzt die galizifchc Stadt 
Neu-Sandec. Es ift rund (Fig. 4), mit 64 Mm. im Durch- 
mcffcr und führt eine in kräftigen Lapidaren ausgeführte 
Legende, die fich innerhalb der von zwei Perlcnlinien 
gebildeten Umrahmung befindet und folgendermaßen 
lautet: t s . advoeati .et. civivm.in novo.sandcez. Im 
Bildfelde finden wir die in eigentümlicher Weife auf 




Fig. 4. iNcuSamlcc I 



gefaxte Darftellung der heil. Margaretha. Dicfelbe in 
der Mitte des Bildes auf einem Throne fitzend, trägt 
eine Krone auf dem rcich-lockigcn Haupte und einen 
über der Brult zufammengeneftcltcn Mantel. Sic hält 
in der Linken ein Kreuz, an defTen langer Stange eine 
Fahne befeftigt ift, vor den Fußen der Heiligen windet 
fich ein geflügelter Drache, in dcfTcn offenen Rachen 
dicfelbe das Ende der mit einem Stachel verfchenen 




Fif. 5 (AfdftggM.) 



Krcuzcsftangc ftoßt; der geringelte Schwanz endigt in 
eine ftylifirte dreilappigc Blume. Links der Heiligen 
fchwebt eine Kirche mit vorgelegtem Thurm, darauf 
und auf der Apfis, ein Kreuz. Auf dem Kirchcndachc 
fitzt ein Vogel. Das Bildfeld ift mit fünfblättrigen 
Blumen beftreut, dem rechten Bildrande ganz nahe ein 
Zweig mit einem Vogel. 

In der beigegebenen Abbildung Fig. 5 geben wir 
das Bildnis des Siegels, dcflcn fich das ehemalige welt- 
liche Chorherrenftift zu Ardagger' in Niederofterreich 
nachlt des Zufammenflufles der Knns und Donau ge- 
legen, bediente Im Volksmundc wird Stift Ardagger 



noch heute das Klofter genannt, obfehon es als folches 
nicht mehr exiftirt. Selbes war eine alte Stiftung und 
wurde bereits 1063 die Kirchweihe gehalten. In der 
der heil. Margaretha als Patronin geweihten Kirche hat 
fich ein Schatz von hochwichtigen alten Glasgemälden 
erhalten, mit dem das rundbogige Fenfter im Chor- 
fchluße gefchmückt ift, Arbeiten, die in das 14., mög- 
licherweife fogar ins 13. Jahrhundert zurückreichen. 
Das dem Stifte wahrfcheinlich noch von fehr früher 
Zeit gehörige Siegel ift fpitz-oval, zeigt im Bildfeldc 
die nimbirte aufrechtflehende Geftalt der Heiligen mit 
der Märtyrer-Palme, ift 38 Mm hoch und 34 Mm. breit. 
Die Umfchrift lautet : t S . Capituli . ardacensis . ecclesic. 

IntereiTant ift auch das Siegel der Stadt Pol na in 
Böhmen. Es ift rund mit 48 Mm Durchmcffcr und zeigt 




Fig. 6. (Poliiai. 



im Bildfeldc eine crcncllirtc Stadtmauer mit einem 
mittclft eines Gitters vcrfchlolfenen Thore, flankirt von 
je einem Thurme beiderfeits, mit Spitzdach und vier- 
eckigen Fenftern ; ober dem Thore fchwebt das Münftcr- 
bergTchc Wappen, vor dem Thore lehnt der Schild 
der Herren von Ronow. Der Stempel trägt die Jahres- 
zahl 1588 und hat folgende Randumfchrift: Sigillvm 
capitale civitatis polnensis. Aus dem Jahre 1627 
(lammt das gleiche runde, aber etwas größere Siegel, 
darauf die Thürmc unter dem Fenfter mit dem Ditrich 
(teinfchilde geziert find (Fig. 6). 

64. Als man im Jahre 1895 die Reftaurirung des 
Innern der Wiener Dominicaner Kirche zu Ende führte, 
kamen auch die fchonen Betfluhle an die Reihe. Sie 
wurden zudiefem Behufe von ihrer Aufteilung zeitweilig 
entfernt. Beidicfcm Anlaffe wurde die durch das Geftühl- 
werk theilweifc verdeckte Platte über dem Grabe der 
Kaifcrin Claudia Felicitas frei und ganz fichtbar. Pro- 
feffor A. Hau/er, der als Confervator der Reflaurirungs- 
aftion diefer Kirche nahettand, erfafste diefen Anlaß, 
um eine Aufnahme diefes intcreffanten Monumentes 
durchzufuhren. Die bezügliche Aufnahme ubergab der- 
felbe als Gefchenk der Central Commiffion für ihre 
Sammlungen; darnach wurde die beifolgende Illuftra- 
tion angefertigt (f. die beigegebene Tafel). 

Das Grab befindet fich im (juerfchiiTe vor dem 
rechtsfeitigen Altar, unmittelbar vor defTen Stufen in 
der Mittelachfe und ins (Jucrfchiff hinausreichend. Das 
Material iit rother Marmor für die Platten und Bronze 
für alle plaltifchen Thcilc und Buchltaben. Die Kr 
haltung kann man als eine fehr gute bezeichnen, nur 
wenige Sculpturtheile find abgetreten, einige Buch- 
ltaben fehlen, find aber in ihrer Lesart deutlich er- 
kennbar. 
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Kaiferin Claudia Felicitas, geboren 30. Mai 1653, 
war die zweite Gemalin Kaifcr Leopold I., ftarb am 
8. April 1676 und wurde nach ihrem Wunfche mit der 
Ordenstracht der Dominicaner angethan, in der Domi- 
nicaner Kirche (11. April) begraben, ihr Herz aber bei 
den Capucinern deponirt. 

In dcmfelben Grabe ift auch ein filberner Becher 
mit dem Merz der Tochter der Kaiferin, Erzherzogin 
Maria Jofepha, geboren 1675 und geftorben am it. Juli 
1676, beigefetzt. 

Die Grabplatte beftcht aus zwei Stücken, die 
nicht unmittelbar aneinander gefchoben find, fondern 
die obere und bedeutend kleinere Platte liegt unmittel- 
bar vor dem erwähnten Seiten-Altar, dann legt fich die 
Stufe vor, um welche die Capelle hoher liegt als das 
Hauptfchift der Kirche und daran flößt endlich die 
eigentliche große Gruftplatte. Auf der oberen Platte 
ficht man den kaiferlich öflcrrcichifchcn Wappenadlcr, 
in den vier Ecken Rofctten und um den Adler im Kreife 
geordnet ftchen die Worte: hIC IaCct CLaVDIA 
LcopoLDI Caefarls ConJVX. 

Auf der großen Platte, aus drei Theilcn beftchend, 
nimmt die nachflehende Infchrift in 18 Zeilen vertheilt 
die oberen zwei Theile ein. Sie lautet: 

monvmentvm | piissime vita fvn&ac claudiae felicis : | 
AugustLss : Rom : Imperatricis germ : Hung : Bohem : 
Rcginac | Archiducisac Avstriac . natae OEniponti 
XXX May | MDCL1II. AB Avgvstvs : Rom : Impcra 
torc 1 LEOPOLDO PRIMO | in conjugem aeeeptae 1 
Graecy ° XV Odtob : MDCCXXIII | devotissime de 
funaac | Viennac VIII. Aprilis o MDCLXXVI. Domi- 
nicano indutae habitu 1 et in hoc singvlari | Tvmvlo 
sepvltac | XI Aprilis eiusd : anni. 

Jede der drei Theilplatten ift in den vier Ecken 
mit Kofcn geziert und in der Mitte der dritten Platte 
fieht man in einem von zwei Greifen gehaltenen, mit 
der Kaiferkrone bedeckten und dem goldenen Vließe 
behängten Ovalfchilde den kaiferlichen Adler. In- 
fchriften wie Wappenbilder find in vergoldeter Bronze 
ausgeführt. 

65. Es ift in Abficht zur Herflellung einer befieren 
Communication an der außerft frequenten Paffage durch 
den Prager KUinfeitner Brückenthurm einen Durchgang 
durch den kleinen Seitenthurm zu eröffnen. Um dies 
zu erreichen ohne gewaltfamcn Eingriff, bczielumgs- 
weife Zcrrtörung der gerade an diefer Stelle gehäuften 
hiftorifchen Denkmale ftcht es in Abficht, nachdem die 
Gemeinde die hiezu nothigen Gebäude: den kleinen 
Brückenthurm und das an denfclben und die Karls- 
brücke felbft anftoßende alte Zollhaus um fchwercs 
Geld erworben hat und den angranzenden fogenannten 
Bifchofliof ohnehin befitzt, einen inneren Durchgang 
durch diefe Objcfte anzulegen damit eine Ablenkung 
der Fußgänger-Frequenz durch den fchmalcn Thordurch- 
gang des Bruckenthurmes erlangt und diefer für den 
Wagenv erkehr freigehalten werde. 

Die Bemühungen der Präger Stadtgemeinde 
gerade an diefer gefährdeten Stelle Abhilfe zu fehaffen, 
verdient alle Anerkennung, da dadurch der genannte 
Thorthurm, auf delTeu Entfernung fonft leicht aus 
öffentlichen Rückfichtcn gedrängt werden konnte, er- 
halten bleiben kann Die Central CummilTion hat lieh 



diefer Anregung, beziehungsweife diefem Projekte an- 
gcfchloffcn und nur in nebenfachlichen Punkten der 
Durchfuhrung Aendcrungen empfohlen, 

66. Das Miniflerium des Innern hat fich an die 
Central-Commiffion gewendet, damit diefe, beziehungs- 
weife ihre Organe, die Behörden bei Erhebung der 
flaattichen Archivbe/lände in den im Reichsrathe ver- 
tretenen Königreichen und Landern unterftützc. Dicfcm 
Anfinncn wurde von der Central-Commiffion bereit- 
willigft entfprochen und an deren Organe das An- 
fuchen gcflellt, allen von ftaatlichen Rehorden ergehen- 
den Einladungen zur Erthcilung von Rathfchlägen 
oder zur unmittelbaren Mitarbeit im Intcrertc der 
Sache Folge zu leiften. 

67. Direclor Jutius Leifching in Brünn hat der 
Central-Commiffion unterm 15. Januar d. J. mitgctheilt, 
dafs es ihm kürzlich gelungen ift, im Brünncr Stadt- 
Archive die Corrcfpondenz des Rathes mit Architekten 
Bernhard Fi/cher von Erlach aus den Jahren 1690 bis 
1695 cinzufchen. Dafelbft finden fich einige von Fifcher 
eigenhändig gefchriebene Briefe, aus denen unzweifel- 
haft hervorgeht, dafs der in jenen Jahren am Kraut- 
markte in Brünn errichtete und noch beftchende fchöne 
Brunnen, „Parnafs^ genannt, nach dem Entwürfe und 
Modell des alteren Fifcher «richtet worden ift. Bisher 
hielt man irrthümlich für deflen Mciftcr den Joh. Ign. 
Bendel. 

68. In der herrlichen Pfarrkirche zu Schwas 
(Tyrol) findet fich das Bronze- Denkmal des erzherzog- 
lichen Rathes Berg- und SchmcUhcrrn Hans Dreiling 
(Fig. 7}, eine Gußarbeit erften Ranges, an defTcn Zu- 
ftandekommen fich laut der Infchrift die bedeutenden in 
der Kunftgefchichte hervorragenden Männer Alexander 
Colin und Hans Chrißoph Lofflcr als Entwerfer und 
Gießer knüpfen. Dreiling ftarb am 15. September 1573, 
das Denkmal kam 1 578 zu Stande. Dasfelbe baut fich, 
wie die beigegebene Abbildung zeigt, nach Art eines 
Flügelaltars mit einem großen Mittelftück und beider- 
feits einem unbeweglichen Flügel auf, und geftutzt auf 
eine breite Querunterlage, die nach abwärts mit einer 
im Umrifs gcfchwungcncn quergelcgten Infchrifttafcl 
abfchließt. Das im beften Erzguß ausgeführte Monument 
hat eine Hohe von 5 F uß und eine Breite von circa 
3 1 /, Fuß und ift im Style der deutfehen Rcnaiflancc 
ausgeführt. In dem mit einem Rundbogen zu oberft ab- 
fchließcndcn Mittelftück findet fich die eigentümliche 
Darftellung des apokalyptifchen Lammes, das dem 
Throne des Allerhöchftcn zueilt, um welchen herum im 
weiten Kreife eine Reihe von Männern gruppirt ift. 
Einige halten fchatenformige Gefäße, einige Harfen in 
den Händen, keine Figur ift nimbirt. Neben dem Throne 
rechts fchwebt ein Engel. Darunter ein biblifcher 
Spruch. Auf den Flügeln in Nifchcn unter einer Gruppe 
von Werkzeugen der Bergleute und Schmelzer die Figur 
eines Bergmannes und eines Erzgicßcrs, herrliche Ge- 
ftalten. Auf der Sockelplatte fehen wir in feinem Relief 
Hanns Dreiling mit feinen Frauen und feinen Nach- 
kommen knicend, zwifchen beiden Gruppen das 
Faniilienwappen, bei den drei Frauen ebenfalls je deren 
Familienwappen. Hinter Dreiling ftcht Johannes der 
Täufer als fein Schutzpatron. Es fcheint, dafs Dreiling 
fünf Sohne und fünf Tochter hatte. 
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6y (Schloß Lamberg bei Gabel.) 

Der quadratifch angelegte UrSprungsbau datirt 
ins 13. Jahrhundert und galt als unbezwingbare Ritter- 
burg. Errichtet auf Steiler nach drei Seiten fchroff ab- 
fallenden, blos örtlich mit der Kbcnc verbundenen An- 
hohe, befaß fie ihrer Zeit wohl die ihr zugeSchricbene, 
auch erprobte Unbezwingbarkeit. Der Umbau in ein vier- 
flockiges Schloß — mit BelafTung der Anlage, des alten 
Wartthurmes, der die Thorc deckenden Schutzthürmc 
und der diefen vorgelegten Zugbrücken — gefchah 




K. g 7 (Sdmi.) 

unter Heinrich Kurzbach von Trachcnburg in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Eine Spätere im 
17. Jahrhundert durch den Grafen Rudolph von Brcd.iu 
angeordnete Rcftaurirung beftand eigentlich nur in 
einer Bekleidung de> Mauerwerkes mit Stucco- Zie- 
rungen im Charakter der italienifchcn Spat Rcnaifiancc, 
die vor allem Schon im Schloßhofe augenfällig werden, 
und eine Fortfetzung im Erdgefchoß wie in den oberen 
Gefchoflcn und der Capelle finden. Aeltere Sgraffito- 
Zterungcn find blos noch am Mauerwerk der Thor- 
bauten bruchtheilig wahrzunehmen Von gediegendfter 



Ausführung find die Stuccaturcn in den unteren 
Räumen, namentlich in der ehemaligen Amtsstube. In 
diefer find vom oberen Drittheil der Wandungen an, 
über die ganze Decke in gefchmackvollen Felderungen 
claffifch Schön gezeichnete menfehliche Halbfigurcn, 
von prachtigen Akanthusrankcn umflochten, einge- 
tragen. 

Infolge der vorausgegangenen Forfchungen über 
die Gottcshäufcr in Gabel und Groß- Walten und des in 
Betrachtziehens der künftlcrifchcn Eigenschaften Pietro 
Biancas und des Zeitraumes feiner Thätig- 
keit, wage ich nun diefem genialen Meifter 
auch die Thcilnahme an der unter dem 
Grafen Rudolph Brcdau im Schloße Lam- 
berg durchgeführten ReStaurirung zuzu- 
Schreiben. 

Ein weiteres Vergleichen der gerade 
in diefem Zeiträume vom Ende des 17. bis in 
die erfte Hälfte des 18. Jahrhunderts, in Gabel, 
dem nahegelegenen Groß- Walten und Neu- 
Falkenburg entstandenen Monumentalbau- 
werke, entfehieden italicnifche Bauweife, 
zwingt zur Folgerung, dafs diefe Gc- 
fchmacksrichtung hier nur durch einen 
diktatorischen Meifter zum Durchbruche ge- 
langen konnte, Schule machte und weite 
Krcife zog. Das Eingreifen einer Nach- 
kommenfehaft wird befonders an den länger 
hingehaltenen Ausfuhrungen bemerkbar, fo 
am Kirchenbau in Gabel, wie an der Rc- 
ftaurirung des Lambcrgcr Schloßes, die in 
der Capelle endete, und in den Stucco-- 
Zierungen fchon die gleiche Verwilderung 
zeigt, wie fie an denen in Neu-Falkenburg 
wahrnehmbar wird. 

Confervator Rudolph Müller. 

70. (Hausseichen aus Kärnten.) 
In Fortfetzung der im Jahrgange 1896, 
Heft III, Seite 169, der Mittheilungen der 
k. k. Central • CommifSion begonnenen 
Sammlung von Hauszeichen aus Kärnten 
bringt die beiliegende Tafel weitere Abbil- 
dungen derartiger Zeichen aus: „Klagen- 
Surt". „Villach". Wolfsberg" und „Hutten- 
berg". 

In Klagenfurt ift das Haus Nr. 1 3 am 
neuen Platze in Solcher Weife am reichften 
bedacht, denn die Außenfeite ift über dem 
Thore mit einer Spruchplatte gefchmückt, 
und im Vorhaufe befindet Sich die Steinerne 
Relieftafel mit dem Bildnifle Kaifer Karl V. 
mit der Aufschrift r Karolus Quint Gratia 
Dci. Imperator" und der Jahreszahl 1566 Unter dem 
mit Schwert und Reichsapfel ausgestatteten BruStbilde 
iSt im erhabenen SchriStSchildchcn im mangelhaften 
Latein zu entnehmen, dafs Johannes BattiSta Ripa aus 
Lugano diefe Arbeit ausführte. 

Der Inhalt der SpruchtaSel über dem erwähnten 
I lausthorc kann aus der Abbildung entnommen werden. 

In der PernhartgaSSc Sind an den HäuScrn Nr. 3 und 
Nr. 8 Wappen angebracht, und zw ar erfteres über dem 
Hausthore, letzteres an der Mauerkante gegen das 
Nachbarhaus Nr. 9. Dicfes enthalt ein Schild mit Thei- 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



. I. 



t - . f 



Digitized by Goo< [Ic 



Mittheilungen d k k.C. Com. 1897. 




4 - n 



■gyn — . y 03 
1 




4* ^^iu- 





- 



P 

luh» "!«'-. .mh|<i .« iiasami 




Digitized by Google 



— III 



hing in 1 6 Würfeln und neben die Jahreszahl 1640; das 
erftere im gefondert umrahmten und bekrönten Schilde 
einen mit Krone verfchenen doppcltgefchwänzten 
Löwen mit Schwert, und unten die Jahreszahl 1690. 
Die oben angebrachte Jahreszahl 1877 wurde anlaßlich 
eines Befitzwechfcls eingemeißelt. 

Am Heil. Geiftplatze Nr. 1 ift der Schlußflein 
Uber dem Hausthorc ebenfalls mit einem doppcltfchwan- 
zigen Löwen gefchmückt, der auf eine Tulpenranke 
tritt und in den Vorderpranken einen Stern tragt. An 
dem oberen Rande des Steines, in welchen der Kopf 
des Löwen hineinragt, ift mit römifchen Ziffern die 
Jahreszahl 1585 angebracht. 

Der Schlußftein des Haufes Nr. 8 der WiencrgafTc 
weift nur in drei Zeilen die Huchftaben Z. A. G. S und 
M. im einfach geformten erhabenen Schilde auf und 
fuhrt die Jahreszahl 1622, welche fpäler in die Zahl 
1722 umgewandelt wurde. 

In Villach ift ein ganz befonders hübfehes Haus- 
zeichen in der Klagenfurter Straße am Haufe Nr. 9 zu 
finden; dasfclbe enthält einen fchön gearbeiteten Pilger- 
hut, in den oberen Schild-Ecken die Buchftaben J und P, 
und unten die Jahreszahl 1684. Dicfc Darftellung fpricht 
ziemlich deutlich dafür, dafs J. Pilgram diefen Schild 
hcrftcllcn ließ. Im Vorhaufe des Hotels zur Port befin- 
det fich beim Stiegenaufgange ein zierlich gewundenes 
Halbfäulchcn, das ein Wappen trägt, welches wohl mit 
irgend einem Befitzcr diefes Gebäudes in Beziehung zu 
bringen fein durfte. 

Am Hauptplatzc Nr. 12 tragt der Schlußilein des 
Thores ein Monogramm VTB, in der Form der Ipater 
üblich gewordenen Kaufmannsmarken mit der Jahres- 
zahl 1612. 

Wolfsberg hat innerhalb der Stadt bei den Häufern 
Nr. 53 und 60 zwei Thorfchilder zu verzeichnen, wovon 
das erftere im Halbfelde einen Mann mit erhobener 
Rechten eine Kugel tragend, mit der Linken eine 
Schlange faffend darftellt, und die Buchftaben J und P 
enthalt, wahrend das letztere ein Linienzeichen mit zwei 
Kreuzen und die Jahreszahl I 54K aufweift. An der Ecke 
der Umfaffungsmauer des Schloßes Unterhofen kommt 
die Jahreszahl 1584 nochmals in einem nett gearbeite- 
ten Wappenfteine vor. delTen Details aus der Darftel 
lung zu entnehmen find. Im Hofe des erwähnten 
Schloßes finden fich die Wappenfteine des M. Frcidl 
und feiner Gattin, welche in den Armausfchnitten der 
Schildfiguren die Buchftaben M. F und B. F zeigen, 
ferner ein Kopf in Relief, welcher außerordentliche 
Aehnlichkeit mit dem im Eingänge befchriebenen 
Bildniffc Karl V. aufweift und wahrfcheinlich auch diefen 
vorftcllt, da die Jahreszahl am erften Frcidl-Steine, 
1566, mit jener übereinrtimmt, welche der diesbezüg- 
liche Rcliefllein in Klagenfurt zeigt. AmSchwarzhafner- 
haul'e Nr. 90 in Wolfsberg ift endlich noch ein Wappen 
iles Romanus von Kolnitz aus demjahre 1549, oberdem 
Hausthorc verfetzt, zu finden. 

Aus Ifttttenberg find der befonderen Erwähnung 
jene an der Kirche über dem Haupt-Portale angebrach- 
ten Schildchcn werth, in welchen die Erzgewinnung 
und Verwerthung verfinnbildlicht wird. Zur üblichen 
Darftellung des Bergbaues mit Schlegel und Eifen 
gefeilt fich hier das Hammerwerk, dargcftcllt durch 
Rad, Balge und Hammer, und die Gießerei, dargcllellt 
XXIII N F. 



durch Ofen, Bälge und Gußformen, hinzu. Ueber die 
Zeit diefer Dcnkzcichcn gibt die am Strebepfeiler 
nebenan angebrachte große Ziffer 1491 Auffchluß. 

Paul Grueber, k. k. Confcrvator. 

71. Gelegentlich der jüngft vorgenommenen com- 
miffioncllen Erhebungen am Dome zu Parenso wurde 
auch das Atrium in Betracht gezogen, fowie das an- 
ftoßende Baptiftcrium. Der gegenwärtige Zuftand des 
erlteren {Säulen, Wände und Stuccaturplafond) ift 
feheinbar erträglich. Vom Baptiftcrium hingegen dürfte 
bis auf den Fußboden wohl nur wenig urfprüngliches 
vorhanden fein, dazu ein offenes Dachgefperrc. Man 
könnte aus diefem Räume ein würdiges und oben beffer 
abgefchloffenes Locale, etwa zur Aufbewahrung alter 
intcreffanter Stcinfragmentc. inftalliren. Beide Ge- 
bäude mußten aber zunachft auf ihren Baubeftand 
unterfucht werden. 

72. Correfpondcnt Alois Lötv hat an die Central- 
Commiffion über die Glasgemälde berichtet, die fich 
in der Kirche zu Breitenau in Steiermark erhalten 
haben. Die dem heil. Erhard geweihte Pfarrkirche ent- 
halt im Presbyterium in den vier zweitheiligen Seiten- 
fenftern und im Schhißfcnftcr diefes aus dem Acht- 
ecke connruirten Raumes (aber durch den Hoch- 
Altar ftark verdeckt) Glasmalereien, die fichcr zu den 
heften zu zählen find, welche wir noch befitzen und ein 
hochwichtiges Glied in dem derartigen auf uns über- 
kommenen Schatz bilden. Sic füllen die vier feitlichen 
fpitzbogigen Fenfter von oben herab im Couronne- 
ment durch die Nonnen in je einer Fclderrcihc aus, 
theils ornamental gehalten, theils architektonifche 
Aufbauten enthaltend. Der untere Theil der Fenfter 
ift einfach verglaft. Hochwichtig ift das Mittclfenfter. 
Im Bogcnfchlußc ein Vierpaß, darin das Haupt 
des Salvators und in den beiden fcnkrcchtcn Bildcr- 
fcldcrn alte Glasmalereien bis herab in neun Quer- 
reihen. Im oberften Felde architektonifche gothifche 
Aufbauten. Alle Felder theils mit rothem, theils mit 
blauem Hintergründe und mit fchwarz ausgefpartem 
Blatt-Ornament. Die Darftcllungcn beziehen fich theils 
auf das Leben der heil. Maria, in größerer Anzahl auf 
das Leben Chrifti, etliche Heiligenfiguren und endlich 
auf das wiederholt gewürdigte Herzog Albert III. und 
feine beiden Frauen vorflcllcndc Glasbild. Corre- 
fpondcnt Low meint, dafs diefes Fenfter höchftens in 
der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts cntflanden fei, 
wie denn hinfichtlich der ganzen Vcrglafung, die an 
jene in Viktring und Ebreichsdorf lebhaft erinnert, als 
deren Entftehung nicht mehr an das 14. Jahrhundert 
gedacht werden kann. Die heutige Zufammenftellung 
ift nicht mehr die urfprüngliche, wir haben vielmehr in 
den heutigen Bildern nur die Rcftc der urfprünglichcn 
Vcrglafung zu begrüßen, die fich. gelobt fei es, bis auf 
uns erhalten haben, aber bereits recht fchadhaft find 
und einer Ausbeflcrung dringend bedürfen. 

73. (Die Kt reite St. Peter im Katf cht knie.) 

Wer von Gmünd aus über den Katfchberg nach 
Lungau reifet, erblickt bei der Poftftation Rennweg im 
linken Winkel des alpinen Keffelthales das anfehnliche 
Dorf St. Pctcr im Katfchthale um feine altehrwürdigc 
Kirche gruppirt. 

16 
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Da letzteres Bauwerk in der Kunft-Topographie 
nicht erwähnt ilt, fo folg' hier darüber eine kurze Be- 
fchreibung. Das vom Friedhofe umgebene Gotteshaus 
ift im Laufe der Jahrhunderte nach den KedürfnifTen 
der Pfarrgemeinde mehrfach umgebaut und erweitert 
worden, Ks kann darum kein einheitliches Ganzes 
darrtellen; doch ift der Gefammteindruck ein zufrieden* 
Hellender. Die Dimenfionen lind nicht gering. Die Ge- 
fammtlänge ift 30 C5 M , die größte Breite 12 M, die 
Hohe des Schiffes 9 20 M. Die Kirche befteht aus drei 
verfchiedenen Theilen. Der altefte Thcil ift wohl der 
j-roße mit einem Kreuzgewölbe auf Eckpfeilern über- 
fpannte Mittelraum von 1 117 M. Breite und 9 55 M. 
Länge. An feiner fudlichen Seite wurde in fpiiterer 
Zeit der im Grundrifs quadratil'chc Thurm aufgeführt 
{f. Fig. 8). 

Diefcm Mittelraume fchließt (kh im Werten der 
architektonifch bemerkenswerthefte Bautheil an. Diefer 
i(t zweifchiffig; ein oblonger Pfeiler trennt die zwei 
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üeffnungen des Raumes gegen Ollen. Kin quadrater 
an den Ecken mit Dreivicrtel-Dienften gegliederter 
über einen mit Schrägen. Wulfl und Kehle belebten 
Socke] aufgebauter vierfeitiger Mittelpfeiler trägt 
das geiltreich fternfurmig conftruirte Netzgewolbe 
diefes etwas in die Breite gehenden, faft viereckigen 
Raumes. Die Eck- und Wandpfeiler mit vorgelegten 
Dreiviertel • Dienften find mittelft Spitzbogen mit- 
einander verbunden. Strebepfeiler find am ganzen Bau 
nicht bemerkbar, da die Wandvcrftärkungen alle nach 
innen gezogen erfeheinen. 

Im Norden und Süden fuhrt je ein fpitzbogiges 
Portal in diefen Kirchenraum; beide find mit Stab und 
Kehle, eines auch mit Durchftabung und gedrehten 
Stabfockeln gegliedert. Gegen Wcftcn find zwei ein- 
fache Fenfter angebracht. Diefer Bautheil ilt durch 
einen hölzernen Mufikchor-Einbau ganz verduftert. 
Wie in einem Theater erheben fich die ftufenformig 
anzeigenden Bänke faft bis zum Gewölbe und gegen 



Oftcn verbreitet fich die Orgelbühne noch um den 
zweiten Pfeiler in den Mittelraum hinein. Der Doppel- 
cingang in diefen Kirchentheil ift durch breite Mauer- 
pfeiler verengt. 

In den gerade gefchloffenen, modern eingewolbten 
Altarraum fuhrt ein Rundfcheidebogen. 

Beleuchtet wird das l'rcsbytcrium im Often von 
einem viereckigen gclbvcrglaften. im Norden und 
Süden von je einem großem ahnlich conftruirten 
Fenfter. 

Der Thurm hat vier mächtige Giebel mit Spitz- 
dach und zweitheilige Schallfenfter; da derfelbe, wie 
erwähnt und wie es am Mauerwerk zu ebener Erde 
und unter Dach fichtbar ift, an älteres Kirchenmauer- 
werk anltoßt, welches auch mit den fonftigen jetzigen 
Bauten keinen notwendigen Zufammenhang hat, da 
keine Strebepfeiler vorkommen, fo muß der gothifche 
Kirchenbau des l 5. Jahrhunderts hier fchon eine Baute 
vorgefunden und deren Reftc benutzt haben. Urkund- 
lich wird auch die Pfarre, fomit auch die Pfarrkirche 
1351 (Diöcefan-Schcmatismus) fchon genannt. 1 

Die einzelnen Details des gothifchen Doppel- 
fchiffes, zum Beifpiel das Fehlen jeglicher bemerk- 
baren Schlußfteine, die Sockelgliederung etc. erinnern 
an die Bautechnik im benachbarten Tamsweg, wo 
1435 Meifter Petter Harperger von Salzburg den Bau 
der hoch intereffanten Leonhardi-Kirche begonnen hat. 
Auch die altefte Glocke am Thurme der Pfarrkirche 
mag die Entftehungszeit des gothifchen Bautheiles 
näher beftimmen, fic zeigt die Jahreszahl 1472 und 
fuhrt folgende lnfchrift: 

0 Jefu Cryfte fili Dci misererc mei 
omnes Sancli orate pro nobis l R/ 2. 

Nach Salzburg weift uns aucli der fpät-gothifche 
Taufftein hin. Derfelbe erhebt, (ich über einem qua- 
draten Sockel, auf welchem durch Uebereckftellung 
ein achtfeitiger Fuß verjüngt fich erhebt, um abermals 
über einem quadraten gedrehten Wulft den achtfeitigen 
Becher zu tragen, deffen vier Ecken durch Bruftbilder 
von Engeln wie am Lichthäuschen des Erasmus 
Khopaun in Maria Saal bildnerifeh reich gegliedert 
find. Zwifchcn den Engelgcftaltcn fehmiegt fich an die 
unten abfallende Vorderfeite des Taufbeckens ein 
Tartfchenfchild mit den gekreuzten Schlüffeln. 

Eine zweite Glocke führt als lnfchrift : 

1676 bin ich in Salzburg durchs Feuer gcflofTcn von 
Bcncdickt Eifenberger gegoffen. 

< 1351. Ott b«r 3 Ch*U 

Oll d<r Ctinuct macht mit Willen feilte» Sohn» Wilhelm fein Telia 
rarnt und vermacht folgende* 

..Dem Aridteatahar in iter Pf»,rlinhe tu Charit i Mari (.iilt* nn dem 
Veaarhenpetg I Walcbüa i Ucii Wtuee, » Mut u > Mel« K»ggrn. i M3| 

H. fer, t Schultet. iS > 3 Tagaetk . dem Pfarrer r ( hjrtt i Wieiroar.1 i .1 
Pemtal Im Abhaltung »ncr JaW.mriTe am An.lica.t ll.ir und Erwähnung 
feuier aal Sonntag an drin I-rtrr. gen S J.licen t Acker in Afp». Ii gen 
S. Niel» i. dem neuen Altar i hau in der Cheent :i mut roggea. t m, Hafet, 
■i Weyfat. i Schulter), feinem Vetter Wilhelm damit diefer fut ihn einen 
Jahna* mit vigili und j PrieUrm halten iarTe l Hube tu Afpach .Pauli famtnt 
t Zehent, feinem Vettet Lielihart von Chili fein Haut tu S Peter iCbreutleO 
feinem Vetter Wilhelm t von Aef.-hirein erkaufte Hube tu Sumerek Ument der 
Kauflianoefle. und i Anger dem Haut. Alle» Ander« erhall Oller, t Soli« 
Wilhelm, der jedoch davon ohne Willen und Will» fr.ner Vettert. Liebhat! 
und Wilhelm v, t/ha-li und Liebhat!» v. Suraeteck nn.hu davon »erauAeiu 
darf. 

Sicg'er Meifter Hann! Pfarrer I t hau Krr ( riefter in Oberiheremlen. 

I. iebhart v. Surreteb. u Wilhelm v. Cliatlt 

Orig. Pfatte St Petet im Kalfchthal« 

Milgetheill von A. » 7**/'» 



uigiiizeo 



by Google 



- H3 — 



Die dritte : 

S. Michael Archangclc custndi nos a fulgorc et tempe- 

State, tu nos a hoste protege 
et in hora mortis suseipe, Quis ut Deus • Dcus pro 

nobis. Quis contra nos. 
Ignatius Lorenz Roder gofs mich in Villach anno 1716. 

Im l'farrhofc wird ein gothifches Reliquienkreuz 
aufbewahrt, mit fechsblattcrigcm Fuße; Chrifhis am 
Kreuze und die vier Evangeliflen an den Klecblatt- 
enden find fculptirt; drei Fußblatter und die Rückfcitc 
des Kreuzes find mit Rlatt-Ornament gravirt. 

Auch muß noch erwähnt werden, was in der 
Sacriftei fehenswerthes ift: 1. Ein filberncr Kelch vom 
Jahre 1 730 mit dem Barockfchmuck diefer Zeit. Ich 
konnte folgende Infchrift darauf lefen: Jacob* Pyth. 
C. D, ccls. ac. R Mi Trine, ac Archiep. Salisburg: Consil. 
parochus et Decanns Werfen. 2. Eine forgfaltige 
Schnitzerei ift ein Crucifix, auf einem Todtenkopfe auf- 
flehend, in Naturholz. Confcrvator Größer. 

74. Erzherzogin Anna Katharina ans dem F laufe 
Gonzaga, die zweite Gemalin des Erzherzogs Ferdi- 
nand II von Tyrol, fliftete das Wahlfahrtskirchlcin 
Maria Loretto in der I laller Au. welches anno I 58g 



Das (teile Satteldach und der fchön geformte 
Spitzhelm des Thurmcs find gleich dein aus Holz con- 
ftruirten Glockcnhaufc mit derzeit ftark verwitterten 
Schindeln gedeckt. Die Außenwände find als Imitation 
eines Ziegelrohbaues roth bemalt, desgleichen die 
Innenwände des Kirchleins, das Tonnengewölbe ift blau 
angeftrichen mit Goldftcmen belebt. Außen find an 
den beiden Schmalfeiten große rechteckig begranzte 
Frcscogcmäldc theilweife erhalten, von welchen das 
an der Weftfcitc (an der Thurmmauer) Maria Verkün- 
digung darftcllt. Das Frcsco an der Oflfcitc enthält 
in feiner obern Partie die ufuclle Darftcllung der heil. 
Dreifaltigkeit, darunter Maria Immaculata, St Joachim 
und St. Anna An der füdlichen Langfeite ift ein 
großer Thcil der W'andflächc durch ein Fresco ge- 
ziert, welches die Uebertragung des Wohnhaufes 
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geweiht wurde, nebft 15 Rildfäulen aus Kagclfluc, in 
deren Luncttcn je eine Scenc der dinglichen Erlofungs- 
gefchichte bildlich dargeftellt war. 

Das als Bauwerk heute noch in feiner urfprüng- 
lichcn Gcftalt, Fig. 9, erhaltene Kirchlcin Maria Loretto 
ftcht wenige Schritte von der dermaligcn Keichsftraße 
zwifchen Innsbruck und Hall, nahe der letztgenannten 
Stadt. Es ift von rechteckiger Grundform und enthält 
einen von einem Tonnengewölbe überfpannten Raum 
von nur 980 M. Länge, 5'50 M. Breite und 7-10 M. 
Höhe, an deffen nach Wcftcn gerichteter Schmalfcitc 
ein quadratifch angelegter Thurm angebaut ift, zu dem 
man vom Innern des Gottcshaufes gelangt. Letzteres 
wird, da andere Fenfter fehlen, durch ein Thurmfenftcr 
und durch die an der nördlichen Langfeite gelegene 
Eingangsthüre, wenn diefe geöffnet ift, beleuchtet. 





Fig. II. 1 Hallein ) 

Mariens durch Enget an die adriatifchc Külte zum 
Gcgcnltandc hat. Dicfe drei Gemälde ftammen offen- 
bar aus der Zeit der Entftchung (1589) des Kirchleins, 
find jedoch künftlcrifch nicht werthvoll und theilweife 
durch fpatere ungefchicktc Ucbcrmalungcn verun- 
flaltct. Die Thüren find roth-weiß, in den Farben des 
öftcrrcichifchen Bindenfchildcs angeftrichen. Der Altar 
ift theilweife noch in feiner Urfprünglichkeit erhalten, 
die Marien-Statue an demfelben, Menfa, Canontafi ln 
etc. ftammen jedoch aus dem 18. und gegenwärtigen 
Jahrhundert. Der Raum vor dem Altare ift von diefem 
durch ein fehmiedeiferncs Gitter getrennt. Die älteftc 
Jahrzahl auf den noch vorhandenen Votivtafeln ift 1792. 

Vom Dorfe Muhlau bei Innsbruck bis zum ge- 
nannten Kirchlcin find 15 Rildfäulen in annähernd 
gleichen Abltanden voneinander an der nördlichen 

16» 
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Hegränzung der dcrmaligcn Rcichsftraße aufgeftellt. 
Die Geftalt diefer Bildfaulcn ift aus Fig. IO crfichtlich. 
Diefclbcn ftanden urfprunglich abfeits von der Land- 
(Iraße an einem Pfade, der damals durch die zwifchen 



Fig. 12. (Hallrin.) 

Innsbruck und Hall beftandene dicht bewachfene Au 
führte, und wurden erft, als unter Kaifcrin Maria 
Therefia diefe Au entwaldet und die gegenwärtige 
Rcichsftraße angelegt wurde, an dicfclbc verfetzt. Die 
gegenwartig in den Lunetten der Bildfaulen einge- 



fetzten Bilder, auf Eifentafcln gemalt, find durch Roft 
faft vollftändig zugrunde gegangen und follcn, wie ver- 
lautet, feinerzeit durch weiland Se. kaif. Hoheit Erz- 
herzog Karl Ludwig errichtet worden fein. 

Nach aufgefundenen Spu- 
ren waren die urfprünglichcn 
Bilder diefer Bildfäulen al 
fresco ausgeführt, und feheint 
es, dafs diefe gelegentlich der 
Verfetzung der Säulen an die 
Reichsftraßc gänzlich zerftört 
wurden, umfomehr als eine 
innige Verbindung des Fres- 
co- Verputzes mit dem fehr 
quarzhaltigen Conglomcrat 
(Nagelfluc) überhaupt nie be- 
ftanden haben konnte. 

Jolt. Drininger. 

75. Nebenan erfcheint die 
Abbildung eines Grabmales, 
mit einer viereckigen Infchrift- 
platte, aus rothem Unters- 
berger Marmor gefertigt, 
136 M. hoch, 076 M. breit, 
außen an der Mauer des klei- 
nen PetersKirchlcin einge- 
laden, welches fowie die Pfarr- 
kirche vom alten Halleiner 
Friedhofe umgeben wird. Das 
Grabmal felbft enthält in fei- 
ner obern Partie die fechs- 
zeilige Infchrift: Hie ligt Lien- 
hart . Polhamcr. Pcck.dcr.gc- 
florben . ift . lö.Tag Februari . 
im 1568 Jar.dem Got gened 
wfl fey Amen. Darunter das 
Wappen in einer Vertiefung 
gebildet aus einem kleinern 
und größern ineinander ge- 
fehobenen Krcife, darin ein 
Tartfchenfchild von einem 
wilden Manne gehatten, im 
Schilde drei runde Brode, 
fchönc Arbeit, Fig. II. 

Bei diefem Anlaffe fei eine 
Sculptur befprochen, die 
höchft bcachtenswerth er- 
fcheint und davon hier eine 
Abbildung (Fig. 12) beige- 
geben ift. 

Dircclor Ofpdt in Hallcin 
hat auf diefe Sculptur die 
Central-C'ommiffion aufmerk- 
fam gemacht. Seine Nach- 
forfchungen haben bis jetzt 
jedoch nur ergeben, dafs die 
unter dem obern Relief links 
knicende männliche Figur 
den Chriftian Bcrneger darftellt, welcher am 8. März 
1648 geftorben ift, und dafs die rechts knieenden weib- 
lichen Gcftaltcn deffen Frauen waren, von denen eine 
mit Namen Margaretha Oberndorferin am 1 1. Mai 1647 
geftorben ift. Den Namen der zweiten Frau hat der 
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Bcrichterftatter bis heute noch nicht erfahren können. 
Die drei angebrachten Wappen durften aber über die 
Familiennamen weitern Auffchluß geben. 

Für ihn als Bildhauer haben die hiftorifchen 
Daten diefer Familien weniger Werth als das fchöne 
Relief fclbft. welches gegenwärtig an der Innenwand 
desfogenannten kleinen Saales des Brauhaus- und Gaft- 
hofbefitzers Felix Schöndorfer in Hallein befertigt ill. 

Diefes Relief wurde vor beiläufig 40 Jahren beim 
Legen eines neuen Vorhauspflafters in dem benannten 
Brauhaufc vergraben gefunden. Warum diefes werth- 
vollc Bildwerk unfichtbar gemacht wurde, ifl nicht be- 
nimmt bekannt, nur wird angenommen, dafs die Ver- 
grabung desfelben vielleicht im Jahre iSoy gefchchen 
fein dürfte, um es vor den franzöfifchen Truppen, die 
zur Zeit das Salzach-Thal durchzogen, zu fchutzen. Das 
Relief, welches aus Kcllheimer-Stcin gefertigt ift, hat 
jedenfalls ab Mittelftück des Grabdenkmales der 
Familie Bcrncger gedient und dürfte lieh feinerzeit auf 
den» alten Halleincr Friedhofe befunden haben. 

Was die Darrteilung des Reliefs felbft anbelangt, fo 
ift dieBibelftelle r L. VIT" benützt: Jefus zieht im Lande 
Galiläc wunderwirkend einher, wird im Haufe des 
Pharifäers Simon zu Nain als Gaft geladen, in welchem 
fich auch die große Sünderin Maria Magdalena ein- 
findet, die fich, ihre Sünden bereuend, zu den Füßen 
Jcfu niederbeugt, diefe mit Thrancn benetzt, mit ihren 
Haaren trocknet, küßt und falbt. Jefus ftreckt die 
rechte Hand über diefe und vergibt ihr ihre Sünden, 
indem er zu dem Pharifäer fpricht: 

„Siehcft du diefes Weib? Ich bin gekommen in 
dein Haus, du hall mir nicht Waflcr gegeben zu meinen 
Fußen; diefe aber hat meine Füße mit Thrancn gc- 
neizet und mit den Haaren ihres Hauptes getrocknet. 
Du haft mir keinen Kuß gegeben; diefe aber, nachdem 
fte hereingekommen ill, hat fic nicht abgclaiTcn, meine 
Füße zu küßen. Du hall mein Haupt nicht mitOelgefalbt, 
fic aber hat meine Füße mit Salben gcfalbt. Dicfer- 
halben fage ich dir: Ihr find viele Sünden vergeben, 
denn fic hat viel gelicbet ; welchem aber wenig ver- 
geben wird, der liebet wenig." 

Die betreffende Bibclrtello ift in der Cartouche 
ober den Figuren in vertiefter Schrift gekürzt ange- 
bracht. Die Cartouche, fowic die unter derfelben ange- 
brachte Draperie, unter welcher Fenfler mit Dützen- 
fcheiben fichtbar find, verbinden die beiden Eckfaulen 
nicht nur harmonifch, fondern bewirken auch nach 
oben einen gunfligen Abfchluß und erhöhen fo die per 
fpcclivifchc Wirkung des Bilde*. Der Meiller diefes 
Bildwerkes ift nicht bekannt, doch der ganze Charakter 
der Arbeit und die Ncbcnfar.lilichkeiten derfelben laflen 
erkennen, dafs das Relief von einem tüchtigen deut- 
fehen Meiller gefertigt wurde. 

Wir fehen Chrirtus an einem runden Tifche, an 
dem nebft fünf Juden auch zwei Apollel fitzen. Maria 
Magdalena in reicher Gewandung aber barfüßig liegt 
zu Fußen des Heilands und trocknet defTeti Fuße mit 
ihren Haaren; daneben die Salbebüchfe. 

Der Gcfichtsausdruck fowie die Bewegung der 
Geftaltcn kann als vorzüglich bezeichnet werden; des- 
gleichen tragt die Durchbildung der Bekleidung und 
deffen Faltenwurf ncbll allem Beiwerk den fchonllen 
Charakter der deutfehen Rcnaiffaiicc des 17. Jahr- 
hunderts. 



76. Zu Neudorf bei Staats wurde ein Münzfund 
gemacht, meiftens (48) Siebzehner (Viertelguldcn aus 
der Zeit Kaifcr Leopold 1.1, einer von Erzherzog Sig- 
mund Franz von Tyrol (1664), zwei vom Bifchof Lud- 
wig von Breslau, drei vom Herzog Ludwig und zwei 
vom Herzog Chriftian von Schleswig, 18 Großfilbcr- 
Stücke von König Ludwig XIV. von Frankreich. 

77. Confcrvator Szaranicivicz machte die Mit- 
theilung, dafs ihm durch den k. k. Oberingenieur 
Thaddaeus Skrszyszowski via Zydaczöw ein in Moioivw 
(recle aus dem Friedhofe der eingepfarrten Filiale Demi- 
dow) gehobener Fund von filbernen archäologischen 
Gegcnrtandcn per Port; übermittelt wurde. Diefe Gegen- 
(lande find: zwei Paar glatte fpirale Armbänder, zwei 
Bruchftücke von einem eifelirten Armbandc, zwei Paar 
Ohrgehänge, fechs Fingerringe, darunter drei mit ruthe- 
nifchen Siegeln (fomit drei Siegelringe), und 65 Stück 
Münzen (mit dem Stempel der bohmifchen Könige 
Wenzel II. [t 1 308 1 und Johann des Luxemburgers 
|f 1346J). Der Grund, aus dem diefer Fund ausge- 
graben wurde, gehört der gricchifch-katholifchen Kirche 
in Mofotöw. Als Bruch wiegt er 500 Gramm. Das 
Stauropigianifchc Mufeum will ihn erwerben und feinen 
Sammlungen anfchlicßcn und in diefer Richtung ift 
bereits eine briefliche Verhandlung mit dem betreffen- 
den Eigenthümcr eingeleitet. 

78. Das große Frcsco-Gemälde von Andrea dal 
Pozso (1642 bis 1709) zu Wien, Bäckcrftraße 28 (ehe- 
mals Jcfuiten-Collegium) dürfte durch die vom Mini- 
ftcrium für Cultus und Unterricht und dem für Landes- 
verteidigung eingeleiteten Maßnahmen bis auf wei- 
teres in feinem Bcftandc erhalten bleiben; es ift wohl 
alles gefchehen, was nach dem Stande der Dinge ver- 
anlagt werden konnte. 

Schon im Monate November 1896 traf man Ein- 
leitung zur Erhaltung diefes Gemäldes, das in feiner 
Exiftenz deshalb arg bedroht wurde, da der betreffende 
Saal. dciTen Decke mit diefem Gemälde geziert ift, 
zu Bureauzwecken des k. k. Landcsvcrthcidigungs- 
Minifteriums vorübergehend eingerichtet und deshalb 
auch horizontal und fenkrecht untcrthcilt werden foll. 
Die letztere Theilung wird durch Wände gefchehen, 
welche aber oben nicht mit Klammern bcfcfligt zu 
werden brauchen, fondern nur an die Decke angeprefst 
werden, wobei durch taugliche Unterlagen, fei es vom 
impragnirten, fonach mottenfreien Filze oder anderem 
hiezu geeigneten Matcriale der Druck und die Reibung 
auf das Bild möglichft vermieden werden foll. Leider 
ift zu erwarten, dafs die Frage des Fortbcftandes des 
bezüglichen Gebäudes ungünftig gelöst werden dürfte. 

Die Untcrfuchung der Mortelfchichte, darauf fich 
die Malerei befindet, ergab, dafs eine Gefahr des Ab- 
fallens derfelben nicht beftehe. Nur eine kleine Stelle 
konnte als locker bezeichnet werden, dem aber leicht 
abgeholfen werden kann. Das Gemälde ill in echter 
Frcsco Technik hergeftcllt. Die Hohlkehle hingegen 
ill nicht in derfelben Technik ausgeführt, daher (ich 
dafclbft die Farbe bis auf den Verputz ablöste. Der 
Grund der Hohlkehle bellelit aus Gyps und Mörtel. 
Bei näherer Prüfung findet man der Auslieferungen 
und Uebermatungen viele. Eine einfache Reinigung 
des Bildes empfiehlt fich fchr, ganz befemders als Knt- 
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fernung von Ruß- und Staubbctag. Ganz bcfondcrs aber 
empfiehlt fich die Erhaltung diefes fchon feiner Dirnen- 
fioncn, aber vornehmlich feines Kunftwcrlhes wegen 
höchft merkwürdigen Gemäldes. Ks zeigt von der 
großen Bravour und machtigen Technik, mit welcher 
zu jener Zeit Kunftwcrkc gefchaffen wurden, und ift 
lebhaft zu bedauern, dafs die Exiftenz diefes Hildes 
in feiner Zukunft durch den fraglichen Bcftand des be- 
züglichen Gebäudes überhaupt fraglich ift. 

79. Ucber die Ruine Schacltettflcin ift der Ccntral- 
Commiflion von Seite des hochvvürdigcn Benediktiner- 
Stiftes St. Lambrecht als dem Befitzcr die Nachricht 
zugekommen, dafs man fich nicht mit der Idee befafle, 
die Ruine zu demoliren. Das Schloß Schachenftein in 
Thorl bei Aflen: wurde mit Genehmigung Kaifer 




Fig. IJ. iSthatlienftein.. 

Friedrich III. im Jahre 1491 vom Abte Johannes II. 
Schachner (daher der Name) erbaut und hatte den ein- 
zigen Zweck, als ftrategifcher Punkt eine Thalfperre 
gegen Allenz zu bilden, um diefe Gegend vor den 
Streifungen der Ungarn und Türken zu fchützen. Nach- 
dem in neuerer Zeit diefe Beftimmung wegfiel, w urde 
Schachenftein nicht mehr benöthigt und dem Verfalle 
übcrlafien. Der in Fig. ( 3 bcigcgebcnc Grundrifs des 
meift zweiftöckigen Baues zeigt, dafs die ganze Burg 
keine großen Dimenfionen halte und an vielen Stellen 
bereits itn überbaue auf Fclfenuntcrlagc ruhte. 

80. (Die Reflaurirungsarbciten am Dornt zu 
Parenso.J 

Proielfoi von Trcnkicald machte anläßlich feines 
jungften Befuches dortlclbll aufmerkfani, dafs der Bau 
an moderiger Feuchtigkeit leide. Mauerfraß hat die 
Wände der Seitcnfchiffe vom Boden bis zur Decken- 
wulbung ergriffen. Das Kirchenpflafter und der darunter 
liegende Schutt werden niemals trocken. Obwohl die 
Cifterne an der Nordfeitc entfernt wurde, fo erfeheinen 
doch noch andere Maßnahmen zur Erzieiung der Knt- 
feuchtung nothweudig, wie ein l.uftgraben außen um die 
Kirche, WalTerabzugc unter dem Kirchenpflafter oder 
derlei Schachte etc. Will man die Ausmalung der 
beiden Hauptfchiffswände durchfuhren, dann muß der 
moderigen Feuchtigkeit vorerft gründlich geftcuert 
werden, denn weder a! fresco noch irgend eine 
Tempora-Technik wäre für die Dauer haltbar. 

Auch des, wenn auch nur kleinen Thcilcs des 
Mofaikfchmuckcs in den beiden Scitcnfchiff Apfiden 



darf nicht vergeffen werden, der einer Ausbcfierung 
dringend bedarf. Aber auch die Mofaikrcftc an der 
Weftfacade bedürfen und find einer Reftaurirung werth. 

81. In dcrSr. Exccllcnz dem Grafen Hans H'i/csek 
gehörigen und durch ihn aus ihrem Verfalle wieder- 
erftandenen Burg Krcuzenflein, wofclbft hoch werth- 
volle antiquarifchc Schätze angefammclt find, finden 
fich auch zahlreiche aus verfchiedenen Gegenden ein- 
gefammcltc Glasmalereien mitunter von großer Wich- 
tigkeit. Jedenfalls ilt eine der wichtigften und inter- 
clTanteftcn Glastafcln jene, welche in reicher früh- 
gothifchcr Umrahmung die auf blau gemuftertem 
Hintergrunde aufrechtflehende Figur des heil. Innoccnz 
als Fünften mit dem Fürftenhut, mit rothem Wams, 
darüber den Panzer, gepanzerte Fußbekleidung und 

goldfarbige Aermel, mit Lanze, daran ein 
rothes Fahnlein und Schild, darauf ein 
rothes Kreuz, darftcllt. Diefes ganz vor- 
züglich ausgeführte Glasgcmäldc erinnert 
auffallend in Compofition, Technik und Be- 
handlung an fünf Tafeln im Germanifchcn 
Mufcum, die dem Ende des 1 3. oder Anfang 
des 14. Jahrhunderts angehören und aus 
der Burg-Capelle zu Grätz (lammen. Der 
Katalog der Sammlung von Glasmalereien 
des Germanifchcn Mufcums (Nürnberg 1890) 
erzahlt, dafs in jener Burg-Capelle, die 1850 
abgetragen wurde, fich eine Anzahl von 
Glasgcmäldcn befand, die aus der Marien- 
Kirche am Waafcn in Lcobcn ftammen und 
bei der Demolirung in den Befitz eines 
Sammlers und von da in den des Germa- 
nifchcn Mufeums gelangten. Ks ift fehr wahrscheinlich, 
dafs das Glasgemälde in Krcuzcnftctn diefer Spccial- 
Colle&ion angehört. 

82. Wie Confcrvator ProfclTor Machatfchek be- 
richtet, nimmt die feit 1895 in Angriff genommene 
InncivRcftaurirung der am Juliusberge zu Olmiis gele- 
genen St. Michaels- Kirche ihren ungeftorten Verlauf, 
der auf zwei Jahre projeftirt ift. Bisher wurde der Ver- 
putz aller Mauerfiächcn mit Schonung der Fresken 
vollftändig erneuert, der Hochaltar abgeriffen und die 
hinter denselben befindlich gewefene Stiege und Sacri- 
ftei demolirt. Diefe baulichen Aendcrungen find für 
das Gebäude von hoher Bedeutung. Die verhältnis- 
mäßig große Raumgcwinnung und die überaus prach- 
tige Beleuchtung des Prcsbytcriums find die nächften 
günftigen Erfolge diefer Aendcrungen. 

Deri'clbc Confcrvator hat im Februar d. J. der 
Central-Commiflian berichtet, dafs die Renovirungs- 
Arbeiten an der altelirwürdigcn Kunjiuhr am Rath- 
hau/e zu Olmuz ungeachtet wiederholter Störungen 
dennoch infolge des unermüdlichen Eifers des bezüg- 
lichen Vereines einen befriedigenden Fortgang nehmen. 
Die Arbeiten leitet feit Oktober 1S95 Architekt Robert 
Dammer. Das Rcftaurirungsprogramm hat das dem 
Kiinllwerke innewohnende Geprange und den einheit- 
lichen Charakter vollftändig gewahrt. Ja einzelnes vom 
alten Gehäufe wurde in Anbetracht des guten Zuftandes 
beibehalten, vieles aber crgan/.t, vieles neuhergeftellt. 
Das Uhrgchäufe befindet fich bereits an Ort und Stelle 
und bietet in feinen edlen Formen und der maßvollen 
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Polychromirung und Vergoldung einen überwältigend 
fchönen Anblick. Die Fresken Hammen aus Bitter- 
lich 's Künftlerhand. Die Aufteilung des Uhrwerkes ift 
bevorstehend, fo dafs man mit linde Sommers die 
Fertigstellung der Kunftuhr und damit die Finalifirung 
des Rcftaurirungswerkcs mit ziemlicher Sicherheit ge- 
wartigen kann. 

83. Das Localmufcums-Comite in Leoben hat die 
Abiicht, zur Erinnerung an das FranzoScn-Zcitaltcr in 
Steiermark, im befonderen Hinblicke auf die in Leoben 
erfolgte Unterzeichnung des AbSchlußcs des Vor- 
friedens von Lcobcn — 1 8. April 1 797 zwifchen Napo- 
leon Bonaparte und den Vertretern Oesterreichs — 
eine Gedenkfeier, verbunden mit einer Ausftellung im 
Mai d. J. zu veranstalten. Für diefe Ausftellung find in 
Ausficht genommen Bildniffe der leitenden und bethei- 
ligten Perfönlichkeitcn, der bezüglichen Oertlichkeiten, 
der Gefechte und Kriegsfcencn und jeder andern Art 
von ErcignifScn, welche Sich auf die Amvefeiiheit der 
Fran/ofen beziehen, dann von Handfchriftcn und 
Druckwerken, Schriften u. f. vv„ die auf diefes Ereignis 
hinweifen, desgleichen von Denkmünzen, Uniformen etc. 
Außerdem follcn auch Gegenstände aufgenommen 
werden, welche ohne unmittelbare Beziehung auf die 
erwähnten Kriegskünftc, die allgemeinen Zuftande 
jener Tage beleuchten. 

84. Unter den in letzter Zeit in Wien gemachten 
Romerfmden ftcht obenan das auf dem Mehlmarkt 
Nr. 6 (Hotel Munfch) aufgedeckte Grab mit ziemlich 
vollftändigcm Skelct. Von den Ziegeln, mit welchen 
es ausgelegt war, bildeten zehn Platten den Boden, je 
fünf die Seitenwände, je zwei die Schmalfeitcn; jene 
auf der Nordfeite, an welcher der Kopf der Leiche zu 
liegen kam, und eine an der Südfeite, alfo im Ganzen 
drei Zicgclplatten tragen den Stempel des M. Antonius 
Tiberianus in zwei verfchiedenen Lcfearten, einmal 
Antonius Tiberianus Vindobonac, zweimal M. Ant. 
(u. M. Anton) Tiberianus ohne Ortsnamen, alle mit den 
gewohnlichen Abkürzungen. Das Grab lag 4.5 M. tief 
und an einem Punkte, welcher vom Nachbarhaufef Nr. 5) 
5 M., von der Kärntnerftraße (alte Front des Hotels) 
14. vom Mehlmarkt 10 M. entfernt lag. Es gehört zur 
Gruppe romifcher Graber, welche im Garten der 
PP. Kapuziner (1824) und im ehemaligen furftlieh 
Schwarzenberg'fchen Palais bei defTen Demolirung 
(1894) zutage kamen. 

Andere Fundftattcn, welche Herr Nmvalski er- 
mittelte, find: ScilcrgalTc Nr. 14, wo man am 25. Fe- 
bruar in 1 1 M. Tiefe, augenfeheinlich in einer aufgelaf- 
fenen verfchütteten Ciftcrne zahlreiche Bruchftücke 
romifcher Ziegel und Thongcfaße, auch folcher aus 
Terra sigillata antraf; ferner Kegensburgerhof am Lug- 
eck; hier fand man in 3 M. Tiefe eine vom Edelroft 
ftark hergenommene Bronzemunze des 4 Jahrhunderts, 
wahrfcheinlich von Kaifer Gratianus; Kohlmarkt Nr. 5: 
Hier traf man am 4. März im Theile des Baugrundes, 
der an die Rückfeitc des Haufes Nr. 6 der Habsburger- 
gaffe floßt, alfo nahe der Fundftclle romifcher Ziegel, 
die dort fchon im Jahre 1896 ausgehoben wurden, in 
einer Tiefe von 5 M. eine Humusfchicht mit Bruch- 
ftücken von Leiftcn- und Hohlziegeln und das Boden- 
ftück einer Schale aus Terra sigillata mit dem RcStc des 



Töpferftempels. Endlich kam man am 6. Marz bei den 
Erdarbeiten für den Neubau in der Schwertgaffc Nr. 4 
auf Erfcheinungen, wie fie fich im Jahre 1896 ahnlich 
jenfeits der Hohen Brücke an der Ecke der Wipplinger- 
ftraße und Renngaffe gezeigt haben; man Stieß in 2 M. 
Tiefe auf eine Schichte von Schutt und Kohle, die mit 
Knochen, Gefäßreften und Ziegeltrümmern durchfetzt 
war. Die Stempel auf drei der letzteren wiefen auf die 
X. und XIV. Legion. Die Fundftelle liegt ganz nahe 
vom Haus Nr. 14 der Wipplingcrftraßc, in der man im 
vorhergehenden Jahre Refte eines feften Baues, wahr- 
fcheinlich eines kleinen Vorwerkes, außerhalb des links- 
feitigen Lagerthores ausgegraben hat. Kenner. 

85. Die Central CommiSfion wurde von Seite der 
k. k. Bezirkshauptmannfchaft Nikolsburg in Kenntnis 
gefetzt, dafs am 23. Deccmber 1896 in einer Au an der 
Thaya bei Mufchan gelegentlich der Ausgrabung 
eines Wurzelftockes eines Pappelbaumes ein kleiner 
Schatz gefunden wurde, beftehend aus elf Silbermünzen, 
die in einem Silbcrbcchcr lagen und diefer in einem 
irdenen Gefäße, wovon man übrigens nur Schwärzliche 
Refte in der den Fund umgebenden Erdmaffe erkannte. 
Die Zcrftorung des Bechers erfolgte durch das Ein- 
flößen eines Spatens behufs der Hebung des Wurzel- 
ftockes unwillkürlich. Unter den elf Münzen, die alle 
gehenkelt find, finden fich die Jahreszahlen 1548, 1585, 
1551, 1569, 1604, 1613, 1620, 1629 und 1630, theils 
fächfifch, theils Kaifer Mathias, Ferdinand IL, Rudolf II. 
etc. Nach dem Style des Bechers fcheint derfelbe dem 
Ende des 16. Jahrhunderts anzugehören, der Schatz 
aber noch in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
der Erde anvertraut worden zu fein. 

86. Obwohl es gewöhnlich nicht Sache der Mit- 
theilungen iSt, Bücheranzeigen zu bringen, fo gibt es 
doch Falle, in denen die Rcdaclion von diefem Prin- 
cipe gern abgeht und ein folcher ergibt fich hinfichtlich 
der jüngften Publication aus der Feder unfercs hochver- 
dienten Präfidenten Sr. Excellenz Freiherrn Dr. Jofeph 
Alexander von //eifert. Das Buch, um welches es fich 
handelt, führt den Titel: „Denkmalpflege. Oeffcntliche 
Obforgc für Gcgenft.indc der Kunft und des Alter- 
thums nach dem neueften Stande der Gcfetzgcbung in 
den verfchiedenen Culturftaaten 1 * (Wien-Leipzig, 1897, 
8», XII, 202 S.). 

Wir wollen bei unferer Befprechung dem Ge- 
dankenfaden folgen, der das Buch fclbft, den Lcfer 
leitend, durchzieht. 

Schon im Jahre 1875 beschäftigte fich der Autor 
mit der Frage über den Stand der einfehlägigen aus- 
ländifchen Gesetzgebung und erbat fich die Untcr- 
ftützung des k. und k. Ministeriums des Aeußern bei den 
beabfichtigten Erhebungen. Die Willfahrung diefes 
Anfuchens verfchaffte Sr. Excellcnz ein fehr reich- 
haltiges und nach den verfchiedenflen Seiten hin er- 
giebiges und verwendbares Material, das derfelbe 
bereits im Jahre 187G in einem in unferen Mittheilungen 
erschienenen Auffatze ,.Staatüchc Fürforgc für Denk- 
male der Kunft und des Atterthums* vorläufig ver- 
werthetc. Zehn Jahre darauf erfchien im Auslande ein 
hochfl verdienftliches Werk in derfelben Richtung von 
A. von Wuffour. Nun vergingen wieder mehr denn zehn 
Jahre, und jetzt begrüßen wir wieder eine derartige 
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I'ublication, und zwar die eingangs benannte Sr, Ex- 
ccllenz des Freiherrn von Heilert. Auch für diefes 
neue Werk fand unfer Präfident die lebhaftefte 
Untcrftützung des öfterreichifchen Minifteriums des 
Aeußeren, infolgedcffcn haben wir es derzeit mit einem 
überrafchend eingehenden und hochwichtigen Werke 
zu thun, das mit feinen Daten theilweife bis in die Jahre 
1895 und 1896 heraufreicht, dabei aber was nothwendig 
ift, auch aus der früheren I'ublication recapitulirt, fo dafs 
wir es mit einem Buche zu thun haben, das uns that- 
fachlich den Stand des Schutzes der Denkmale in den 
Culturflaatcn im ausgedehnten Maße und mit größter 
Verläßlichkeit fchildcrt, darin alles das, was nach den 
einzelnen Arten und Richtungen, die in Abficht auf 
Denkmale des Altcrthums, dcrGefchichte und Kunft bis 
in die neuere Zeit in Frage kommen konnten, und was 
im Gcfctzgcbungs- oder Verordnungswege angcflrebt 
wird, der Hauptfache nach regiftrirt ift. Freiherr von 
Hclfcrt hat den reichen und umfangreichen Stoff nach 
den Richtungen der Örganifation (Einrichtungen), 
Legislation (Bcftimmungen) und Mantfeßattun (Er- 
fcheinungen) gegliedert. 

Hinfichtlich der Örganifation werden die Einrich- 
tungen der verfchiedenen Staaten befprochen; zuerft 
Schweden, wofclbft man fchon unter König Guftav II. 
(161 1 bis 1632) eine gewilTe Sorge zum Schutze der 
Werke der Vergangenheit zeigte. Aus dem Jahre 1890 
flammt ein Reglement für die Verwaltung der 
der Aufficht der königlichen Akademie für fchöne 
Künfte und AUcrthümer unterftchenden Sammlungen. 
Die Vorforge der portugiefifchen Regierung reicht bis 
in das erftc Viertel des vergangenen Jahrhunderts 
zurück, obgleich ein förmliches Inftitut oder eine eigent- 
liche Örganifation für diefen Zweck nicht befleht. In 
Dänemark wurde 1847 eine königliche Commiffion zur 
Erhaltung der Altcrthümcr errichtet, fclbc feither in 
eine Centraldireclion umgewandelt. 

In Frankreich hatte man bald nach der Juli- 
Revolution den Generalinfpector der gcfchichtlichcn 
Denkmale angewiefen, jene Gebäude zu bezeichnen, 
welche aus den öffentlichen Mitteln zu erhalten waren 
und gab hiefur eine jährliche Dotation von So.oOoFrcs., 
die 1S37 bereits auf 200000 Eres, angediegen war, als 
man damals eine Commiffion des Monuments Iiistori- 
ques bcftclltc. Leider war der Wirkungskreis derfelben 
nicht fcharf genug umfehrieben, daher bei dem Um 
ftande, als auch andere Verwaltungs-Cintralrtellen fich 
mit der Pflege der alten Denkmale befchaftigten, 
mancherlei Collifionen fich ergaben. Dcfl'cnungcachtet 
waren die Erfolge der Commiffion hochft bedeutend. 
Seither find fo manche Vereinfachungen eingetreten 
und die Gcfctzc und Dccrcte vom Jahre 1887 zeigen 
deutlich, welchen befonderen Werth die franzöfifchc 
Regierung auf die Erhaltung der Monumente, Ge- 
fchichts- und Kunft-Obje&c legt. In Griechenland bc- 
fteht eine Ccntral-Commiffion mit einer Anzahl Confer- 
vatoren und Local-Commiffioncn. In Belgien ift für den 
Schutz der Denkmale durch eine königliche Commiffion 
vorgeforgt, deren Gcfchaftsordnung aus dem Jahre 
1862 datirt. In Bayern wendet man fchon feit 1835 die 
Rcgicrungsaufmerkfamkeit den Denkmalen zu; 1868 
bcftclltc man einen Gencral-Confervator; dem General- 
Confervatorium fteht feit 1892 ein Jahresbetrag von 



I2.00O Mark für Erhaltung kirchlicher und anderer 
Kunft- und Gcfchichtsdcnkrnalc zur Verfugung. 

Schon im Jahre 1483 gab fich die Obforge der 
pratfiifcken Regierung zum Schutze der Denkmale 
durch die Bcftellung eines Confervators kund; 1853 
erfolgte die Errichtung einer unter dem Miniftcr für 
geiftliche Angelegenheiten ftchenden Commiffion zur 
Erforfchung und Erhaltung der Kunftdcnkmalc. In 
neuefter Zeit hat man für die einzelnen preußifchen 
Provinzen Provincial-Commiffionen beftellt. 

Freiherr von Ilel/ert bclpricht weiters die Einrich- 
tungen in Spanien, in Norwegen, im Großherzogthume 
Baden und Königreiche Württemberg mit dem Confer- 
vatorium für Landesdenkmale, in Kufsland, wo eine 
archaologifche Commiffion feit 1859 beftcht, in Holland 
mit dem Collegium von Reichsrathen für Gcfchichts- 
und Kunddenkmale, in Aegypten mit zwei Commiffio- 
nen und in Italien. Die dortige Örganifation für archao- 
logifche Zwecke und Aufgaben ift 1872 in Angriff ge- 
nommen worden. Seit l8Sy beftanden in einer Anzahl 
größerer Städte Commiffariate für Altcrthümcr und 
fchöne Künfte. Seit 1891 beftchen im Unterrichts- 
minifterium zwei Abtheilungen (für antike und gegen- 
wärtige Kunft 1, davon es die erftcre mit der Archäo- 
logie zu thun hat und der eine Giunta confultativa 
d Archeologia zur .Seite fteht. Statt der Commiffariate 
wurden Bezirke mit einem befonderen Auffichtsamte 
errichtet. Allein noch immer fehlt es an einer einheit- 
lichen Gesetzgebung. 

Weilers wird England, Sachfen, Rumänien, Ser- 
bien und die Schweis befprochen, wofelbft eine cid- 
genöffifche Commiffion zur Erhaltung fehweizerifcher 
Altcrthümcr beftcht. Sehr bemerkenswert!! ift der Ver- 
band der im Schweizer-Lande beftehenden Alterthums- 
fammlungcn. Von Seite des Landes werden zurErhaltung 
der Altcrthümcr nicht geringe jahrliche Beiträge ge- 
lciftet. In der Türkei beftcht ein Gcfetz über den Schutz 
der Altcrthümcr und wegen des Verkehres mit den 
felben. 

Schließlich befpricht der Autor eingehend die 
diesfalligen Maßnahmen in Oeftcrreich, in Bosnien und 
Hcrccgovina, fowic in Ungarn, wofclbft gefetzlich die 
Denkmale der Kunft und des Alterthums unter die 
Auflicht des Minifteriums für Cultus und Unterricht 
geftellt find. 

Der zweite Abfchnitt des Buches befchaftigt fich 
mit der Legislation. Zunachft werden die Objeclc feft- 
geftellt, auf welche fich der behördliche Schutz aus- 
dehnen foll. In diefer Beziehung beftehen bei den euro- 
päifchen Staaten ziemlich weitgehende Differenzen, und 
ift es fehr intcrclTant und belehrend, dicfclbcn aus der 
klaren Darlegung des Verfaffers zu erfahren. Leider 
nur zu wahr ift, was Baron Hclfcrt gelegentlich der 
Fresken bemerkt, die zu den Gegenftänden gehören, 
die ungeachtet aller angewandten Obforge und 
Gegenmittel unaufhaltlamem Verfalle entgegengehen 
und fich deshalb nicht erhalten lallen. In diefem Falle 
bleibt nichts übrig, als durch getreue Aufnahmen 
wenigftens das Abbild deiTen was in feiner leibhaften 
Gellalt nicht erhalten bleiben kann, für dauernden Ge- 
brauch und Werthfehätzung zu fichern. Im weiteren 
Verlaufe des Buches werden die Objecto nun delaillirt, 
wie beifpielsweife Erd- und Steindenkmalc, Wohn- 
flattcn und Kunftbauten, Grabftatten u. f. w. Befondere 



Digitized by Google 



- Il 9 - 



Aufmerkfamkcit wendet das Buch den Vorschriften 
über Evidenzirung, Inventarifirung der Denkmale zu, 
der in Frankreich begehenden Claffirung, wovon ein 
fchr belehrendes Mutier beigegeben ift, dann der Re- 
ftaurirung. InterelTant ift die Behandlung der Zugehor 
zu den Kunftdcnkmalcn, wie zum Bcifpicl Altäre, Kan- 
zeln u. f. w. in den Kirchen u. a. 

Lefcnswerth ift die Vcrfchiedenartigkeit derGcfctz- 
gebung über die Fundbehandlung, über den Handels- 
verkehr mit den Kunftgcgcnftandcn, über die Veräuße- 
rung überhaupt und die Ausfuhr, über die Berechtigung 
zu Ausgrabungen und die Kaubgraberet. 

Kit) außerft hcikliches Capilel ift jenes.: die Gefetz- 
gebung über den Kunflbefitz der KccleSia, der Geinein- 
den, Innungen und Zünfte und über das derartige 
Privateigenthum. Die Gefetzgebung der verfchiedenen 
Staaten ift in diefer Beziehung außerft differirend. 

Die dritte Abtheilung befchaftigt (ich mit den 
Ergcbniffcn und Thatfachcn aus dem Wirken der Infti- 
tutionen zum Schutze der Denkmale in den einzelnen 
Staaten. Die eine Thatfache lafst fich nach Baron 
Hclferts wohlbcgründetem Ausfpruche nicht leugnen, 
dafs nun die pietätvolle Sorgfalt für Denkmale der Ver- 
gangenheit allgemein viel eifriger und erfolgreicher wirkt, 
als dies je der Fall war. Nicht überleben darf hiebei 
werden, die reiche Entwicklung des einfchlagigen 
Vereins wefens, das bereits in entlegenen Gauen und 
kleinen Orten — häufig, vielleicht zu häufig in Ver- 
bindung mit Localmufecn — fiel» einfindet und die faft 
überall beftchende intenfive Verbindung der ftaatlichen 
Einrichtungen mit den Vereinen. Ein wichtiges Glied 
in der Reihe der Inftitutionen für den Dcnkmalfchutz 
find die archaologifchen Ausstellungen, denen man faft 
alljährlich thcils als fclbftändigen Kxpofitionen, theils 
im Anfchluß an landwirtschaftliche oder gewerb 
liehe Ausfüllungen begegnet. 

Nun kommen wir zur fachlich einfchlagigen Littc- 
ratur, zu den l'ublicationcn der ftaatlichen Inftitutionen, 
der Corporationen und Vereine, die in geradezu riefiger 
Menge für die Würdigung und Erhaltung der Denk- 
male eintreten. Einen befondern Beftandtheil davon 
bilden die l'ublicationcn über Denkmal-lnventare und 
die Kunft - Topographien beftimmter Reiche, Kron- 
lander, Bezirke und Orte, die wohl die wichtigfte 
Grundlage für den Dcnkmalfchutz geben. 

Sehr lefcnswerth, weil ganz richtig und zutreffend, 
ift die Partie des Buches, welche fich mit den Per- 
sonen befchäftigt, denen ihrer Stellung nach eine gewiße 
Einflußnahme auf den Beftand der Denkmale zukommt, 
nämlich den Geiftlichen. Was Baron Helfert auf S. 159 
u. f. fagt, ift bchcrzigcnswcrth und kann nur durch 
immer fteigernden und mehr verbreiteten archaolo- 
gifchen Unterricht im Clerus erreicht werden. Styl- 
reinheit muß empfohlen, vor Purismus gewarnt werden. 

Wir haben im Fluge das Buch durchblättert und 
nur eine gedrängte Mittheilung über deffen Inhalt ge- 
macht; deffenungeachtet können wir lagen, dafs mit 
diefer Publication — darin die Krage der Denkmal- 
pflege nach allen Seiten gewürdigt und der Gegenftand 
in eindringlicher Weife behandelt wird — ein faft un- 
entbehrliches Hilfsbuch gefchaffen wurde für alle jene, 
die in Würdigung der großen Bedeutung der Kunft- 
werke und Culturproduftc unferer Vorfahren bis in die 
prähiftorifchc Zeit hinaus fich für deren Schutz intcr- 
Wlil N 1 . 



effiren oder wirken, und in deren Bibliothek diefes 
Buch nicht vermifst werden follte. 

87. Obwohl zuletzt außerhalb des unmittelbaren 
Kreifes der Angehörigen der k. k. Ccntral-CommilTion 
ftchend, ift es doch unfere Pflicht, des am 15 .März 1897 
verftorbenen Dr. Gu/lav Freihtrrti von Heider, 
k. k. Seftions Chefs im Minifteriums für Cultus und 
Unterricht, feit 1880 im Ruheftand, und gcwcfcncn 
Präsidenten der k. k. Akademie der bildenden Künfte 
zu gedenken ; denn derfclbe ftand — freilich vor De- 
cennien, dafür aber feit der Gründung der Central- 
Commiffion — mit derfelbcn in den unmittelbarsten 
Beziehungen. Kr intervenirte bei ihrer Errichtung und 
Aftivirung infolge feiner amtlichen Stellung und durch 
feine Erfahrungen und war bis in das Jahr 1860 eines 
ihrer thatigften Mitglieder. Man darf ihn für Oesterreich 
im Vereine mit Eittlberger und mit einigen wenigen 
hervorragenden Perfönlichkeiten, die faft alle nicht mehr 
am Leben find, den Begründer der archaologifchen 
Wiffenfchaft nennen und einen muthigen Vorkämpfer 
für die Beachtung und Erhaltung der inländifchcn 
Kunltdcnkmale, denen er eine Sorgfältige wifienfehaft- 
liehe Würdigung zuwendete. Im Alterthums-Vereine 
betheiligte er fich an der Leitung der berühmten 
archaologifchen Ausstellung im Jahre 1860, aus der 
fich bekannterweife die Idee eines öftcrrcichifchen 
Mufeums entwickelte, deSfen Sammlung für die Stellung 
der Kunft und Induftrie dienftbar gemacht werden 
follte und unter Eitelbcrger auch wurde. Von großer 
Bedeutung find deffen Schriften über christliche Sym- 
bolik, Typologie und Ikonographie. Wenig davon 
erfchien Selbständig, das meifte kam durch die 
l'ublicationcn der Ccntral-Commiffion, aus deren 
Gremium er im Jahre 1862 Schied, in die Ocffcntlichkcit. 

Die wichtigsten feiner Schriften find: 

I. In den Jahrbüchern derk. k. Ccntral-Commiffion 
(fünf Bände; 1856 bis 1861, redigirt von Dr. (iuftav 
Heider: 

II. Band, l bis 63. Die mittelalterlichen Kunft- 
denkmale in Salzburg. 

IV. Band, S. 109 bis 175. Liturgifchc Gewänder 
aus dem Stifte St. Blafius im Schwarzwaldc, dermalen 
im Stifte St. Paul in Kärnten, reich illuftrirt, cüie hoch- 
wichtige Studie auf dem Gebiete der christlichen Ikono- 
graphie und Symbolik. 

V. Band, S. I bis 1 29. Beiträge zur chriltlichen 
Typologie aus Bildcrhandfchriftcn des Mittelalters, 
insbefondere nach dem Altarauffatze zu Klofterneuburg, 
der biblia pauperum im Stifte St. Florian und in der 
Wiener Hof-Bibliothek, im St. Peter-Stifte zu Salzburg 
und zu Kremsmüiifter, zu Scitcnftetten und weiters zu 
St. Peter, in der konigl. Bibliothek zu München und im 
Joanncum zu Graz, dem speculum humanac salvationis 
zu Krcmsmünftcr, endlich der Concordantia caritatis 
im Stifte Lilienfeld und in der Bibliothek des Kurilen 
Liechtenstein, den Bilderbibeln, zwei in der Hof-Biblio- 
thek zu Wien und zwei in der Staats-Bibliotbek zu 
Paris, reich illuftrirt. 

2 In den Mittheilungen der k. k. Central-Com- 
miSTion: 

I. Band (1856). Die fymbolifchen Darftellungen in 
der Klosterkirche zu Ncubcrg in Steiermark tS. 3). 
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lieber die Beftimmung der romanifchen Rundbauten 
mit Bezug auf die Rundcapclk- zu Hartberg (S. 53). 

II. Band (1857). Inventarium der Preßburger Dom- 
kirche im Jahre 1425 (S. 151). 

III. Band (1858). Kmails aus dem Dome zu St. 
Stephan in Wien, nebft einer Ueberficht der Entwick- 
lung des Kmails im Mittelalter (S. 281). 

IV. Band (1859). Das Glücksrad und denen An- 
wendung in der chrirtlichen Kunft (S. II 3). 

VI. Band (186t). Die Rotula im Bencdidiner- 
Stifte Krcmsmunftcr (S. 65). 

VII. Band (1862). Das Antipendium im Dom 
fchatze zu Salzburg (S. 29). 

3. In den Berichten und Mittheilungen des Wiener 
Alterthumsvereines, 4. Band {1860): Der Altarauffatz 
im regulirten Chorhcrreniliftc zu Kloftcrneuburg, ein 
Emailwerk des 12. Jahrhunderts, angefertigt von Nico- 
laus von Verdun. 

4. In dem Werke: Mittelalterliche Kunftdcnkmalc 
des öfterreichifchen Kaiferflaates, herausgegeben von 
Dr. G. 1 leider, Profeflor R. von Kitclberger und 
Archäologen J. Hicfcr (1858 bis 1860): I. Band: 
Heiligenkreuz, Befchreibung des Stiftes (S. 42 bis 51), 
die gothifchc Monftranzc zu Sedlcc in Böhmen (S. 55 
bis 57). II. Band: Der romanifche Krummftab in der 
Schatzkammer des Benedictincr-Nonncnrtiftes auf dem 
Nonnberge zu Salzburg (S. 35 bis 36), der Reliquien- 
ichrein im Schatze des Veits- Domes zu Prag (S. 58 bis 
66), die Bcncdiclincrabtci • Kirche zu Trcbitfch in 
Mahren (S. 67 bis 90 1 und der Altarauffatz im Stifte 
Kloftcrncuburg (S. 1 1 5 bis 126). 

5. Sclbftdändigc oder anderweitig erfchienene 
Publicalionen: 

(1847. 1 Die Capelle der heil, drei Könige zu Tulln, 
für Freunde mittelalterlicher Kunft. 

{1849.) Ueber Thterfymbolik und das Symbol des 
Lowcn in der chriftliclien Kirche. 

(1855 ) Die romanifche Kirche zu Sehongrabern in 
Nicderofterreich, Beitrag zur chriftlichcn Kunftarchao- 
logie. 

Archäologifche Notizen, gefarnmelt auf einem 
gemeinfamen Ausfluge mit Dr. Haufler nach Herzogen- 
burg, Göttwcig, Melk und Scitenftcttcn im September 
1849 (publicirt in den Schriften der kaif. Akademie der 
Wiffenfchaftcn). 

88. Die Central -Cornniiffion hat fich veranlafst 
gefchen, höheren Ortes auf das Bedauerliche auf- 
merkfam zu machen, dafs einige der herrlichften Bau- 
werke aus der Zeit der dc-utfehen Kaifer Ferdinand I., 
Maximilian II. und Rudolph IL. die in Prag refidierten, 
dem Verfalle entgegengehen. Dahin gehören vor allem 
das hohen Kunftwerlh belitzcndc fogenannte Lud- 
fchloß der Kaifcrin Anna l Belvedcre), das ehemalige 
Ballhaus und das Sterngebüude im Thiergarten etc. 



Für die Confcrvirungsnothwendigkeit dieler Gebäude 
fpricht auch ein dynaftifches lnterelle, da in demfclbcn 
die Erinncning an Böhmens glanzvollfte Zeit unter dem 
regierenden Herrfcherhaufe gewürdigt werden muß. 

Das Luftfchloß Stern im k. k. Thiergarten nächft 
Prag, erbaut nach Entwürfen des Erzherzogs Ferdi 
nand, des Gemahls der Philippinc Weifer. war feit der 
Verlegung der kaifci liehen Rcfidcnz nach Wien bis in 
die erfte Hälfte diefes Jahrhunderts als Pulvermagazin 
verwendet, als es endlich dem unausgefetzten Drängen 
des Präsidenten der k. k. CentralCommiflioii im Ver- 
eine mit anderen maßgebenden Faclorcn gelang, deffen 
Räumung von feinem fo gefahrlichen Inhalte (1866) zu 
erreichen, der im Falle eines Unglücks die Prachtbauten 
ob dem Hradfchin in die größte Gefahr gebracht hätte 
Die Ausfchmuckung des Innern diefes königlichen 
Jagd- und Luftfchloßcs fcheint infolge der Berufung 
des Erzherzogs nach Tyrol ins Stocken gekommen zu 
fein, fichere Nachrichten hierüber fehlen bisher. Herr- 
lich ift die Ausfchmuckung der Plafonds des Erd- 
gefchoßes mit reicher ornamentaler und •figuraler 
Stuccodecoration im cdclften Style der Rcnaiffancc, die 
der verdorbene Kunftlchriftflclter A. W. Ambros für das 
Schonfte erklart hat, was man in diefer Art diesfeits der 
Alpen befitzt. Die Wände in den Räumen des erden 
Stockwerkes find kahl; doch ift conftatirt, dafs die Be- 
hängung dcrfclbcn mit Gobelins bcfchloffen war, ja 
es follen fogar fchon dahin zielende Befüllungen 
in Arras unter Angabc der Maße gemacht worden 
fein. Für die Wände des zweiten Stockwerkes dürften 
Malereien in Ausficht genommen worden fein. 

Das Ballhaus, für deffen Keftaurirung fich außer 
der Central-Commiffion auch der Verein zur Hebung 
des Fremdenverkehrs in Prag intereffirt, ift derzeit 
Militärmagazin und leidet felbftverftändlich und unab- 
fichtlich unter der geänderten Bedimmung; denn wenn 
derlei Gebäude nicht eine fehr fchonungsvolle Behand- 
lung finden, gehen fie überhaupt ihrem ficheren Ruine 
entgegen; Adaptirungen und Raumveränderungen 
werden nothwendig und der urfprünglichc Charakter 
des Baues verfchwindet fad gänzlich, ohne dafs der das 
Gebäude benutzenden Behörde deshalb ein Vorwurf 
gemacht werden könnte. Das Ballhaus, ein hoch interef- 
ianter Bau aus derZeit des deutfehen Kaifers Rudolph II. 
ift für den heutigen Zweck adaptirt. Die Arcaden find 
vermauert, das zierliche Gefims und der Säutencapital- 
fchmuck ift abgehauen, Rauchfange und Blcchrohrcn 
fteigen allenthalben in die Höhe, Fcnder einfachfter 
Art beleuchten die Innenräume. Die Contouren der 
herrlichen allcgorifchc Bilder enthaltenden Sgraffitos 
find von Regen und Schnee verwifcht und verblafst. 
der ganze Zuftand des Baudenkmales ift ein bedauer- 
licher, und diefes Denkmals wegen macht die Central- 
Commiffion Schritte, die unter gewiffen Vorbedin 
gungen eine glückliche Löfung hoffen laden. 



Aus Anlafs der mir von Allerhöchft Seiner Majeftät verliehenen Würde eines Kanzlers des 
Franz Jofeph-Ordcns find mir von fo viele» Seiten, ganz befonders aus dem Schöße der Central- 
Commiffion für Kunft- und hiftorifchc Denkmale, ehrende und auszeichnende lieglückwünfchungen 
zugekommen, dafs es mir verfagt ift, fie einzeln mit geziemendem Danke zu erwidern und ich mich 
daher zu der Bitte genothigt fehe, es wolle diefe meine allgemeine wärmfte und verbindlichfte 
Dankfagung freundlichft entgegengenommen werden. 

Dr. Jofeph Alexander Freiherr v. Helfert. 
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Römifche Villa bei Nendeln im Fürftenthum Liechtenftein. 



Uvfpioclten vom *'i>olcT>ntor k»if katlie Pr. S. Jenny. 




||OWEIT die in Itincraricn verzeichnete Marfch- 
route Curia • Brigantium das Fürltenthum 
Liechtenftein durchziehen muß. lafst der that- 
facliliche Nachweis derfelben noch immer auf lieh 
warten; ihre genaue Fcftitcllung rückt aber in dem 
Grade naher, als die Entdeckung römifchcr Hauten 
oder Anfiedlungen (ich melirt. Ihre Linie war bisher 
umfehrieben durch eine Villa in Triefen,' durch das 
römifche Caflcll in Schaan,* fovvie den Helinfund an 
demfclben Orte höher oben am Abhangc :l und endigte 
auf vorarlbcrgifchcr Seite bei der romifchen Station 
Clunia, die bekanntlich in l'raderi.s bei Altcnftatt nach- 
gewiefen ill.' Zwifch.cn diefe und das Caflcll fugt fielt 
als neuefies eine weitere Romer vüla bei Nendeln ein; 
das Verdien« fic entdeckt und bloßgelegt zu haben, 
gebuhlt Herrn Landcsvervvcfer von Steihvag in Vaduz. 

Von dem Dorfe Nendeln, den berganfuhrenden 
Gemeindcweg aufzeigend, gelangt man nahe dem 
Waldesrande auf der rechten Seite zur Ausgrabung- 




l i s t< i Ncmleln i 

flellc. und um ein geringes — etwa 20 M — weiter 
fprudclt ein kleiner Waldbach ohne Namen vorbei. 

Der rings umgrabene in allen inneren Theilen voll- 
fländig biosgelegte und ausgeräumte Hau macht uns 
mit einer Villa bekannt, welche in ihren Hauptdimen- 
Honen, foweit man angelkhts ihres vielgellaltigcn Um- 
langes von folchen fprechen kann, mit einer in Brigan- 
tium ausgegrabenen, welche dort zu den kleineren 
ihrer Art zählt, faft ganz und gar ubcrcinllimmt. 5 Kino 
Lange und Breite von 1770 X 3275 diefer letzteren 
fleht eine folche von l/ - 20--i770 X 32 30 — 3240 
der Ncndelner Villa gegenüber, alfo beidemal ein Ver- 
hältnis von I : 2 ungefähr. Deftomchr weicht letztere 
in ihrer übrigen baulichen Conflruc~tion ab, deren innere 
mannigfaltige Kaumeintheilung offenbar größere An- 
brüche an Comfort vorausfetzt, wie es in dem Vor- 
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handenfein von Haderäumlichkeiten ohnehin zum Aus- 
druck gelangt (f. Grundrifs in Fig. a). 

,Dcr I Iauptzngang in das Haus von der Nordofl 
feite her, wo die Hecrftraße meines Erachtens vorbei- 
gefuhrt hahen mußte, gibt fich fofort zu erkennen; ob 
ihn ein Thor verfchloß. bleibt fraglich, weil die Haus- 
mauer dort unierbrochen. Delloweniger ifl an einem 
Verfehhiß zwifchen dem Vcftibulum l und dem unge- 
pflaflertcn Hof 2 zu zweifeln, und Spuren eines Thur- 
abfatzes hatten fich in der That bei >i erhalten. Diefer 
Hof entfpricltt feiner Anordnung nach regelrechter, als 
mir je vorgekommen, dem Atriuni eines romifchen 
Hanfes; dclTcn Compluvium findet man in dem aus 
flehenden Steinplatten aufgerichteten viereckigen 
Baffm b in intaftem Zuftandc; durch dcITen Bodcn- 
pflaftcrung und den kiefigen Grund darunter fickerte 
das Kegenwaffer leicht ab. In die Gerade der beiden 
Thürcn a und e gelegt, kam es, nach dem Vcftibulum 
fich richtend, mehr auf die eine Seite des Atriums zu 
liegen, wodurch es fowohl zu Länge und Breite des- 
felbcn außer die Mitte gerückt erfcheint. Ks zeigt mit 
rSü bis 2 M. Fange feiner Außenfeiten fehr befchränktc 
VerhaltnilTc, und da die Dachöffnung nicht weiter fein 
konnte, mag es in dem groß bemelTenen Atrium 
(S-jo X 12 55 = 10667 Q -M ) ziemlich dunkel gc- 
vvefen fein. 

Unmittelbar um das Atrium herum gruppiren fich 
zehn Räume 3 bis 12, abwechfelnd groß, zumeift in 
befchrimkten Diinenfioncn gehalten; um diefen inneren 
Kern des Haufcs gliedern fich auf der rechten Seite 
drei weitere Abtheilungen 13. 14, 15 an, auf der linken 
die Baderäurnc 19, 20, 21. 

Faft die ganze linke Hausfcitc fehen wir einge- 
richtet, um mehr oder weniger intenfiv beheizt zu 
werden. Die Heizung des Raumes 5 gefchah, wie es fo 
ungemein häufig der Fall, vom Freien aus, nämlich 
vom offenen Hofe 17 mitteilt des Prafurniums 22; der 
Rauch konnte durch die Kamine e, e, e, e entweichen, 
je eines von 25 — 30 Q.-Cm. Querfchnitt in jeder Mauer- 
eckc. Es traten aber auch die Hcizgafe in den ("anal 
/ über, welcher fich nach dem Eintritte in das Wohn- 
gelafs 4 in zwei Arme verzweigte; die beiden Sciten- 
ftränge waren mit Steinplatten bedeckt und 20 Cm. 
im Fichten weit. Solche theilweife F'rwärmung des 
Fußbodens befprach ich bereits in den Mittheilungen 
der Central Cominifllon, Jahrgang 18S9, S. 159 (Villa 
l'rädcris 1 , und Dr. Valentin Kuzowsky begegnete der- 
felben Einrichtung in einem Haufe zu Aquincum.' 
Befremden muß der Fund eines Fragments einer Blei- 
röhre im rechtfeitigen Canalc, da wo er ins Freie 
mundet; aber es kann ihn doch nur ein Zufall an diefe 
Stelle gehrncht haben, und es durfte fich nicht recht- 
fertigen laffen, eine WaiYerleitung von außen nach 
Kaum 5 daraus zu folgern; gingen auch mit der Zeit 
Veränderungen mit diefem vor, wie aus der Entfernung 
aller Hypocaulhrüger bis auf zwei erfichtlich, fo traf 
ihn doch niemals die Umwandhing in ein Baflln. da 
ihm jede Ableitungsvorrichtung fehlte. 

' l>i« Al^tTT.ibufigcn ru Aquincum 14;^— 1*91. 
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Mit dem maßig erwärmten Wohnraum 4 fland das 
kleine Gemach 3 (3 X 3 60) — offenbar ein Schlaf 
simmer — durch die ThüröfTnung g in Verbindung. 

Das große Hypocaull 6, in dem fich noch 72 
runde Säulchen aus Sandflcin fammt dem Suspenfura- 
Bodcn erhalten haben 1 Dicke 18 Cm., Hohlraum 
42 Cm. 1, erhielt urfprnnglich feine Wärmezufuhr vom 
Ofen der Hader mittelft zweier Durchbrüche h, //; die 
Anlage muß fich aber als verfehlt herausgellcllt haben, 
weil die Beheizung nicht genügt haben mochte; des- 
halb fand man die beiden Canale vermauert und dem 
ziemlich großen Zimmer (410— 4-30 >. 4 90) fein 
eigenes l'rafurnium nachträglich bei / crlleUt, Ks blieb 
nichts übrig, als die Beheizung ins Atrium zu verlegen, 
fo fehr es auch gegen die Regel verfließ. 

Gegen Südwell legte fich dem Atrium ein Kaum 
von gleicher Länge mit diefem, aber nur 3 75 M. breit 
vor, alfo fchon über die Weile eines Corridors hinaus- 
gehend; ich mochte ihn auch keineswegs als folchen 
angefehen haben, vielmehr als eine von der ganzen 
Familie zur Sommerszeit benutzte Halle. Dadurch, 
dafs die Thuren k und / in die Gemächer 6 und S, zwei 
weitere [c und d\ ins Atrium und ins Freie führten, 
leitete diefer Raum wie kein anderer im Haufe den 
Verkehr der Bewohner auf fich. w elchem Zweck er voll- 
(ländiger entfpricht, als ähnliche Anlagen in den Villen 
bei Stahl,' bei Siblingen 1 u. f. w., wahrend ftc die 
günlligc Anordnung mit der gleichartigen Halle 2 im 
„Haufe eines Vornehmen- 3 in Brigantium thcilt. 

Der Zugang zu dem mit einem regelrechten 
Hypocaull verfchenen Wohnräume <j erfolgte vom 
Atrium aus durch die Thüre in, fein I'räfurnium war 
aber nur von der andern Hausl'citc zugänglich, indem 
die Thüre o nach 14 führte und durch f> ins Freie. In 
der Thurieibung m fleckten zwei Tubuli, mit denen 
wahrfcheinlich die ganze Wand zwii'chen 8 und y be- 
kleidet war; im Hypocaull beilanden zwei pilae aus 
Thonplatten, die übrigen neunzehn aus Sandftcin; die 
Gcfammtzahl betrug 25. Der Umfland, dafs fo viele 
Tbeile von Pferdckummctcn im Heizhaus 10 gefunden 
wurden, könnte den Schluß nicht zu gewagt ericheinen 
lafTen, es hatte dcrl'elbe Raum gleichzeitig als Gt fcltirr- 
kammer gedient; die Pferde konnten in 13, «leren 
Waiter in 14 untergebracht fein, womit die Vorfchrift 
Vitruv's befolgt wäre, den Pfcrdcflall an die wärmile 
Stelle des Landgutes zu verlegen. Ihre Abtrennung 
vom übrigen Haufe und die Leitung ihres Verkehres 
tiein Freien zu ift zu deutlich, als dafs man diele Haus- 
l'eitc auch noch für den Bedarf der Familie in Au- 
fprueb nehmen dürfte. Eine Erklärung des eigenthuir.- 
lichcn Mauerwerkes 16 käme der Deutung beider Ge- 
faffe (ehr zu Hatten; leider vermag ich mir nicht vor- 
zufallen, was diefer ummauerte Erdkern von 2 20 X 
X 270 M. äußerin Umfang, dem zu jeder Seite ein 
2-10 M. langes Mäucrchcn parallel lauft, bedeutet, 
wodurch zwei CatL.de, einer von 40, der andere von 
22 Cm. Weite entliehen; follcn das etwa Abzugsrinnen 
der .Stallung oder Latrinen fein? 

Trotz der überaus gründlichen Unterfuchuilg und 
bis unter die Fundamente ausgedehnten Grabung, die 
fich Herr Landesvcrwel'er von Stellwag angelegen fein 

' lkln,rr I.i^l,,, U,I| LXII, |B;B. 
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ließ, kam gleichwohl nichts zutage, was auf einen 
Kelter fchüeßcn lafst — es fanden fich weder Stiegen- 
Hufen, noch Nifchen, noch I.ichtöfmungen. Dagegen 
erinnere ich mich in 12 einen großi-n Mauerblock ge- 
l'chen zu haben, welcher einer Deckenw ulbung ange- 
hörte. Ks durfte alfo doch der Keller liicher zu ver- 
fetzen fein, vielleicht über denfetben die Ruche; flei 
nernc Stufen gab es nicht allerorten, fondern es mußten 
auch Holztrcppen vielfach ihre Dienfle thun. Die an- 
floßenden Räume 1 1 und I 5 konnten dann recht wohl 
für die Wohnungen des Haiisgcfindcs erübrigen. 

Die Baderaume find mit dem Wohnhaufe unter 
einem Dache vereinigt, eine Verbindung zwifchen 
ihnen durch Thuren beficht aber nicht, wohl aus dem 
Grunde, um der Feuchtigkeit, welche die entwickelten 
Wafferdampfc mit fich bringen, den Eintritt in die be- 
wohnten Räume zu verwehren. Man beobachtet diefe 
Abtrennung häufig an Hausbädern; bildet nicht eine 
Mauer die Scheidewand, fo hangt das eigentliche Bad 
oft nur lofe mit dem Hauptbau zufammen oder ifl auch 
ganz von dcml'elben ifolirt. Das Bad diefer Villa rangirt 
als klcinlles unter denen, die aus innerer Gegend 
bekannt geworden, und erfcheint nach dem Grund- 
schema desjenigen in der Oberlladt Bregenz' auf- 
gedeckten unter WeglafTüng des Tepidariums angelegt, 
demzufolge dem Sudatorium größere Dimcnfionen 
(3 80 X 2 70I gegeben wurden, wodurch es fall die 
Hälfte mehr Raum fafstc, als die entsprechende Ab- 
theilung dort, während das Apodytcrium 13 — 320 X 
X I /U--1S0; nahezu gleiche Große beiitzt. Sein 
Hypocaull mit einem Hohlraum von 43 Cm zahlt noch 
alle Trager (9 Sandlleinlaulchcn und 22 Stützen aus 
Thonplattern, die Sufpenfura hat 15 Cm. Starke. Ganz 
wie am zuvor genannten Bade endigt das Sudatorium 
in einer halbkreisförmigen Wanne — dem alveus — 
unter welcher der Hcizungshohlraum fich fortsetzte 
und das Apodytcrium in einer ebenfolchen für das 
Frigidariiim. denen Boden .jo Cm. unter jenem lag; 
eine 80 Cm. dicke fehr Schief geflellte Mauer trennte 
die beiden Abtheüungen. Boden und Seitenwaude 
beider bcilanden aus geglättetem rothen Ellrich; die 
Ecken des Bodens füllte ein vicrtclkrcisfortniges 
Stabchen aus. wodurch die Reinhaltung des Ballins 
fich erleichterte. Der Ablauf des Warm- und Ralt- 
wafTerbades Schief durch die Mauer ins Freie war intact 
erhalten; wie aber die Oeffnungen verfchlofTen und das 
Waller weiter abgeleitet wurde, war nicht erfichtlich. 
Eine fchmale Thun: (70 Cm. 1. foweit als möglich zur 
Hinterwand geruckt, verband das Apodytcrium mit 
dem Sudatorium, ganz wie in der Oberlladt Bregenz; 
dadurch empfand der Badende moglichll wenig Luft- 
zug, den der Temperaturabfland trotz allen Tcppich- 
verfchlußes an der ThüröfTnung hervorrief 

Der Grundrifs laist deutlich das l'rafurnium v er- 
kennen, das gleich wie n vom Freien aus bedient 
wurde, der kleine Raum iS kann keine andere Bestim- 
mung als zum Aufbewahrungsort des Brennstoffes für 
beide Hei/Hellen gehabt haben. Die ihn verfchlieücndc 
Steinbank überragte nicht den unteren Hypocaull 
boden 3, man hat lieh alfo den Raum nach vorn 
offen vorzuftcllen. 

Den vorspringenden Raum 21 betrachte ich als 
Aeeertorüim des Bades, infofern diele offene TcrralTe 
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(ich dazu eignete, um dem Badenden eine angenehme Villa ein Mcilcnftcin geftanden haben; er behauptet 
Erwärmung an der Sonne zu gewahren, die jene Steife nämlich den Fund einer Säule aus Sandftcin, die etwa 
zur Sommerszeit den halbqji Tag nicht verließ; zu- *\ M. hoch, ungefähr 40 Cm. im Durchmeflfer und ganz 
gleich bot er freien Blick herab auf die fünfte Thal- mit großen Kuchllaben bedeckt gewefen fei. So viele 
fenkung, den gegenüber liegenden Schernberg und Muhe Herr Landcsverwefcr fiel« gegeben, den Stein 
auf die hinter ihm hoch aufragende Säntisgruppc. Für wieder aufzubringen, bleibt er doch vcrfchollcn und 
diefen Kaum fetze ich keine Bedachung voraus, weil find wir möglicherweife eines eminent wichtigen Denk- 
durch die Maucröffnung u Vorforge getroffen erfcheint malcs verluftig gegangen. Sei dem wie immer, die 
das auf den Ellrich lallende Rcgenwafl'er abzuleiten, Möglichkeit eines folchen Fundes ift vorhanden, da 
wie fich eine analoge Anordnung beim r gefchIoflcncn nach der Entfernung von der Station Clunia (Villa bei 
llauferquartier" in Brigantium' nachweifen ließ. Prüdem), wenn man die Romerftraßc über Schanwald, 

Da der Bauplatz, wie fo häufig vorkommend, im Galmift, Tins und dem Ardetzenberg entlang laufend 
auffteigenden Terrain gewählt war, welchem das annimmt, der ficbente Mcilenllein auf diefe Oertlich- 
Niveau der Fußboden folgte, ergaben fich unter den- keit treffen würde. Die geringe Differenz von 370 5 M., 
fclbcn wefentliche Untcrfchiede der Mohenlagc, welche die fich noch herausftcllt, verfchwindet fofoit, wenn die 
durch Stufen ausgeglichen werden mußten. Nur Straße beim Frfteigen der Anhöhe oder beim Fluß- 
zwifchen 5 und 6 kann an keine Verbindung unter Übergang zu einem Umweg gezwungen wurde. Aus- 
fich gedacht werden, da der Hypocauftbodcn des gehend von der Berechnung zu 18 romifchen Millien, 
errten um 161 Cm. über dem des letzteren liegt Die welche ich in den Mittheilungen der Ccntral-Com- 
communicirenden Räume 6 bis 8 lagen in gleicher miffion 1889, S. 159, der Diftanz Clunia-Magia, mit 
Hohe und alle diefe wieder 55 Cm. über dem Fußboden anderen Worten von der romifchen Anfiedlung bei 
der Baderäume 19 bis 2t. Prädcris bis Mcls zu Grunde legte, würden fich fol- 

Darf man den Ausfagen eines Bewohners von gende Untcrabtheiluiigen diefer Strecke ergeben : 
Xcndeln Glauben fehenken, fo mußte in der Nahe der 

Elfecltv« Enctcrnun/ 

Villa Praderis bis Villa Ncndcln 10.000 M. VII rom Millien - 10.370 5 M. 

r Nendeln „ „ Triefen 10600 „ VII „ „ — 10.370 5 „ 

„ Triefen r DorfMels... 6.000 „ IV „ .. = 6.000 „ 

26.600 M. XVIII rom. Millien = 26.667 M. 

Klcinfunde. vorige, und einen doppelten I.eitfeilhaltcr, Fig. 7. der 
llron-e ebenfalls mit einer Palmcttc abfchltcßt. In ihrem Innern 
Drei Zügelringe, unter denen Fig. 1 und 3 zu den und von Felben bedeckt, befindet fich der halbkreis- 
einfachen, das ift nur ein Leitfeil aufnehmenden zahlen, förm, K c Km ß * um Aufhelten an das Lederzeug ange- 
deren es alfo je zwei für jedes Pferd bedurfte. Errtcrcs, bracht - als das man f,ch nur dcn «auchgurt denken 
mit zwei Delphinen verziert, ficht in feinem oberen kann lm Gcgenfatze zum Kummet, dem das zwei- bis 
Thcilc. von der Seite gefehen, wie Fig. 3 aus, indem vicrlappigc Bcfchläge entlpricht. Dadurch ift meines 
es in einem Ringe endigt, der nach unten in eine vier- ^d'tcn* eine Unterscheidung zwifchen Zugelringen 
blatterige Palmcttc übergeht, an welcher die Spitzen fur ^agen- ? ™ i' uh ^ ftrde ß ew<m . ncn - Je nach- 
des feitwarts gcftelltcn Blattpaares in rundliche Kopfe dcm f,c d.e erftere oder letztere Befeft.gungsvornch 
ausgehen tun K an ,icn tragen. Ltndtnfchmit, Heft II, Taf. 5, fuhrt 
"Fig. 2 Hellt einen doppelten Ziigclring dar, wie in I- > »• 9iuiefcs identifch mit 374 im kaif. Hof- 
aus feiner Große und der zweifach ausgebuchteten nlu,cUm ,n W,e "> und IO übereinftimmendc I-ormcn 
Form zu entnehmen ift Die Befeftigung auf dem Kum- auf - und das a »t'<iuarifche Mufeum Zürich befitzt Fund- 
met erfolgte mitteilt eines viertheiligen Befchlagcs mit ftiick , c v L on Bab « verwandten Formen (Nr. 952 und 953) 
je einem Nagel an jeder Lappenfpitzc, während der ein a " s S " b u " d Galgen bei Alb.sncden. 
fache Ziigelring Fig. 3 nur von zwei Nägeln gehalten f GegolTcner profiUrtcr Zierknopf von 8 Cm Lange, 
wurde, da er auch nur mit zwei Lappen über die auf eifemem Nagd filzend. A W^r gibt m den V er- 
ledernc Form griff offenthehungen des Karlsruher Alterthumsvcrcincs 
Fig. 4. Anhänger in Form eines Amazonen- 1S95, Tat VI, Fig. 17, Abbildungen von dreien lolcher 
fchildes, denen Befeftigung mittclft eines runden halb- k' 10 P'e. aber 3 4 b.s 5^2 Cm lang, unter denen der 
kreisförmigen Bü-els gefchah; gehörte unzweifelhaft m,ulere mlt de " 1 aus Nendeln nahezu uberemftimmt. 
dem Kummet als Zierat an. l '! fe "- rlln , , „ , „ , 

Fig. 5. Kummetbefchlag von trapezförmiger Ge- Vorlegefchloßchen; der Kalten (3 t Mm. lang) ift 

ftalt ; die beiden oberen Ecken endigen wie die Pal- obcn imd untcn rn " Kothen, auf der \ orderhallte 

metten in Knöpfen; nach unten ftchen zwei Lappen durch drel rechteckige vertiefte Felder verziert; in der 

mit Nietn.igcln vor un& zugewendeten Seite bemerkt man den länglichen 

Thcils zur Vcrvolltländigung diefer Serie Ge- ^hlit/ ir -welchen der Schlüflel eingeführt wurde. Der 

fchirrbefchläge. theils zum Vergleiche unter fich ziehe fehlende The. am I-ußc vtrfchwand durch Abroftung 

ich noch zwei Fundlluckc aus Brigantium heran, und Nachdem Ochr am obern Ende und dem kleinen Loch 

zwar einen blattförmigen Anhänger. Fig. 6. an der am unteren zu fehbeßen. war hier ein feines Kettchen 

nämlichen Stelle mit dem Bügel verfchen, wie der angebracht (1- ig. 81 

Zwei Mefier, das eine mit gerader .Schneide, 

■ m,(,i, . .,,,-,„ j„ <-.„ tr »i c--.mn,i -.-„„ ,1..: s 16 Cm lang. Rucken in flachem Bogen gefchweift. 
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fchmale Angel ohne Löcher von der Länge des Heftes; 1 lammer mit dem eifernen Stiel aus einem Stück, 

das andere mit ftark gebogener Schneide. 18 Cm. lang, am gcfchwciftcn verbreiterten linde dreieckig ge- 




Rückcn ebenfalls gekrümmt, Fortfetzung in das Heft fpaltcn. fpricht für feine Verwendung zum Huf- 
kurz und breit mit zwei Nietlochcrn. bcfchlag. 




r 



Nagel von 30 Cm. Lange, am dicken F.ndcfal zwei Schaffeheere, nur zur Hälfte erhalten. 

Voluten Scfa thcilcnd. I Icnkd eines Kochgefaßcs. 
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Schloßriegel und SchlulTcl. 

Mehrere große Tformige Mauerklammern. 

Blei. 

WaflTcrlcitungsröhrc von 245 Mm. Länge, 54 Mm. 
innerer Diirchmeffcr und 32 Mm. Metallftärke; an der 
Vcreinigungsflellc war das BIciblech zu einem Fuße 
verdickt, wie es heute bei Ccmenlrohren üblich. 

Fragment eines Bodens von urfprünglicli kreis- 
runder Form mit eingeftoßeneu Vertiefungen, von 
denen die Hälfte nur zum durchgehenden Loche ge- 
worden. 




Ki K . 10 Fii; 9 Fig. 11 



Terra sigitlatii. 

Bruchflucke von Uührfchüffeln, theils von glatten, 
tlieils von folchen mit liarhotin-Vcrzicrungcn. 

Bruchftückc großer figurirter Schuffcln (tanzender 
Faun, Bachantinncn. Gladiatoren, Masken, Hähne mit 
Blumen, Pflanzenblatter). 

Bruchrtück eines glatten tellerförmigen Gefäße-;. 

Lavesflciu. 

Fragment eines becherförmigen Kochtopfes, 
14 Cm. hoch. 

Fragmente flacher Kochgefaße 



Ein Spinnwirtel von 41 Mm. DurchmcITcr und 

9 Mm. Lochweite, Rand kantig. 

Thon. 

Fünf Spinnwirtel von 46 Mm. Durchmeffer und 
12 Mm. Lochweitc. 18 Mm. dick, Kand kantig. 

Ein Spinnwirtel von 50 Mm. Durchmeffer und 

10 Mm. Lochweite, 18 Mm. dick, Rand gerundet. 

Drei Spinnwirtel von 62 Mm. Durchmefier und 
l 1 Mm. Lochweitc, 15 Mm dick, Rand kantig. 

Bodcnflücke von keibfchalen. Hals und Henkel 
eines Kruges. 

Füße von Urnen aus grauem Thon. 

Fragment eines durchbohrten köhrchens, auf 
beiden Seiten mit einem erhaben geprefsten blühenden 
Pflanzeiuwcig verziert (Fig. 9}; zum Vergleiche fetze 
ich zwei andere in Brcgcnz gefundene Röhrchen bei 
(Fig. 10 und 1 1), leider ebenfo unvollftändig erhalten, 
wie jenes. Die durchgehende Oeffnung an allen gleich 
eng, weift auf das Durchziehen einer Schnur; wahr- 
fcheinlich bildeten fie den herabhängenden Schluß- 
tlieil von Colliers aus den bekannten eingekerbten 
Kugeln aus gebranntem Thon mit blauer Glafur, die 
auch auf eine Schnur gereiht wurden. Als analoge 
Schmuckbeftandthcilc in Bronze find dünne cylindri- 
l'che Anhänger an großgliedriger Kette an die Seite 
zu Hellen. 

Münzen. 

28 Mm. Sefterz, Bronze. 

Bartiger Kopf mit Lorbeer rechtshin des Marc 
Aurel. 

lf: Gänzlich abgefchliffen, 161 — 180 n. Chr. 

20 Mm. Silberner Doppel-Denar. 

Imp. C 1". Lic . . Aug. Kopf des Valcrianus pater 
mit Strahlenkronen rechtshin. 

Vf : Libcralitas (Aug). Die Liberalilas flehend nach 
links, in der Rechten Füllhorn haltend, in der Linken 
einen nicht erkennbaren Gcgenftand, 253 — 260 n. Chr. 

22 Mm. Bronze. 

I'robus <P. F.) Aug. Bruflbild mit Strahlenkronc 
in Riifhing rechtshin. 

1>: Vicloria (Aug). Abfchnitt undeutlich. Die 
Viftoria nach links fehrcitend. einen Kranz und eine 
Trophäe haltend, 276 282 11. Chr. 

.... Silberner Denar ganz gebrochen, nur die 
Mitte erhalten. 

Julia Mamaca Aug. Kopf rechtshin t 235 n. Chr. 

B*: Vesta. Die Göttin nach links fitzend, Palla 
dium und Sceptcr haltend. Im linken Feld P. 



Kunft-Alterthümer der Decanal-Kirche zu Außig und in der 
Ortfchaft Neundorf bei Reichenberg etc. 

ncfj.iochcn vom Cnnfcrvatnr Kud.l/ik Miller. 



^IE für Nordbölimcn gcfchichtlich wie baulich 
bedeutendflc, Mitte des 13. Jahrhunderts ent- 
J weder noch unter Premyst Otakar II. oder in 
den erften Rcgicrungsjahren feines Sohnes Wenzel II. 
erbaute friih gothifchc Kirche zu Außig wurde nach- 
weisbar [426 nach der Tür die Deutfchcn unglücklichen 



Schlacht am Bihany-Fclde bei Predlitz von den Hufitcn 
zugleich mit der Stadt zerflört und erft Ende des 
] 5. Jahrhunderts durch Renediä Rieth in ihrer jetzi- 
gen Gcftalt wicderhcrgcftcllt. 

Vom urfprünglichen Bau widerrtand nur das Pres- 
byterium und der mächtige weftltche Thurm der Z<t- 
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ftörung, indcfs das Langshaus verfiel. Dafs af>er Rieth 
hei dem dann unternommenen Rettaurirungsbau bis 
auf eine geringe Verbreitung des Langlaufes und 
feiner Fertigung durch Strebepfeiler die alten Baulinien 
einhielt, wird namentlich vom fachkundigen Forfclier, 
lUrnhard Grutbcr behauptet.' 

Die Kirche betteln fotnit als ein Hallenbau mit 
drei gleichweiten Schiffen, deffen Langshaus durch 
ein gleichzeitiges Quadrat gebildet wird. Zwei Reihen 
von je drei Säulen zerlegen das Schiff in neun gleiche 
tternfi)rmigc Gewulbehauben. deren Rippen lieh 
kreuzen und abgekappt find. Die Säulen fteigen zu 
einer Hohe von 1415 M. bei einem Durchmcficr von 
92 Cm. an, find achteckig und canelirt. Mehrere In- 
fchriften und auch ein rückwart* im Schiffe angebrach- 
tes fteinernes Bruttbiid des Königs Wladislaus des 
Jagcllonen mit dem Spruchband: „te deum laudamus" 
bettaligen, dafs der Bau erft nach 1 500 vollendet 
wurde. Auch der alte Thurm wurde damals über- 
arbeitet; der im Lichten 9-50 M. breite, 2no M. tiefe 
Chor blieb unberührt. 1 (Lange und Breite des Längs- 
haufes eiUfprechcn der Tiefe des Chores.) Außer den 
harmonifchen Bauverhaitniftcn von Schiff und Chor 
nebft den kunftreichen Wölbungen find es befonders 
die Zierformen des Hoch- Altars und der Kanzel, durch 
welche der Blick befangen wird. Der Altar hat feine 
eigene Gefchichte. Vorcrft bettanden in der von ii02 
bis 1546 erbauten Hauptkirche zu Pirna, nach 113 
Jahren aus unbekannter Urfache von dort entfernt, 
erwarb ihn 1660 die Gemeinde Außig für die Spital- 
Kirche St. Maternus. Diefer angehung bis zu ihrer 
wegen Baufalligkeit im Jahre 1S72 erfolgten Schließung, 
gelangte er im Zufammenhangc mit einer neuerlichen 
Reftaurirung in die Decanal-Kirche. 

Den Hauptthcil bildet der Altarfchrein (Flügel- 
altar), auf den Aulicnfciten der beiden Flügel mit der 
gemalten wurdevollen Daitteltung des Ave Maria; 
innen mit den plaftifchcn Gettaltcn der heil. Maria — als 
Himmelskönigin — und den ihr zufeiten gertclltcn Heili- 
gen: Magdalena, Pctrus.Joharm der Täufer und Johannes 
der Kvangelitt. Zeichnung und Farbengebung im 
Gemälde weifen auf den von 14S4 bis 1 5 1 7 in Ulm 
thätigen Meiftcr Bartholomäus Zcitblom. Die möglicher 
Weife nach feinen Zeichnungen gefchnitzten und poty 
chromirten 120 M hohen Heiligengertaltcn tragen 
wenigftens durchaus Verwandt fchaftscigeiiheiten. Diefe 
Gebilde werden aber nahezu überwogen von der Um- 
rahmung durch Strebepfeiler, Fialen, Baldachine und 
Arabesken, die fich zu einem fcingcglicdcrten Auf- 
bau vereinigen, der vermöge feiner Polychromirung 
auch mit dem Haupttheile übereinftimmt. 

Das andere intcreffante tektonifch- ornamentale 
Gebilde, die nach Meiller Benedict Rieth'* Entwürfe 
in Stein ausgeführte funffeitige Kanzel -- abfonderlich 
an der vorderften Säule des fudlichen Schiffes ange- 
bracht — hat feine augenfalligfte Zier in der Treppe 
und dem Kanzelhut mit dem fcingcglicdcrten Baldachin 
und dem darunter eingellellten Standbildc des „Guten 
Hirten". Der Kanzclkorpcr hat dagegen einfache Spitz- 
bogennifchen an den Seitenflächen, gleich fchlichte 
Gelimfung und Fußgettaltung. 

' VV Jcflcn ,\>,c Kunll Je» MictcUH«» m B.*»«»-. II. TIkiI. S. hj. 
'■ Ilbni.U 



Zwei im Pre.sbytcrium fichtliche Grabdenkmale, 
wie mehrere im obern Eck des fudlichen Schiffes dein 
Pftoftcr eingefügte Grabtteinc deuten auf das Beftehen 
von Grüften. 

Am augcnfalligrten wird das fchon geformte Grab- 
mal nächft der Sacritteithür, verewigend den Ritter 
Adam Glaiz von Aldenhoff. Atif breit vortretendem 
-Bockel erhebt fich der gefchmackvoll gegliederte Rc 
naiffance-Aiifbau, im Unterlheil mit der Grabfchrift, 
im Hauptthcil das von zwei reichgezierten S.iulchcn 
ilankirte I loch-Rcliefmit der vor dem Crucifix kiiiccnden 
vollgerüfteten Gettak des Verewigten, im Gicbelfclde 
mit dem die Auferftehiing Chrifti vorllellcntli-n Relief. 
Die Saulchen tragen je zwei Wappen der Familien 
K>>lbel von Geifing und Glatz v. Aldenhoff. 

Die Grabfchrift lautet: 

-ANNO ijss DEN iMONTAGH NACH BARTOLOME 
FRV ZWISCHEN ACHTEN VND NEVN VHR IST IN 
CHRISTO SELIGKLICHEN ENTSCHLAFEN DER EDLE 
GESTRENGE VND EHRNVESTE HER ADAM GLATZ 
VON ALDENHOFF AVF KLEISCHA SEINES ALTERS 
FVNF VND FIRCZIGK [AHR - GOT VORLEI IHM 
EINE FRÖLICH E AVFERSTEHVNG - ER IST DER 
LETZTE SEINES GESCHLECHTES GEWEST VND 
ALHIE MIT SCHILDT VND HELM NEBEN SEINEM 
LIEBEN VATER BEGRABEN WORDEN/ 

Auf der Fpittel-Seite des Presby teriums, außerhalb 
des Cancells, ill die Hautrclief-Gettalt eines vor dem 
Crucifix knicenden, den Rofenkranz in den Händen 
haltenden Prietters zu finden. Die zugehörige Infchrift 
befagt: „Sub hoc tumulo requiescit reverendissimus 
pracnobilis ac amplissimus dominus Henricus Ignatius 
Kuntze, ecclesiac cathedralis ad St. Stephanum Cano- 
uicus regiae civ itatis austae ad albim Dccanus nec 
indignum Vkarius foramens (!) Annorum «biit 
13 Aprilis 1708. Viator precarc: requiem aeternam 
dona ei domine et lux perpetua lucet ei."' 

Die Infchriftcn der oberwithnten Grabtteinc im 
fudfeitigen Schiff find kaum lesbar, weil allzuviel abge- 
treten. Dur erfte in b<>hmifcher Sprache lafst nur 
lel'en: ,.LETA PANIE MDXXX.. ulie letzten Ziffern 
fehlen und durften auf 1537 oder 1538 zu ergänzen 
fein) ; denn nachdem noch erkennbaren bcigeftclltcn 
Wappen deckte der Stein die Gruft eines Angehörigen 
der Familie des anno 1 3S8 7 Adam Glatz v. Alden- 
hoff. Der zweite mit einem Kelche gezierte Stein, galt 
wahrfcheinlieh einem Altaritten; die Schrift lautet: 

„ANNO DOMINI MDXXIX DIE DOMINICA POST 
IACOB . . OBI1T VENERABILIS DOMINVS VRBANVS 
PFVGNER CVIVS ANIMA REQVIESCAT IN PACE.-" 

Die dritte wieder lehr fchadhaflc Platte lafst nur 

lefen: 

.ANNO DOMINI SEINES ALTERS IN DER 

: V WOCHEN .... EINE FROLICHE AVFERSTEHVNG 
VNDVNS ALLEN DVRCII SEINEN SOHN VORLEIHEN 

1 Unlcr .lief, 11, S[t,/.t rchl ,ltr -hl« i: rc'ii.-r. fiitimTtk lie ur.il h' -:h 
., n r,h».l:rt„ Herr H=i..tU, l k i,.t,ai Kuut«. Demli^rr lirr K.i<Kc.l.:ilf in 
St. Sterin. llnhiM >1ci li.iml M.„lt A»f..j .in der Elh* und iti.-hl -jii«ut 
AiftT l!r»iilc. V>c^t vc;f> Indien im v Lclitr < lihre an- 13 April i 7 nS. litte 
Von.Kciiflirml.t H<-rt ic.l, ilm L,- cec knhc und d.n I i M Uu.Kle 

lliro: 

: [nv Ji.I.ti ilo Mrtr» •• -*> j •» SjUiiUh« »■>-" )m-M B"l> itt 
• •MÜS-: ,i,rf t.'fhan-l« Hl.i|£iirr J.-.f .. Ser,r 1.1 >'n-J<n rill.cn 
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WOLL AMEN • VATER IST GEVVEST DER EDLE ER 
SAME HERR LEOPOLD KÖLBEL VON GEVSING DER 

ZEIT ZV A (Außi^, AN DER ELBEN • MVTTER 

WAR . . . EHRENTVGENTSAME FRAV CATHARINA 

VON LIEBSDORFF -1 Untenhcr die Umritte des 

kolbel \\ appens. 

Ein allgemein bekannter und hochgehaltener 
Kuiillgcgenlland diefer Kirche ill das abfonderlich ver- 
wahrte Raphael Mengs zugedachte Madonnenbild- 
chen. 

Wie bedenklieh es auch fchien, die mit diefem 
Gemälde verflochtene Legende anzufechten, ließ (Ichs 
vom kunfl-hiftorifchcn Standpunkte aus doch nicht um- 
gehen, zumal mit dem Auffinden der Schenkungs-Ur- 
kunde 1 der Anlafs hiezu gegeben war. Laut diefer Ur- 
kunde erfolgte nämlich die Schenkung des Hildes an 
die Kirche im Jahre 1737, fonach zur Zeit als der im 
Haufe der Witwe Fifchcr geborne Raphael Mengs erlt 
neun Jahre zählte. Im Hewußtfein dtffcn kann fich 
.wohl kaum noch jemand zur Behauptung verfteigen. 
es fei diefes ein Werk des Neunjährigen. 

Heim Zufammenfaflen der alfo gegebenen Daten 
mit dem Vorgange, nach welchem .\ußig am 12. Marz 
172S zur Geburtsfladt von Raphael Mengs geworden 
und dem erbrachten Naclnveil'e, dafs Vater Isntael 
Mengs die Jahre 1718 und 1719 als fachfifchcr Hof- 
maler in Rom verbrachte, um dort vorragende Werke 
italienifcher Meifler zu copiren, gelangte ich eben zu 
der im 3. Hefte des ]". Jahrganges der Chib Mitthei- 
lungen des nord-böhmifchen Excurfions-Club, Seite 236 
veröffentlichten „Erhellung über das Mengs Gemälde 
in Außig-'. Vom felbcn Standpunkte aus vermag ich 
denn auch heute noch zu behaupten: das in Rede (le- 
hcndeGciuäldc fei eine von Ismacl Mengs gemalte Nach- 
bildung der in Rom in der Galerie Borghefe befind- 
lichen .Madonna dcl Dito" von Carlo Dolci. 

Vorurteilslos erwogen, erleidet das Gemälde 
durch diefc „Krhellung" keinen Wertabbruch, ift und 
bleibt eine vorzügliche Copie des berühmten Originals, 
bleibt nach wie vor das Denkmal der in Außig erfolg- 
ten Geburt des feinerzeit gefeierten Raphael Mengs. 

Noch ein anderes interc'ffantes — leider mifslich 
renovirtes — Volk -Gemälde ill in der Kirche zu finden. 
Iis ilt ein fogenanntes Frolmlciclinamsbitd und Wid- 
mung der nogcnfchiitz.cn im Jahre 1666. Vordem im 
Unterraum gehangen, kam e» nach der letzten Reftau- 
rirung 1890 an die weltliche Wand der Orgel-Kmporc. 

Die obere Hälfte füllt ein Cherubskreis, aus wel- 
chem zwei fclnvcbende Engel mit einer cmporgehal- 
tenen (gothifch geformten; Mon Ii ranze fich abheben. 
Rcchtslcits auf Wolken die Himmelskönigin, links 
St. Wenzeslau», unterhalb ein von Engeln gehaltenes 
Spruchband mit den Worten; „Mcmcnto Congrega- 
tionis tuac quam possedisti ab initio.'" 3 In der untern 
Hälfte rechts kniet eine aus Vater. Mutter und drei 

' !>»r rjrkr.r N.uhC.tr =iir Nennim« ms ;V:»t*. I rrp. : ,|r, Knll.el v. .1 
iili'.n ir, ScH..|il>|.i npil MiitUr Kailiiirina vi.n I.ir?..rl..rl fleril a. i 

i.r.^iflcine- v-.n .|'r*n 157-, Vf rftnrlii rr«li un -1 in Jn Kii. n« tu Schorfel-1 
l..-i«f>Vl»lf» To..ll«T KaiSanna t«-.rfi:t A.:Jl.»er CitaM'iii kniikinl I" ..null 
,:,r Kuh'«,.!!«- lin<« S.i-.IKi .IriM!..:, Iiiern. 

: Sir hrft^t .-.I. n. inner AlifJlt .Ir* Voll, a. Harr .'...lirlru T<|l:i- 
»'»I« .l»t KnirrrHi lilrr.-W..r.r An... il .,r irarel>,.. K.lVIicr, laulrt..: : .In all. 
Inc.;-;.- lT.rrl.ir. 'irr. :..if .1... .Vi».- .1« . £iia-.Jer,.«,r!,en M,.,M llil.lt lc,.r:r ,.!. 
ila. .tl-.-ii-. Krni.lr Maria Ulli, »rl< Iio bei Jearn l'. teilLn. L-n In der O.lar 
S. Ü. CnTIK.li. < ».et « 1 1 auf ,!em All.« vor meine... II . nie a,i >K tfet/l »nntm. 
■ omil ea lil.er <l... laben, a'-irl fr Ii ur.il lief! .• ml ig luin.-i-f-.Kl »erJr- Telia 
n.enl II-juIi I. I 
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lieblichen Kindern — einem Knaben und zwei Mäd- 
chen — beliebende Familie, links erbreitet fich eine 
Ausficht auf Alt-Atißig. Die Umrahmung trägt auf der 
obern Qucrlcnlc den Ausruf: „I.audetur Sanctissimum 
Sacramcntum:-", auf der untern folgenden Text: 
l'osleris pro memoria in honorem Congregationis Ssmi 
Corporis Christi, bcate semper V. Maria: in ccelos as- 
sumptac et S. Venccslai mart. patroni Buemiae, quac 
a senatu et sagittariis Regiac Civitatis Austae in loeo 
diu ante 246 aüos fundata. non solum contra violentos 
hacreticorum insultus inocolata sed ctiam adversantium 
technas in vigore, imo indicta quoad prae eminentiam 
juris litigia victrix perseverat. Ouapropter Congrega- 
tionem tuam, qVaM posscDislI ab Inhlo l.ibeat Cum 
serVare!" 1 

Leiter den im Tabernakel aufbewahrten ritualcn 
Koftbarkcitcn ragt befonders die große filberne Mon- 
II ranz vor und fleht in Zufammcnhang mit dem vorbe- 
fprochenen Gemälde; denn fie ift ebenfalls eine Wid- 
mung der der bellandcncn Außigcr Corpus-Chrifli- 
nriiderfchaft einverleibten Armbruftfchützen-Gel'cll- 
fchaft. Im obern Tbcil, einem fpät gotbifchen Flügel- 
altarchen ähnlich, mit feitlichen fialcngczicrten Nifchen, 
erhebt lieh auch über den. kryftalncn Hofticnverfchluß 
ein äußern ziervoller in der Kreuzblume endigender 
Baldachin. 

Aller Wahrfthcinlichkcit nach ill es jene Mon- 
rtranz, welche gegen Ende des 16. Jahrhunderts von 
der genannten mit der Corpiis-Chrirti-Briiderfchaft ver- 
einigten Armbrunfchutzcn-Gcfellfcliaft der Dccanal- 
Kirche verehrt wurde, da es documenlirt ill. dafs fie aus 
den alten filbcmcn Königsfchildcn — im Gewichte von 
9% Pfund — eine folche fertigen ließ, und dafs die- 
feibe Gefellfchaft, in traditioneller Obhut. 1710 eine 
Ausbcffcrung daran mit deni Krtrage von 33 fl. 35 kr. 
3 .«.> beitritt, und 171 ] einen Schleier für fie an.chafftc. 

Fiir die weitere Bcfchrcibung der mit dieser Kir 
che verbundenen gcfchichtlicbcn Altcrthiimcr galt es, 
den von 18.H4 bis 188S durch den Prager Dombau- 
meifter Mork.r überbauten Thurm zu befteigen. Er be- 
herbergt fiebcn theils größere theils kleinere Glocken, 
welche — wie ein alter Bürger mich verficherte — „beim 
Zufammenlauten fich zu einem wunderbaren Concertc 
vereinigen, a in welchem namentlich die _Sufanna J 
durch die Kraft ihres Tones excellire. Die Suf.mna irt 
auch die größte und beziehungsweife alterte Glocke, 
die, weil gel'prungen, 1 596 unter dem Dcchant Kaspar 
Jacob Hellem v. Fließelibach ubergoli'en winde. Sie ift 
ohenan rings mit Latcinfchrifl geziert, fo mit der des 
CL Plalms : LAVDADEV.MTINITIBVSi LAETISCANO- 
Rl 1 CYMBALI ANNO DOMINI NOSTR1 MDXCVI . auf 
derfudlichen MantrKeite mit der von einer rechteckigen 
Zier umrchlodeiieu Legende: .ME RVPTVM AES REFI- 
Cl CVRASTI SANCTE SENATVS AVSTENSIS. PRIMAS 
TV QVANDO HERMANK TENERES TEQVE i-EQVE 
RENTVR MÖLLERVS BIBERSTEIN1VSQVE. FICHTEN- 

' <ieM:l tti .-.ll-.ilKl'^ll.. .Vll.l f.,. r .«nni.l 

= :•(! N.T.b.til /Llll l.eJ.il-l.liv >l. l-.hrrn .1, , r'.ah.Jei chll.tl» Uln^e. 
lili.ill. Kill .illltll feliien |i. .1.11 llin.iii.l .iiifurm.n.ine^eii Ji. US I: a.. Marl« ...n! 
.1«. MilDt.K l.n.l Pal-or v-.n nnKuKK S«. Wc ..r r «I a urltillel um Hall,, 
und d.-n »ojenf» r.ülrr.i .. t r kn ...«l.eli.-.-. Sia.ll AiiJlie. .... Jer Stelle «o <i vor i 
Ukfr-n ni.lt .lll.in irrtfrn <l.r lirtrtijen A^lliiiTr iler Kel^ei, ^i.r.Jern aurK 
^.:icn die U-iiLr .Irr l.rt.ierfi kafl ilm eure Ktulil > er I heid 1,'ei. und fl-: flili Ii 
/'J marli'ii t»ll Harum lilrili taitftcebl .1 ic Hru.lt. f. I...fl . 'J.- Uli» Si«li:r vei 
-inte 

Wir ilnriei. rona-li ilirTe A n l|>r .. i lic :.H In: .|.:-> in I I i'Jrlr n I.e. 

m..!.|. RifK , klirr.. 
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BAVM KIPPELT. HARLICH. KOCH ATQVETOPINCKA 
SCRIBAQVE TATTIK1VS. STVBNERQVE NOTARIVS 
ALTER ET CVRATORES TEMPLIS WINDISCHQVE 
SIBERQVE ME H1LIGERVS PATER EXTITIT ADTRA 
HITQVE SVB AVRAS." 1 auf der Nordfeitc das Stadt- 
wappen. 

Die zweitgrößte Glocke, ,.Willcborte J benannt, 
fleht uns vermöge der auf ihrem Mantel zu lefenden 
niederdeutfehen Schrift „wie ein Mädchen aus der 
Fremde- 1 gegenüber, ohne dafs es gelange, zu erfahren, 
.woher fie komme 4 . Dem Namen nach dürfte fic 
eigentlich auf Willibrod, den Apoftcl der Fricfcn ge- 
tauft fein und wäre damit auch eine Erklärung für die 
Wahl der Schrift gegeben, lautend; 

Wtllcbert is myn nainc 

myti gheluyt sy Godc betniame 

allb verre als men my boret) Tai 

w ilt God bc waren uveral. 

peter wughevens goot my int jaer i 5 19."' 

Das nebdbei erfichtliche Wappen tragt die Ge- 
llalt eines Haren. Die große p Mefsglocke 4 tragt am 
Mantel das Relief Bildnis von Johannes Hus ntbft der 
Schrift: 

TENTO ZWON OD MATIEGE SPICE LETA PANIE 
MDXLI'II SLIT GEST 

darunter : 

ZWON K CTY A CHWALE PANA BOHA Y WSSY 
R2ISSI NEBESKE. 4 

Auf der kleinen Mefsglocke ifl 7.11 lefeti: „ZWON 
KCTY A CHWALE* etc. wie oben, darunter: .ZWON 
SKRSE MYSTRA MATIEGE SPICE SLIT GEST MDXL1." 
Die Gegenfeite tragt ein Relief mit drei Heiligen- 
gellalten. Dem „Armen Scelen 4 -GIöckchen ift zu ent- 
nehmen: „ANNO 10Ü2GOSS MICH NICOLAVS LOW IN 
PRAG.* Als Donator ill anderfeits verzeichnet: JOHAN- 
NES HERTWIG DES HEIL. RÖMISCHEN REICHES 
GRAF VON NOSTITZ.' Das .Schul-GIockchcn 4 ent- 
halt die Worte: „ANNO 1007 GOSS MICH BALTHASAR 
GROMMEL IN AVSS1G.» 

Am letzten, dem „Stcrbc-Gluckchcn 4 , lieht das 
Lhronugiamm: r TcMpore pcllls refcCilo Ista pro 
DcfunCtL statVta est,- ' anfchlicßend: ,1714 goffe mich 
Johann Balthafar Grommel in AußigV 

In kirchliche Verwahrung kamen jungft noch drei 
vverthvolle Holzfchnitzcreieii: ein vorzüglich ausgeführter 
Ciucifixus — allerdings losgelort vom Kreuze, das 
verloren gieng. Die formfehone Durchbildung weift auf 
die unter Kiemenfchncidcr entftandene unterfränki- 
fche Schule. Naher der oberbayerifchen ficht die eben- 
falls am Dachboden der MatemiKirchc gefundene 
Statue der 1:1. Elifabeth. Der dritte am Boden der 

1 Mull /ctljiriiiiKnir* r.:' ln.r>cll i!u uiedtr li«!>l*:iKrn r > wi: r fli^r i 
Killi »Jl» Außi». *U ctflfr iIl: Ucrm.uiri. uu.l ilii- I.Iji.ii*!- Ii M.llrr F-il-> > 
fleili h i<:UlrliL..iHlii. Kapell, II ., rltcli koi:li u.xl T-.pinV.i, lirf AmUlVKri" htl 
T..|t.k. II,-.! Mlibnc, l»c:'<i .N»l.ii .:..nn Cr VcrwalKr du» >.:.ltr.li;,.il>. 
Wir.Jit. Ii uiiJ Sit.«. V*ice ll.li««> l.cll «»««•Vn ll»4 vcilculc x.i.-K 11: 

ilit lufli«« llot-c. 

; ii> tii io l> '.cffcWuhß 

W IMkti .ft .1er N.iear öeic. 

>Ul1 IVrlaul (rill I..H1 K eiicllir_c fem; 

L «Li fo *»<it lllcili KL.-^i olulu'.M, 

i»..tin Äihut' . Ii v::en »Mit 

IV'o Wn^Lc»' nl K-Ji muh itn J.ilne teiy- 

* [ln-fr Cl.icl- wurilf von M.nlui, N|,i!> I-Va im ?al|re l<ti: Iii. 
f.hiilk »ir F>rc iin.l mm l'frifc Louc -.m.t <Irr Knunliftlic 11 lltcrfi hii-wn 

* II .1 :i L-iri- t»rn Sinn. 

- I" iie> t-rn .It V*fl lie^cftillt. ill Ire |.sr Ak T.>iif;x litftimtui i -. 
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Dccanal-Kirche gemachte Fund ifl eine in Medaillon- 
form gehaltene Hautrciicl-Gruppc von drei weiblichen 
Geftalten, die ihren Attributen nach als Elifabeth, 
Ludmila und Barbara zu benennen waren. Die Aus- 
führung tragt den Characler der Barocke. Es liegt in 
Abficht der Kirchenvcrwaltung, diefe Gebilde dem 
Außiger Mufeum zu übcrlaffen. 

Gedacht fei hier zugleich der beiden, fchon in 
diefem Mufeum bewahrten iateinifchen Cancionalien. 
mit prachtvollen gothifchen Initialen, die angeblich um 
1520 vom Außiger Maler Fabian Polinarz ausgeführt 
worden feien. 

Neundorf, eine von den Biberftcinen gegründete 
Bauernanlledlung, wird das erftcmal in einem vom heil. 
Kreuztagc 1444 datirten Lehensbriefe des Konig 
Ladislaus an die Freiherrn von Biberftein genannt Als 
für fielt beflehendes Gut mit einem befeftigten Frohn- 
hofe verfchen, war es auch fpatcr Sitz des Burgvogts 
der Hcrrfchaft. Mitte des t6. Jahrhunderts wurde es 
Aftcrlehen der Familie von Schwanz, unter welcher 
arge Miswirthfchaft einrifs. Eine culturclle Hebung 
begann erft nach der Befitzerwcrbung durch den Frci- 
herm Friedrich von Radern von 155a ab Als kaifer- 
lieber Kammer- Präfident in Ober- und Nicder-Schlefien 
zwar in Breslau gehalten, wufste er in Joachim Ulrich 
von Rofenfcld den geeigneten „Hauptmann 4 der Hcrr- 
fchaft Rcichcnbcrg zu bcftellen. In Neundorf wird diefe 
Hebung freilich erft fichtbar unter Melchior, dem Sohne 
Friedrich'» von Rädern, beziehungsweife unter deffcn 
Witwe Katharina, als Vonnündcrin des einzigen Sprof- 
fen Chrifloph von Radern. Letzterer trat 1612 in feinem 
21. Lebensjahre in den Vollbcfitz der Herrfchaften 
Friedland, Reichenberg etc. Katharina felbftbcfchrankte 
von da an ihre Thätigkeit auf das als Witwenfitz ge- 
wählte Gut Neundorf, wo ihr zur Seite David I lein von 
Löwenthal als Amtmann waltete. 

Nach Kratzau eingepfarrt, befaß die Ortfchaft 
wohl eine Capelle, um aber zur felbftandigcn Pfarre 
zu gelangen, ließ Katharina von Rädern von 1616 bis 
1617 eine ftattliche Kirche erbauen. Diefes. jetzt von 
mächtigen Linden umfriedete Gotteshaus, ill trotz feiner 
Schlichtheit ein bedeutfames Baudenkmal, denn es 
markirt den Untergang des in der Culturgcfchichtc 
Friedland Reichenberg hervorleuchtenden Rädern- 
Gcfchlcchtes. Dem Acußern gibt eben nur der hoch- 
aufragende, weithin fichtbare und fchon behelmte 
Thurm Anfehen. Das Denkwürdige liegt vornehmlich 
darin, dafs es das letzte mit dem Namen diefes 
Gefchlechtcs verknüpfte Bauwerk ill, in welchem 
zugleich die bislang vermifste Auskunft über das Ab- 
leben der Witwe Kadern gefunden wird, vorfindlich 
auf der großen Glocke mit der Infchrift: 

,MDCX1X HAT DER WOLGEBORN H - H • CHRI 
STOPH VON RÖDERN HERR AVF VRIDLANDT 
REICHENBERG VND SEIDENBERG GROSSTRELIZ 
TOST VND PEISK RETSCHAM RÖM. MAI • MVND- 
SCHENKER AVCH HOCHFVRSL. DVRCHLAVCHT 
ERZHERZOGLICH MAXIM ZV ÖSTERR • CAMMERER 
ZVM ZEVGNIS CHRISTLICHER LIEBE VND SORG 
FVR DIE KIRCHE AVCH LÖBLICHEN GEDACHT 
NISSE SEINER HOCHGEEHRTEN IN GOTT SELIGEN 
FRAVKN MVTTKR DIESES GOTTESHAVSES STIF- 
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TERIN IN GLEICHEN AVS GNEDIGER AFFECTION 
GEGEN DIE VNTERTHAN DIESE GLOCKEN AVS 
EIGENER ENTSCHLIESVNG GESCHENKET - GE 
ORGE WILDT IN ZITAW GOS MICH." 

Alle feitherigen Chroniftcn der llcrrfchaft Fried- 
land-Reichcnberg lalTen nämlich den als Anhänger 
des ..Winterkornes" mit Bann belegten Chriftoph von 
Rädern gemeinfam mit feiner Mutter ins Elend wan- 
dern — was felbftvcrftändlich erft nach der Schlacht 
am weißen Berge (1620) hätte gefchehen künnen. 
Entgegen diefer Mähr findet fich nun auf diefer aus 
1619 datirten docke die unwiderlegliche Angabc, 
dafs Katharina von Radern zu diefer Zeit fchon unter 
die „in Gott Seligen" zählte. Ihr Ableben erfolgte 
fonach während der fehweren politifchen Krifc nach 
dem Prager Fenfterfturzc, und infolge deffen ward 




Kig. 10. 



ihr Leichnam wohl auch in aller Stille in der Fried- 
ender Familiengruft beigefetzt. 1 

Weiter auf die Stifterin des Gottcshaufcs hinwei- 
(ende Gedenkzeichen tragen die Fenfter des Presby- 
leriums, und zwar das Rädern'fche und das Schlick'fche 
Familienwappcn, letzteres als das ihrer Abftammung. 
Aber auch ihr getreuer „ Amtsfchöffcr" David Hein 
von Lbwenthal verewigte fiel» durch die Widmung des 
fleinernen Taufbeckens. In einfacher achtfeitiger Kelch- 
form gehalten, trägt es auf der Vorderfläche des 
Beckens das fchön modcltirtc Wappen des Stifters, 
im Gefimsfrics die Initialien D. H. V. L. Noch feffelt 
ein anderer Gegenftand den Blick: der von der 
SchiiTsdecke herabhängende achtarmige originell ge- 
formte Kronleuchter aus Meffmg. Acußcrft zierlich gc- 

1 Reachlen««erth i(l dam. wai ikr ahelt« ChroniH jftJk. C. R4km 
unter Srhwcißcn üb<r die Mutter über den Sobai berichtet .Herr Chriftoph 
«.in Keilern alier, alf «r feiner Kfcrr. Glitten) und Erben* fol'tc verluftic 
«crilcB, ifl Uber WeiMia<h nach -Schießen entronnen," 

xxin. n. v 



gliedert, intereffirt ganz befonders die Bekrönung 
durch den auf einem flugberciten Aar rittlings fitzen- 
den Donnergott mit dem Blitzcsbündcl in der erho- 
benen Rechten. Zwar trägt der kugelförmige untere 
Körpcrtheil des Leuchters eine Widmungsfchrift, 
lautend: „Dielen Leuchter hat George Pfcifcrin in 
Neindorf Anno 1690 der Kirchen gefchenkt"; doch 
gilt es den Urfprung dcsfelben in den Witwenfitz der 
Katharina von Rädern zu verlegen, von wo er jeden- 
falls erft nach der Confiscation des Gutes Ncundorl 
und nach der Bcfitznahmc durch den Herzog Albrecht 
von Waldftcin in fremde Hände — der Tradition nach 
in den Kretfcham — , endlich von der verwitweten 
Scholzin Pfeifer in die Kirche überging (Fig. 10). Da- 
durch dem Witwenfitzc, dem Schlößchen innerhalb der 
Maierhofumfriedung, nahe gerückt, fei kurz auf deiTen 
Gcfchichte eingegangen. 

Wie eingangs angedeutet, vordem Sitz des herr- 
fchaftlichen Vogtes, nach der Confiscation und Ueber- 
gäbe der Herrfchaft an Albrccht von Waldftcin, Wohn- 
ftätte des Ritters Jacob Reinhard von Heiftcrn, nach 
deflen Ableben 1643 übergegangen an den Bruder 
Johann von Hciflcm, mußte diefer einen durchgreifen- 
den Umbau vorgenommen haben; denn über dem 
mit behauenen Steinplatten umfafsten kreisbogig 
abgefchlolTcncn Eingangsthorc, ift feinem Wappen das 
der Gemahlin gegenübergeftellt.' 

Das feither zwar wefentlich veränderte Innere 
behielt doch immer noch im Stiegenaufgange und in 
den cafTetirten Holzdecken der Wohnräume das der 
erften Hälfte des 17. Jahrhunderts cntfprcchcndc Gc- 
fuge. Nach dem Ableben des genannten Ehepaares 
überging der Bcfitz von Schlößchen und Gut an deren 
Tochter Mechthilde, vermählt mit Daniel von Pachta, 
hierauf an deffen Sohn Joachim von Pachta, von diefem 
fchießlich 1712 im Verkaufswege an Johann Wenzel 
von Gallas. Unter letztcrem erfuhr der Maierhof in 
feinem Hauptthcile eine dem Zeitgefchmacke ange- 
meffene äußere Umgcftaltung, erkennbar an der flei- 
nernen Umkteidung des Kinfahrtsthorcs, deren Giebel- 
feld das über meterhohe hoch-rclief prächtig aus- 
geführte Gallas-Wappen enthält. Bemerkenswerth ift 
es, dafs diefes Einfahrtsthor — mit der der Maierhof- 
breite entfprechenden Tiefe — außen wie innen die 
gleiche tcktonifchc Umklcidung befitzt. 

Das Gotteshaus in Groß-Walten bei Gabel. 

Ein nach genauer Befichtigung der Kirche in 
Gabel wiederholter Befuch des Gotteshaufes zu Groß- 
Walten, ließ mir keinen Zweifel über deffen tcktonifchc 
Verwandtschaft mit jener. Ob auch der Waltcncr Bau 
weder in feiner äußeren noch inneren Ausgcftaltung 
in Vergleich zu bringen ift mit dem Gabler, findet fich 
in den Einzcltheilen, den Gcfimfungen, Verkropfungen, 
namentlich in der Verwendung von Pilaflcrn, außen 
wie innen, doch der einen und dcnfclbcn Mciftcr kenn- 
zeichnende individuelle Zug. Ja es gewinnt den An- 
fchein, als ob PittTO Bianca den ihm wahrend des — 
wegen Geldmangels — cingcftclltcn Weiterbau an der 

' Am rriedbuf« fu lirauau ift der eveilbellige, auf Beide lautende 
/iartcjlc litabfteia tu tiadeu rechu ft=hl: .Anuu i';ss ilen J*. Marüu» iH in 
tintt felis eulfchlalfen der II x-hwold edelfebiime kitter u. Herr Juhann ton 
HeiAern Herr iu Ncuitdoef u. MuhLfuKeibe, futftl. l>ur<»lauctit tu (Pfa.U> 
Neuenbers Cammer Rath — feite» Ahe*» 74 Jahr*, die linke Hälfte der l'Ltte 
traut die Grabfchrifl der Gemahlin .Sibila v. llcifter, geb von Gan.teiir. 
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Gabler Kirche aufgetragenen Bau in Groß- Walten fo 
recht mit Vorliebe als ein Mutter- Landkirchlcin her- 
gcftcllt habe. Einzelne Theilc, Gcfimfe, Pilaftcr Capitälc 

und Steinumrahmungen der Lichteingänge zeigen denn 

auch hier eine faft forgfaltigere Ausführung wie dort. 
Es zeigt fich überdies ein Strengeres Fefthaltcn an den 
Formen der KenailTance, entgegen der dort wahrzu- 
nehmenden Beimischung barocker Zierungen, was frei- 
lich dahin erklärbar wird, dafs die Vollendung des 
Baues in Gabel ins 18. Jahrhundert verfchoben blieb 
und auch die Bauleitung eine andere geworden, indes 
die in Walten noch Meifter Pietro felbft inhe hatte. 

In der Conftruclion des Presbyteriums mit feinen 
eigenartigen Oratorien ift, trotz der vereinfachten tck- 
touifchen Durchbildung, wieder deutlich die oben an- 
gedeutete r Verwandtschaft" mit jenen in der Gabler 
Kirche erkennbar. Der Hoch Altar und die Darstellung 
an der im Korbbogen gewölbten Decke des Schiffes ift 
al fresco gemalt. 

Das Deckengemälde fleht im Zusammenhange mit 
den Bildern des 1 laupt- wie der Ncben-Altäre und hat 
zugleich gcfchichtlichc Bedeutung. 

Wallen, urkundlich im 14. Jahrhundert ein Rittcr- 
fitz mit einer Vefte, an deren Stelle 1729 das noch be- 
flehende Schlößchen erbaut wurde, 1 befafs aus früherer 
Zeit auch eine auf den Titel St. Scbaftian geftiftete 
Capelle und wurde diefe Stiftung in den von Johann 
Joachim Grafen von Pachta anfang des 18. Jahrhunderts 
errichteten Votivbau übertragen und durch einen 
Seitenaltar fichtlich gemacht. Der Hochaltar wurde 
aber zu Khren St. Johannes von Ncpomuk als den 
Namenspatron des Gotteshauserbauers geweiht. In 
der Deckenmalerei wurde denn mit Bezug auf diefe 



beiden Heiligen deren Glorificirung verlegt, fo dafs 
wir in der einen Hälfte den heil. Scbaftian, in der 
anderen St. Johannes von Ncpomuk von Kinderengcln 
umgeben, dargellellt finden. Die im Gcifte der Barocke 
Schwungvolle trefflich colorirtc Deckenmalerei, wie die 
des äußern: corrcel gezeichneten Hochaltars, weifen 
auf den tüchtigen Prager Frescomaler Johann Chrifloph 
l.tfchka. Zu bedauern bleibt nur, dafs der am Altar- 
bilde dargeflellte der Muttcrgottcs-ErScheinung an- 
dachtsvoll zugewendete heil. Johannes, nebll den bei- 
den zu Seiten des Bildes Schwebenden Engeln, der ver- 
derbenden Hand eines Keftaurirungsbarbaren verfielen. 
Vcrfohnend wirkt dafür der Anblick des in Seiner 
Originalität unverkümmerten Seitenaltargemäldcs, St. 
Sebaftian, das nach AuSfaffung und Malwcifc Sich als 
ein Werk eines italienischen Meiftcrs beftimmen läßt. 
In üblicher WeiSe an einen Baumftam m gebunden, mit 
erhobenen gcfcSScltcn Armen und aufwärts gerichtetem 
Haupte, blos bis an die Lenden, wird die in Lebens- 
große gehaltene Geftalt von der Umrahmung unter- 
halb der Knicc abgcSchloSSen. Entspricht fchon das 
ausdrucksvolle edle Antlitz der Eigenart eines italieni- 
schen Künftlers, So beSonders noch der SormSchöne 
virtuos gemalte Körper. Hochft beachtenswerth ift der 
Bilderrahmen. 

Das Kirchlein, dem Acußcrn wie Seiner inneren 
Ausstattung nach eine LieblingsSchöpfung des Bau- 
meiftcrs wie des kunftSinnigcn I IcrrSchaStsbeSitzers 
Johann Grafen von Pachta. erfuhr allmählich einen 
ganz merkwürdigen Befitzwechfel, bis es fchlicßlich als 
zum Gute Groß-Waltcn gehörig, ins Eigenthum der 
bohmifchen Boden-Credit-Anftalt uberging. 

> Von dein noch bttrelT«.!« UcWrrclU l,«flrli*n 
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_>. Stotkwcrk. 

Wenn man den Lowenhof noch einmal gegen den 
Haupteingang zu überschreitet, kommt man zu der in 
das /weite Stockwerk fuhrenden Stiege, welche von 
Schlanken Pfeilern geftützt über jener des unteren Gc- 
fchoßes auffleigt. Die rauhen leeren Stellen an der 
polirten Marmortlache des Gcfimfcs der aus rothem 
und weißem Marmor zufammengefetzten durchbroche- 
nen Balullrade. laffen da> frühere Vorhandenfein orna- 
mentaler Auffatzc über den Poftamcnten deutlich 
erkennen. Auch das Vorhaut des zweiten Stockwerkes 
ift an dem oberen Theilc der Wände mit architek- 
tonischen Motiven, Blatterwerk und Arabesken bemalt. 
Die Stiege endet wenige Schritte vor der M.iimoi- 
pforte des großen Saales, über welcher man eine halb 



erblichene Freske mit einer Seitlichen Kinrahmung von 
fingirten Pilaftcrn erblickt, deren vordere Fläche mit 
einer hermenartigen bärtigen Figur geziert ift. Das 
Gemnlde (teilt Maria mit dem Kinde auf dem Throne 
fitzend dar, vor ihr kniet Clefiiis, hinter ihm fleht 
S. Vigil. Uebcr der Gruppe Schwebt ein Engel unter 
einer Draperic. An der Vorderflache der Throntlufen 
ift antike Sculptur nachgeahmt. 

Der große Stull. 

Der Saal, der fich nun prnfentirt, iibt, obwohl 
feiner froheren originellen Ausstattung zum größten 
Theilc beraubt, dennoch durch Seine vornehmen groß- 
artigen VerlialtniSfe eine imponirende Wirkung aus. Er 
war der PrunkSaal des Palaftes, in welchem hohe Gärte 
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bewirthet und bis zum Anfange diefcs Jahrhunderts 
zahlreiche Fcfte abgehalten wurden. Vier Ecnfter auf 
jeder Langfeite fpenden Licht und ein Balcon gewahrt 
eine herrliche Ausficht über die Stadt und das Etfch- 
Thal. Die mit reicher Vergoldung decorirtc fehwere 
Holzdccke a la Ducalc enthalt vicrundzwanzig Caffet- 
ten, welche einft mit der Devifc des Cardinais Bern- 
hard und dem bifchöflichcn Wappen in vielfacher 
Wiederholung und auch mit Rofettcn und fonftigem 
Zierwerke befetzt waren. Kinc vortreffliche Kunft- 
leiftung in Polychromic fowohl bezüglich tler Erfindung 
als auch der Ausführung ift der circa i M. hohe unter 
der Decke um den Saal ziehende, leider von Jahr zu 
Jahr durch Rauch und Staub immer dunkler und in 
feinen Details weniger unterfcheidbar werdende Erics 
mit den fo anmuthigen Kindergeflalteii. liier zieht 
eine Schar dcrfelben einen Wagen aus goldenen 
Stäben, dort fehrciten andere' mit einer Lall von 
Blumen und Kränzen; wieder andere fpielen mit 
weißen und rothcn Löwen, während eine Anzahl dicfcr 
lieblichen Putti Palmen und Lorbeerzweige auf den 
Schultern tragen. Die meiften dicfcr Kinder find im 
Befitzc eines Goldbuchftabens, deren Summe den 
Namen und Titel: Bernardo Cardinal di Trento ergibt. 
Ein Meer von Liebreiz und heiterer Stimmung war 
über die in Farben und Gold fehimmernden Gruppen 
fowie über die ganze Sccncric crgofferi. Als Maler 
diefes Kunftwerkes ift nach dem den Bauaclcn zu- 
liegenden VerzcichnifTc, Anhang II, Doffo zu betrach- 
ten, welcher für feine Arbeit 100 rheinifche Gulden 
erhielt. 

In diefem Saale kam überhaupt der auf das höchftc 
gcftcigcrtc Aufwand an mittelalterlicher Pracht zur 
Geltung. Eine mit Wappen und Emblemen reich ge- 
flickte Brocatvcrklcidung verhüllte die Wände, an 
welchen außerdem viele mächtige Hirfchgewcihe in 
der Mitte von Goldfcrtons ringsum angebracht waren. 
An der dem Eingange entgegengefetzten Wand über- 
fchattete ein großer Baldachin von Brocat — noch jetzt 
ift eine Krone auf dem Gcfimfe fichtbar — den Spcife- 
tifch. welcher zur Bewirthung hoher Galle bereit ftand; 
drei große Credcnzfchränkc mit vergoldetem Schnitz- 
werke, welche bis an den Fries hinaufreichten, ent- 
hielten in den verfchiedenen Etagen die für die Tafel 
nothigen Gcräthc und Gefäße; ein Schrank nahm die 
Gold- oder vielmehr vergoldeten Silber-Gefäße auf, 
welche nach den übcrcinliimmcndcn Berichten des 
Anonymus Tridentinus und des Pincius größtentheils 
in Nürnberg angefertigt waren; die zweite Credcnz, 
die mit feinem Schliff und Bcfchlägen verfchenen Glas- 
gefaße; die dritte die Holzgefaße, welche wegen der 
gefchickten Verwendung des Material« und der kunst- 
vollen Arbeit einen hohen Werth befaßen. Von diefem 
Reichthume an Trinkgefaßcn und Tifchgeräthcn ergab 
fich noch bei der am 17. Dccember 1658 nach dein 
Tode des Fürftbifchofs Carl F.mamicl, des letzten 
Grafen aus dem Gcfchlechtc der Madruzzo, vorge- 
nommenen Inventar-Aufnahme im Palalle ein Vorrath 
von Silbergefäßen, welche mit der Devifc des Cardinais 
Clcfius bezeichnet waren. Auch von den Cardin. ileii 
Chriftoph, Ludwig und Carl Madruzzo, welche den 
durch das Spolium gelichteten Silbcrfchatz wieder er- 
gänzt hatten, fanden fich bei diefer Aufnahme Gefäße 
und Gerathc mit ihrem Wappen vor. Jedoch find zu 



diefer Zeit die von Mattioli bewunderten Holz- und 
Glasgefaße fchon verfchwunden. Bifchof Sigmund 
AlphonsGraf Thun machte ebenfalls eine Neuanfchaffung 
des Silberzeuges und ließ das noch vorhandene alte in 
Venedig umarbeiten, wobei vermuthlich der letzte 
Heft des Silbers aus der Zeit des Clcfius und der 
Madruzzo eingefchmolzen worden ift. Es wäre nicht 
unmöglich, dafs fich noch ein kleiner Thcil der durch 
das Spolium der Vernichtung entrückten Hrzeugniffc 
der Nürnberger Goldfcluniedekunft in dem Befitzc des 
fud-tyroler Adels erhalten hat. 

In der Mitte der dem Lowenhofe zugewendeten 
Saalwand hatte ein vornehmes Werk der Bildnerei, ein 
Kamin von milchweißem Marmor, welcher noch jetzt 
durch den Kunftfinn des Grafen Confolati in der Villa 
unter Martignano wohl confervirt ift, feinen Standort. 
Der berühmte Bildhauer Vicenso Vtcentini, welcher 
im Jahre 1 534 auch die fchone Orgelbühnc in der 
Kirche Maria Maggiorc zu Trient gcfchaffcn hat, foll 
diefen Kamin gellaltet haben. Zwei Satyrc mit Pan- 
flöten fehmücken die Stirn der Seitenwinde, welche 
den mit antiken kriegerifchen Trophäen decorirten 
horizontalen Obcrtheil tragen. Unter dem Cardinal 
Chriftoph Grafen Madruzzo wurde die von Schräder an- 
geführte Tabula Stadii mit dem Stammbaume des 
romifchen Königs Maximilian II. in die Wand ober 
dem Kamine eingefügt." Auch die lebensgroßen, wie 
man glaubt von Tisian gemalten Portrats des Cardinais 
und feines Neffen, des Coadjutors und fpätern 
Fürfthifchofes Ludwig Graf Madruzzo, beide Bilder 
dermalen im Befitzc des Barons Valcntino Salvadori 
in Trient, werden um diefe Zeit in den Saal gekommen 
fein, wo fic noch in dem Invcntarc von 1658 ausge- 
wiefen erfcheinen. Bifchof Franz Alberti ließ im Saale 
einen Cyclus von Bildern aus dem Leben des heiligen 
Vigilius anbringen, die fich gegenwärtig in der Sacrillei 
des Domes vorfinden. 

Als der Bifchof Franz Felix daran ging, feine Mo- 
dernifirungsplänc zu verwirklichen, fiel auch diefer Saal 
einer Veränderung anheim. Für die bis dahin vorhan- 
denen Gemälde und Decorationen gab es kein Ver- 
bleiben mehr."* Erftere wurden durch zwölf Bilder 
des venctianiCchcn Malers Francisco Fontebasso mit 
Motiven aus dem alten Tcftamcntc erfetzt, welche 
Hartoli fo gewaltig imponirten, dafs er bei der Bcfich- 
tigung des Saales nur für diefe Bilder, über welche 
Mattet kein gunftiges Urtheil fallt, ein Auge hatte, und 
über die übrige Ausftattung des Saales gänzlich 
fehweigt. Der Plan, Beilage III, notirt unter Nr. 38: 
Sala con sofritto all' antica magnifico alla ducale, con 
intagli indorati, gran fregio di putti, pitture a olio nclle 
pareti del Fontebasso, pavimento a terrazzo, con 
caminata di meravigliosa scultura. 
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Tlturmstmmtr. 

Das im Plane mit Nr. 39 bezeichnete kreisrunde 
Thurmzimmer neben dem Saale hat ein Portal aus 
grauem Marmor mit dem ClcSiSchen Wappen an dem 
flachbogigen Sturze. Es wird durch drei Fenfter er- 
hellt, von welchen das mittlere aus einem durch einen 
Pfeiler gekuppelten rundbogigen Doppclfcnfter beftcht. 
Der Holz-Plafond ift ahnlich jenem des Saales; recht- 
winkelig lieh kreuzende, mit Zirbelbrettern verkleidete 
Halkcn bilden zwanzig mit Rofettcn bcSctztc und von 
Goldlciftcn cingcfaSstc Cafcttcn. Die Farbe des Holz- 
werkes ift gegenwärtig eine blaugrüne.faft Schwärzliche, 
mit darauf ziemlich gut erhaltenen weiß-bräunlichen 
zarten Arabesken. Dicfer fchon von Mattioli beschrie- 
bene Plafond wurde im Jahre 1759 durch Bifchof Franz 
Felix renovirt. Auch im Winter 1884/85 follte eine 
vorfichtige Reinigung vom anhaftenden Schmutze mit 
lauwarmem Waffer vorgenommen werden, aber die 
Ausführung mußte wegen leichten Abfarbens der Be- 
malung unterbleiben. Die Locher in der Mitte des 
Plafonds waren einft für die BeSeftigung der Ketten 
beftimmt, welche einen Lufter in Form eines phan- 
taftifchen Gebildes, halb Jungfrau halb Schlange hielten, 
auf deren Schultern zwei Dammhirfchgeweilie die 
Flügel vorftellten. Diefcs abfonderlichc Wcfcn, questo 
mezzo divin mezzo infernale mostro, ruhte auf einer 
Scheibe, von welcher vergoldete Arme mit Kerzen 
haltern ausgingen. 

Unter der Decke lauft zwifehen zwei Gefimfcn 
ein ca. 50 Cm. breites Mauerband um die Wand, dclTcn 
Tünche wahrfchcinlich die 58 Wappen der adeligen 
bischöflichen Lehensträger verborgen halt, welche den 
Bifchof Bernhard im Jahre 1530 zur Kaifcrkronung 
Karls V. nach Bologna begleiteten und deren Wappen 
der Bifchof zum Andenken an diefen Zug, der ihm die 
Cardinais würde einbrachte, an die Wand des Thurm- 
zimmers malen ließ. An der dem Mittclfcnfter gegen- 
überliegenden Wand wird von Mattioli als Opera non 
poco laudata und auch von Schräder als insignis 
fornax ein Kamin gerühmt, der jetzt vermauert und 
durch einen eifernen Ofen erfetzt ift. Nach dem In- 
ventarc vom 21. April 1614 hatte zu jener Zeit das 
Zimmer eine Wandverkleidung von filberverzierten 
I.edertapeten mit vergoldeten Säulen.*' Letztere lallen 
wohl auf eine theilvvetfe Holzvertafelung Schließen, 
zwifehen welcher die Tapeten ausgefpannt gewefen 
lind. Der koftbarfte Schmuck diefcs Zimmers waren 
aber, wie duften Pincius und Mattioli gedenken, die 
zur Zeit des Cardinals Bernhard rings um die Wand 
ausgebreiteten die Lcidensgefchichtc Chrifti zur An- 
fchauung bringenden, in den feinften Farbenabftufungen 
aus Seide und Gold zu Brultel gewebten Heben Tape- 
ten, welche vermutlich zur Concil-Zcit zwifehen 1545 
und 1563 in die Palaftcapclle übertragen worden find, 
und heute noch eine viclbcftauntc Zierde des Tricnter 
Domfchatzcs bilden. Wie die bei der k. k. Statt- 
halterei in Innsbruck, deutfehes Tricnter Archiv, 
Capfa 27, 374, aufbewahrten Schuldbriefe des Cardinals 
Bernhard vom 17. Januar und 8. Juni des Jahres 1531 
darthun, hat dcrfelbe diele fieben Tapeten in Coli) von 
Joris von Likau zu Antdorf oder Antwerpen um den 
Preis von taufend Ducaten gekauft.'' 1 

» „Sei tonion J, «I.J.H »i ....... ■>- .pJetc .Ii r«a. » U<.t±m: Ue 
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An Einrichtung gibt Mattioli an, ein großes Bett 
mit vergoldeter Schnitzarbeit auf blauem Grunde und 
Vorhangen von karmoifinrothem Seidendamaft, dann 
einen runden mit einem Broccattuchc bedeckten Tifch 
und zahlreiche Gemälde tüchtiger Maler, quadri di 
degna pittura. Mit dielem Zimmer ftand ein Cabinet 
in Verbindung und der Zugang zur Schneckenftiege. 
Im Jahre 1759 erfuhr auch diefcs feines beften 
Schmuckes, der Tapeten, längft entledigte Zimmer eine 
Metamorphofe. Die alten Möbel, welche dem Gc- 
fchmackc des 18. Jahrhunderts nicht mehr benagten, 
wurden gegen zeitgemäße neue umgetaufcht,** die 
noch aus früherer Zeit vorhandenen Gemälde nebft 
ihren Rahmen entfernt und gegen gleichgroße Stücke 
des damals in der Mode ftchenden Malers b'rancesco 
Fantebasso ausgewechselt, welche aber den gehegten 
Erwartungen nicht entfprachen. Bartoli zählt diefc 
Bilder auf: den Brand von Sodoma, Jofua gebietet der 
Sonne Stillstand, den Triumph des ägyptischen JoSeph 
und vier andere alt-tcftamcntarifchc Historien. Die Sur 
dieSe angefertigten einft vergoldeten, jetzt übertünch- 
ten Sieben Stucco-K ahmen mit Barock-Ornamenten, 
an welchen allen die untere I, eilte fehlt, find noch an 
ihrer alten Stelle und Starren leer von der Wand. Ihre 
Größenmaße Sind ziemlich gleich jenen der Tapeten. 
Auch mit einem neuen Fußboden aus gefchliffencn 
weißen und rothen MarmortaScln ließ Franz Felix das 
nach Bartoli zum Rcfcclorium der neuen Bifchofs- 
wohnung erhobene Thurmzimmer verfehen. Der Text 
des Planes befagt zu Nr. 39: Sala rotonda con Cam- 
minata, soffitto magnifico alla ducale, gran sfregio 
all'intorno, gran quadri dcl Fontcba«o, pavimento di 
marmo a quadrati tustro bianco alternato di rosso. 

An das dem Thurmzimmer entgegengesetzte Ende 
des großen Saales gränzt das Zimmer Nr. 37 des 
Planes. Dasfclbc ift geräumig und lang mit vier 
Fenftern und drei Thüren, von welchen eine in den 
Saal, eine auf den Corridor und die dritte in die 
Zimmer des Franz Albertifchcn Zubaucs mündet. 
Mattioli Spricht mit AusSuhrlichkcit von dicSem Räume, 
deften Wände und Decke mit einer Vertäfclung von 
feltenen Holzgattungen verfehen waren. Kunftvoll ge- 
formte GcSimSe, Saulchen und Sonftige Sculpturen, 
dann Wappen, Adler, Löwen, Palmen und Lorbeer- 
zweige, in Silber, Gold und hellen Farben ausgcSührt, 
erhöhten den ESSedl der Schonen Arbeit. Von der 
Mitte der Decke hing an einer Kette ein Lichter weib- 
chen mit HirSchgcwcihcn auS dem Rücken. Ein mit 
Schwarzem Sammt und braunem Seidenstoffe Schach- 
brettformig gemufterter und überzogener Baldachin, 
deflen Thcile bis auSden Boden herabreichten. Schwebte 
über einem mit dem gleichen Seide- und Sammtmufter 
bedeckten Tifche. Die nöthige Warme Spendete nach 
BcdarS ein machtiger in Thurmlorni ausgebauter OSen 
aus Majolica-Kacheln, welche mit den .Abbildungen 
der judiSchcn Richter nach JoSua bemalt waren. Der 
Reichthum an Gemälden in dieSem Zimmer muß ein 
großer gewefen Sein, doch ift der Beschreibung Mattioli 's 
nicht mit Sicherheit zu entnehmen, in welcher Weife 
dicfclben an der Decke und an den Wanden ange- 
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ordnet waren. Den Mittelpunkt der Decke fcheint 
Gott Vater als Wcltfchopfer eingenommen zu haben, 
umgeben von den Sternbildern und den Zeichen des 
Thierkreifes. Die mythotogifchen Darftellungen: Apollo 
tödtet die pythifchc Schlange, Phöbus und Daphnc, 
Jupiter und Kalisto, der Sturz des Phaeton, Kuropa 
auf dem Stiere, Cupido verbirgt dem Mars die Waffen, 
das Reich des Pluto, Pcrseus und Andromeda, Korallen- 
riff mit Nymphen am Strande, der Kaub der Proserpina, 
Apollo und Marsyas, der Wcttftrcit Pans mit Apollo, 
Acis und Galathea, welche in dem Gedichte Mattioiis 
als Quadri bezeichnet find, dürften wohl in Form eines 
Friefes in die Wandvertäfelnng eingefugt gewefen fein. 

Schon am Ende des 17. Jahrhunderts wird bei 
dem Anbau des Verbindungsflügels und durch das 
Ausbrechen einer Thüre ein Theil des Holzwcrkes und 
der Gemälde zerftört worden fein. Im 18. Jahrhunderte 
ift die Vertafelung der Wände vollftändig verfchwunden 
und das Zimmer mit Damaft tapezirt. Der Plan gibt 
unter Nr. 37: Grande stufa con magnifico fornello 
indorato con genj tutto di Majolica, pareti tapezzate 
di damasco, vago pavimento. 

Die nun in der Verlängerung der Vorderfrontc 
folgenden Zimmer Nr. 35 und 36 des Franz Albcrti 
fchen Zubaues find dermalen durch Abtragung der 
Trennungsmauer in FJncs vereint; doch geftatten die 
zurückgebliebenen verfchiedenfärbigen Holzplafond?, 
an welchen die vergoldeten Arabesken bis auf einige 
dürftige Rcftc und die früher eingefetzten Oelgcmälde 
gänzlich verloren gegangen find, die genaue Abgren- 
zung der cinftigen Zimmerräume voneinander. Der 
Text des Planes gewahrt über Nr. 35 folgende Aus- 
kunft: Camera magnifica con soffitto di legno intagliato 
vagamente alla ducale; pitture a figura nci quadrati 
d'eecellente pcnello; gran fregio; pareti tapezzati di 
damasco a ficroni cremesi con fondo broccato d oro. 
Caminata a gran eimicro con figure di stueco, il pavi- 
mento c di tavolcttc di majolica a varii colori — Pracht- 
volles Zimmer mit reich verziertem Holzplafond, ä la 
ducale; in den Quadraten dcsfclbcn figuralc Gemälde 
eines ausgezeichneten Malers ; großartiger Fries, Wand- 
verkleidung von Damall mit carmoifinrothcn großen 
Blumen auf Goldgrund; Kamin mit ftattlicher Decora- 
tion von Stucco-Figuren, Fußboden von Majolica- 
Fliefcn verfchiedener Farben. 

Zimmer 36. Camera di maggior bcllezza e magifi- 
cenza, pareti iuvestite di damasco broccato d'oro; 
pavimento di majolica — Zimmer von noch größerer 
Schönheit und Pracht, Wandverkleidung von Gold- 
brocat, Hoden von Majolika-Tafeln. Ueber den Maler 
der DcckengemälJe und des Friefes macht Dartolt, 
dein in diefem Falle zu glauben fein svird, die Mit- 
theilung, dafs Pietro I.ibtri aus Padua den größten 
Theil im Jahre 1686 und zwar im 81. Jahre feines 
Lebens gemalt hat." 1 Zu bemerken ift noch, dafs aus 
dem Zimmer Nr. 35 ein fchmaler, gefchloffener, auf 
Tragftcincn ruhender Gang an der Außenwand de* 
Gebäudes in den Saal des Monfignor Vicario im alten 
Caftelle hinüberfuhrte, welchen fpater Bifchof Franz 
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Felix nach Vollendung der zweiten Verbindungsbrücke 
abtragen ließ. 

Mit dem Zimmer Nr. 37 ftand die Camera di 
Scarlatti, Plan Nr. 49, durch eine Thiirc mit einem 
Marmorportalc in unmittelbarer Verbindung. Diefes 
große cjuadratförmige, einft mit ausgefuchter Eleganz 
ausgeftattetc Gemach ift jetzt durch eine dünne Mauer 
in einen Corridor und die Mannfchaftskuche abgetheilt. 
In erftcrem find noch die Rcftc der alten außerordent- 
lich prunkvollen Holzdcckc wahrzunehmen, welche in 
der Küche wegen drohender Feuersgefahr vor mehre- 
ren Jahren herabgenommen worden ift. In ihrer Totali- 
tat enthielt die Decke zwölf große quadratformige 
Caffetten von 25 Cm. Tiefe zwifchen den (Ich im rech- 
ten Winkel durchfehneidenden Balken, welche eine 
blaue, durch die Zeit fchwärzlich gewordene Bemalung 
mit daraufgefetzten zierlichen wcißgelben Arabesken 
in Tempera aufweifen. Die Balkenläufc haben einen 
Randbefatz von fchmalcn Goldftabcn mit vergoldeten 
Rofetten an den Kreuzungsftellen. Die Caffetten find 
ebenfalls durch gekehlte Goldleiftcn gegen die Mitte 
zu abgefchrägt und im Felde fehr effectvoll in Blau 
und Scharlachroth bemalt. Ein breiter goldverzierter 
Fries mit Bullen antiker Imperatoren und Philofophcn, 
in Relief-Imitation, zog (ich unter der Decke um die 
Wände; unterhalb war die Mauer bis an den Boden 
mit goldgefticktem Scharlachtuche verkleidet; auch 
die Stühle hatten Ucbcrzüge von carmoifinrothem 
Sammt mit Stickereien und Goldfranfen, das Bett 
Vorhänge von geflickter purpurroter Seide, fo dafs 
diefes Zimmer mit vollem Rechte das Scharlachzimmcr 
genannt werden konnie. Bartoli hat dasfelbe noch in 
feinem Glänze gefeiten und auch bcfchricbcn.* 8 Ueber 
dem Kamine hing zwifchen zwei fingirten Statuen ein 
Gemälde, auf welchem ein Aftronom abgebildet war, 
der in einer Landfchaft feine Betrachtungen mit dem 
Compaffe über einer aftronomifchen Karte anftellte. 
Diefes Bild durfte mit dem großen fchonen Oelgcmälde 
identifch fein, welches fieh nebft den beiden bereits 
erwähnten Porträts der Madruzzo in dem Haufe des 
Baron Valentino Salvadori in Trient befindet. Wahr- 
fcheinlich wurde es auch zur Zeit des Cardinais 
Chriftoph Graf Madruzzo gemalt. Der Text des Planes 
gibt an: Sala magnifica con bcllissimo soffitto a la 
ducale indorato, intagliato, colorito; gran fregio, pavi- 
mento a terrazzo, uscj di marmo. 

Aus der über der Capelle liegenden Camera di 
scarlatti flieg man über drei Holzftufcn abwärts in das 
Oratorium, Plan Nr. 48, von wo der Bifchof durch ein 
kleines Fcnftcr in die Capelle hinabfehen und fo dem 
Gottesdienfte beiwohnen konnte, ohne, wie Mtitlioli be- 
merkt, von unten wahrgenommen zu werden. ,E senza 
csser mai visto, si puo ncl sacrificio adorar Christo.* 
Das Oratorium hatte nach dem Plane eine ä la grecque 
bemalte Brcttcrdcckc: Cabinetto ove il Principe solea 
udir la messa: con soffitto d'assi dipinto alla greca; 
scala secreta. Lhirtoli fpricht von elf thcils auf Lein- 
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wand, thcils auf Holz gemalten Bildern mit Hiftoricn 
aus dem alten und neuen Teftamente, die er in diefem 
Cabinete fah; das zwölfte Bild fehlte, wie die leere 
Stelle an der Wand bezeugte. Die Nachricht des 
Mattioli über das Oratorium ift fehr dürftig und fo ift 
auch nicht zu eruiren, wann die Bilder dahin gekommen 
find. An Einrichtungsflücken zahlt das Inventar von 
1599 auf: einen mit rothem Samtnt bedeckten Tifch 
von Kulibaumholz, einen mit rothem Tuche über- 
zogenen Seffel und einen Betfchemcl. Das Oratorium, 
welches gegenwartig Abort geworden ifl, fleht durch 
eincTbürc mit einer fehr primitiven, des Palaftcs unwür- 
digen offenen Bretter-Galerie in Verbindung, welche fich 
ober der Capelle über die ganze äußere Nord-.vand dc> 
Lowenhofes hinzieht. Mit der farbigen Ausfchmückung 
der Camera di scarlatti und des Oratoriums war nach 
dem Vcrzcichniffc, Anhang II, Dosso, betraut, welcher 
für erftercs Zimmer ober der Capelle 60 und für das 
Cabinet ober dem Studio der Capelle 20 rhein. Gulden 
erhielt.** Der Ausdruck Studio ifl wohl gleichbedeutend 
mit jenem Orte, wo der Pricftcr Ikh durch Gebet und 
Betrachtung auf die zu celebrirende Meffe vorbereitete, 
nämlich der Sacriflei, welche fich unter «lern Oratorium 
befand. Dafs Dosso auch die zwölf von Bar toi t er- 
wähnten Tafelbilder des Oratoriums gemalt haben 
folltc, ift im Hinblicke auf das geringe Honorar von 
20 Gulden fehr zu bezweifeln. 

Mit den eben befprochenen Gemachem endet die 
Reihe der Räumlichkeiten in der Hauptfronte und dem 
nordlichen Flügel des Palaftcs. Es bleiben nur noch 
jene über der Loggia und im zweiten Stockwerke des 
Gartenflügels naher in das Auge zu fallen. 

Nach feinem Gedichte geht Mattioli mit dem palafl- 
kundigen Führer durch den großen Saal zur Haupt- 
fliege zurück, um die im Stiegenhaufe iinkerfeits fich 
erschließenden Zimmer zu betrachten. Kr fehreibt: 
Visto tai cosc, in su la magna sala 
Tornammo per vedere un bei cantone 
Ch'al gran dificio fa da banda un ala, 
Posta dai architetti con ragionc. 
Or comc in capo alla maestra scala 
Fummo arrivati dclla grau magione 
Mi posi a rimirar lo stanco eorno, 
S in tutto fossc comc il rcsto adorno. 
Nach dem Aufheben einer rcicligefticfttcn Porticrc 
betritt er ein prächtiges mit werthvoller Intarfie und 
Bildhauerarbeit hol/getäfeltes Zimmer, deffen Decke 
mit Gold-Rofettcn, Wappen und Arabesken decorirt 
war. Ein großer Ofen mit MajolicaKachcln, auf wel- 
chen der Kampf der Juden mit den I'hiliftern fich dar- 
geftcllt zeigte, gab im Winter angenehme Warme; der 
Sienefv Mattloh meint, in Trient pflege man die Zimmer 
derart einzurichten, weil denn doch die Gegend fchon 
dem Pole nahe fei: „Fansi quivi Ic stanze in tal manicra, 
perch'e la regione al pol vicina." An der Wand hing 
das Portrat des römifchen Königs Ferdinand unter 
einem Baldachin von carmoifinrother mit Silber- und 
Goldfäden geflickten Seide, gegenüber jenes der 
Konigin und der königlichen Kinder, 

Ein mit Goldflickcrci bedeckter Vorhang von 
Scharlach verhüllte den Eingang in ein zw eites Gemach, 
deffen Ausflattung einen fo freundlichen und ange- 
nehmen Anblick bot. dafs nach Mattioli der Befucher 

•» Ln einen v:r» 1.1 c.iu«U '■■ Rajuci l.o [..rutnno lara lo »lintin <lr 
Ii rnpcb - 1 R. wie A-ih.in« II 



vermeinte, im Elyfium zu fein. Ein bis auf den Boden 
mit golddurchwirktem Tuche, panno d oro, behängtes 
Himmelbett ruhte auf rothen und weißen Löwen, den 
Wappenthieren des Clefius, welche aufgerichtet die 
mit vergoldeten Blumen, Blattwerk und Fcftons ver- 
zierten Eckfäulcn trugen. Der Plafond war mit Gold- 
Rofetten und anderen Ornamenten befetzt, fowic auch 
der rothe Cardinalshut an verfchiedenen Stellen daran 
angebracht war. Ein kräftiges vergoldetes Gcfimfc und 
ein breiter mit vielem Verftändniffe gemalter Fries, 
un rico fregio con molta ragionc pinto dann eine 
Verkleidung von Silbcr-Brocat umfchloffen die Wände. 
Den Boden bedeckten wohlgcfügte mit Wappen und 
Clcfichcr Devifc in lebhaften Farben bemalte Majolica- 
tafeln. 

Ein drittes Zimmer mit einem Thürvorhange von 
Sammt war ebenfalls für Heizung vorgerichtet, mit 
einem Ofen in Form eines Thurmes, deffen Majolica- 
Kacheln Bildwerke aus der Gcfchichte des jüdifchen 
Volkes aufwiefen. Die Holzdecke glänzte im reichen 
Gold- und Farbenfchmucke, die Wände hatten eine 
Vertäfelung von wohlriechenden edlen Holzgattungen, 
d'un odorifer terso e nobit legno. Ein Tifch unter einem 
Baldachine von fchwarzem Samtnt, deffen Theile bis 
auf den Kußboden nicderrcichtcn, ein Bett mit viel- 
fachen Schnitzereien, von Vorhängen aus gcfticktcin 
violetten ScidenftolTe umzogen, bildeten die Einrich- 
tungsftucke des Zimmers. Als ein großes Kunflwerk 
der Stickerei lobt Mattioli ein von Blumen und Rofen 
umrahmtes Bild, die Geburt Chrifti, auf grünem Sammt ; 
auch eine aus Seide- und Goldfaden gewebte Tapete, 
un mirabil quadretto, der Evangelift Johannes, mit 
Beihilfe eines Engels die Apokalypfe verfaffend, wird 
von dcmfclbcn Dichter bewundert. 

Der luxuriofen Einrichtung diefer Zimmer, welche 
wahrscheinlich als Gaflzimmer in Verwendung ftandeu, 
und überhaupt aller Wohnräume des Palaftcs ent- 
fprachen auch die zur Bequemlichkeit dienenden Gc- 
räthe, wie Becken und Gefäße von vergoldetem und 
emaillirtem Silber, Kämme von Elfenbein in zierlichen 
Cafetten; die parfümirten Waffer gaben einen Vor- 
gefchmack des Paradieks: „Par, che s'apra all odore 
un paradiso. a Von feiner Leinwand waren Tucher mit 
Goldfranfen und Stickereien aufgehängt, wohlriechende 
Seifen lagen zum Gebrauche bereit. Eine große Anzahl 
von Bett- und SeiTclpolftcrn mit UcberzOgen von Da- 
mall, Broccat, Cremefin, vergoldetem Leder und an- 
deren Stoffen, mit Scharlachtuch überzogene Bänke 
fanden fich allerorts; zahlreiche Lampen erhellten zur 
Nachtzeit den Palaft, in welchem auch der Rcichthum 
an werthvollcn Gemälden, quadri di nobil pittura, und 
an plaflifcheii Werken in Bronze und Marmor ein außer- 
ordentlicher war. Dafs mit Wappen und Guirlanden 
bemalte Glasfenfter vorhanden waren, von welchen 
Mattioli bei Bcfchrcibung der einzelnen Zimmer keine 
Notiz nimmt, erhellt aus den Verfen: 

Quantc finestre ha il bei palazzo attonio 
Da tersi vetri son serrate e einte 
Accioche vi risplcnda il chiaro giorno 
E Ic stanze non sien d.dl'aria vintc. 
Piü impreic involte con ghirlandc attorno 
Nel chiaro vetro son con arte pinte: 
E chi la State vuol dolce aura o vento 
S aprono c serran tuttc in un momento. 
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Was die eben angeführten drei Zimmer betrifft, 
fo werden diefclbcn ober der Loggia des Lowcnhofcs 
unter Nr. 41, 42 und vielleicht 43 des Planes zu fuchen 
fein. Nur beftcht bezüglich Nr. 43 die Schwierigkeit, 
dafs diefes Zimmer zur Aufnahme des Thurmofens 
Tifches mit dem Baldachine und des Bettes allzu klein 
ift. denn es ift fcbmal und hat nur ein Fenfter. Ob 
unter diefen Umftandcn an Nr. 44, den Vorfaal der 
Bibliothek gedacht werden darf, welcher bereits im 
Gartenflügel liegt, nach dem Texte des Plane* keine 
Holzvertafclung, fondern bemalte Wände hatte, ift 
fraglich. 

In den Invcntarcn von 1599 und 1614 finden ftch 
zwei Camere di Majolica und ein Camerino presso alle 
camere di Majolica mit den von Mattwli befchriebe- 
nen Bildern des König* Ferdinand, der Konigin und 
ihrer Kinder, cbenfo der Tapete mit dem Kvangcliften 
Johannes. Es ift fchr wahrfcheinlich, dafs diefe Camere 
di Majolica identifch mit den vorhin erwähnten Zim- 
mern Nr. 41 und 42 find. 

Der Plan befagt bezüglich Nr. 41: Stufa d'anti- 
camera al Quartiere del fu Principe, con soffito antico, 
pareti investite di tavole e pavimento di tabule qua- 
drate. 

Nr. 42. Stufa anncssa con soffitto alla Ducalc e 
gran fregio vagamente dipinto, pavimento a tavolettc 
di larice. stipiti alle portc di marmo rosso lustro. 
Die MajolicaFliefe erfcheinen bereits gegen Larchen- 
holztafeln ausgelaufen*. 

Nr. 43. Cabinctto a stufa anncsso riquadrato a 
colori, soffitto c pavimento equali al predescritto. 

Nr. 44. Stufu magnifica con soffitto all antica, con 
pavimento a tavole di larice, portc di marmo rosso 
lustro, pareti dipinte c<m figura cd emblemi. 

Zur Zeit des Bifchofes Franz Felix waren diefe 
benannten Zimmer ein Bcftandthcil der bifchöflichcn 
Wohnung geworden; gegenwärtig find Nr. 41 und 42 
nach Abtragung der Trennungsmauer in ein einziges 
Mannfchaftszimmcr umgewandelt, die beiden Plafonds 
jedoch erhalten. 

Als im Jahre 1X84 wegen der früher erzählten 
Typhuserkrankungen auch in diefcm Räume die 
Tünche vor Anbringung einer neuen Kalkfchichte ab- 
gekratzt wurde, zeigten fiel» an jenem Thcile der 
Wände, welcher dem einfügen Nr. 42 entfprach, flark 
befchadigte Rcfte eines breiten Friefes. Man untcr- 
fehied in Grau gemalte Figuren auf rothem Grunde. 
Der Maler diefes wieder mit Kalk überdeckten Friefes 
ift Rotnatiino. Das Verzeichnis feiner Arbeiten gibt 
an: „La chaniara sopra la loza, 30 Raines." 

Das Zimmer Nr. 44 wurde nicht abgekratzt, fon- 
dern nur einfach getüncht, daher keine Beobachtungen 
über allenfalls noch an den Wänden verborgene Fres- 
ken gemacht worden find. Die einft hier von der Loggia 
einmündende Schneckenfliegc ift vom Bretterboden 
überdeckt. 

BibliothtL-SaM. 

Ein in reicher Farbenherrlichkeit prangender 
großer Saal war jener, welchen Cardinal Bernhard zur 
Unterbringung der Bibliothek bellimmt hatte, und 
welcher fpater, wahrfcheinlich unter dem Hifchofc Franz 
Felix, durch eine Zwifchenwand in zwei Gemacher, 
Schlafgcinach mit einem Altäre, Plan Nr 45, und in 



ein bucn retiro Tür den Fürftbifchof, Nr. 46, gefchieden 
worden ift. Die fchwerc golddecorirte Holzdecke, 
welche noch jetzt beftcht, enthielt in vierundzwanzig 
quadratförmigen . jetzt leeren CafTcttcn cbenfoviele 
cingcfctztc Gemälde mit Abbildungen der berühmte- 
ften Männer aller Zeiten. Mattioli zahlt fic namentlich 
auf: l'lato, Demosthene«, Aristoteles, Socrates, Pytha- 
goras, Hippocrates, Galenus, F.uclid, Boctius, Parmcni- 
des, Ptolomäus. Albertus Magnus, Thomas, Scotus, 
Averroes, Justinian, Quintilian, Priscianus, Plinius, 
Cicero, Virgilius Ovid, Lucanus und Horatius. Bartoli 
hat diefe Deckengemälde, welche er für ein Werk des 
Marctllo Fogolino hält, noch gefchen und auch der 
Plan gibt an: Soffitto alla ducale dipinto di figure da 
mano eclebre. Ks ifl daher anzunehmen, dafs die Bilder 
wahrend des franzöfifchen Krieges abhanden gekom- 
men find. Bezüglich der Wandflachen, welche nach 
Mattioli ebenfalls polychromirt waren, ergab fich bei 
der mehrmals fchon berichteten Wegnahme des Kalk- 
anftriches, dafs wirklich Fresken darunter verborgen 
find, welche mit den Angaben Mattioli's genau übercitv 
ftimmen. Die Mitte der dem Eingänge entgegen- 
gefetzten Wand nahm eine große Freske ein, welche 
das bereits ober dem Eingange zum großen Fertfaale 
zur Darftcllung gebrachte Motiv, Maria auf dem Throne 
mit dem Jeluskindc, vor ihr Clcfius kniend, hinter ihm 
Vigil, wiederholte. Die Gruppe ift von pofaunen 
blafendcn Engeln umgeben; rechts von diefem Bilde 
in einem Abltande von ungefähr einem Meter ein 
Kirchenlehrer, vielleicht St. Auguftin oder Chryfofto- 
mus, durch delfcn Kopf ein kleines, im Plane fchon ein- 
gezeichnetes Fenfter gebrochen ift. Links von der 
Madonna im gleichen Abftandc ein anderer Kirchen- 
lehrer, nach Mattioli der rechtskundige und rede- 
gewandte Barbatus mit einem Löwen.»" Auf der gegen- 
überliegenden Wand neben der Thürc von Nr. 44 
her der heil. Hyronimus und rechts der heil. Am- 
brofius. Die Mittcnfliichc der Wand zwifchen beiden 
wird durch ein großes vollfarbiges Wappen ausgefüllt. 
Die Compofition und Ausfuhrung diefer nur thcilweifc 
zum Anblicke gekommenen Gemälde ift allem An- 
feheinc nach eine ganz vorzügliche. In den Schatten- 
partien waren die Figuren mit einem kräftigen grau- 
violetten Tone untermalt, die Farben überhaupt noch 
außerordentlich frifch. Drei dünne Kalkfchichtcn von 
weißer, gelber und lichtgraucr Farbe, von welchen die 
letztgenannte außerordentlich feft auf der Farbflache 
haftet, lagerten und lagern noch darüber. An allen 
Theilen der Wände zeigten ("ich tiefgreifende Befchä- 
digungen, befonders viele mit grobem Mörtel verputzte 
Stellen, auch mitten in den Figuren. Gegenwartig ift 
der Saal wieder weiß getüncht und nach Abtragung 
der Zwifchenmauer in feiner alten Große hergcftellt. 
Nach dem Verzeichniffe der Depenture faelc (An- 
hang II) hat Maestro Dosso den Saal mit den Schö- 
pfungen feiner Kunft gefchmuckt. Mattioli nennt ihn 
einen Trientincr,*' und ftcllt ihm, wohl mit einiger 
Uebertreibting. mit Michel Angelo und Raphael auf 
gleiche Stufe. Dosso hat auch nach demfelben Ver- 
zeichniffe den Vorfaal, Nr. 44, und den Zugang, den 
Andito .1 la libreria gemalt. Er bekam für den großen 
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Saal 200, für den Vorfaal 30 und für den Gang 
20 fl rh. 

Die Biichcrfammlung fand Mattioli noch unge- 
ordnet vor, doch hoffte man in kürzefter Zeit über die 
Eiittheilung und Aufftellung derfelben fchlüßig zu 
werden. Als Grunditock diente der von den Bifchofen 
Johann von I f inderbach und Ulrich von Frundsbcrg 
gcfammcltc Buchcrvorrath, welcher von Clcfms eine 
beträchtliche Vermehrung durch die Erwerbung werth- 
vollcr und fcltener Schrift- und Druckwerke erfuhr, die 
er auf feinen vielen Keifen an fich brachte oder com- 
miffionsweife für die Bibliothek erflehen ließ. Dafs der 
Cardinal aus dem NachlalTe des Doflor Cufpinian 
delTcn Bucherei ankaufte oder wenigstens bezüglich 
des Kaufes mit dem Sohne des Verdorbenen in Unter- 
handlung ftand, ifl aus einer Stelle bei Ughelli. Italia 
sacra, Tom. V, pag. G44, zu entnehmen.** Bei Bonelli 
findet fich im Anhange des vierten Bandes der Monu- 
tnenta Ecclcsiac Tridentinac ein von Bcncdctto Gcnti- 
lotti M verfafster Katalog der vorzüglichften und bc- 
merkenswertheften Manuferipte und Druckwerke der 
Clefifchcn Bibliothek, aus welchen nur einige hervor- 
gehoben werden follcn: 

Eilf Codices in Folio, ausgezeichnet durch Perga- 
ment und Schrift, welche authentifche Urkunden der 
Trientcr Bifchofe von Bartholomaus Quirini bis Bern- 
hard II. enthielten. 

Ein fehr fchöner Codex in Folio: Missae Pontifi- 
cales mit in Gold und Farben gemalten Bildern. Vorn 
in goldenen Lettern: Bernardus Miserationc divina 
tituli S. Stefani in Celio monte S. K. E. Presbyter 
Cardinalis et Episcopus Trid. 1536. 

Ein Codex cartaceus di situ et descriptione orbis 
terrarurn, mit der von Clcfms beigefügten Bemerkung: 
l.ibrum hunc satis incorrectum incorrcctc ctiam jussu 
nostro trnnsscriptum ex antiquo exemplari reperto in 
Bibliothcca Capitulari Spircnsi, dum ibi csmidus cum 
Sermo Rege Ferdinand" in convento Imp. anno 1529. 
Bern. Ep. Trid. 

Ein Band de Ordine et Uitu benedicendi Kegis 
Bohemiae ebenfalls mit Noten von der Hand des Clcfms, 
w elchen derfelbe im Jahre 1527 zu Prag aus einem alten 
Manuferipte abfehreiben ließ. 

Breviarium fratrum minorum mit folgender Note 
des obgenannten Cardinais: Breviarium hoc eminus 
Augustae Vindclicorum anno 1530 florenis octo, quo 
anno Carolus V Imperator ibidem Convcntum imperia- 
lem et praeeipue contra Luthcranos eclebravit in quo 
et nos iion parum sttdavimus. 

Gentilotli zahlt im Kataloge 215 Codices auf; 
auch Antiquitäten und Kantaten fanden fich vor. 
von welchen Schräder nur das Holzmodell des 
Schloßes von Mir.indola anfuhrt. Auffallend ifl. dafs er 
bei der fich nur auf ein paar Worte befchrankenden 
Nachricht über den Saal keine Notiz von den Büchern 
nimmt, aK ob im Jahre 1592 die Bibliothek gar nicht 
mehr in diefem Räume gewefen wäre. Auch Martani 
fpricht fich unbdtimmt über den Ort, in welchem die 
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Bibliothek im Jahre 1673 untergebracht war, aus. Er 
fagt: La bibliothcca posta altresi in sito il piü proprio 
c capace con essere di gran conto potria riccvcrc 
maggiorc assistenza. Wie lang die Büchcrfammlung 
in dem Saale, der in den Invcntaren von 1599 und 1614 
mit Libreria nova bezeichnet erfcheint. verblieben ifl 
und wohin fie dann, wahrfcheinlich in einem durch das 
Spolium fehr reducirten Bcflandc, übertragen worden 
ift, laßt fich nicht erfchen. Unter dem Bifchofe Franz 
Felix war der große Saal bereits untertheilt und mit 
dem ganzen Complexe der Zimmer über der Loggia 
zur bifchöflichen Wohnung geworden. Die Wände des 
in das Schlafgcmach und in ein inneres Zimmer ge- 
fchiedenen Bibliothckfaalcs waren damals mit rothem 
Scidenflonc tapeziert. An den Wanden hingen Bilder, 
von welchen Dartoli einige bcfonders fchätzcnswcrthc, 
eine Grablegung von Giacomo Bassano und ein kleines, 
angeblich von Tizian gemaltes Bild, Maria mit dem 
Kinde, in Gefellfchaft der Heiligen Johannes und Jofeph 
hervorhebt. Das Altarblatt in dem Schlaf- oder 
Capellen Zimmer, der heil. Vigilius, war von Giufeppc 
Alberti. 

Durch die veränderte Bcftimmung des ehemaligen 
Bibliothckfaalcs und die dadurch bedingten Adapti- 
rungsarbeiten erklären fich die vielen Befchädigungen, 
befonders die fpäter verputzten Löcher in den Fresken, 
welche durch das Finfchlagen von Nageln entftanden 
find. Die Wandgemälde des Dosso waren in Acht und 
Bann gethan und lagen unbeachtet unter den Seiden 
tapeten; durch den Kopf des heil. Augullin hatte man 
rückfichtsios ein Fenfter ausgebrochen. Das Yerfland 
nis und die Würdigung der clnfTifchcn Kunlllciflungcn 
der Rcnaiffancc-Zcit war unter der hereingebrochenen 
Mode des Rococo vollfliuidig verloren gegangen; der 
Plan meldet: Nr. 45 Grande stufa da letlo, ove solea 
dormirc il Principe con antico soffitto a la Ducalc di- 
pinto di figurc da mano cclebre, pareti di damasco 
crcniese, uscj di marmo lustrr. rosso, pavimento cmne 
sopra, locale per celebrarvi tnessa. Nr. 4Ö. Grande 
stufa eoncaminata, che serviva di ritiro al Principe con 
nugnifico soffitto, tapezzerie, pavimento cotne sopra. 

Adler- Thurm. 

Für die weibliche Dienerfehaft der nicht feiten ein- 
treffenden vornehmen Bcluchc gewahrte der Adler- 
Thurm eine gut ausgcflattctc Unterkunft. Man gelangte 
dahin über den mit dem zweiten Stockwerke des 
Palaftcs in faft gleichem Niveau liegenden und vorzugs- 
weife mit den Zimmern ober der Loggia in Verbin- 
dung flehenden Wehrgang. Plan 47. Auf dem Wege 
durch denfelben paffirte man den kleinen auf Krag- 
(leinen zu beulen Seiten der Mauer ruhenden vier- 
eckigen Thurm, eine Art Soller, welcher gewifs einen 
allcrliebfleu vorübergehenden Aufenthalt geboten hat. 
Die Innenwände find über den zwei Fcnftcrn und 
Tinnen mit hubfehen Stadteanfichten und ländlichen 
Seetien bemalt. Eine kleine an die Außenfeite des 
Thurinc- angefugte Schncr.kenftiegc fuhrt in ein oberes 
Cabinet mit reizender Ausficht. 

Vennuthlich ifl es jenes Tluirmohen des Ver- 
zeichniues, ,.la torc-cla zoe el sunto", für defTen Aus- 
malung Dosso 10 Ii. rh. erhalten hat. Gegenwärtig ill 
der Weg durch den Wehrgang hinter dem Thürmchcn 
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abgemauert und man fteigt in den Adlcrthurm über eine 
(teile Hol/treppe vom Ballonhaufe aus hinauf. Die beiden 
Gefchaße über der Porta d'Aquila mahnen an die Zeiten 
des Krieges. Fenfter find theilweife vermauert und die 
offenen geftatten dem Winde und Regen freien Zu- 
tritt, die Fußböden find aufgcrilTen, der Plafond des 
Obergefchoßes fehlt, die eleganten Kamine oder 
üefen find längft fortgenommen. Von der Holzwand 
der Wendeltreppe zwifchen beiden Gefchoßcn ift nur 
ein Stück zurückgeblieben, welches weiße Lackirung 
mit Gold-Decoration erkennen läfst. Der Holz-Plafond 
des unteren Gefchoßes ift caffettirt, die Felder waren 
mit fcharlachrothcr Farbe bemalt und von Goldleilten 
umrahmt. An der örtlichen Ecke öffnet fich die Thurc 
zum Wehrgang. Der noch erhaltene Hauptfchmuck 
diefes quadratförmigen, einft eleganten Gemaches find 
die noch ziemlich gut erhaltenen Fresken an den 
Wanden. Die Motive find landlichen Befchaftigungcn 
nach den einzelnen Monaten entnommen. Die Compo- 
fition ift eine fchlichtc, die ganze Auffaffung und Mal- 
weife trägt nicht das Gepräge italicnifcher Formen an 
fich, und ich möchte diefe immerhin intereffanten Ge- 
mälde für das Werk eines deutfehen Malers halten. 
Laut Ausgabenvcrzeichniffcs vom 12. Juni 1531 waren 
zwei deutfehe Maler im Caftelle befchäftigt, die pittori 
todesci Bartholome und Juan. 

Die einzelnen Bilder find ungefähr I M. hoch und 
breit und dürften von einer Holzvertäfelung eingefafst 
gewefen fein. Die Bedeutung eines jeden Bildes ift mit 
fehwarzen gothifchen Buchftabcn erfichtlich gemacht. 

1 . Sol in Aquario. Eisgang ; auf den Bergen Schnee, 
links eine Burg, vor derfelben Frauen und Männer. 

2. Sol in piseibus. Balcon mit Frauen, auf dem 
Felde ein Turnier. Unterhalb diefer hoch an der Wand 
angebrachten Freske eine vermauerte Balconthürc, 
deren gemalte Bordüre um den Thiirftock fehr be- 
fchädigt ift. 

3. Sol in ariete fehlt. Die Thüre zur Holztrcppc 
ift an diefer Stelle durchgebrochen. 

4. Sol in tauro. Ländliche Bcfchaftigung im Früh- 
jahre, links Frauen in einem Garten. In der Mitte des 
Bildes wird gef.iet und geegt; rechts gehen Frauen 
fpazicren. Eine Hafenjagd. 

5. Sol in geminis. Maienzeit, vier Liebespaare, 
Rofcnflur, links auf der Anhohe eine Stadt mit Mauern 
Im Hintergründe eine tafelnde Gcfcllfchaft; eine Frau 
und zwei Männer am Brunnen. 

6. Sol in cancro; oben links ein Haus, aus wel- 
chem eine Dame tritt. Unten eine Gcfcllfchaft Fünf 
Männer blafcn Schalmeien ; rechts eine Alpenhütte. 

7. Sol in leone. Oben Schnitter, links dengelnder 
Bauer, unten eine Falkenjagd. 

8. Sol in virgine. Kornernte, unten zwei Frauen 
und ein Herr im Obftgarten. 

y. Sol in libra. Acker und Baumgarten, links eine 
Burg, aus welcher zwei Damen und ein Herr reiten. 

10. Sol in scorpionc. Weinlefe, links eine Wein- 
prelle, rechts rebelt eine Pcrfon Trauben auf einem 
Drahtgittcr. 

11. Sol in sagittario. Auszug zur Jagd, J;iger mit 
Spießen zu Fuß und zu Pferde. 

12 Sol in capricorno. Stadt mit Ringmauer, Berge 
mit Schnee bedeckt. Rechts ein Wagen, vor weicht m 

XXIII N V. 



zwei Pcrfoncn reiten. Diefes Bild hat leider fehr ge- 
litten, die Farbe und Zeichnung find theilweife ver- 
wifcht. 

Im obern Gefchoße ift nur mehr ein um die 
kahlen Wände ziehender halb zerftörter Fries wahr- 
nehmbar. Auf imitirtem Goldgründe zeigen fich Greife 
und die Clefifchc Dcvifc in fteter Wiederholung; die 
Zimmerdecke fehlt, wie bereits erwähnt, gänzlich. 
Weder Schräder, Bartoli oder der Plan geben eine 
Mittheilung über die einft mit allem Luxus ausge- 
ftatteten zwei Gemächer des Thurmcs, auch den 
meiften Befuchcrn des Caftclles ift diefer Theil ganzlieh 
unbekannt. Matlioli ift der einzige, der in drei Strophen 
feines Gedichtes ein anfehauliches Bild über den dort 
entwickelten einftigen Prunk gibt, daher auch die be- 
treffenden Verfe zum Schluße der Abhandlung über 
das Caftell del Buon Consiglio beigefetzt werden 
follcn. 

Or, avendo al mirar preso gran cura 
Che richiedcan cosi lc cosc belle 
Gimmo in un lungo corso d'ampic mura 
Ovc per tutto e dcll' opra d'Apelle. 
l'oscia ncl finc una torre sicura 
Parata per ricever lc donzelle 
Deila magna regina ritrovammo 
Apcrta, e per veder dentro passammo. 

I degni alberghi, i nobil padiglioni 

Le rieche cueeie, i superbi ornamenii 

I cortinaggi, l'imprese e festoni 

I rieami di seta e d'oro ardenti 

L'aquilc alticrc c feroci leoni 

I verdi allori c lc palmc vincenti 

In un tratto mi fer tanto splcndore 

Che m'avvamparo gli occhi, i sensi, il cuore 

Lc pitture ecccllenti in ogni banda 
Non mancan quivi di perfetto ingegno, 
Nc fregi degni, che faeeian ghirlanda 
Sotto al dorato palco unico c degno. 
Tanti ornamenti in ciaseheduna banda 
Son, ch'al supremo c eclestial regno 
Fanno assembrar (|iiesto remoto loco 
Da consolarc ogni ingegno non poco. 

Anhang I. 

Reihenfolge der Fürftbifchöfe von Trient vom Jahre 
1027 an. da» von der Zeit der Belehnung mit welt- 
lichem Befitze. 
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I Irul, II 1027-1055 

lUtu 1055 
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Name 



von — bi« 



Adalbert II 



Albert 

Konra.l II 

Friedrich I. von Wangen. 

Adalbert III 

(lerliard 

Aldrighetto 

Epno 

Heinrich II 

1-hilij.p 

ltartholom.Hi», . 

Heinrich III 

Nicolai» 

(ierhnrd II 

Johann III , 

Meinhard 

Albert II von Oftabwg 
(irorj; vnn Lichtendem 



Emil Blfckof von tiuik 

Heinrich Kleckel 

Alexander von Masovicn 

0m| II Hack 

Johann IV von Kinderbuch 

Ulrich III von Krundsberg 

Ulrich IV von l.ichtetdlcin , 

(ieort III. von Neudeck 

llcrnhard II von Cle* 

Chriltoph (iraf Madnirzo 

Ludwig (iraf Madrurio 

Carl 'iraf Madruno 

Carl Emanuel (iraf Madru/ro 

Eizhcr/oj; Sigmund i-'ranz 

Ernft Albert (iraf Harrach 

Sigmund Alphon» Oimf Thun 

Kran» degli Alberti di Poja 

Jofeph Victor Alberti di Enno . . . 

Johann Michael CrafSpaur 

Anton Dominik Graf \V o 1 k cn ft e i n 
Dominik Anton (iraf Thun 

Frani Falb de^li Albern 

I hrifloph Süjo 

Pater V%Um G*ri Tbm 



391 
I HifeMt 
• liehe» In 



u;u 1177 
1177-11*3 
1110-11SS 

1207-121* 
1219— 1223 

I2J3-IIJ2 
11.12 1247 
I24S -1274 
1274— I2S9 
uSo— I 303 
I.504- IJ07 
I3I0— I33O 
I3.?8-U47 
IJ47— «34« 
I342V-1344 
1 34° — t JOJ 
1 — ' .i'i" 



410 



lieh.. ... 
1 terre|;nam 
I42J-I444 
144U— 
1 10 ; 
1 |Mi 

I49J- 
1505 — 
I5'4 
'SJ°- 
I5"7 
tooo— 
Http 
1059 — 
lltli; 
IIMiS - 
1677 



1405 
I (Sil 
140.! 
ISO5 
I5I4 

153" 
1507 

IIIOO 

1(120 

105s 

im 15 

1*6) 

»«»77 
■ IlKri 



-"II ' — r 
HiXo 10.1 



.725 -17J0 
■730-1758 
I7SS— 1702 
17«! 177" 
17711— I.SoO 



Anhang II. 
Depenture facte mo Dosso. 

Lo fllSO ncl castcllo vcfjio Raitus - 

D vulto avatiti la Chapcla „ 100 

La Chapcla 50 

I.'andito al snech r 8 

La stua tcrena „ 50 

La chamera di Stuchi ,. 140 

La chamera sora la Chapcla „ 60 

Lo chamarin sora Ja .studio de la chapcla . „ 20 

La stua grandc . 112 

La salu jjraiidc „ 100 

Lo fuso . . (mir unlcfcrlich) 16 

Lo chamarin . . (unlefcrlich) .... „ 12 

La salot sora la schala „ 50 

La grande camera avanti la libraria , 30 

La libraria „ 200 

Lo fuso de l'andito dal castcl regio al novo „ 20 

Lo salot et camerini et snech „ 12 

La torcscla zoc cl sufito , 10 

Aus dem lateinifchen Trientcr Archiv, Capfa III. 
168 der k k Statthaltern in Innsbruck. 

AxkaHg III. 
Lavori depenti fati p. Romanin. 

La chamara sopra la loza Raines 30 

La loza grandc da uno muro al altro „ 250 

I.'andito a la Cusina? Casinor co l'andito 

del bagno „ 50 

Sora la schala con tutta la schala „ 60 

II volto intcro soto la loza „ I0O 

La lozeta zoc il ausladen „ 1 20 

Tricnter lateinifches Archiv, Capfa III. 168 der 
k. k. Statthaltern in Innsbruck. 
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Kunftgefchichtliche Betrachtungen über das fürftbifchöfliche 
Schloß zu Straßburg im Gurkthale. 



Von Cmftrratof Dt Amt 6'. //<>«. 



dAS auf ftolzcr Höhe oberhalb des Stadtchens 
Strasburg im Gurkthale flehende Schloß der 
Fürftbifchofe von Gurk, das jetzt leider dem 
Verfalle preisgegeben ift, hat eine 
reiche Gefchichte und ift ein fehr be- 
achtenswerthes Baudenkmal, nament- 
lich in den aus der KcnailTancczcit 
ftammenden Thcilcn. Eine kurze 
kunftgefchichtliche Betrachtung diefcs 
denkwürdigen Baues dürfte eben 
darum in den Mittheilungen der k. k. 
Ccntralcommiffion am Platze fein. 

Den 1 laupteingang, gegenwartig 
den einzigen in das fürftbifchöfliche 
Schloß, bildet 1 ein wahrhaft monu- 
mental gehaltenes Thor aus gelben 
Sandftein von zwei toscanifchen Säu- 
len, die fich auf pfeilerartigcm Unter- 
baue erheben, flankirt. Ucbcr den 
Säulen und Geflmfen Jleigt ein gebro- 
chener Giebel an beiden Seiten auf. 
In der Mitte eine Nifche mit Tym- 
panon-Gicbel, umgeben von vielen Vo- 
luten. Darunter lieft man in Capital- 
fchrift: Johannes VIII. episcopus prin- 
eeps Gurccnsis anno l688. Außerdem 
gewahrt man am Thore das in mar- 
morartig glänzendem Kalkftcin pracht- 
voll ausgemcifcltc Wappen des Gurker Bisthumcs. Im 
inneren Felde lieft man F. II. (d. h. Franz II. Cardinal 
Salm) 1 . Durch diefcs Thor treten wir 
in den äußeren Hof des Schlußes, 
nachdem wir einen fchmaleu Zugang 
paffirt haben. Dicfer äußere Traft, 
der die Stallungen und Wirthfchafts- 
räume enthielt, ift nunmehr an der 
Nord- oder Nordwcftfcitc am meiften 
unrettbar verfallen. Das oberfte Stock- 
werk hat noch ein fchlcchtes Dach, 
ift aber fonft zerfallen und faft zer- 
Iturt, ebenerdig find noch die ftatt- 
liehen maffiv gewölbten Räume (ehe- 
mals Stallungen) erhalten. Man betritt 
einen cingcwulblcn Saal, deften Kreuz- 
gewölbe auf fechs Säulen und zwei 
Halbwamlfaulen ruhen, einen zweiten 
kleineren, dclTcn Wölbung von vier 
Säulen und zwei Halbfaulen an den 



1 Ihn grilriLtc Stiege, welche cltcilcm tn 117 
Stufen tun Schinde cnipotfülirte. tll ;c;rn« .-u; 
i s.- |,(ro,li<r i K.J. i nur mehr tn ilucn >l:<tc:, Thctlen 
«thallcn. 

1 Johann VIII Freiherr Y. Gor*. Carrlittal, 
regierte i' r\ — tfiyfi. Er «baute auch dal Thor. wvKhc» 
«••n den* äußeren Schlufjhof tri de« grüßen inneren 
fuhit. C ardtnal tjock ftarti tu Kuni. I.in gruflea Rildnir, 
in Oel gemall, da» dielen Kirchenfurften im Aller 
darAeltl. Iah i-.h jungtl im I io« » fi hen Scldußc Kult 

berg. lia» erwähnte prachtt alle Wappen ItcQ Cardinal Kran/ II. Salm an 
brtngrn jener kunltftnnige r'urll, ilcr ilic Retiiienr tuarft Inn SckluOe int Thal 
in Ute SU.Il Slrailburj-i. dann «4. h Klacenrun t-crlegtc (t;»j). 



Wanden getragen wird und ein gewölbtes Gemach. Vom 
nordweftlichen Vorgemache führte eine Stiege hinauf in 
das nun verfallene obere Stockwerk. Im zweiten Stock- 
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werke befand fich ein großer Saal. Fr ift nicht mehr 
vorhanden. Aus welcher Zeit flammt dicfer Bautheil? 
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Man ficht in diefem Thcilc des Schloßes 
machtiges in Stein gehauenes Wappen Bi 



ebenerdig ein 
fchof Urban II 



v Gc 
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Sagftcttcr. (1556 bis 1573). Dcffcn Name fteht alfo 
jedenfalls mit diefem Tracle im Zufammenhangc. Ober 
einem der hohen Rundbögen, die fich gegen den Hof 
öffnen, lieft man ferner noch die Jahreszahl 1 584. Iis 
hat demnach Rifchof Chriftian Andreas von Spauer 
(1573 bis 1603) diefen Tract vollendet, nachdem fchon 
Bifchof Urban II. daran gebaut hatte. In den großen 
inneren Hof fuhrt ein Thor aus Sandftein, von einem 
Giebel bekrönt. Man lieft auf demfelben wieder den 
Namen: Cardinal Johann VIII. 1686. Von diefem 
Kirchenfürften wurde wohl auch die zierliche Loggia 
aufgebaut, welche im oberen Gcfchoßc den großen 
innercnSäiilcncingangmitdem äußeren Tracl verbindet. 
Betrachten wir nun den baulichen Charakter des inneren 
Schloßcs. Im Grundplane desfelben fallen uns vor 
allein tlrei mächtige Thürmc auf, einer an der Nordweft- 
feite, einer an der Nordfeitc und ein dritter an der 
Sudweftfeitc. Dicfc Thürmc, welche gleich den äußeren 
Uni wallungcn des Schloßcs ins Mittelalter, und zwar 
in die gothifchc Zeit zurückreichen, find entweder 
fchon völlig ruinenhaft oder doch dem fichtbaren 
Untergange verfallen. Sie erheben lieh an den Außen- 
mauern des inneren Schloßcs. Zwei diefer Thürmc 
haben zwar noch Dächer, find aber im Innern fo zer- 
fallen, dafs man fic nicht mehr betreten kann. Der an 
der Nordfeitc ragt als Ruine in die Höhe. Der Nord- 
und Nordweft-Thurm zeigt noch gothifche Lichtöffnun- 
gen und Stichbogen. Der fudoftlichc Thurm ift der 
ältefte noch Achtbare Baubeftandtheil des ganzen 
Schloßcs. An diefer Seite ficht man auch einen Vorbau, 
auf dem eine Apfis mit Kcgeldach fich erhebt, ein 
Uebcrreft des alteilen romanifchen Donjons. Es fei 
hier geftattet. folgende hiftorifche Daten einzufügen. 
Die Hifchöfe von Gurk hatten jcdcsfalls hier ein Castrum 
(einen befeftigten Thurm); denn im Kampf zwifchen 
dem rechtmäßigen Bifchofc Dietrich I. von Gurk und 
dem eingedrungenen Hermann von Ortenburg belagerte 
im Jahre l 179 Erzbifchuf Conrad III. von Salzburg 
das Castrum Straßpurch', desgleichen Bifchof Dietrich I.* 
Die Bifchöfe von Gurk erbauten jedenfalls hier einen 
Donjon nach Art des Ericfachcr Berchfricdcs am 
l'etersberge und in demfelben eine Capelle. Der einge- 
drungene Gcgcnbifchof vertheidigte fich in diefem 
Thurme. Diefer Bau konnte aber fpätcr nicht mehr 
genügen. Wir lefen in einer der unter den Bilclnißen 
der Bifchofc im Straßburgcr Schloße, die wir fpatcr 
erwähnen werden, erhaltenen Infchriften, dafs Bifchof 
Gerold von Fricfach (1326 bis. 1333) das bifchotliche 
Schloß erbaute. Es wird geradezu von ihm gefagt: 
„construxit ibidem palatium cpiscopale". Von diefem 
mittelalterlichen Schloßbaue flammen wohl noch die 
Thürmc des Schloßes, wenn fic auch im fpätcren Mittel- 
alter mögen umgeftaltct worden fein. Was wir aber 
fonlt vom inneren Schloße heutzutage gewalircn, 
gehört fammt der fehenswerthen bifchufliclien Capelle 
durchaus der Neuzeit an. Der große innere Hof ift 
allerfcits, im Erdgcfchoßc und oberen Stockwerke, 
von einem gewölbten Gange umgeben. 3 Im Erd- 
gcfchoßc tragen diefen monumentalen Bau mächtige 
mit Rundbogen verbundene Pfeiler, im obern Stock- 
werke lauft eine Loggia mit toscanifchen Säulen um alle 
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vier Seiten des Hofes. Diefen wirkfameu Saulenhof ließ 
Cardinal Johann Goes hcrftellen. Uebcr der großen 
Thürc, die von der Südfeitc diefes Säulcuhofcs in das 
Innere führt, lefen wir noch deutlich folgende Worte: 

hanc inferiorem totam scalis de novo anno 

domini MDCXI. Daneben das Wappen des Erbauers. 
Es ift nach diefer Jahreszahl kein Zweifel, dafs Bifchof 
Johann VII. Lambcrg (1603 bis 1630) diefen inneren 
Schloßtradl fammt den Stiegen neu aufbauen ließ. Wir 
betreten noch im erften Stockwerke große Salc und 
Zimmer; in einem dcrfelben ift noch ein Kamin erhalten 
und darüber, wahrhaft prachtvoll ausgeführt, in Stucco 
und bemalt das Wappen des Erbauers diefcs Tradlcs. 
In einem Saale fand ich am Boden liegend ein kunft- 
voll gemeißeltes Wappen des Anton Salamanca Hoyos, 
der 1536 bis 1540 Adminiftrator und dann bis H51 
Bifchof war. Diefer Bifchof hat in Strafsburg die Mühle 
an der Gurk gebaut. Die Capitalinfchrift auf dem er- 
wähnten Wappen fagt: Antonius Salamanca Hoyos 
l'atria Hispanus ad reparati episcopatus memoriam mc 
insculpsi. 1533. 

In den Zimmern an der Nordfeite des inneren 
Tractes waren Landfchaften mit Guirlandcn gemalt; 
(fic Hammen aus dem vorigen Jahrhunderte). Im offenen 
Gange an der Oftfeite links beim Eingange ift in großer 
DarftcUung der Tod als Gerippe gemalt mit der Welt- 
kugel und mit dem aufgcfpanntcn'Zirkct. Die gänzliche 
Verödung und Leere aller diefer fclmncn Räume, die 
gleichfalls wegen der mangelhaften und dcfc£ien Beda 
chung dem Verfalle preisgegeben find, aber gegenwärtig 
(September 1896) noch gefahrlos betreten werden 
können, erfüllt den kunftverftändigen Befucher mit Weh- 
muth und tiefftem Bedauern. Die größte Sehenswürdig- 
keit des Schloßes, die auch noch erhalten werden könnte, 
ift die fürftbifchofliche Capelle an der Oftfeitc des 
großen Trac~tcs, nahe dem Sudoftthurmc, die fich drei 
btockwerke hoch aufbaut. Man kann dicfelbe vom 
großen inneren Hofe aus und vom erften Stockwerke 
betreten. Außerdem fuhrt eine gut erhaltene Wendel- 
treppe an der Nordfeite in eine obere Galeric, von der 
aus man die Malereien an den höheren Thcilcn der 
Capelle am beften befehen kann. Die Capelle ift, 
worauf fchon mein Freund Dr. Schnernh in den Mit- 
thcilungcn der Ccntralcommiffion iSyö S. 150 auf- 
merksam gemacht hat, ahnlich wie die Lorctto-Capclle 
in Milftat und die Drcifaltigkcits-Capcllc in Gurk, innen 
vorn dreifeitig abgefchlolfen, jedoch fo, dafs fich dies 
nach außen nicht bemerkbar macht.' Im Welten befindet, 
fich vor dcrfelben ebenerdig ein auf zwei toscanifchen 
Säulen ruhender krcuzgewolbter Raum. Die Thürc mit 
fpat gothifchem Thürfturzc tragt die Zahl 1557. Uebcr 
diefem Haue befindet fich im erften Stocke ein Raum, 
der als Oratorium gedient zu haben feheint. Die Wände 
desfelben find mit Bildniflen der Fürftbifchofc von Gurk 
gefchmückt, welche wohl ohne Zweifel für die Bildniffc 
der Domprobftc von Gurk in der Drcifaltigkcits-Capcllc 
als Vorbilder gedient haben. Die Bildniffe, in Fresco 
an die Wand gemalt, find mit arabifchen Ziffern ver- 
fchen, welche anzeigen, der wievielte in der Reihe der 
Bifchofc der Dargeftcllte ift. Wir haben es mit einer 
fortlaufenden Serie zu thuu. Dicfelbe beginnt, foweit 
die Bildniffe ficlitbar find, an der Sudfeite mit den 
Bildniffcn des neunten bis iiebeiuthntcn Bifchofes. 
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Dann folgen an der Wcllfeite, links von der Thürc 
drei Bilder, des achtzehnten, neunzehnten und zwan- 
zigften Kifchofcs. Rechts von der Thüre reihen fich an 
die Bildniffe der Bifchöfc bis zum fiebenundzwanzig- 
ften, das ift Conrad III. von Hcbcnftrcit, 1402 bis 141 1. 
An der Nordfeitc fetzt fich die Serie fort bis zum 
achtunddreißigften Bifchof Johann VI. von Schönburg 
(1552 bis 1555). Die BildnifiTc bcanfpruchen keine 
Portratähnlichkeit. Die Infchriftcn darunter find leider 
vielfach zerflört, theilweife aber auch nur übertüncht. 
Ich habe einige von der Tünche befreit und daraus 
ergab fich, dafs wir es mit kurzen Aufzeichnungen 
über das Leben und Wirken der dargeftelltcn Kirchcn- 
fürften zuthun haben, welche nach archivalifchen 
Nachrichten aufgefchrieben wurden. Von hoher gc- 
fchichtlichcr Bedeutung ift die Schrift unter dem neun- 
zehnten Bildnis, dem des Bifchofes Gerold von Fricfach 
1326 bis 1333. Sie lautet: (Geroldus) „fundator ecele- 
siae Nicolai Straßburgi construxit palatium episcopale 




et in Gradibus (Grades) in Waisenberg et alium aedi- 
fieavit Castrum Inspcrgen cum aliis preddibus emit 

et fuit Vicedom Frisaci annos VII, ubiit anno 

(■333). sepultus Frisaci in choro St. Bartholomaci, 
<|uam ipsc aedifieavit". Wir erfahren alfo auch, dafs 
diefer Bifchof Gerold den früh gothifchen Chor der 
Bartholomaus-Probfteikirche in Fricfach bauen ließ. 
Noch heutzutage fleht man in diefer Kirche die ftark 
abgetretene rothe Marmorgrabplatte Gerold s vor dem 
Hochaltäre. Die erwähnten Bildniffe wurden am Aus 
gange des 16. Jahrhundcrtcs gemalt. 

Werfen wir nun einen Blick in die bifchofliche 
Capelle. Die Wände dcrfelben find mit kunftvoll gemal- 
ten Fresken bedeckt. Dicfe fchmücken die frcigclaucnen 
Felder zwifchen reichen Stuccoreliefs, welche im fchwe- 
ren Typus der früheften Barocke ausgeführt find. Dic- 
l'clben zeigen Voluten, Blattwerk, geflügelte Engcls- 
kopfc. Die zwei Gemälde rccht> und links unten vor 
dem Eingange, Ignatius im Mefrkleide und Aloifius als 



Asket mit dem Crucifuce feheiuen mir der Zeit nach 
die fpätcilen Barockmalcrcicn in diefer Capelle zu fein. 
Im unteren Theile der Capelle fleht man links vom 
Eingänge ein großes, leider fehr verblafstes Gemälde, 
welches Chriftus am Kreuze darftcllt. Magdalena um- 
fchlingt knieend in höchftcr Lcidenfchaft das Kreuz, 
neben ftchen Maria und Johannes. Gegenüber zu 
beiden Seiten des Fcnfters zwei befonders ausdrucks- 
volle Gemälde: Mater dolorosa von den Schwertern 
durchbohrt und die Himmelfahrt. Die Apoftel blicken 
in das leere Grab, die hciligfte Jungfrau fahrt in den 
Himmel auf, drei halbwüchflge Engel umgeben fie, 
außerdem gewahrt man Putten in den Wolken. Die 
Formengebung und das Colorit diefcs Gemäldes 
fcheinen mirfo großcAehnlichkeit mit dem Gemälde der 
Himmelfahrt Mariens in der Apfis des Gurker Domes 
zu haben, dafs ich auch diefes Bild dem talentvollen 
Mciftcr A- Piumtnthal aus Klagenfurt zufchreiben 
"möchte. Freilich müßte es dann eines feiner fpäteften 
Werke fein, da die Malereien in der 

J Capelle jedenfalls fchon ins 17. Jahr- 
hundert zu verfetzen find. Ich glaube 
annehmen zu dürfen, dafs die 
Malereien in der Capelle unter 
Johann VII. Lambcrg, 1603 bis 1630 
entftanden find. Schließen doch die 
fichtbaren Bifchofporträts mit Jo- 
hann VI. v. Schönburg und fcheint 
doch an derfelben Wand felbfl, 
wenn noch Bildniffe unter der 
Tünche wären, für nicht mehr als 
zwei noch Kaum gewefen zu fein. 
Ucbcrdics weifen die Stuccaturen 
auf den Anfang der Barockzeit. Die 
Stuccaturen ober dem Kamine im 
Saale des Süd-Tradlcs, die aus der 
Zeit Lamberg's ftammen, find über- 
dies gleich diefen in der Capelle dem 
Style nach. In der Höhe des erften 
Stockes gewahrt man folgende Ge- 
mälde: Rechts und links vom Fcnftcr 
cinerfeits die Verkündigung, und 
anderfeits die Hcimfuchung. Die Be- 
gegnung der beiden heil. Frauen ift 
meirterhaft gemalt, die Gewänder 
der edlen Geflalten gemahnen an die beften italicnifchcn 
Vorbilder. Daneben fehen wir Zacharias in priefterlicher 
Tracht. An der Seite gegenüber erblickt man ebenfalls 
nach den beften italicnifchcn Vorbildern Johannes den 
Täufer in fchöner Landfchaft flehend und Johannes 
Eving, auf Patmos. Der heilige Apoftel ficht in der 
Vifion das apokalyptifche Lamm in Wolken. Ueber 
diefen Gemälden in kleineren oblongen Schmalbildern 
mit halbkreisförmiger Umrahmung an den Schmalfeitcn 
vier reizende Gemälde, reiche Landfchaften nach vene- 
tianifchen(Tizianifchcn) Muftern bilden den Hintergrund 
dcrfelben. i. Anna lehrt die junge Maria. Dahinter 
eine Balluftradc. Jofeph blickt über dicfelbe. Im Hintei- 
grunde eine Landfchaft mit Höhen. Vorn ein mächti- 
ger Blumcnflrauß. 2. Zwei Heilige, Mann und Frau, 
fuhren ein Kind (entweder Joachim und Anna mit der 
jungen Maria, oder Jofeph und Maria mit dem Jefu- 
kinde). 3. Die Ruhe auf der Flucht nach Aegypten, 
eine wirkungsvolle idylüfchc Scenc. 4. Maria mit dem 
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Jcfukindc; der Ideine Johannes, bringt ihm Früchte; am 
Boden «las Lamm, rückwärts der heil. Jofcph. Auch 
der oberfte Theil der Capelle ift mit Gemälden und 
Stuccos bedeckt. Hier ifl die ganze Ausftattung in 
derfclbcn Manier, aber befonders reizvoll. Ganz oben 
am Schlußfteine des Hachen Gewölbes ift der heil. Grill 
als Taube, in den Feldern find die anmuthigften Putten 
gemalt. An den Seiten kleinere Gemälde aus der 
Kindheit Chrifti, eines davon i(l leider fchon (ehr zer- 
ftört, wahrfcheinlich die heil, drei Könige, ferner die 
Hefchneidung und Darfteilung im Tempel. Die Gemälde 
der oberen Partien feheinen jünger zu fein, als die 



größeren unten, die ich l'lttmenthal oder einem Schüler 
dcsfelbcn zufchreiben möchte. In der Nifclic der 
Capelle bemerkt man zwei verblafste Engelsgeftalten 
und vorn die Ueberreftc eines Rcnaiffancc-Altares, 
die Statuen fehlen. An den fchmalcn Streifen vor der 
Apfis find die Geheimnifle der laurctanifchcn Litanei 
gemalt. Der Verfall diefcs herrlichen Raumes wäre tief 
zu beklagen. Die Capelle fcheint ja, was Dach, Winde 
und Hoden anlangt, noch baulich fichcr, und ich glaube 
daher, dafs fich wenigftens der Theil des Schloßes, in 
welchem fie (ich befindet, mit nicht gar fo großem 
Koftcnaufwand conferviren ließe. 



Die alten Töpferftätten beim Deutfchbroder Thor in Cäslau. 

IlcMirieWn vom Confci v.iloi Cum. Lt-iwift. 



^lIK ich es fchon in der Forfchung während des 
Jahres 1895 wahrgenommen „habe, crftrccktcn 
J fich die alten Töpferftätten Cäslaus längs der 
lladtifchen Mauern im Innern der Stadt. Als Baumciftcr 
Franz Skrivänek das alte Häuschen Nr. 126 wegräumen 
ließ, war der Hoden bei der alten Mauer grundlich 
durchwühlt und man fand hier (dank feiner Opfer- 
Willigkeit) fehr viele und wichtige Beweife von der 
Topfer-Induftric des 15. und 16. Jahrhunderts. 

Heim Graben des Baugrundes für das neue Haus 
ftieß mau in der Tiefe von 45 bis 55 Cm. auf eine mit 
Scherben, Kohlen und Kacheln gefüllte Schichte. Es 
lehien, dafs man hier nach einer argen Feuersbrunft 
die ganze Umgegend planirtc. In diefer rothen Schichte 
lagen Taufende von Scherben von graphitirten Krügen, 
Hechern und Topfen, die meiden mit netten aus 
Punkten und punktirtcnHalbkrcifcn zufammcngeftclltcn 
Ornamenten. Es fanden fich kleine bergmannifche 
Lampen mit einer Ocrfhung zum Eindecken des Stockes 
und einem Ausgußrande, auch gegen fünfzehn kleine 5 
bis 7 Cm. hohe Tintenlaffcr von der Form, die man in 
manchen Landfchulen noch heute fehen kann. Außer- 
dem v\ urden hier Stücke von einem Thongittcr von 
gothifchen Oefen, wie auch fehr viele Stucke und 
Unterfätze (Füße) für thönerne Dreifüße gefunden. 

Man fand hier auch Stücke von Hafnerformen 
für Ornamente und für einen Frauenkopf im Profil. 
Alle Bewunderung künftlerifchen Gefühles und voller 
Kenntnis der Formen des mcnfchlichen Knrpers ge- 
hört einer 24 Cm. hohen und 17-5 Cm. breiten Kachel, 
welche die erllen Eltern vorftellt. Man kann hier ganz 
gut fehen, wie der alte Hafner und zugleich Topfer als 
Vorbild hier ein gediegenes Bild von Jan van Eyck 
hatte und wie er es meifterhaft und kunftfertig nach- 
zuahmen verfuchte (Fig. i). Dasfelbe wurde auch fchon 
bei der liguralen Ornamentation der Glocken (nach 
Dürer) conftatirt. Der alte Chronift von„ Knttenberg, 
der Jefuitenprieftcr Johann Korinek von Cäslau erzählt 
in feiner Chronik der alten Kuttenberger Denkwürdig- 
keiten beim Jahre 1519, dafs damals bei der Thürc 
am Rathhaufc ein großer Ofen im Jahre 15 19 ge- 
baut wurde, auf welchem Kacheln mit gutem Golde 
vergoldet waren, aber feitdem fchon zerllort find. Bei 
rjicfem Ofen waren Adam und Eva nackt abgebildet. 



aber anftandig mit Feigenblättern zugcgcdcckt, wie 
fic einer lockenden Schlange zuhören. „Ich weiß nicht, 
was ich mehr bewundern foll," Tagt der alte Schrift- 
ftcller, „ob den fehr künftlcrifch geformten Baum, 
oder das naturgetreue Obft, oder die Sehlange, die 
einem überaus fehönen Jünglinge ähnlich ift, doch mit 
dem Schweife den Baum umfallend." Und ebenfo fehen 
wir es auf unferer Kachel, dafs es auch bei der Wcchfcl- 




Fit. 1 



feitigkeit der Cäslaucr und Kuttenberger Töpfer fehr 
radglich fcheint, dafs wir in diefem Stücke auch einen 
Abdruck von der befchriebenen Kachelform vor uns 
haben. Noch andere Stücke von derfelbcn Kachel lagen 
im Schutt. Auf einer anderen Kachel war die Hälfte 
von einem Wappen mit einem Querbalken und einem 

1 harmcnlchen abgebildet. 

Auch die bekannte Meerjungfrau war da mit vielen 
Stucken vertreten Zwei Heller von Wladislaus II. (1471 
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bis 1516) lagen im Schutte. Hier und auch im 
Garten bei dem Haufe Nr. 125 lagen zwei fall ganze 
und viele zerftückelte Kacheln mit einem apokalypti- 
fehen Drachen (Fig. 2). Unter den Klauen des Unge- 
heuers liegt eine Mcnfchcngcftalt. Aus dem Munde des 
Drachen (pringt eine pfeilartig geendigte Zunge her- 
vor und über die Stirn ragen vier Horner empor. 

Um wieder zu den Töpfcrflättcn zurückzukehren, 
will ich nur bemerken, dafs beim Haufe Nr. 126 auch 
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viele ganze viereckige topfartige Kacheln gefunden 
wurden, von welchen fchon einmal in diefen „Mitthci- 
lungcn" die Rede war. 

Als der Mufcums-Vcrcin „Vccla" die Staats Sub- 
vention bekam, ließ ich im Garten beim Haufe Nr. 125 
gleich beim benachbarten Häuschen große Gruben 
eröffnen. Zu unferer Ueberrafchung fließen wir hier auf 
einen geftampften und ausgebrannten Hoden. Diefer 



Haufen von grauem Haftierlehm lag hier und wir haben 
auch Proben davon ins Mufeum genommen. Die Hütte 
war 10 Schritte lang und 5 Schritte breit, der Fußboden 
war ununterbrochen bis zu den mit Steinen bekleideten 
Seiten. Auf der Südfeitc ftand eine Mauer ohne Hörtel 
und darin war eine enge Thür. Auf diefer Seite bei der 
Aadtifchcn Mauer lagen unzählige Scherben von 
Topfen und Krügen, welche meid ins Rothe gebrannt 
waren, hier war auch ein winziges Topfchen und ein 
folches mit einem Ausguß aus der Hauchung (Fig. 3). 
Alles war unglafirt. die Henkeln mit einer eigenartigen 
Furche und die Topfdeckeln mit einem runden Knopfe 
oben. 

In diefer Grube waren meiftens gothifche Kacheln, 
viele Stücke von einer Kachel mit der Krönung Marias, 
auf welcher die zwei Engel über plumpe Wolken 
fliegen mit langen und nach oben geftcllten Flügeln 
Die Kogel haben über dem Kopfe ein Kreuz. Die von 
ihnen über das Haupt der Mutter Gottes gehaltene 
Krone ähnelt der St. Wenzelskrone, wie fic auf den 
böhmifchen Grofchen erfcheint. 

Da lag auch eine gothifche Gefimskachel mit 
einem viereckigen Gitter. Auf den Zinnen des Ober- 
thcils zwei Wappen, eines mit Querbalken und mit 
einem Vogel (Fig. 4), das andere mit gekreuzten 
Hämmern. 

Dann wurde nordlicher eine zweite Grube ge- 
graben. 1 lier waren wieder viele Gefäße und Scherben. 
In diefer 40 Cm. tiefen Schicht fand man eine 19 Cm. 
lange mit zwei Hüften in Relief gezierte Kacheln. 




war 70 bis 80 Cm. unter der jetzigen Oberfläche, roth 
gebrannt, glatt und mit Stückchen von Kalk gemengt. 
Dicfc geftampfte Kruftc lag 4 bis 4 5 Cm. dick über 
der fetten Erde, in welcher man noch ein Skelet von 
einer Kuh und Stücke von einem Pferdekopfe fand. In 
der ganzen Umgegend von diefer alten Tupferhütte 
lagei) viele abgefchnittene walzenförmige Knochen, die 
vielleicht ah Handhaben dienten. 

Auf dem Fußboden ftanden und lagen 2 5 Cm. hohe 
Hecher mit Lehm gefüllt oder leer, auch ein großer 



Sie ficht vorn wie eine Nifchc aus und hier find zwei 
Hruflbilder, einer Frau mit einem Kragen und eines 
Herrn mit Kopfbedeckung, gut modcllirt. 

Zwifchcn unzähligen Scherben von Topfen gruben 
die Arbeiter auch 9 Cm. breite Gcfimsftückc von Oefen 
aus, die mit einer Reihe von doppelten und dreifachen 
Ringen verziert find. An diefer Seite arbeitete man 
fchon im Laufe des lf>. Jahrhundertes, das beenden 
die fchoiien Stücke von Kacheln, die in der Mitte eine 
runde Vertiefung und in den Ecken hübfehe Rcnaiffarcc- 



Ornamente haben. Ks find meiftens ausgezeichnete und 
imtadelhaft gewundene Spiralen und Pflanzen-Orna- 
mente. 

Weiter gegen Norden lag eine rothe zcrfchlagcnc 
Kachel mit einer Kitterfigur aus dem 15. Jahrhunderte. 
Das Pferd und die ganze Ausrüftung des Reiters ift bis 
in s einzelne durchgearbeitet. Hohe Sporen, kurzer 
Rock über die Knicc, der Panzer ift naturgetreu mo- 
dellirt, wie auf den fehönen Kacheln von der Burg 
Waldcck bei Morovic, aber ftatt des Homcs halt der 
Ritter einen langen Spieß in der Hand. Leider fehlt der 
Kopf von diefer Figur, die fchon von einem alten Ofen 
ftammen mag, weil diefe Kachel mit einer Kruftc von 
Kalkandrich bedeckt war. Auch kamen hier viele 
Stücke Kacheln mit den drei Konigen vor, aber diefe 
waren aus einer anderen Form als die in den Mit- 
theilungen der k. k. CentralCommiffion 1896, Beil. IV, 
Fig. 19 abgebildete Kachel von Vyhnonic; denn bei dem 
gebogenen Fuße des erften heil. Königs liegt eine Krone. 

In diefer Schicht lag auch ein Steinbeil aus einem 
grünlichen Geftcin. Es ift 115 Cm. lang, hat eine 
fr 2 Cm. breite etwas benutzte Schneide ; an den Bahn- 
enden ift es nur 37 Cm. breit und 19 Cm. dick und 
an den Seiten glatt zugefchliflen. Augcnfcheinlich war 
hier fchon eine fecundäre Fundftelle des urgefchicht- 
liehen Odettes. Ich ließ auf diefer Stelle eine 2 1 /, M. 
tiefe Grube auswerfen, ohne noch etwas Vorgeschicht- 



liches zu finden. Bis an den Fclfcn kamen wir hier 
nicht; denn durch die langen Jahrhunderte hatte fich 
hier mehr als 3 M. fchwarzc fette Erde angehäuft. 

Das Töpferhandwerk war in Caslau feit Gründung 
der königlichen Stadt heimifch. Im „Libcr manualis" 
lefen wir folgende Töpfer: 1496 bis 1506 Machek 
(hatte ein Haus bei dem Deutfchbrodcr Thor); 1496 
Gregor und Prokop. In den Grundbüchern wird im 
Jahre 1542 Töpfer Martin, im Jahre 1554 bis 15O6 
Simon, im Jahre 1 566 Mathcus und in der Ecke der 
Gaffe, wo unferc Forfchungsarbeiten die Tupferftätten 
entdeckten, wohnte im Jahre 1586 bis 1600 die 
Töpferin Magdalcnc. Meifter Andreas Prochäzka 
kaufte im Jahre 1645 ein Haus in der Umgebung der 
heutigen evangelifchen Kirche, nicht weit von den 
oben befchriebenen Tupferftatten, wo auch vcrfchicdenc 
weniger künftlcrifch gemachte Kacheln und Kachel- 
formen entdeckt waren. 

Die älteften Articulcn (Statuten) der Töpfer aus 
dem Jahre 1667 befitzt das Archiv des Mufeums- Vereines 
„Vcela Cäslavskä". Noch intereffanter find die „ Kleinen 
Kegeln für Gehilfen" aus dem Jahre 1713. Dasfelbe 
Mufcum bewahrt zwei Siegelftöcke aus dem 17. Jahr- 
hunderte, der eine ift: aus Mcffing. mit Adam und Eva 
und böhmifcher Umfchrift PECZKT POCZTIWEHO 
CZKCHV. IIRNCZI:MIES:CZASLAW; der andere 
ift nur eine alte thonerne Nachbildung des erfteren. 



Kunft-topographifches aus Süd-Tyrol. 

Vom k. k. Ct.nfcnr.Hnr Dr. //<ri»i Stkmfcer 



MtfMlM Jahre 1894 erfchien bei Wagner in Innsbruck 
f* tut eine Schrift von ProfelTor Hans Semper, be- 
BBbM titelt: Wanderungen und Kunftftudien inTyrol. 
In dcrfclbcn veröffentlicht der genannte um die Kunft- 
forfchung in Tyrol fo verdiente Gelehrt; die Refultat 
feiner Untcrfuchungcn über eine reiche Menge von 
tyrolifchen Kunftwerken im Pufterthale und auf dem 
Nonsbcrge. Da mein Weg in den Sulzbcrg mich in den 
Ferien des Jahres 1895 ebenfalls durch den Nonsbcrg 
führte, und ich es mir zur Aufgabe gemacht hatte, 
mich mit den in diefem Gebiete vorhandenen alten 
Kunftwerken vertraut zu machen, fo berührte ich auch 
mehrere bereits von Semper befuchte Orte, um die 
von ihm befprochenen Objcclc zu fehen und eventuell 
da oder dort noch eine kleine Nachlefe zu halten. Und 
dicfelbe ift auch noch ziemlich reichlich ausgefallen. 
Trotz der vielen Stürme, welche im Laufe der Jahr- 
hunderte über diefen uralten Culturboden dahinge- 
fahren find, und trotz der für den Kunftbefitz faft noch 
verderblicheren Kunftplunderungen der neueften Zeit 
haben fich doch noch über jede Erwartung zahlreiche 
Denkmäler der vergangenen Zeiten erhalten. 

Die am 29. April 1869 auf den Campi neri bei 
Clcs aufgefundene Tabula Clcsiana, diefcs ehrwürdige 
Denkmal mit dem Kdieie des Kaifers Claudius vom 
1 5. Marz 46 n, Chr., in welchem er den Bewohnern 
di s Nonsbcrgcs „wegen ihrer Verdicnfte um den 



Staat" das römifchc Bürgerrecht verleiht,' und zahl- 
reiche römifche Infchriften, welche in diefem Gebiete 
gefunden wurden, darunter insbefondere eine mit dem 
Namen eines Salvius Valerius von 341, der als Patron 
und Proteclor der Anauner bezeichnet ift, 1 bezeugen 
hinlänglich, dafs fich hier fchon in rümifcher Zeit ein 
reiches Culturleben entfaltet hat. Im 4. Jahrhundert 
fchildcrt der heil. Vigilius in einem Briefe an Johannes 
Chryfoftomus, Bifchof von Conftantinopel, das Thal 
als reich bevölkert und mit zahlreichen Caftcllen befetzt. 
Nach der Gründung des Longobardenreiches in Italien 
wurde Trient und fein Gebiet als Hcrzogthum ein Theil 
dcsfclbcn. Aber fchon 577 brachen durch Engadin und 
Veltlin über den Tonale in den Sulzbcrg und den 
Nonsberg die Kranken ein. Ein zweiter Einfall der- 
fclben erfolgte vom Veltlin her im Jahre 590. Paulus 
Diaconus zählt die Caftelle namentlich auf, welche fie 
auf diefem ihrem Hccrcszugc zerftörten. 3 Nachdem die 
Franken von den Longobardcn vertrieben worden 
waren, entwickelten fich wieder friedliche Vcrhaltniffc, 
die auch unter den Karolingern und Ottoncn keine 
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Störung erfuhren. Im Jahre 1027 wurde durch Kaifer 
Conrad den Salier der Bifchof von Trient für lieh und 
feine Nachfolger auch weltlicher Furft des Bisthums. 
Die kirchliche Hcrrfchaft wurde aber, hauptsächlich in- 
folge der fchlechten Verwaltung und Harte der bifchof- 
lichcn Beamten.' auf dem Nons- und Sulzberge nie 
recht beliebt. Man fühlte fich fchon laug zu Tyrol 
hingezogen, als im Jahre 1407 der Zorn des Volkes in 
Trient fowohl als auch auf dem Nonsberge losbrach 
und die aufftandifchen Volksinaflen die Schloßer von 
Tucnno, S. Ippoliti und Altaguardia zerftörten. Der 
damalige Bifchof Georg von I.iclitenftein gewahrte 
den Aufftandifchen, da auch er ihre Klagen für ge- 
gründet hielt, vollftandige Verzeihung und verfprach, 
dafs er für eine heuere Amtsführung feiner Unter- 
gebenen forgen werde. Es fcheint aber auch in 
der Folgezeit nicht viel bclTer geworden zu fein, und 
M77 g' n g cs un'cr dem Rufe: r Viva il Tirolo!" neuer- 
dings los.. Das Caftell Corredo hatte diesmal befonders 
zu leiden. Im Sulzberg fiel Federico de Fcdcricis. Herr 
auf Schloß OlTana, unter den Händen der Aufflandi- 
fchen. Siegmund Thun gelang es endlich, den Aufruhr 
zu bcfchwichtigcn, und die alte Mifswirthfchaft und ihre 
Harte trat wieder ein. Dies hatte 1525 eine neue 
Erhebung zur Folge, welche diesmal fchrccklichcr war 
als beide früheren und befonders im Sul/bcrg arg hauste. 
Dafs bei allen diefen Aufltnndcn auch ausgiebig gc- 
fengt und gebrannt wurde, ift wohl nicht anders zu 
erwarten, wenn auch die Berichte aus jenen Tagen im 
einzelnen wenig darüber verlauten laffen. Wahrend 
des letzten Bauernaufftandes wurde unter anderem das 
Pfarrhaus in Offana im Sulzbcrg ein Kaub der Flammen, 
und von Leuten diefes Ortes Campiglio geplündert. 1 

Wie vieles an wcrthvollcn Kunftwcrken mag 
während aller diefer Bewegungen verfchleppt worden 
fein, wie vieles in anderer Weife zugrundegegangen 
fein! Hatte fich der letzte und heftigfte Aufftand ja 
auch gegen die Kirche und ihre Güter gerichtet. 

Nun hatten aber die Gciftcr ausgetobt, und es trat 
die Glanzperiode der Furftenherrlichkeit der Triden- 
tiner Bilchöfe ein /unkend drückt ihr der Geift des 
kunft- und prachtlicbenden Bifchofs und Cardinais Bern- 
hard von Cles feinen Stempel auf. Seine kirchlichen und 
profanen Bauten: S. Maria Maggiorc und das Caftcllo 
nuovo in Trient, die Kirchen in Civezzano und Cles 
wurden für ein Jahrhundert und darüber beftimmend 
für den Styl in der Baukunft Sud-Tyrols. Infolge des 
wachfenden Wohlllandes erhoben fich in zahlreichen 
ürtfehaften des ganzen Gebietes, fclbft in den fernften, 
entlcgenflen Thalern, palaftartigc Gebäude der in den- 
felben begüterten 1 lerren ; Pfarrhofc wurden vielfach 
neu- oder umgebaut und zwar alles dies in den etwas 
trockenen Formen der venetianifchen Renaiffaucc. 
Hauptfachlich und in cigcnthümlichcr Weife aber 
macht fich der erwähnte Einfluß der Bauthatigkcit des 
Cles in den zahlreichen Kirchen geltend, welche im 
16. Jahrhundert neu erbaut, umgebaut oder vergrößert 
wurden. Freilich ging dabei gar manches altehrwiirdigc 
romaiiifchc Kirchlein zugrunde. 

Dem Cles folgten nicht nur in der Wurde eines 
Bifchofs und Cardinais der römifchen Kirche, fondern 
auch als ebenfo prachtliebende Fürften die drei 
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Madruzzo auf dem Sitze des heil. Vigilius. Es waren 
dies echte RenailTance-Bifchofe mit glanzvoller Hof- 
haltung. Das große Concil vcrfammc'.tc zahlreiche 
Furften und Prälaten in Trient, und ein Abglanz der 
Feite jener Zeit flrahltc fclbft auch in die ferneren 
Thäler aus. 

Auch an den Ufern der Noce regte fich neue 
Lebensfreude und fomit das Bedürfnis nach dem 
Schmucke des Daleins: der Kunft. Dasfclbe fliehte 
natürlich zuniichlt und hauptfachlich Befriedigung in 
der erhöhten Pracht der zahlreichen ncucrflchcnden 
Gotteshaufer, an den in Gold ftrahlcnden Pracht-Altkren 
dcrfelben, wie fie faft jede Kirche des Nons- und Sulz- 
berges aufzuweisen hat — viele wahre Mciftcrwcrke, 
die eine ganz fpeciclle Behandlung erfordern und auch 
verdienen würden. Mehrere der Kirchen des Gebietes 
erhielten neuen Freskcnfehmuck der Wände und Ge 
wölbe, der freilich den bleichen fpiitcrcn Gcfchlcchtern 
vielfach zu bunt wurde, weshalb er wieder verfchwinden 
mußte und nun unter der Tünche einer neuen Auf- 
erflehung harrt. Die Produkte einer edlen Keramik, 
die in diefen Thalern heimifch gewefen zu fein fcheint, 
fanden den Weg in die befcheidenften Hutten. Die 
Zahl fchöner Kachelofen mit prachtiger farbiger Glafur 
und oft reizenden Terracotta-Vcrzicrungcn ilt fo groß, 
dafs felbft moderne Kunftplünderung wenigftens bis 
jetzt nicht imllande war, diefelben erheblich zu ver- 
mindern. Auch diefe Gcgcnftandc einer einft blühenden 
Kunft-Induflric im Nons- und Sulzberge waren eines be- 
fonderen Studiums würdig. 

Doch beginnen wir nun nach diefer kurzen hiflori- 
fchen Einleitung unfere Wanderung. 

S. Pietro bei Mezzolombardo. 

In den Notisberg führten in den alten Zeiten wie 
heutzutage zwei Wege. Der eine Weg, und zwar, wie 
es feheint, der altere, 1 ging vom jetzigen Mezzotedesco 
zum Dosso di Visione; der andere führte über Zam- 
bana und Mezzolombardo in die Rochetta Schlucht. 
Der Name Mczzo, deutfeh Metz, wird jetzt wohl richtig 
vom mittellateinifchen Medium = Ebene abgeleitet. 
Früher galt die Kirche S. Pietro bei Mezzolombardo für 
die alte Pfarrkirche diefer Gegend. 1 Im Jahre 1 1 94 
wurden in „Ecclesia di Meze" Albert und Manfred 
Thun durch Bifchof Conrad von Befen« mit dein Dosso 
di Visione belehnt, damit fie dort ein Caftcll erbauen.* 
Man nahm nun als fclbftvcrflandlich an, dafs damit eben 
diefe Kirche S. Pietro gemeint fein müßc. Im Jahre 
14G5 treffen wir aber in S. Pietro nur einen Curaten, 
wahrend Mezzotedesco als Pfarre erfeheint. Dt ] igili, 
der Hajptverfechtcr diefer alteren Anficht, meint, dafs 
Medium Stti Petri, wie Mezzolombardo in den alten 
Urkunden genannt wird, infolge der Unruhen von 1407 
und der folgenden Jahre fo herabgekomnieii fei, dafs 
es Curatic wurde * Dagegen macht nun Reith, geftutzt 
auf eine umfallende Kenntnis des urkundlichen Male- 
riales, gehend, dafs Medium, refpeftive Metz, jederzeit 
die ganze Ebene am Einfluß der Noce in die Etfeh be- 
zeichnet habe, der Hauplort dcrfelben aber politifch 
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und kirchlich vom Anfang an das jetzige Dcutfchmctz 
gewefen fei und fomit unter der 1 194 erwähnten ccclc- 
sia di Mczc die alte Kirche diefes letzteren Ortes zu 
verliehen fei. Dicfclbe ftand wahrfcheinlich auf dem 
Dosso S. Michele, wo jetzt der Friedhof fich befindet. 
Im Jahre 1222 hatte fie erwiefenermaßen einen Archi- 
presbyter, was ungefähr dem jetzigen Decan gleich- 
kommt.' 

Zum Jahre 1210 ift in beftimmter Weife von einem 
Medium S. l'etri die Rede, und zwar als einer Scaria 
der Gastaldic von Medium Corunae i. e. Mezzotedesco.» 
Es muß alfo damals in Mezzolombardo eine Kirche des 
heil. Petrus, und zwar wohl an der Stelle der jetzigen 
beftanden haben. Curatie feheint es 1271 geworden zu 
fein, in welchem Jahre die Scheidung der beiden Com- 
munen Mczzotcdcsco und Mezzolombardo erfolgte. 3 
Zur Pfarre wurde Mezzolombardo erft 1608 erhoben. 
Die Kirche S. Pietro fcheint aber fiir die mittlerweile 
bedeutend angewachfene Bevölkerung, welche fieh 
einer befondern Forderung feitens der Tricntiner 
Hifchofe erfreute, zu klein geworden zu fein, und fo 
wurde 1608 im Orte fclbft der Grundflein zu einer 
neuen, dem heil. Johannes dem Taufer geweihten Kirche 
gelegt, welche 1629 vollendet wurde. Diefe Kirche 
wurde aber im Jahre 1846 wieder abgebrochen, um 
dem jetzigen, volllländig jeder kirchlichen Weihe 
baren Haue Claricini's Platz zu inachen, welcher 1850 
fertig wurde. 

Die alte Kirche des heil. Petrus liegt auf einer 
Anhohe lud lieh des Markte*. Im Jahre 1825 fand man 
unter dem Dache des Thurmes einen Stein mit folgen- 
der Inichrift: 1425 Mo Simon de Sparo daComo fecit * 
Ein kleiner Rcft derfclbcn mit den Worten : 

smon 

findet fich noch am Fuße des Thurmes in dem Winkel 
zwifchen diefem und dem Chore eingemauert. Da nicht 
berichtet wird, in welcher Weife diefe Infclirilt gefunden 
wurde, ob in Verbindung mit dem Mauerwerk des 
Thurmes oder nicht, fo ift es zweifelhaft, ob fie fich auf 
dielen oder die Kirche bezieht. Das letztere ift aber 
wohl das bei weitem wahrfchcinlichere. Der Thurm ift 
noch rein rnmanifch, gehört alfo Wold dem Baue aus 
dem 13. Jahrhundert an Die Kirche feibft wurde aber 
wiederholt umgebaut oder reftaurirt,* fo 1 503 und dann 
wieder 1769, und bei einer diefer Gelegenheiten mag 
der Stein in den Thurm gekommen fein und von dort 
an feine jetzige Stelle, welches letztere wohl nicht der 
Fall gewefen wäre, wenn derfelbe mit dem Mauerwerk 
des Thurmes verbunden gewefen wäre. 

Die Kirche ift cinfehiffig mit eingezogenem aus 
dein Achteck abgcfchloffcnen Chore, der um eine Stufe 
erhöht ifl. 

Von jedem der drei Wand- und zwei Eckdienfte 
zu beiden Seiten des Schiffes gehen ohne du/.wifchen- 
tretendes Capital je vier aftartige Rippen aus, welche 
fich unmittelbar nach ihrem Urfprunge fchnciden, eine 
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Erfchcinung, die fich an den gothifchen Kirchenbauten 
der clcfianifchen Periode auch fonfl noch, zum Beifpiel 
in der Pfarrkirche zu Cles und zu Civczzano. wieder- 
findet.' Auch dafs die Rippen, die noch ziemlich fcharf 
mit zwei Hohlkehlen profilirt find, nicht als eigentliche 
conftruclive Gewolbeträger fungiren, fondern am 
Tonnengewölbe bloß mehr eine decorative Bedeutung 
haben, kehrt in Cles wieder, und werden wir auch an 
anderen Kirchen, zum Beifpiel in Dermullo und Offana 
finden. An den Kreuzungspunkten der Rippen find 
Wappenfchilde in der Form des 16. Jahrhunderts an- 
gebracht. Reicher ift das Netzgewölbe des Chores ge- 
bildet. Hauptiippen ftcigen gurtartig empor, begleitet 
von Nebenrippen, welche fich am Scheitet des Ge- 
wölbes im Halbkreife berühren. Diefe Kippen tragen 
fpat-gothifchc Dornfortfatzc. fogenannte Nafcn. Die 
Fenltcr der Kirche find im Spitzbogen gefchloffcn und 
zeigen ein zwar einfaches, jedoch noch ziemlich ftreng 
behandeltes Maßwerk. Als Verftarkung der Mauer 
dienen außen an den Ecken im Querschnitte recht- 
winklige, fonft aber dnieckige magere Strebepfeiler. 
Die Bafis mit einfach abgefchrägtem Gefimfe ift an 
den Pfeilern verkropft. Der Seiteneingang von der 
Nordfcitc her hat geraden Sturz und eine gerahmte 
Kcnaiffancc-F.infalTung. Reicher gegliedert ift der 
Haupteingang an der Weftfeite, welcher im Spitzbogen 
fchließt und deffen Gewände in der Folge von außen 
nach innen zuerft eine Schräge, dann eine 1 lohlkehle, 
dann einen Pforten, wieder eine Hohlkehle, dann ein 
Dreivicrtcl-Säuichcn mit Capital, das mit Eicrftab und 
auffleigendem Blattwerke geziert ift. endlich abermals 
eine Einziehung zeigt. Die Bafis, auf welcher fich diefe 
reiche Gliederung erhebt, zeigt die cntfchicdcnrtcn 
RenailTanccFormcn als Decoration, fo Delphine, ge- 
paarte Füllhörner. Rofetten, alles in fehr flachem Relief, 
an der Plinthc feibft einen romifcheii Blattftab, dem 
auf der andern Seite unmittelbar über dem Boden 
merkwiirdigcrweifc ein Eicrftab entfpricht. Die Gliede- 
rungen und Gefimfe der Kirche find alle au-. Tricntiner 
Marmor hergdlellt Der ausgefprochen fpat-gothifche 
Charakter der Kirche, insbefondere aber einzelne an 
den clefifchen Bauten der erflcn vier Dcccnnien des 
16 Jahrhunderts wiederkehrende Eigcnthümlichkciten, 
fowie auch das wahrhaft bunte Gemil'ch von Gothik 
uiul RenailTance am Haupt Portale beweifen, dafs dic- 
fclbe ihre jetzige Gcflalt wefentlich durch die Keftau- 
rirung im Jahre i 53 5 erhalten haben muß. Vom alteren 
Bau ift, wie gefagt. nur mehr der Glockenthurm übrig. 
Derfelbe zeigt bis zu den Schallochern keinerlei Glie- 
derung, DicScltalli'ther lind gekuppelt, mit Rundbogen 
auf Säukhcn und Kampfer. Der niedrige vierteilige 
Helm ifl gemauert. Von Simon Sfuro durfte atlo wohl 
nur das Mauerwerk der Kirche herrühren ohne die 
golhifirende Decoratio 11. 

Im Innern der Kirche fallen uns zum crftcnmal 
die in Holz gefchnitzten Altäre auf, wie wir l'olchc noch 
zahlt eich zu erwähnen Gelegenheit haben werden, 
wenn wir auch nur die bede-.ilcndften in den von uns 
befucliten Orten nennen wollen. Zu «liefen gehören die 
Altare in S. Pietro zwar nii Iit. Die Ornamentik ift 
bereits forglolVr behandelt, derber in den Ein/.clnheiten, 
zum Beifpiel dem Kankenwerk der gewundenen Säulen 
des Hochaltars oder es find an die Stelle der Säulen 
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dockenartig profilirtc Stützen des Gebälkes getreten, 1 
wie an den Seiten- Altaren, worin wir bereits ein Zeichen 
des Verfalles fehen, welcher in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts begonnen haben mag. Die Polychro- 
mirung ift in Gold, Roth und Blau gehalten. Neben diefen 
Holz Altaren fpielen auch dicKanzcln indenKirchcndcs 
Nons- und Sulz-Berges künftlerifcheine nicht unwichtige 
Rolle. Sic find meift ebenfalls aus Holz und mit Schnitze- 
reien geziert. Gewöhnlich dienen flache Reliefs als Fül- 
lungen an der Kanzclbrüftung, welche durch barocke 
Karyatiden gegliedert erfcheint. Meift find es Putten 
mit verfchränkten Armen über der Hruft, darunter ein 
Fruchtgehänge oder ein anderes Motiv, und als Vcr- 
mittelung wird zwifchen das Sims und den Kopf des 
Putto gewöhnlich ein jonifches Schnccken-Capitäl gc- 
fehoben. Auf dem Kanzeldache ift eine Freifigur des 
Erzengels Michael beliebt; auch ein als Freifigur fcul- 
pirtcr Fuß kommt vor. In der Regel ift alles naturfarben 
gelaffen. Die Kanzel in der Kirche S. Pietro zeigt in den 
fünf Feldern der Drüftung die vier Evangcliftcn und eine 
Perfonification der Kirche: eine Frauengeftalt im päpft- 
liehen Ornate, welche einem am Hoden liegenden 
Ketzer das Kreuz an die Bruft fetzt. Letzterer hält 
eine Natter in der Hand. Die Gewandung der Figuren 
ift fchwer und mafiig, die Gewandfaumc find leicht ver- 
goldet, fünft zeigt alles die naturliche dunkle Holzfarbe. 

Zu erwähnen wären in diefer Kirche noch zwei 
Grabfteine der Familie Spaur. Das ältere Gcfchlccht 
der Spaur, delTcn Stammbaum bis 1 185 zurückreicht, 
ftarb in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts aus, und 
Heinrich. Konig von Böhmen und Graf von Tyrol, be- 
lehnte 1355 feinen Burggrafen Volkmar von Burgftall 
mit delTen Gütern, und diefer wurde fo der Stammherr 
des heute noch blühenden Gcfchlcchtcs. indem feine 
Nachkommen feit 1371 ebenfalls den Namen Spaur 
annahmen. Diefer Familie gehören auch die in der 
Kirche Begrabenen an. Der Grabftcin an der rechten 
Seitenwand des Chores flellt einen gewappneten Ritler 
dar mit Gansbauch, fechsfach gcfchobciicm Schöße, 
Ellenbogenkachehi, fowie dreifach gefchobenen Schul- 
terplatten. Die deutfehe Infchrift am obern und rechten 
Scitcnrande des Grabftcines fagt uns, dafs es Hans 
Cafpar Freiherr zu Spaur und VaKx, Obriftcr Erb- 
fehenk der fürftlichen Graffchaft Tyrol ift, der 1 573 
ftarb. Der zweite Grabflein an der rechten Schiffswand 
mit fehönem Wappen bezieht fich auf Siegmund, Frei- 
herrn von Spaur, geftorben 22. Juni 1 544. 

Kin ftark befchndigtes Oelgemaldc an der linken 
Schiffswand im Style der fpätcren Venetianer flellt 
Maria mit dem Kinde zwifchen Petrus und Paulus und 
noch zwei anderen Heiligen nebft dem knieenden 
Donator dar, ein zweites, durch barbarifchc lieber- 
malung gänzlich verdorbenes Bild des heil. Nicolaus 
tragt die Infchrift: 

Hoc opus fecit 
fieri Jacobus Co 

Ramctus anno Dfli 1570. Mensis Decembr. 
Indem wir nun unferc Wanderung fortfetzen, ge- 
langen wir durch die Enge der Rochetta zunächft nach 
Tajo. Uebcr die Kirche diefes ftattlichen Ortes vgl. 
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Semper, Wanderungen und Kunftftudicn, II. Bdch., 
S. 225 ff. Wir wandern auf der Landftraße weiter und 
kommen bald zu dem in einem Kaftanienwalde ver- 
fteckten 

Dermullo. 

Diefes Dorfchen befitzt ein einfchiffiges Kirchlcin 
mit eingezogenem aus dem Achtecke gefchloffencn 
Chor. Der Thurm erhebt fich in zwei Gefchoßen über 
der rundbogigen Eingangshalle und hat zwei Schall- 
löchcr übereinander, diefe ebenfalls im Rundbogen 
Das Portal felbft zeigt dagegen einen gothifch-fpitz- 
bogigen Abfchluß. 

Im Innern fallt zunächft eine Infchrift an der Weft- 
wand auf: 

Kcclesiam hanc divis Apostolis Philippe) et Jacobo 
dicatam vetustate collapsam denuo in hanc formam 
restituit eomunitas Hermuli rectore Parochialis 
S. Vitforis THAI Joan: Petro de Albalis 
Anno 1677. 

Das Gewölbe zeigt fpht gothifches Rippenwerk 
welches mit jenem in S. Pietro zu Mezzolombardo faft 
ganz übereinftimmt. Vom Jahre 1679 (lammt dann in- 
fchriftlich der linke Seiten-Altar. Die Decoration ift 
überladen, in der Ausfuhrung flüchtig, das Rankenwerk 
der gewundenen Säulen ift fchwer, und die naturfarben 
gehaltenen Putti in demfclben find verquollen in der 
Form und derb in der Colorirung. Im architektonifchen 
Aufbau machen fich barocke Elemente fehr ftark 
geltend. Die Polychromirung ift Gold auf rothbraunem 
Grunde, der letztere im Auffatze über dem Mittelbau 
blau. Ueberreich, aber auch von derfelben flüchtigen 
Bildung des Dccorativcn in allen Einzelnhcitcn ift auch 
der Hoch-Altar. Aus Holz gefchnitzt und im gleichen 
Style gehalten find auch die Rahmen der Antependien 
und felbft die Proceffionslatcrnen. 

Unfere befondere Aufmerkfamkeit erregt ein leider 
ziemlich befchädigtes und ganz verftaubtes Gemälde 
in Oel auf Leinwand und diefe auf Holz, welches an 
der Eingangswand hangt. Ks ift mitten durch entzwei- 
gefprungen; auch die Farbe hat gelitten. Dargeftellt 
ift die thronende Madonna mit dem Kinde zwifchen 
dem heil. Hieronymus und der heil. Juftina. Engel mit 
fliegenden rothen und weißen Gewandern halten eine 
Bugelkronc über dem Haupte der Madonna. Die Köpfe 
der beiden heiligen Frauengcftalten find rund und voll 
hohler Anmuth, im übrigen ziemlich groß, die Hände 
dagegen auffallend klein und zart. Das Kind ift ftark 
verzeichnet. Die Madonna tragt herkömmlich blauen 
Mantel und rothes Unterkleid, welche beide fich in 
fchönen fchwungvollcn Motiven auf dem Boden aus- 
breiten. Hieronymus trägt als Bifchnf die Inful, Pluviale 
und Pallorale mit Sudarium. Der Mantel ift dunkelgrün 
und blafsroth gefuttert, die Dalmatica purpurn; die 
Rechte hat er fegnend erhoben. Juftina trägt einen 
gelben braunroth gefutterten Mantel und grünes 
Unterkleid. Die Gewandung ift durchweg fchwungvoll 
und in großen Linien angelegt. In dem Bilde zeigen 
fich deutfehe und italicnifchc ivcnctianifchc) EinfluiJe 
unter Vorwiegen der letzteren. Man konnte an Thco- 
phil l'ollak denken, doch wage ich diefe Vcrmuthung 
kaum auszufpreehen, da ich das Bild nur ein einzige.« 
Mal fall und es zudem fehr verftaubt ift. 
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An der tödlichen Außenfeite des Kirchlcins find 
Spuren von Fresken erhalten. 

Unfer Weg fuhrt uns nun weiter. Nach kurzem 
Marfchc betreten wir den Ponte di S. Giustina, der uns 
— 14; M. uIkt der Schauerlichen Nocc- Schlucht — auf 
die rechte Thalfcite überfetzt. Wir gehen nun über die 
Dörfer Tassullo und l'avillo zunächft nach 

Nano. 

Nano, auf dem weit ausgedehnten Hügclplatcau 
zwifchen der Nocc und Trcsenga in wundervoller 
Gegend gelegen, ift ein fclir alter Ort. Die Volks- 
traditioii behauptet, es habe hier bereits zu Ende des 
4- Jahrhunderts, zur Zeit des heiligen Vigilius, eine 
Kirche geftanden. Seinen Namen habe der Ort von 
dem alten Romer-Caftcll Anagni, von welchem Paulus 
Diacoiius berichtet. 1 Der Ort, wo dasfelbe geftanden 
habe, heißt heute noch im Volksmunde il Ca«teliaz. 

Die jetzige Kirche von Nano ift im Style der 
clefifchen Kirchenbauten aufgeführt. Den Heginn der 
Kauzeil dürfte die Jahreszahl 1 568 an der Außcnmauer 
tlcs Chores angeben, und das Ende dcrfelbell die Zahl 
1575 am Portal. Diefe fpatere Bauzeit lafst es erklärlich 
erscheinen, dafs im Gmndrifs wie im Aufrils das Barocco 
(ich fchon ftark geltend macht, wahrend in den eigent- 
lich clefifchen Kirchenbauten in der Anlage des Grund- 
rilfes und, zum Scheine wenigftens, auch in der Behand- 
lung des Gewölbes meift noch fpätgothifche Formen 
herrschen.* Der Gmndrifs der Kirche zu Nano zeigt 
eine Erweiterung des Schiffes durch feitlich angelehnte 
Capellen, je eine auf beiden Seiten; der Chor ift aus 
dem Halbkreife gcl'chloffen und wie das Schiff und die 
Seiten-Capellen mit einem Tonnengewölbe ohne Kippen, 
die halbrunde Abfide mit Nifchengewolbe überdeckt. 
Das Tonnengewölbe fetzt von einem umlaufenden Gc- 
funfe über rechteckigen VVandpfeilcrn mit cannelirten 
Kampfern ab. Die Fenfter, lang und fchinal, mit gc- 
fchragten Wandungen und rundem obern Abfchltiß, 
Gewände und Archivoitc aus rothem Tricntiner 
Marmor, find diefelben, die an allen clefifchen Kirchen- 
bauten wiederkehren. Das Portal der Kirche ift dem 
befchcidcncren Charakter der Kirche entsprechend auch 
einfacher gehalten als jenes in Oes, 3 fünft aber wie 
diefes durchaus in den Formen der venetianifchen 
RenailTance: gerader Sturz mit Kahmenprofilen und 
Scheibenfullting, die feitliehc Kinfaffung ebenfalls als 
Rahmen behandelt und zwar mit einer kreisrunden 
Scheibe in der Mitte und je einer halben an beiden 
Enden. Der Thurm mit niedrigem Spitzhelm ift jenem 
in Civezzano ähnlich. 

An der tödlichen Außenmaucr des Chores ift in 
der Hohe ein Fragment einer hoch alterthumlichen 
romanil'chen und polychromirtcn Chriftusfigur mit der 
Weltkugel in der Hand eingemauert. Erhalten ift der 
Kopf und der grulicre Theil des Oberkörpers. Darunter 
ficht die Infchrift 

MCLXVI1II FA 

CTVCTSTVT, 

Ift diefc Infchrift auch kaum aus der gleichen Zeit, 
fo fcheint lic doch die Copie einer alten, vielleicht 

' I*. t tKnt dp g'»n» l.»ngoh..r<l< »ru.t III, 7. 
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gleichzeitigen zu fein, oder doch wenigftens auf ver- 
läßlicher Ucbcrliefcrung zu beruhen. Der Styl der 
Figur, der, wiegefagt, ein hoch altertümlicher ift, wider- 
fpricht ihr in keiner Weife. Sie dürfte wohl noch von 
der frühern Kirche herrühren und kann zugleich als 
ein Beweis für das hohe Alter dcrfclbcn gelten. 

Von Nano aus betöchte ich zunächft die noch 
weiter gegen Süden gelegene Fraktion Porlolo, fand 
aber dafelbft nichts von Belang. Der Volks-Tradition 
zufolge foll diefc Ortfchaft fchon in früher Zeit eine 
eigene Capelle gehabt haben. Auf dem Thürfturz der 
jetzt dort befindlichen Orts-Capelle ift im Flach-Kclicf 
der Kirchenheilige dargcftellt zwifchen den Zahlen 32 
und 51, womit wohl in umgekehrter Reihenfolge die 
Jahreszahl 1523 {millc Cinquecento venti tre) gegeben 
lein foll. 

Von Nano in der Richtung gegen Tucnno auf- 
fteigend, gelangt man zu einem kleinen mitten in den 
Feldern flehenden Kirchlein des heii. Pabianus. In 
dcmfelbcn finden (ich Wandmalereien: Die Madonna 
mit dem ganz bekleideten Kinde und die Pcftpatronc 
Fabian und Scbaftian. Die Köpfe zeigen eine rtreng 
ovale Bildung von kraftigem Knochenbau mit ftark 
vortretenden Backenknochen, großen und weit geöff- 
neten Augen und herabgezogenen Mundwinkeln. Die 
Modellirung in rothbraunen Schratten hebt die Muskeln 
ftark hervor. Die Hände der Madonna find lang und 
fchmal, die Finger durch breite braune Streifen von 
einander getrennt. Gelenke find nicht ausgedrückt Die 
Gewandung zeigt kleinliche Faltenmotive und ift in 
Grün, Braun und Lichtroth getont, das Haar derb ge- 
ftrichelt, ockerfarben, und braun im Schatten. Trotz 
diefes alterthumlichen Charakters gehen diefc Fresken 
wegen ihrer Uebcreinftimmung mit jenen in der Kirche 
des heil. Vigilius in Tassullo, welche datirt find, und 
von denen wir noch Sprechen werden, nicht über das 
1<J. Jahrhundert zurück- 

Der Weg nach Tassullo fuhrt uns zunächft nach 

Pavillo. 

Pavilto gehört kirchlich zur Pfarre Tassullo und in 
frühem Zeiten bis 1703 war auch hier die Wohnung 
des Pfarrers. Im Parochiale Tridentinum des P. Tovaszi, 
II-, p 920 findet fich die Angabe, dafs fich im Pfarrhofe 
zu Pavillo eine Infchrift befinde oder befunden habe, 
folgenden Wortlautes: 

Stephanus Kosinus Prot. Ap. Can. Trid. et Kccl. Tassulli 
Par. has edes Dco et B. V. Mariac dicatas nimia- 
c|uc vetustate fere tönditus collapsas acre suo reparavit 
ac eidem ecel. Tassulli unitas esse voluit anno salutis 
MDXXII1.' 

Diefcr Stephatnis Rosini war fpätcr, wie eben- 
derselbe Tovazzi berichtet, 1530 Canonicus der Diö- 
cefe Padua und ftarb 1549. 

Nach dicler Infchrift find die von Marmorlaulchen 
mit Eck-Pilaftetn getragenen Bugen der gekuppelten 
Fenfter und anderes Detail im Kciiaiffanccftyl an dem 
Haufe, das fielt übrigens jetzt als rechtschaffenes 
Bauernhaus prafentirt, nicht befonders auffällig.* Sic 

" r.;;,;;; <Ut.fl d.tf« If.f. r.ill «.».h In i. i-.c„, W«ke : ll.»Cf.pU;n'5 
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wären es übrigens auch ohne dicfclbe nicht; denn der 
artiges und zwar durchwegs in den etwas nüchternen 
Formen der vcnctianifchcn RcnailTance findet man im 
Nons- und Sulzbcrg allerorten. Das Haus birgt aber 
in feinem Innern etwas, was unfer größtes Intereffe 
erweckt. Der heil. Vigilius fpricht in dem von uns 
fchon angezogenen Briefe an den Bifchof Johannes 
Chryfoftomus über den Nonsberg von „castcllis undique 
positis in coronam". Eines dcrfclbcn dürfte das ver- 
schwundene Anagni an der nun Castellaz genannten 
Ocrtlichkcit bei Nano gewefen fein. Es wird wenigltcns 
angenommen, dafs jenes von Paulus Diaconus erwähnte 
Caftell dort geftanden habe. Einen zweiten Ueberrcft 
eines folchen Rumerwcrkes ficht man in dem oflo- 
gonalcn Thurm des Caftclls Valer. In unferem alten 
Pfarrhofe zu Pavillo glaube ich nun einen dritten ent- 
deckt zu haben. Der Pfarrhof ift nämlich um ein äußerft 
maflives Mauerwerk herumgebaut, und zwar derart, 
dafs er dasfclbc von allen Seiten umfchließt und den 
Augen des Vorübergehenden vollftändig entzieht. 
Diefes Mauerwerk ift offenbar der Ueberrcft eines 
Thurmcs. Es mifst bei vollftändig quadratifchem 
Grundrifs 8 M. im Geviert und ift heute noch ungefähr 
12 M. hoch. Seine Mauern find ca. I M- dick und be- 
ftehen aus genau gefchichteten Hauftcinen von bedeu- 
tender Große, welche zwifchen fich Gußwerk ein- 
fch ließen, das von größter Fertigkeit ilt, wie fich beim 
Durchbruch einer Thüröffnung ergab. An den vier 
Ecken wechfeln kürzere und längere Binder. Die 
Buckelquadern zeigen auf das forgf.iltigfte gearbeitete 
Stoßfugen und eine fchönc Patina. Merkwürdig ift, dafs 
weder die fchriftlichc noch die mündliche Ueberlicfe- 
rung von einem folchen Baue an diefer Stelle etwas 
weiß. Ks ift augenfeheinlich, dafs diefer Thurm, an 
welchem auch noch zwei Kragfteine aus Granit fich 
erhalten haben, mit der Bcftimmung des Gebäudes als 
Pfarrhof nichts gemein haben kann, am allerwcnigften 
mit dem Baue, der unter Stephan Rosini aufgeführt 
wurde, und der ihn bis jetzt dem forfchenden Auge 
entzogen hat. Das Mittelalter hat aber fo nicht gebaut; 
das Mauerwerk zeigt vielmehr durchaus römifche Art. 
In der nächften Nahe diefes Thurmes führte auch die 
alte Rötncrftraße von der Rochetta über Nano nach 
Cles 1 und zum Schutze derfelben muß diefer Thurm 
gedient haben. Wahrfchcinlich ift er fchon frühzeitig 
gebrochen worden; anders ließe fich das vollftändigc 
Schweigen der Ucberlieferung über ihn wohl kaum 
erklären. 

Ueber die Pfarrkirche von Tassullo hat Semper 
einen erfchöpfenden Bericht in feinem mehrfach ge- 
nannten Wcrkchen geliefert. Ueberfehen hat er nur 
ein bedeutfames Wcihwafftrbccken, bedeutfam in- 
fofern, als es aus drei Tlicilcn zufammengefetzt ift, 
welche in ihren Stylformen wohl die drei Epochen der 
Gcfchichtc der Pfarrkirche in Tassullo repräfentiren. 
Die Bafis ift die fteile attifchc der romanifchen Periode, 
jedoch ohne Eckblätter, der Stamm zeigt Kcnaiffance- 
fonn, das Becken aber wird von einem Thcilc des ehe- 
maligen gothifchen Taufitcines in den fcharf charak- 
teriftifchen und kräftig ausgebildeten Formen diefes 
Styles gebildet. Die gegenwärtige Kirche ift nach dem 
Catalogus Cleri Diocesis Trid. im Jahre 1518 geweiht 
worden. Kin Pfarrer von Tassullo wird aber fchon 1234 
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in der Perfon eines gewiffen Warimbcrtus erwähnt ' In 
dem Verzeichnis der Einkünfte aller Bcncfizien des Bis- 
thums Trient, welches 1309 angefertigt wurde, ift die 
Pfarre TalTullo mit der verhältnismäßig hohen Summe 
von 14 Mark eingeschätzt.' Pfarrer Guctta von Tassullo 
wohnte 1336 dem Diöcclan-Concil in Trient bei. Es 
werden ferner erwähnt zum Jahre ] 374 ein Plebanus 
Nicolaus, 1376 ein Plebanus Frater BarthoIomeusOrdinis 
Auguftini, 1428 Ifidorus de Mediolano, der auch Cano- 
nicus der Trientiner Cathcdralc war und 1432 noch 
lebte. Im Jahre 1431 treffen wir einen Johannes von 
Strelitz, der ebenfalls 1447 als Canonicus erfcheint. 
Dann folgt Conrad llinderbach, der nachher zum 
Probftc der St. Viftors Kirche in Mainz ernannt wurde 
und auf die Pfarre TalTullo Verzicht leiftete. Ihm dürfte 
1472 Johannes Vogler als Pfarrer in TalTullo gefolgt 
fein. 1 Im Jahre 1491 treffen wir dann als Pfarrer Simon 
de Filippini, welcher als (filius) quondam nobilis viri 
Domini Georg» de Philippinis de Vigo bezeichnet ift. 
Er ift 1505 Canonicus und 1538 noch am Leben.* Von 
feinem Nachfolger Stephan Rosini war fchon oben die 
Rede. Der Bau der jetzigen Kirche fallt alfo wohl in 
die Zeit des Simon de Filippini. 

Geht man von der Pfarrkirche die Dorfrtraßc 
gegen Süden weiter, fo gelangt man nach kurzer Zeit 
zu dem Kirchlein 5. Vigiiio. Dasfclbc ift in der Regel 
gefperrt und dient nur als Begräbnis-Capelle. Es ift im 
früh-gothifchen Style erbaut mit hohem Giebeldach und 
feitlich an den Längswänden des Schiffes vortretenden 
viereckigen Strebepfeilern, welche über einer Bafis 
fich einmal verjüngen. Die Eckpfeiler, welche bis zum 
Dachanfatze reichen, trugen cinft Fialen, deren Bafcn 
noch zu fehen find. Die Wandftreben, je zwei auf jeder 
Seite, reichen bis ungefähr zwei Drittel der Höhe der 
Außenmauer. Die Schrägen-Profile find tief unter- 
fchnitten. Die Fenfter des Kirchleins zeigen den ein- 
fachen gothifchen Kleeblattbogen. Der Chor ift aus 
dem Achteck gcfchloffen, eingezogen, die Ecken des- 
felben an der Außenfeitc durch niedrige Streben ver- 
ftärkt. Die Schlußwand hat ein kleines Rundfenfter 
ohne Maßwerk. An der Facade ift neben dem Thorc 
je ein niedriges viereckiges Fenfter angebracht, über 
dem Thore eine Nifche mit Flachbogen und über diefer 
ein Rundfenfter ohne Maßwerk. Das Thor ift aus Sand- 
ftein gebildet und fpitzgiebelig. Die Pfoften find durch 
eine Fafc abgefchrägt, und vor diefclbc ift ein gewun- 
dener Dreiviertelftab gefetzt. 

Das Innere der Kirche zeigt im Langhaufe zwei 
Syftcmc Kreuzgewölbe, im Chore ein Slerngewölbc, 
indem an jeder Ecke von gemauerten Anfangern ftarke 
Rippen mit Halbrundftabprofil emporfteigen, welche 
fich am Scheitel in einer Scheibe mit dem Monogramm 
Chrifti vereinigen. Diefe Rippen zeigen noch die alte 
Polychromirung. Die Kirche foll angeblich l 501 oder 
1503 reftaurirt worden fein. Ihren Bau fetze ich in die 
erfte Hälfte des 1 5. Jahrhunderts. 

Der Chorraum diefes Kirchleins war ehemals ganz 
mit Malereien bedeckt. Unter der Tünche find noch 
mehrfache Spuren von Nimbcn fichtbar, und es fcheint, 
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tlafs alle dicfc Malereien leicht blosgclegt werden 
konnten. Nicht übertüncht wurden: eine Kreuzesgruppe 
mit Maria und Johannes an der Schlußwand des Chores; 
eine thronende Madonna mit dem Kinde zwifchen den 
Heiliget) Rochus, Fabian und Sebaltian; ferner ein 
heil. Vigilius. Die beiden letztgenannten Darftcllungen 
find datirt durch die Jahreszahl \4<JS- Die Krcuzcs- 
gruppe und eine ebenfalls erhaltene heil. Apollonia 
an der Südfeite des Chores ftimmen aber im Style 
vollkommen mit diefen beiden Darftcllungen uberein, 
gehören alfo wohl auch derfclben Zeit und dcrfelbcn 
Hand an. Hin anderes Gemälde, der heil. Nicolaus von 
Tolentino, trägt die Jahreszahl 149S, weicht in der 
Mache nicht unerheblich von den früher genannten Ge- 
mälden ab, ftcht aber einem fechften, die Gottesmutter 
zwifchen Anton Abt und Romedius darftellcnden. 
ziemlich nahe. 

Unter dem Bilde, welches die throncndcMadonna, 
das gan7 bekleidete Kind auf dem Schöße, und links 
S. Rochus, rechts SS Fabian und Sebaftian darftellt, 
findet fich die Infchrift: 

r\r.\ i'ak i*^ 
g VESTA <S> OPERA * M ADONA ❖ VERONICI IA 

fiolla <> chjto : mir : iori : da . Indro . o>to caualer 

Der Thron zeigt als Rückenlehne zwei viereckige 
Pfoftcn mit Fialcn-Bekrönung und zwifchen diefen drei 
lieh gegenfeiiig durchfehneidende gedrückte Efcls- 
rucken mit Krabben und Kreuzblumen. Die Madonna 
hat einen blauen Mantel mit braunem Saume und roth- 
braunes mit weißen Sternen befactes Unterkleid. Der 
Gewandwurf ift unruhig bewegt, die Motive oft recht 
kleinlich, jedoch ohne fcharfc eckige Brüche. Auf dem 
etwas nach links geneigten Haupte trägt lic eine mit 
Perlen befetzte Lilicnkrotic. Derb ift der Bau des 
Kopfes, die Backenknochen treten ftark vor, die 
Augenlider find ftark gewölbt, die Brauen find hoch 
und in feinen Strichen gezogen. Nafe und Mund find 
klein, die Ilaare ftrahnig gcftrichclt, die Finger fclilank. 
Die gleichen flyliftifchen Eigentümlichkeiten charak- 
terifiren die übrigen Geilalten feitlich der Madonna, 
wie auch das mit einem laugen Kockchen bekleidete 
Kind, welches auf dem Schöße der Madonna ftcht und 
von ihr mit der Linken gehalten wird, und befonders 
durch feinen altlichen Gcfichtsausdruek auffallt. Die 
Korpcrbildung neigt zur Magerkeit, die Stellung der 
Figuren i(l unbeholfen, die in Vorderanficht gezeich- 
neten Füße find nicht verkürzt und ftark verzeichnet, 
indem de z. B. an Seballian und dein Chritluskinde noch 
unüberwunden die plumpen nach vorn fich ftark ver- 
breiternden Formen der romanifchen Epoche zeigen. 
Die Oberfchcnkcl find regelmäßig im Verhältnis zu den 
Unterfchenkeln zu kurz; die Muskulatur ift derb und in 
durchaus conventioneller Weile behandelt. Die Figur 
des heil. Fabian im papftlichen Ornate mit befterntem 
Mantel zeigt diefelbcn asketifch eingefallenen Züge 
und einen clownartig fimplen Ausdruck. Sein Gewand 
ift ganz befonders charaktcriftifch unruhig und mehr 
in Wulften als in fcharfen Ecken gebrochen, indem bei 
allen Falten und Brüchen Rundungen an die Stelle der 
Ecken traten. Dagegen lauft der Saum des Mantels 
fcharf Zickzack. Der Grund des Gemäldes ift blau mit 
weißet» Sternen. 



Diefcm Bilde gegenüber an der linken Chorwand 
ift Vigilius dargeftellt, fegnend und den Bifchofsftab 
mit der Krcuzeswim'pel in der Linken. Er ift ganz in 
Vorderanficht geftelit. Ueber weißem Unterkleide trägt 
er eine blau-fchwarz brocatene Dalmatica mit Granal- 
muftcrung und grün-braun-gelbcn Franfcn und darüber 
einen rotlien violett gefutterten Mantel (Pluvialc), auf 
dem Haupte aber eine weiße edellleinbefetzte Inful. 
Den Hintergrund bildet ein Teppich mit rothgelbem 
Mufter. Neben dem Heiligen ift ein Wappen, ein rechter 
Schrägbalkcn, gelb, in blauem Felde gemalt. 

Von derfelben Hand wie die beiden foeben bc- 
fehriebenen Bilder ift dann, wie gefagt, die Darftellung 
der Krcuzcsgnippc an der Schlußwand des Chores. 
Ich bemerke nur, dafs das Bild in der Behandlung des 
Nackten an Chriftus und den Schachern die gleiche 
noch ganz archaifchc Unbeholfenheit zeigt, wie der 
heil. Scbaftian am Gemälde mit der thronenden Ma- 
donna, dafs auch hier die Proportionen fclilank find 
und die Korperbildung zwar grobknochig ift, jedoch 
trotzdem zur Magerkeit neigt. Die Schacher zeigen 
keine verrenkten Stellungen, die Figur des Erlöfers 
ill kaum ausgebogen Das Unterkleid des Johannes 
weist Granatmufterung auf. Scharf ausgeprägt zeigt 
den Styl diefes Meillers dann das Bild der heil. Apollo- 
nia an der rechten Chorwand. Die Stellung diefer über- 
fchlankcn und ftark nach links ausgebogenen Gcfialt 
im Dreiviertelprofil gemahnt lehr an deutfeh-gothifche 
Vorbilder. Die Schultern find fchmal, der Oberleib ift 
kurz. Ein langes, grasgrünes, fternbefactes Obcrkteid, 
welches nachfchleppt und vorn gerafft ift, umfchlicßt 
eng die magere Geftalt. Sterne und Schattierung des 
Oberkleides find in einer dunkleren Nuance von Grün 
gehalten. Das theilweife vorn an den Beinen und an 
der Bruft fichtbarc Unterkleid ift braunroth. Die Säume 
zeigen fcharfc Brüche. Die Finger find abnorm fchmal 
und lang. Der Kopf zeigt alle die Eigentümlichkeiten, 
welche wir an der Madonna bereits erwähnt haben: 
die vortretenden Backenknochen, die tiefliegenden 
Augen mit den ftark gewölbten Lidern und herab- 
gezogene Mundwinkel. Das gelbblonde Haar, mit dunk- 
leren braunen Schattenftrichen in Harken Strähnen ge- 
wellt, fallt lang den Kücken hinab. Auf dem Haupte 
trägt die Heilige eine Krone ganz ähnlich jener der 
Madonna. 

Der Styl diefes Meifters charakterifirt fich alfo 
als ein (iemifcb von altertümlicher, vielfach von noch 
ganz romanifchen Stylformen ausgehender Unbeholfen- 
heit und deutfeh gothifchen Einflußcn , die crflcre zeigt 
(ich befonders auffallend in der Zeichnung des Nackten, 
im völligen Mangel linearer Pcrfpeclive, in dem derben 
Knochcngeiiifte der Kopfe; letztere mehr in den 
fchlanken Proportionen feiner Gcftaltcn, in der Hal- 
tung derfelben, den fchmalen langfingerigen Händen 
und zum Thcil auch, wie befonders an der Apollonia, 
in der Behandlung der Gewandung. Vollftändig ab- 
fprechen muß ich ihm — und dies ift das Auffallende — 
jede Bccinflußimg durch vcronefifch-giotteske Vor- 
bilder. Der uns dem Namen nach unbekannte, übri- 
gens auch ganz unbedeutende Meifter gewinnt aber 
gerade dadurch für uns an InterclTc. Es stig! fielt, dafs 
gegen J:nde des /•>*. Jahrhunderts die ehemalige utui 
faß m/s/eh/ir/ilielie llerrfehafl des veronefifeh-giotteken 
Styles im ganzen deutfehen und italtenifchen Sud-Tyrol 
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auch in du/er Gegend bereits ge/cltwunden und an 
feine Stelle deutfeher Einfluß getreten war. Ein voll- 
gütigerer Vertreter diefer Richtung ift allerdings jener 
Girolamo da Trento, von dclTcn Hand das ftadtifchc 
Mufeum zu Trient ein das Eccc Homo darllellciides 
Tafclgcmalde in Oel auf Holz und bezeichnet: Hiero- 
nymus piiftor trid. 1502, befitzt. Von denselben Maler 
Stammt auch das jetzt endlich zum Thcil von Staub ge- 
reinigte Frcsco-Gcmäldc an der Porta Aquila in Trient 
her. BeideHilder kennzeichnen ihn als einen Mciftcr, wel- 
cher ganz ausschließlich unter deutfehem Einflußc licht. 
Dicfc Richtung war indeSSen nur von kurzer Dauer. 
Das Ucbcrgcwicht der italienischen RcnaiiTancc über- 
haupt und vor allem die Ueberproduclion an Malern 
im benachbarten Italien verdrängte lie bereits im 
zweiten und dritten Dcccnnium des 16. Jahrhunderts. 
In der Oclmalerei hielt der deutfehe Einfluß jedoch 
noch langer an. 

Neben dem Hilde der heil. Apollonia find das 
fpaurifchc und lodronifchc Wappen gemalt und 
darunter die Infchrift: 

quvesta : sie : larma : mi* : dAncl ❖ quveta : 
sie : soa • don(a). 

Im Style weichen von den genannten Gemälden 
die folgenden, wie gefagt, nicht unerheblich ab. Es 
find dies die Madonna, flehend und das Kind faugetld, 
zwifchen Antonius Abt und Romedius, und der heil. 
Nicolaus von Tolcntino, letzterer mit der Jahreszahl 
1498 bezeichnet. Die Figuren And voller runder, der 
Faltenwurf ifl ruhig, oft fogar trocken. In den Köpfen 
druckt fich ein gehaltener F.rnft ans. Die Typen der 
mannlichen Heiligen und noch mehr die Behandlung 
der Gewander, fowie das duftere Colorit und die harte 
trockene Vortragsweife erinnern fehr (lark an den 
Mciftcr G. R., welcher 1496 die Fresken der Sciten- 
altarc in Volano fchuf. 1 

Im Schiffe haben fich noch eine Madonna mit 
dem Kinde zwifchen zwei Heiligen fowie eine heil. 
Apollonia in Halbfiguren, ferner eine Madonna mit 
dem Kinde, von Engeln gekrönt und von zwei Stiftern 
verehrt, erhalten, welche Bilder aber alte barbarifch 
übermalt find. 

Unfer größtes IntcrelTe erweckt der Flügelaltar 
in diefer Kirche, in welchem wir mit aller Hcftimmthcit 
ein Werk Andre //aller s, des nach Michael Fächer 
bedeutendften Malers der Brixncr Schule vom Ende 
des 1 5. und Anfang des 16. Jahrhunderts erkennen. 
Das Werk ifl datirt. 

DIE 5 M'NSSIS AI'RILUS ANNO DM 1 520. 

Neben diefer Infchrift an den Außenfeiten der 
Flügel befinden fich auch die Wappen der Stifter; das 
eine Wappen ift ein gcfpaltetier Schild, beide Felder 
roth, im rechten Felde ein halber filberner Adler; das 
andere Wappen zeigt einen nach rechts lleigetuicn 
Schwarzen Windhund in Silber. 

Der Schrein des Altars enthalt die Freirigurcn: 
die Gottesmutter als Himmelskonigin, flehend und 
das Kind im Arme, zwifchen den beiden Heiligen Vigi- 
lius und Fabiaiws. Auf den Innenfeiten der Flügel find 

' V,l. J« \,,!,ir.t. Aull.l. m ce« M,.llKt)„. 1<c « Jct k. k. Cctwl- 
CV.momTp.jo, Jj>.i<. ibys. S. . II. 



in Relief die Heiligen Sebaflinn und Rochus dargeftcllt. 
Die Baldachine über den Figuren des Schreines find 
ftreng architektonifch aus dem Achteck durch fich 
gegenfeitig durchfehneidende Schwibbogen, fogenannte 
Efelsrücken mit Krabben und Kreuzblumen, gebildet, 
die Figuren felbfl durch fich verjüngende Streben gc- 
fchieden. Auf den Schrägen derfelben flehen rechts 
der Erzengel Gabriel, links die Madonna. Die Rasa- 
mente der Schrcinfigurcn find mit noch ziemlich (Iren- 
gem gothifchen Ranken- und Laubwerk verziert, cbenfo 
die Flügel oberhalb und unterhalb der Figuren. Der 
Sarg der Predella ift feines figürlichen Inhaltes beraubt. 
Zu beiden Seiten dcsfelbcn find je zwei Tafelgemälde 
in Oel auf Holz angebracht, und zwar zwei feft und 
zwei als Flügel beweglich. Die erfteren ftcllcn auf neutral 
blauem Grunde die Heiligen Romedius und Juftina, die 
letzteren die Geburt Chrifti und die Anbetung der 
Konige mit Landfchaft als Hintergrund dar. Statt alles 
reichen architektonischen Zierates, welcher fonft an 
folchen Flügclaltären über dem Schreine fich aufbaut, 
erheben (ich an diefem Altare über der Mitte ein 
fchlichtes Kreuz und feitlich davon auf gefonderten 
Stützen die Freifiguren Maria und Johannes. Ich ver- 
mag übrigens aus der bloßen Erinnerung nicht mehr 
zu cntfchcidcn, ob diefclben wohl als fchon urfprüng- 
lieh zum Altäre gehörig zu betrachten find. Die 
Außenfeiten der Flügel zeigen in leuchtenden fatten 
Farben die Heiligen Laurentius und Magdalena und 
auf den kleinen Flügeln der Predella S. Leonhard und 
Antonius den Einficdlcr. An der Rückwand des 
Schreines ift das Schweißtuch Vcmnicas gemalt, ein 
warm und tief empfundenes, meifterhaft gemaltes Bild. 

Auf eine in das Einzelne genauer eingehende 
Würdigung diefcs Altarcs muß ich für dicfesmal noch 
verzichten und behalte ich mir dicfclbc noch vor. Es feien 
hier nur die wichtigflen Gründe angeführt, welche für 
Andre /faller als den Mciftcr diefes Altares fprechen. 
Zuuachft ftimmen die in Flach-Relief gefchnitzten Hei- 
ligen auf den Innenfeiten der Flügel, St. Scbaftian und 
St. Rochus, mit den Gemälden vom Durnholzcr Altar 
im Ferdinandeum zu Innsbruck (Nr. 43 und 44), welche 
diefclben Heiligen darfteilen und als Werke Haller s 
von 1513 bezeichnet lind, 1 in allem Wcfentlichen fall 
vollkommen uberein. Der Kopftypus der Madonna 
erinnert ferner durchaus an den einer andern Madonna 
im Klofter Ncuftift bei Brixen, welche von Sernfer und 
wohl mit Recht ebenfalls dem Haller zugefchrieben 
wird.* Die Gewandbehandlung zeigt den großen Wurf 
und die klare Disposition der reifen Werke Hallers 
neben ganz vereinzelt vorkommenden auffallend gc- 
Schlängelten Motiven Ein weiteres charakterillifches 
Meikmal ill das in der Gewandung Scharf ausgeprägte 
Vortreten des Kniees, des Spielbeines. Soweit fich 
diele Eigenheiten nur auf die Schnilzfigurcn beziehen, 
würde allerdings ein Schluß auf Halter als den Meifter 
diefcs Altarcs noch nicht vollkommen gerechtfertigt 
erScheinen, da der Schnitzer wohl auch Werke Haller's, 
hier eben die beiden I (eiligen vom Durnholzcr Altar 
in Innsbruck, direct nachgeahmt haben konnte und 
man von Haller auch nicht weiß, ob er für feine 
Altäre den Statitenfchmuck der Schreine felbft lieferte; 

' AI.<cl,i1.Ii-| .n S,mf,r, \),r Hn.cnfr M^lctT. Sul^u df> I i UI..I l' 

rahrh.mJcf.». /t,r.fU,n<l .lt. 1 rt.Iit.xn tlmmy ;y liwtlni.i k tf-,1. S. <,f 
und U|..t^:. 
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aber die Malereien der Außenreiten der Flügel und tlas 
Haupt Chnfti an der Ruckwand de* Schreines können 
nur von Maller gemalt fein. Sie zeigen die fatten, tief 
kraftigen leuchtenden Karben des Mciftcrs, feine Vor- 
liebe für Gri>n mit paftofen gelben Lichtern um! Kofa 
mit weißlichem Schimmer, fowie die fchillertidcn Reflexe 
feines Colorites. Die Proportionen find fehr (chlank, 
die Modellirung und der Ausdruck der Köpfe ift voll 
Kncrgic, am heil. Laurentius faft hart. Ks gab übrigens 
zur Zeit, als diel'er Altar entftand, nur den Kinen Maler, 
Haller, in Tyrol, der das Schweißtuch Chrifti fo zu 
malen imftande war, wie wir es an diefem Altare fehen 
Vorläufig trage ich noch Hedenken, auch die 
Predellenbilder diefem Mciller zu/.ufchreibeii, obwohl 
es wahrfcheinlicli ift, dafs fic ebenfalls von feiner Hand 
lind. Ks ift noch eine genauere Vergleichung mit den 
übrigen bekannten Werken Haller's in Innsbruck 
und Tratzberg und dem Stillendorfer Altare in Kozcn 
mithin. 

Bevor wir von diefem St. Vigilius-Kirchlein, das 
uns fo reiche Ausbeute bot, feheiden, fei noch einer 
interefiTanten Art der Aufbewahrung der Altarreliquicn 
in diefer Kirche gedacht. Der Mauerkörper der Altar- 
menfa ifl in der Mitte hohl gelaffcn, und in diefc 
Höhlung ift ein einfacher kleiner Stcinfarg altchriftlicher 
Korm hineingeftcllt. welcher die Reliquien enthielt. 
Um aus diefer Gruft wirklich eine Miniaturcrypta zu 
machen, ift die obere Decke von vier fehr zierlichen 
romanifchen Saulchcn getragen. Durch ein eifernes 
Gitter ift diefer Hohlraum nach außen vcrfchlolTen. 

Von Tassullo aus Haltete ich auch der Capelle des 
SchloCcs Valcr einen Bcfuch ab. 

Schloß-Capelle in Valcr. 

Das Schloß Valcr, nach der Anficht der einen 
von der in römifcher Zeit in Süd-Tyro! mehrfach vor- 
kommenden Familie der Valericr fo benannt, nach 
anderen von dem heil. Valerius, dem die Schloß-Capelle 
geweiht ift, foll zuerft im Bcfitzc der Familie Greifen- 
ftein gewefen fein, von denen es auf die Herrn von 
Corredo überging. Diefe verzichteten dann 1320 auf 
das Schloß zu Gunftcn der Spaur, in deren Belitz das- 
felbc noch ift 1 Dafs der achteckige Thurm dcsSehloßcs 
wahrfcheinlich noch römifchen Urfprungcs ift, wurde 
fchon erwähnt. 

Die Schloß-Capelle zum heil. Valerius wird fclion 
in dem Bcncficicncatalog von 1 368 erwähnt und das 
Beneficium an derfelbcn mit 2 Mark bemeffen. 1 An ein 
faft quadratifches Langhaus mit Kreuzgewölbe und 
Graten fugt fiel) der ebenfalls quadratifchc Chorraum 
an. welcher auch feinerfeits im Kreuzgewölbe über- 
dacht ift und Kippen zeigt, die jenen im VigiliusKirch- 
lein in Tassullo fehr ähnlich find. Der Triumphbogen, 
welcher den Chor vom Schiffe trennt, ift gothilch. 
Malereien bedecken alle Wände des Chores, einzelne 
haben fich auch im Schiffe erhalten. 

An der Ruckwand des Chores, die durch ein 
Fenftcr in zwei ungleiche Theile zerfallt, ift rechts 
von dcmfclbcn Chriftus am Kreuz zwifchen Maria und 
Johannes und am Fuße des Kreuzes Magdalena dar- 

' ,u.,i/.,it;, rvri„.ü l.i„r,.l c i„ pnz ,»r,a .icrir \ : ,a, ,!| Non < Sol*. 
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geftcllt; über dem Kreuze ift als Symbol ein Pelikan 
gemalt. Links davon befindet fich ein Prophet mit 
Spruchband. Die ganze Darftcllung hat fehr gelitten 
und ift nur noch theilweife erhalten. Links von dem 
genannten Fenfter ift der heil. Georg dargeftellt, der 
in einer Schloß-Capelle doch nicht fehlen darf. 

Die Anordnungdcs übrigen malerifchen Schmuckes 
der Capelle ift nun folgende: Unter den bereits ge- 
nannten Gemälden an der Schlußwand des Chores und 
an den beiden Seitenwandeii fich fortfetzend find in 
gemalten Arcadcn mit abwechfelndcn Rund- und 
Spitzbogen auf gewundenen Saulchcn die zwölf Apoftel 
gemalt, ruhige ernfte Geftalten in Vorderanficht. An 
den Schildbögen über denfelben find an der rechten 
Chorwand St. Chriftophorus, Vigilius und — durch ein 
Fenfter von diefen getrennt ein heiliger Mönch mit 
einem Spiegel und drei übcreinandergcftelltcn Bifchofs- 
mitren als Attributen, an der linken die thronende Ge- 
ftalt des heil. Valerius zwifchen Anton Abt und Fabian 
cinerfeits und Barbara und Sebaftian anderfeits gemalt. 
Von den Gewolbekappen endlich zeigen jene über der 
Schlußwand die Krönung der Madonna, die denSeitcn- 
wänden entfprechenden Gewolbekappen die vier 
Evangeliften an Schreibpulten, und jene gegen das 
Schiff zu die beiden Apoftelfurftcn. Die I.aibung des 
Triumphbogens fehmücken Bmftbilder von Propheten, 
wahrend an der Vorderfeite der Pfeiler, welche den 
Triumphbogen tragen, die beiden Heiligen Romedius 
und Stephanus dargeftellt find. Auch die Vorderfeite 
des Triumphbogens fclbft ift mit Malereien gefchmückt; 
oben ift die Verkündigung dargeftellt, unten rechts der 
Erzengel Michael und neben ihm eine Tcufclsfratze, links 
der heil. I-eonhard. 1 Im Schiffe hat fich die Darftcllung 
einer thronenden Madonna mit dem Kinde zwifchen 
den heiligen Bifchöfen Vigilius und Nicolaus und an 
der Ruckwand der Capelle ein figurenreiches Gemälde 
der Anbetung der Könige erhalten. 

An der rechten Seite des Chores befindet fich 
nun eine leider nicht mehr leferliche Infchrift, welche 
fich wohl auf diefc Fresken bezogen haben mag. Dies 
vorausgefetzt, hatten wir in den Zeichen am Knde der- 
felben tf : CCCIIIIC ^ den Reft der Jahreszahl 
zu fehen, welche die Zeit der Ausführung der Malereien 
angeben wurde. Es fragt fielt nur, wie diefclbe richtig 
zu erganzen ift, denn der Anfang derfclbcn ift abge- 
fallen und das letzte Zeichen ift undeutlich und kann 
ebenfogut aU L wie als C gelefen werden. Bezüglich 
des Anfanges fcheint mir außer dem M noch ein C 
gefchwunden zu fein, und am Schluße bin ich geneigt, 
eher C zu lefen. Auf den erften Blick zwar konnte man 
angefichts des Charakters der Malereien geneigter 
fein, für diefelben das hohe Alter von 134G anzunehmen. 
Die Gemälde zeigen nämlich vielfach einen recht 
archaifchen Charakter. Die miirrifch-feicrlichcn Gefich- 
tcr mit den wcitgcutTneten Augen unter hochgezogenen 
Brauen, die derben Backenknochen, die großen Naien 
der männlichen Meiligen, die ftrnhnig behandelten 
Haare mit den derben Schattcnftrichen in dunklerer 
Farbe, ein zwar meift großer Wurf der Gewandung, 
daneben aber wieder kleinlich gebrochenes welliges 
GefUltel, die conventionelle dürftige und mehr auf 

' K'ii'- AM.ii.hin* <k» Ch.'ici mit IritKji M.il«ri.ie-s liailci t<^ ut dem 
im Krf. hrtwm W.;riir«"-u Werl« im iHSc IW.H K«i!«u und Cycllco in 
Öcftrrmch. I >l e. 
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Harke Umrandung des Hauptfachlichften gerichtete 
Behandlung des Nackten und die groben Verzeichnun- 
gen, befonders an den Füßen, alles dies würde mit 
einem fnlchcn Alter nicht nur im Kinklange liehen, 
fondern es geradezu zu bedingen fcheinen. Und doch 
kann man mit einer falchcn Altersbeftimtnung in unferen 
conl'ervativcn Gcbirgsthnlcrn nicht vorficht ig genug 
fein. Alle oder doch die meiden diefer Styl-Eigenthum- 
lichkciten kehren auch an den Bildern im nahen 
S. Vigilio in Taffulloxom Jahre 149; wieder und es 
Acht demnach der Lcfcart 1496 in der obgenannten 
Infchrift der altcrthumliche Charakter diefer Malereien 
durchaus nicht entgegen. Anderfcits weist doch auch 
wieder manches auf diefe fpätere Entftchungszeit hin. 
fo der zart fehwärmerifche Ausdruck der Madonna in 
der Darftcllung der Verkündigung. In dem decorativen 
Beiwerk werden halb-romanifchc mit gothifchen, ja 
felbft fpat-gothifchen Formen promLscue gebraucht, und 
in der Darftcllung der Anbetung der Könige macht 
fich ftark italienifchcr Einfluß in der Richtung des 
Gentile da Fabriano geltend, fowohl in der rcgellofen 
Gruppirung der zahlreichen Pcrfonen. als auch insbe- 
fondere in der ausgesprochenen Vorliebe für reich ge- 
milderte Gewänder. Die Färbung in diefen Fresken ift 
eine lichte mit rofigen Fleifchtoncn und weißen Lich- 
tern. Die Proportionen find fehr fchlank, die Hinter- 
gründe zeigen Tcppichmuflening oder find einfach 
blau gehalten. 

Hiemit fchließen wir die Ergcbnific unferer For- 
fchungen im Nonsbcrge ab, die, obzwar fie nur einen 
kleinen, aucli von Semper bereits befuchten Theil des- 
felbcn umfaffen, doch reichlich genug ausgefallen find. 
Sic beweifen, wie viele Schatze alter Kunft hier noch 
zu finden find. Wir wenden uns nun dem Sulz- 
berge zu, welcher der kunftgefchiehtlichen und kunft- 
topographifchen Forfchung noch eine vollrtändige 
terra incognita il>. 

Bald hinter Ctes, dem Hauptortc des Nonsberges, 
macht die Straße, welche bisher eme nördliche Richtung 
eingehalten hat, plötzlich eine fcharfc Wendung gegen 
Werten, und wir fahren über die Brücke Moftizol, welche 
die Gränze Zwilchen Nons- und Stilzbcrg bezeichnet. 
Der Sulzberg, italicnifch Val di Sole, erftreckt (ich in 
einer Ausdehnung von ungefähr 45 Km. bis zum 
Tonalc, welcher Pafs in den Kriegslaufcn unferes Jahr- 
hunderts wiederholt von Bedeutung geworden ift. 
Aber auch fchon im frühen Mittelalter fanden feindliche 
Scharen über dcnfclbcn ihren Weg. Von den beiden 
Franken-Einfällen war fchon oben die Keile. Uebcr den 
Tonalc foll dann auch Karl der Große mit einem Heere 
gezogen fein. Diefe intcreffante Sage ift auch heute 
noch im Val Camonica, auf dem Sulzberge und im Val 
Rendena lebendig und war es nachweisbar auch fchon 
im Mittelalter. Ueber den Tonale fei er gekommen 
mit fieben Bifchofcn und großer Streitmacht und dann 
fei er zu einem Ort gekommen, der „Plczan J hieß. (In 
Pelliz/ano war früher auch ein auf diele Sage fich bc> 
ziehendes Fresco an der Außenfeite der Kirche gemalt '} 
Durch das Thal des Meledrio fei er dann über die 
heute noch Campo Carlo Magno genannte Pafshohc 
gezogen und über Campiglio nach Kendena ahge- 
(liegen. Auch in Carisolo ift in der Kirche S. Stefano 
ein hierauf fich beziehendes Fresco gemalt mit langer 

' A»|«tlk'. it«l.n ):>• flidli:K,. n Ein«,, -f.. 
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lateinifchen Legende darunter, welche die ganze 
Sage erzählt. Das Fresco in Carisolo ift unzweifelhaft 
ein Werk eines bergamaskifch.cn Malers, Simone Bas- 
e/teui, und aller Wahrfcheinlichkcit nach hat dcrfelbc 
Maler auch das nun verfchwundene Gemälde in Pclliz- 
zano, wo er infehriftlich l 533 das Atrium der Kirche 
mit Fresken fchmückte, gemalt. Viele haben (ich nun 
den Kopf zerbrochen über diefen fagenhaften Zug des 
großen Kaifers, von welchem eigentlich doch nur diele 
Sage berichtet Sollte nicht die einfachftc Erklärung 
die fein, dafs die fagenbildende Kraft des Volkes irgend 
einen vor Alters llattgehabten feindlichen Heereszug 
über den Tonale und durch diefe Thülcr. einen Franken- 
Einfall oder einen andern, der fich tief in fein Gedächt- 
nis einprägte, auf die Heldengeftalt Karl's übertrug? 

Im Jahre 1027 wurde der Sulzberg mit dem Nons- 
berg bifchöflich tricntnciifch und theilte mit dem 
letztem die Gefchickc. 

Wer den Sulzbcrg durchwandert, ift erftaunt über 
die zahlreichen und größtentheil.s wohlgebauten Orte, 
welche in langer Reihe in der Thalfohlc und oft nur 
eine Viertelftundc von einander entfernt aufeinander 
folgen, wahrend eine zweite Reihe von Dörfern am 
linken Bergabhang in maßiger Hohe jene erftere be- 
gleitet. In früheren Zeiten foll die Bevölkerung eine 
noch dichtere gewefen fein, befonders im oberen Sulz- 
berge. In kirchlicher Beziehung zerfallt der Sulzberg 
in drei Pfarren, in jene von Livo, Male und ÜITana, 
eine Eintheilung, welche noch aus den alterten Zeiten 
(lammt. 

Da es zunächft unfere Abficht war, das Thal von 
Male aufwärts, in.sbcfondere die ausgedehnte Pfarre 
von OlTana abzuftreifen, fo fuhren wir dirccT von Clcs 
nach Male. 

Urkundlich zum errtenmal findet fich in Male ein 
I'lebanus zum Jahre 1 183 erwähnt, deffen Name jedoch 
unbekannt ift. 1211 wird dann ein Pfarrer Odoiicus 
genannt. 1 Im Jahre 1309 werden die Einkünfte aus den 
Bellenden der Pfarre mit 12 Mark jahrlich bemelTen.* 
Aus der Reihe der Pfarrer von Male heben wir dann 
noch folgende hervor. Um das Jahr 1428 wird erwähnt 
ein Johannes, diclus de Cometau (Komotau) Bohemus, 
der 143 1 Canonicus von Trient wurde; um 1499 er- 
fcheint ein Jacob ex marehionibus Badensibus und um 
1503 ein Rudolf ex marehionibus Badensibus. 3 Im 
J.ihrc 1531 war Simon von Thun Pfarrer von Male und 
Canonicus der Kathedrale von Trient.' 

Die Pfarrkirche von Male erhielt ihre jetzige Gc- 
ftalt im Jahre 1497. Hotten i(l zur Annahme geneigt, 
dafs die ältere Pfarrkirche nicht an der Stelle der 
jetzigen gefiaiiden habe.' 1 Ich mochte mich diefer An- 
ficht nicht unbedingt anfchließen , mir fcheint vielmehr, 
dafs am jetzigen Bau fich noch ein Theil der älteren 
Anlage erhalten habe, nämlich der mittlere, dem 
Hauptfchifte entfprechende Theil der Facade. Diefe 
altere Kirche war unzweifelhaft im romanifchen. Style 
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erbaut und cinfchiffig Die Bevölkerungszunahme 
machte eine Erweiterung derfelben nothig, indem 1.497 
zwei nur wenig niedrigere Seitenfchiffe angebaut 
wurden. Zugleich erhielt das Ganze bei diefer Gelegen- 
heit eine L'mgcftaltung nach der Richtung der Gnthik. 
lcli vermuthe auch, dafs der Chorabfchluß damals 
polygon angelegt war. Im Jahre 1531 wurde dann die 
elcfianifehe Portalvorhallc hinzugefügt. 1 Noch junger 
ift in feiner jetzigen Gertalt der Chor, ferner die linke 
Seiten-Capelle; letztere im Style jedoch noch clefianifch. 
Die rechte Seiten Capelle und die Facade mit Aus- 
nahme des mittleren Thcilcs derfelben bis zur Blcnd- 
galerie find erft in jungfter Zeit nach den Entwürfen 
des Architekten Heinrich Nordio in Trieft ausgeführt 
worden. 

Die Kirche ift drcifchiffig, das I lauptfehiff nur 
wenig hoher als die Seilenfchiffe und ungefähr doppelt 
fo breit. Säulen auf achteckigen Poftamcnten fcheiden 
die Schiffe. Die Sauleubafis fclblt ift ebenfalls acht- 
eckig und tragt einen kronenartigen Keif als Ver- 
zierung. Die Capitale fchniücken vier breite kraftige 
Akanthusblatter mit knollig gebildeten Endlappen. 
Zwifchen diefen Akanthusbiattern ift je eine fechs- 
fache, ebenfalls knollig gebildete Kofettc angebracht. 
Darauf ruht eine doppelte Deckplatte, welche 
eiuerfeits als Kampfer dient für die Rundbogen der 
Arcaden. anderfeits nach dem Mittelfchiffe zu die 
Balis bildet für kleine Haibfaulen, aus welchen dann 
unmittelbar je vier gothifche Rippen eiitfpringen, die 
fich am Gewölbe veräfteln. Die Gurte und Rippen 
der Seitenfchiffe dagegen gehen dircct von den ge- 
nannten Deckplatten aus. An der Wand entfprechen 
den Säulen der Schiffe Haibfaulen mit jonifirenden 
Capitnlen. Die Rippen zeigen ein einfaches, doch fcharf 
gearbeitetes Birnprofil. Die Fenfter find fpitzbogig und 
wenigftens gegenwärtig ohne Maßwerk. Der Chor, in 
feiner jetzigen inneru Ausgeftaltung einer fpätern Zeit 
angehurig, ift eingezogen, innen halbrund und nach 
außen polygon. Das Gewölbe desfelben zeigt einen 
ovalen Spiegel und fünf Stichkappen, die Refte der ehe- 
maligen organifcheii Gewolbc-Conltruftion. Von den 
beiden an die Seitenfchiffe fich anlehnenden kleinen 
Capellen ift jene links, wie fchon erwähnt, in dem eigt n- 
thiimlichcn Style der fud-tyroler Rcnaiffance ausgeführt 
mit den langen und fchmalen Fenftern, welche in den 
Wandungen von außen nach innen abgefchrägt find und 
über einem Kämpfer eine rundbogige Archivolte tragen. 
Wandungen und Archivolte find aus rothem Marmor, 
der Kampfer aus weißem. Als urfprüngiiehes Mufter 
dieler Fenfter, die befonders an den Kirchenb.uiten 
der clefianifchcn Zeit oft wiederkehren, mögen die 
LanghauNfenfter des Trientincr Domes gedient haben, 
die nur aus dem romanifchen Style in die RcnaiiTance 
iiberfetzt wurden. 

Diefer Capelle ciitfprieht rechts die von XorJio 
im romanifchen Style entworfene neu erbaute Capelle, 
lieren fchlanke in den Maßen durch die gegenüber- 
liegende Reuailiance-Capelle bedingte VerhaltnilTe von 
ungemein eleganter Wirkung find. Die malerische 
Decoration diefer Capelle dagegen ift einerfeits viel zu 
aufdringlich, und iliinmt auch anderfeits nicht recht 
mit dein Style derfelben uberetn. 

* AW/t-ii, ibidem 



Die Verhaltniffc der ganzen Kirche fnul breit, der 
Raum ift licht und macht einen ungemein ftattlichcn 
und feftlichen Findruck 

Am Aeußern der Kirche ift die dreitheilige Facade 
im wefentlichcn ein Neubau mit glücklicher Verwen- 
dung von dem Trientiner Dome entlehnten Motiven. 
Von den drei Eingangsthoren ift das mittlere Haupt- 
thor alt, romanifch und in feiner jetzigen Geftalt wohl 
dem Umbau von 149" angehorig, trotzdem ich fonfl 
den mittlem Theil der Facade für alter zu -halten 
geneigt bin. Ks ift eines von jenen fchoiien romanifchen 
Portalen des Kons- und Sulzbcrges, an denen die 
Renaiffance-Formen der Decoration die fpatere Ent- 
ftehungszeit verrathen. Die beiden Seitenthorc find 
diefem Thorc nachgebildet. Die Vorhalle vor dem 
I latiptthore, welche aus dem Jahre 1531 flammt, zeigt 
in allem und jedem das cigeiithumliche Gemifch von 
Gothik und Renaiffanec, wie es für die clefifebe Zeit 
charaktcriftifch ift. Zwei Säulen auf Poftamcntcn und 
mit fchnnen Kenail'fance Capitalen tragen nach vorn 
zu einen Rundbogen, zu beiden Seiten aber Spitz- 
bogen, welche mittels Confolen an der Facade ab- 
fetzen. Spitzbogig ift auch das Kreuzgewölbe mit 
gothifchen Kippen. Derfelben Zeit gehören wohl auch 
ilie plumpen weiümarmoruen Delphine und da? 
Wappen des Furftbisthums Trient über der Fenfter- 
Rofette de-> Mittell'chiffes an. Die alterthumlicbe Figur 
des fegnenden Chriltus unter der Zwerg-Galerie durfte 
jedoch wohl noch vom alteften Baue herrühren. Fnt- 
fprechend der Fenlter-Rofette lies Mittelfchiffcs find 
auch über den beiden feitlichen Eingängen Ruiulfenftcr 
angebracht mit einfachem fternformigeii Gcflänge. Ais 
Widerlager dienen an der UmfalTungsmauer und an 
der Facade ganz einfache, im Ouerfchnittc quadi atifche 
Streben mit einer fchragen Platte als oberem Abfchluße, 
An der Facade tragen diefelbeii elegante Tabernakel 
Die Seitenfchiffe fchließen an der Facade mit einem 
aufzeigenden Bogcnfrics ab, das MittelfchitT aber mit 
einer eleganten, ebenfalls zu beiden Seiten auflleigen- 
den Zwerg-Galerie, fünf überhöhten Rundbogen auf 
gekuppelten Säulchen. 

Der Thurm ift noch der alte romanifche mit ge- 
mauertem viereckigen Helm und ohne Gcfchoßabthci 
lung. Er hat zwei gekuppelte Schallocher uberoinaiulci 
mit romanifchen Kämpfern über den Saulchen Nur an 
einer Seite, der Oltl'eitc, i!l das untere Schalloch eine 
große einfach mit einem Rundbogen gefeliloffcnc 
Üeffnung. eine Erfcheimmg. die fich an vielen Thürmeti 
lies Nons- und Sulzberges wiederholt. 

Von der innern Einrichtung der Kirche erwähnen 
wir zunächft zwei fchorie holzgefclmitzte Seitc-n-Altare. 
Je zwei auf l'oftamenten flehende Freifaulcn flankiren 
das rundbogig abgcl'chloffcnc Altarbild und tragen das 
über ihnen verkropfte mit reichen Ziergliedern ver- 
fcheiie Gebalk, auf w elchem w ieder die Bogenfegmciile 
eines durchbrochenen Giebels aufgefetzt find. Aninuthig 
bewegte Engel lagern auf letzteren. Zwifchen den 
Saoleiipaaren des linken Seiten- Altares lind je zwei 
Nifchen mit Heiligenfiguren, ebenfalls in Hol/, gc- 
fchnitzt, und am rechten Seiten Altäre je eine, aber 
größere Nifctlc angebracht. Die vortretenden Zier- 
glieder find alle reich vergoldet und von reinflem Gc 
fchmackc. Der Grund ill entweder blau oder braonrotli 
gehalten. 
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Vor dem Chore liegen am Boden zwei Grabplatten 
mit Wappen. Die eine tr.igt die Infchrift: Tumulus 
comitum de Thunn, des Gcfchlechtcs, welches im Bc- 
fitze des nahen Schloßcs Caldcs war und noch ill. Die 
andere Platte deckt das Grab eines Juhanties Lauren- 
tius Bcvilacqua. f Jj/O 

Das Communiongitter aus rothem Marmor zeigt 
fpat-gothifches Maßwerk. 

Kin fuhr intcrciTan'.es Werk und wohl auch eine 
Arbeit der Schnitzcrfchulc des Thaies ill die Kanzel. 
Die Brudting dcrfelben mit fünf Seiten des Achteckes 
ill durch Pilallerchcn mit Pulten als Karyatiden davor 
gegliedert. An der Vorderfeite fchlicßcn diefe ein vor- 
zügliches Relief, die Anbetung der Hirten ein, wahrend 
die anderen vier Felder mit den Flachrelief-Figuren der 
vier Kvangelidcn geziert lind. Die Gellalten find maß- 
voll bewegt, die Gewandung von edlem Wurfe. Auf 
dem Dache der Kanzel ftchen die Frcifiguren der 
Kirchenlehrer und vorn St. Michael, alle noch in Hai 
tung und Behandlung der Gewandung völlig frei von 
barocken L'ebertrcibungeil, und doch dürfte diefe Kanzel 
fchon dem Fnde des 17. Jahrhunderts angehören, wie 
Stylvergleichung mit anderen ahnlichen Kanzeln in 
Pellizzano, in Offana u. f w. fchließen lafsl. Ganz ge- 
lungen und offenbar die Nachahmung eines aus Italien 
gebrachten Motives ill der Kanzelfuß. Wie dort vielfach 
Gobbi oder ahnliches als Träger von Kanzeln oder 
Weihwafferbecken erfcheinen, fo fchen' wir auch hier 
eine gebückte gedrungene Gcflalt, welche durch das 
Lowenfell auf den eingezogenen Beinen, das dichte 
kraufe Haar, den kraftigen an den Beinen fall ge- 
quollenen Korperbau als Hercules charaktcrifiert ill. 
Ueber Haupt und Schultern lagert ihm ein Polller und 
mit diefem und den cmporgellcmmtcn Armen tragt er 
die Kanzel. Diefe Figur ill polychromirt, fonfl aber die 
Kanzel leider, wie es fcheint, in fpaterer Zeit zum Theil 
marmorirt worden. Kinzelne Theile find vergoldet. 
Zwei Weihwafferbecken und der Taufllein zeigen ganz 
einfache romanifehe Stylformen, Ueber letztem erhebt 
fich ein moderner Aufbau aus Holz im Style der reifen 
Rcnniffancc. In der linken Scitcr.-Capelle liehen zwei 
gute Sanddcindatucn, weibliche Heilige darflellend, 
bezeichnet an der Balis mit I. P. (Pendlr;. 

Von Male aus bel'uehte ich die Dorfer Madras, 
am Kingange in das Rabbi-Thal gar makrifch gelegen, 
ferner Terzolas und Caldcs. 

Die Kirche in Magras, einfehiffig mit eingezogenem 
polygonen (Jhorraum, hat ein fpat-gothifches Netz- 
gewolbe, deffen Rippen aus Stuck zu je vieren .ms 
halben granitenen Watulfaulen entfpringen. Das Chor- 
gcw.ilbe zeigt fünf Stichkappen und Stcmgcwolbe. 
Der Chorbogen ill Ipitzbogig. Rechts ifl an das Lang- 
haus der Kirche eine Capelle im Rcnaiffaticcdylc an- 
gebaut. Von den Fenflern zeigen einige noch die 
urfprungliche gothtichc Porin mit einfachem gothifchen 
Kleeblattbogen. Der Thurm mit viereckigem gemauer- 
ten Helm hat romanifehe Schallochvr, und zwar je 
zwei gekuppelte übereinander, an einer Seite aber llatt 
der untern Fenilerkuppelung eine einfache Oeffnung 
mit Rundbogen. Das Schalloch darüber zeigt auf dem 
Säulehcn ein hübfehes romanifches Wurfelcapital. Die 
Vorhalle der Kirche, ein Pultdach auf Holzfäulen, ill 
dadurch merkwürdig, dafs letztere ganz in derlelben 
Art gearbeitet find, wie die Freifaulen an fo vielen der 



Holzfchnitz-Altärc diefer Gegenden, indem auch hier 
der Saulenllamm mit Weinranken und Putten in Flach- 
Relief geziert und polychromirt ifl. 

Im Chor der Kirche fah ich einen einzelnen Flügel 
von der Predella eines alten Flügclaltarcs. Es ill Maria, 
am Betpulte die Verkündigung empfangend, dargedelll. 
Der Faltenwurf ill weich und fließend, ohne fcharfe 
Brüche, aber auch ohne einen großen Zug in der Be- 
handlung. Der Grund des Bildes ifl Gold, darüber 
gothifebes Maßwerk, 

Kin fehr fchones Bild ifl das Allargemalde des 
linken Seitcu-Altarcs Ks Hellt die heil, Lucia zwifelien 
St. Nicol.ms und Jullina dar. Erllere ifl durch eine 
ganz niedrige Bodenerhebung, auf der de ficht, über 
die anderen beiden Heiligen etwas erhöht. Ks lind form- 
vollendete Gellalten, voll vornehmen Adels in ihrer 
Haltung und großer Feinheit in der auf einen hellen 
Silberton gellimmten Färbung. Befonders die rund- 
lichen Kopie der weiblichen Heiligen find von zarteller 
Anmnth und Frilche. Die Draperie zeigt ruhig fließen- 
den Wurf bei großer Einfachheit. Klarheit und Au>- 
drucksfahigkeit der Motive. Die Stoffe find gemildert, 
die Färbung derlelben leicht fchillernd. Sehr charak< 
tcridilch find die fall etwas geflieht graziofen Hände 
und die fpttzen Finger. Das Bild id der Schule des 
Morctto zuzuweifen und lieht diefem Meillcr felbd fehr 
nahe. 

In Terzolas id die Kirche in den Jahren 1794 bis 
[8rx> in einem claflicillifclu-n Barockdyl erbaut. Die 
Raumwirkung id zwar ungleich beffer als an jenen 
Kirchen Sud- Tyrols, welche in den vierziger und fünf- 
ziger Jahren diefcs Jahrhunderts in einem Style, der 
eigentlich gar keiner id, von Ingenieuren wie Ctaricini 
erbaut wurden, im Ganzen ill jedoch die Gcfammt- 
wirkling auch diefer Kirche eine ziemlich nüchterne 
und profaifchc. Der Thurm der Kirche rührt noch von 
dem alten rnmanifchen Baue her, ebenfo ein romani- 
fches Weihwafferbecken. Für das hohe Alter der Seel- 
forge fpricht eine Notiz bei Tovazzi, Parocbialc 
Trident. Vol. II, pg. 1153. wo zum Jahre 1210 ein 
Presbyter erwähnt wird „Conradus de Terzolas, qui 
uxorem habuit Armcngardam. filias autem itidem 
Armengardam et Ignesiam". Zur Curatie wurde aber 
Terzolas erft 17:0 erhoben. 1 

In Terzolas befindet fich auch ein gegenwartig 
der bifchoflichen Menfa in Tricnt gehöriges palall- 
artiges Gebäude im Style der venetianifchen Rcnaif 
fance. In dem I lau pt I aale desfeiben traf ich noch Kelle 
eines gemalten decorativen Fricfcs. kraftiges Akanthus- 
Geranke und mit Löwen fpielende oder in anderer 
Weife befebaftigte, meid fehr lebhaft bewegte Genien. 
An einer Wand findet fich ein halbzerllortes Wappen 
mit einem Kinhorn als Hclmzicr und außerdem Reite 
einer männlichen Porträtfigur. Auch die Bretterdecke 
des Saales war einll reich bemalt. Diefer Saal erinnert 
mit feiner Decoration fehr an jenen im Gcrichtsgebaude 
zu Oes aus dem Jahre 1 543 .* 

Von Terzolas wandte ich mich nach dem llatt 
liehen Dorfe Caldcs. 

liier hatten im frühen Mittelatter die Herren von 
Caldcs, damals das einzige Feudalgefchlccht im Sul/- 
berge, ihren Sitz. Kin Mitglied diefcs Haul'es war fchon 
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(j<)2 Bifchof von Trient. Ihm entflammte auch jener 
Hugo Candidus, welcher, unter Leo IX. zum Cardinal 
ernannt, fpatcr einer der eifrigften Parteigänger Kaifcr 
Heinrich IV. wurde. Die Herren von Caldcs hatten 
auch die Gerichtsbarkeit im Rabbi Thale. Das Schloß 
Roeca di Caldes oder auch Rocca di Samoclevo ge- 
nannt, kam nach dem Au-fterben des Hanfes I464 an 
die Familie Thun. 

Es gibt übrigens zwei Caftelle, welche den Namen 
des alten Gefchlcchtes fowic des Dorfes tragen; das 
eine, ein vielfach verbautes Gebäude, liegt unmittelbar 
an der Straße am Hingänge des Dorfes vom Nonsbcrge 
her, das andere mit zinnengekrontem viereckigen 
Tliurme am linken Bergabhange Letzteres die eigent- 
liche Rocca di Satnoclwo. Welches von beiden Caftellcn 
das altere ifl, ift fo nicht zu enlfcheidcn. Die Volks 
tradition fpricht fich für jenes an der Straße au«. In 
der frei im Schloßhofe flehenden Capelle foll das 
ganze Gewölbe mit Fresken bemalt fein. Leider war 
die Frau, welche den Schluffel zur Capelle verwahrt, 
trotz alles Suchens zur Zeit meines kurzen Aufenthaltes 
nicht aufzufinden. Ich mußte alfo für diesmal auf eine 
Hefichtigung derfelhen verzichten und befuchte nur 
die beiden Kirchen des Dorfes. Von einer dritten 
Kirche inmitten des Ortes, welche wohl die altefte 
war, fleht nur mehr der ifolirte romanifche Glocken- 
turm, deflen überaus fchlanke Geftalt und geboichtcr 
Sockel auffallen. Dagegen fcheinen einzelne Theilc 
diefer Kirche bei dem Haue der neuen Kirche 1.1852) 
wieder zur Verwendung gekommen zu fein. So tragen 
die Säulen der Vorhalle zum feitlichcn Eingang der- 
felben alte romanifche Capitale und der Taufflein in 
der Kirche weist die Jahreszahl 100,5 auf ' Das hölzerne 
Tabernakel auf demfclben mit einfacher Intarsia feheint 
ungefähr derfelben Zeit anzugehören. 

Am Ende des Dorfes gegen Male zu befindet fiel) 
die im fpät-gothifchen Style erbaute cinfehiffige Kirche 
.S'. Rocco mit einem romanifchen Thurme, der jenem 
in Magras ahnlich ift. Am geraden Thürfturzc des 
RenaifTancc -Portales der Kirche lieft man die Jahres- 
zahl 1550. Dicfc Kirche birgt einen der allcrfchonllcn 
Hol/fchnitz Altäre, welche ich auf meiner Wanderung 
durch den Nolls- und Sulzbcrg Iah. Die gekuppelten 
frei ftchenden Säulen desfelben find hier nur mit unge- 
mein leichten Weinranken ohne Putten geziert. Der 
Grund des Altares ift braunroth gehalten, die Glieder 
in Blau und Gold. Bei allem Rcichthum ift die Wirkung 
doch eine außerordentlich feine und edle. 

Indem wir nun unfere Wanderung von Male thal- 
aufwarts fortfetzen, gelangen wir nacheinander zu den 
Orten Almazago, Majleüina. Meflriago, Gnnmeszadura 
und Piano. Der kirchliche Mittelpunkt derfelben ifl die 
Curatie von St. Agatha in Commtzzadnra. welche 1 5 r >5 
errichtet wurde, nachdem dicfc Practioncn früher kirch- 
lich zur bereits um 1309 beftehenden Curatie Mezzana 
gehört hatten. 

Die Kirche St. Agatha in Commczzadura hat im 
Laufe der Zeiten mehrfache l'm- und Zubauten erlitten. 
Die altellen Theile reichen in die romanifche Periode 
und vielleicht in ein hohes Alter zurück, fo der frei- 
Itchcndc am Fuße geböfchte und fehr l'chlanke Glocken- 
tlmrm und die romanifchen Capitaic der Säulen im 
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Innern der Kirche. Darn wurde an «liefen cinfehiffigen 
Bau mit der allmählichen Zunahme der Bevölkerung 
an der Nordfeite ein Seitcnfchiff angefügt. Es feheint 
dies 1562 gefchehen zu fein.' Die Bauformen find 
gothifirende; Pfeiler und Gurlbogen tragen den Charak- 
ter des clefianifchen Styles an fich. Endlich wurde das 
ehemals romanifche Hauptfchiff im barocken Style um- 
gebaut und erhielt dabei die heutige flache Decke. 
Der Chor ift quadratifch im Grundrifs und eingezogen. 
Seinen Hauptfchmuck bildet die reiche Bemalung des 
Gewölbes. Aber auch an den Seitenwänden läfst die 
ganz leichte Kalkt iinchc, welche an einzelnen Stellen 
abblättert, überall die Spuren von Malereien durch- 
blicken. Es wäre ein leichtes, dicfclben freizulegen. 
Doch wenden wir uns den wohlcrhaltcncn Malereien 
am Kreuzgewölbe des Chores zu. Die vier flachgerun- 
deteu Gewölbegurte, welche fich am Scheitel in einer 
kreisrunden Scheibe, die mit dem Lamme gefchmiiekt 
ift, vereinigen, zeigen prachtige KcnailTancc-Omamente 
in Gelb. Grün. Blau und Weiß, und zwar in der Weife, 
dafs die beiden Gurte gegen die Schlußwand des Chores 
ubercinftimmend vegctabilifchc Ranken mit Rofcttcn 
tragen, hingegen jene gegen das Schiff zu in unter 
einander vcrlchicdcner Weife Vafen- und Candelabcr- 
Formen nebfl langen ausgefchwungeiieO, nach oben in 
Voluten mit Rofcttcn endenden Akanthus, Pcrlcn- 
fchniiren und andern derartigen Zicrgliedern. An jedem 
diefer Gurte bemerken wir ferner drei Medaillons mit 
Brullbildern anmuthiger betenden lingel. 

In den Gewölbekappen find dann Chriflus mit den 
Evangcliftcnfymbolcn, die vier Kirchenlehrer und Petrus 
und Vigilius in lebensgroßen Figuren dargcftdlt. und 
zwar derart, dafs die Chriftusfigur das ganze Gewölbe- 
feld, welches der Schlußwand des Chores entfpricht, 
einnimmt, wahrend von den drei ubrigen Feldern um 
die Schlußfchcibc des Gewölbes herum durch einen 
fluckirten und polychromirten Dreiviertelkreis ein 
Tiieil abgefondert ift. In den drei fo entltandenen Drei- 
ecken um die Mittelfcheibe find dann je drei flehende 
muficirende J%ngclchcn dargcftellt. 

Chriflus ift als Herr der Welt überlebensgroß und 
thronend daigeftclit. Seine Rechte hat er fegnend oder 
lehrend erhoben. Da diefc Malereien, wie wir fehen 
werden, unzweifelhaft der erften Hälfte des 16 Jahr- 
hunderts angehören und wahrscheinlich von einem 
Mitgliede der Malerfamiüe der Baschcni herrühren 
durften, fo ift die alterthümlichc Gebundenheit, wie fie 
«liefe Chriftusfigur zeigt, wirklich auffallend und nur aus 
dem Streben, eine recht feierliche Wirkung zu erzielen, 
erklärlich. Vor allem zeigt fich diefer archaiftifche 
Charakter in der breiten Ank.gc des Kopfes mit den 
großen mandelförmigen Augen, der breiten Stirn und 
den plumpen Füßen, aber auch in der conventionellcn 
Behandlung der Gewandung mit den fehematilch aus- 
gerundeten Fattcnmotivcn. In der Pracht der Gewan- 
dung konnte fich der Maler kaum Genüge thun. Das 
brockatene Unterkleid zeigt braungelben Deffin auf 
Weiß. Der breit angelegte blaue, mit weißen Kreuzen 
wie das Himmelsgewölbe mit Sternen bifaetc Mantel ift 
mit einer breiten perlen und edellteingefclimucktcn 
Idiuereii Bordüre verfehen. 

Die gleiche Vorliebe für reiche kräftige Farben- 
wirkung und prächtige Stoffe zeigen die anderen Figuren, 
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die vier Kirchenlehrer Sowie Petrus und Vigilius an den 
übrigen drei Gewulbcfeldcrn. In der Formbchandlung 
zeigt aber der Künftler an diefen Figuren feine volle 
Freiheit. Die lebensgroßen Geftalten fitzen auf prach- 
tigen Renaiffance-Thronen, lefend, fehreibend oder 
finnend, Petrus hat die Hand fegnend erhoben. Die 
Throne uberrafchen durch ihre ftets neuen Formen. In 
ihrer reichen und doch edlen Decoration erinnern fie 
an die ähnlichen Prachtgcbildc auf vcnczianifchcn und 
insbesondere auf paduanifchen Madonnenbildei n des 
Quattrocento. Zu beiden Seiten der Thronlehne blickt 
gewohnlich noch ein Theil eines kühl geftimmten 
1 limmels und einer I.andfchaft mit füdlicher Vegetation 
durch. 

An der Gcwolbekappe links vom Altar (Evan- 
gelicnfcitc) find die Heiligen Gregor und Auglirtin dar- 
geftellt. Gregor, in Vorderanficht und fehreibend. trägt 
die Tiara auf dem Haupte. Sein in Gold, Braun uml 
Blau gehaltener Brockatniantel mit brauner Bordüre 
und dunkelblauem Futter, über der Bruft von einer 
goldenen Schnalle gcSchloffcn, zeigt einen kräftigen 
Faltenwurf in breiter fchwungvollen Anlage; die Saum- 
enden laufen in Spitze Zwickel aus. In auffallendem 
Gegenfatz dazu ift das weiße Unterkleid, um die 
Feinheit dcsfelbcn hervorzuheben, befonders von den 
Knien abwärts in faft lauter feine wellenförmig fich 
fchliingcindc lange Faltchen aufgelost. Das Geficht des 
Heiligen ift bartlos, die Nafe kräftig, der Mund klein 
und in den Winkeln fcharf nach abwärts gezogen. Die 
Modcllirung des energifchen Kopfes ift kraftig, die 
Schatten tiefbraun, die Lichter gelb. 

Eine befonders fein und edel empfundene Geftalt 
ift der heil Auguftinus. Im Drcivicrtciprofil und das 
Haupt nur leicht vorgeneigt, lieht er vor feinem Thron- 
fitzc und Schreibt auf dem vor ihm flehenden Pulte, 
über welches ein Teppich mit rein geometrilchen Orna- 
menten herabhängt. Milden Ernft eines abgeklärten 
Geiftes drückt fein Antlitz aus. Lang wallt fein fehnec- 
weißer Bart über die Bruft herab und unter der weißen 
Bifchofsmitra drängt fich ebenfalls weißes Haupthaar 
hervor. Die Mundbildung ift auch an diefer Figur klein, 
die Unterlippe leicht aufgeworfen. Der Heilige tragt 
einen rothbraunen Mantel mit gelb und braun ge- 
milderter Bordüre. Das weiße Unterkleid zeigt dasfelbe 
feine und überladene Gcfalt wie an der vnrhcrbcfchric- 
benen Figur. 

Am Gewölbcfcld gegenüber find Hieronymus 
und Ambrosius dargeftellt. Ambrofius ift in Auf- 
faffung und Darftellung dem h. Gregor ähnlich. Der 
Ausdruck des weißbärtigen Gefichtcs ift der crnllcr 
Ruhe und gehaltener Kraft. Der Mantel des Heiligen 
ill dunkelgrün mit blauer Bordüre und rolh gefüttert. 
Neben dem Pulte fleht, wie auch bei den andern 
Kirchenlehrern, ein Büchcrgcftellc. Hieronymus trägt 
das rothe Kleid eines Cardinais. Der Hut hängt am 
Schreibpulte, an welchem der Heilige fitzt und aus 
einem Buche liest, das er mit beiden Händen hält- Er 
ift das Bild ungedörter Seelenruhe und ftiller Zufrieden- 
heit. Das ovale kahlköpfige Haupt in Drcivicrtciprofil 
ift von einem lang herabwallenden weißen welligen 
Bart umrahmt, die Stirn ift breit und kräftig gewölbt. 
In cigeiitbtimliehcr Weife gemahnt das Lefepult durch 
den mehrfach geknickten KSclsrücken an feiner Vorder- 
feitc an orientalische Decorationsmotive. 



Am Gewolbefeld gegen das Schiff zu find die 
thronenden Geftalten des Apoftelfurflen Petrus und 
des Bisthumspatrons Vigilius dargeftellt. Petrus, ganz 
in Vorderanficht, eine cnergifch empfundene Geftalt in 
weißem eng und überladen gefälteltem Untcrkleide 
und gelbbraun brockatenem Prachtmantel mit blauer 
Bordüre und rothem Futter, hat die Rechte fegnend 
erhoben, wahrend die Linke ein vergoldetes Kreuz 
halt. Ks muß hervorgehoben werden, dafs fich die 
Prachtlicbc des Mcifters diefer Fresken auch in der 
mehrfach vorkommenden Verwendung von Gold 
äußert; fo nicht nur in den Nimben, fondern auch an 
Ringen, Mitren, Stäben, Schnallen. Die Gewand-Enden 
zeigen auch an diefer Figur die fcharf gebrochenen 
Saume, wahrend anderfeits der Mantel die Wadenbeine 
in gehäuften runden Falten umfchlicßt. eine Erschei- 
nung, die an faft allen diefen fitzenden Figuren w ieder- 
kehrt. Temperamentvoll ift der Kopf des Heiligen mit 
der Tiara aufgefafst Kräftig treten die Backenknochen 
hervor, die Nafe ift gerade und edel geformt, die Augen 
leidenfehaftlich ftreng blickend, der Mund klein und 
in den Winkeln etwas abwärts gezogen, die Unterlippe 
hängt merklich vor. Die Lichter auf dem Mantel find 
in kräftigen goldigen Tonen aufgefetzt. Jm Incarnat 
find die Lichter rofa, die Schatten braunlich. 

Achnlich in der Behandlung der Gewandung und 
voll würdigen Emdes im Ausdrucke des braunlichen 
Gefichtcs zeigt fich der heil. Vigilius. Der gleich Petrus 
thronende Heilige läfst feine rechte Hand auf einem 
Buche ruhen, das auf feinem Knie liegt und auf welchem 
fich auch fein Attribut, ein Holzfchuh, befindet. In der 
Linken halt er das Paftoralc. Ucbcr einer weiß-roth- 
gelben Pracht-Dalmatica trägt er einen rothbraunen 
Mantel mit reicher Mudcrung und dunkelgrünem Futter. 
Das nur von der Hälfte der Waden an fichtbare und 
die Fuße fall bedeckende weiße Unterkleid zeigt die 
Schon mehrfach erwähnte manierirte Fältelung und 
hier auch auffallend knitterige Motive. 

Der Hoch- Altar diefer Kirche ift wieder einer jener 
vornehm prächtigen Holzfchnitzwerke, die wir Schon 
oft erwähnt haben, und zwar ein wahres Spccimen der- 
selben. Der niedrige Sockel, aus welchem die Bafa- 
mente für die freiftchenden Säulen vortreten, id mit 
zierlichem Akanthus und Weinlaub geziert, unter welche 
pickende Vögelchen, ganz kleine Engelkopfchen und 
Perlenfchnüre gemifcht find. Die MittelniSchc mit den 
I lolzfchnitzfiguren der Madonna mit dem Kinde 
zwifchen St. Agatha und Anton Abt ift im Rundbogen 
geSchloSSen und von Schmalen Pilaftern eingefafst. 
Engelkopfchen dienen denfclbcn als Capitalc und 
herabhängende Fruchtfchniire als Füllungen. Gegen 
die Nifchc zu find diefelben durch eine abgefchragte 
Leiftc mit zierlichem Eierftab begränzt. Diefer Eicrilab 
fetzt fich auch im Rundbogen der Nifche fort, der im 
übrigen durch fchr zarte Perlenfchnüre in zwei Zonen 
und ein mit Wafferlaub verziertes Kyma gefchieden 
ift. Der Schlußftein des Bogens, als Confoic gebildet, 
ift durch einen Cherubkopf betont. In den Zwickeln 
ruhen auf dem Bogen durchaus maßvoll bewegte Engel 
mit Tänien, ahnlich den antiken Vielorien. 

Die MittelniSchc ill von zwei größeren und zwei 
kleineren Srei vortretenden Säulen flankirt. welche ihrer- 
seits wieder je zwei kleinere Nifchcn mit Holzftatuetten 
einschließen, in welche die Zwifchenwand des Altarcs 
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aufgelöst ift. Die Säulen find zu zwei Drittheilen cannc- 
lirt. Das letzte untere Drittel ift an den beiden größeren 
der Mittclnifchc zunacbftftchenden Säulen reich mit 
Laubwerk, aus welchem in der Mitte ein betender 
Engel hervorwachst, geziert, wahrend die beiden feit- 
üchen kleineren Säulen an diefer Stelle die in den 
Cannelurcn ftchen gebliebenen Füllungen zeigen. Die 
Hafen find attifch, die Capitäle korinthifch, aber mit 
einem kleinen unverzierten echinus-arligen Hinfatz, wie 
an den Compofit-Capitalcn. Die Deckplatte ift ausge- 
fehweift und trägt die Rofettc Am Schafte der Säulen, 
ungefähr in der Mitte derfelbcn, ifl ein fcchsftrahliger 
Stern angebracht. Die feitlichen Säulen tragen ein 
unorganilch mit dem Mittelbau verbundenes Gebälk, 
welches über ihnen verkröpft ift. Der Fries desfelbcn 
tragt als Verzierung aufrechtftehende frei ftylillrtc 
Lilien, an der Verkröpfung aber einen Cherubkopl. 
Der Architrav ift zweizonig mit einer l'erlenfchnur und 
einer Welle; das Sims zeigt Zahnl'chnitt, Kicrftab und 
Confolen unter einer kraftig ausladenden Deckplatte. 
Unmittelbar auf der Verkropfung des Gebalkes über 
den feitlichen Säulen (ohne dazwischen tretendes Bafa- 
menti ftehen etwas fteifbeinige Engel, die Arme aus- 
breitend und den Hlick nach oben gerichtet, während 
zwei andere auf dem Gebnike zwifcheil den kleineren 
und größeren Säulen auffitzen, Diele mittleren größeren 
Säulen, welche das Gebälk diefer eben befchriebenen 
Seitenflügel um etwas mehr als Capitalhöhe überragen, 
tragen ein dem letztem ganz ähnliches Gebälk, nur 
dafs die relativen Maße etwas vergrößert find und der 
Architrav dreizonig ifl. Das Aftragal ifl abwcchfelnd 
aus je fünf Perlen und Stabchen von gleicher Länge 
wie diefe gebildet und in der Weife übereinander an- 
geordnet, dafs immer den Perlen der untern Reihe ein 
Stäbchen der obcin eutfpricht. Das Kyma ifl mit 
überfallendem Waflcrlaub geziert. Alle Zierglieder find 
mit äußerfler Feinheit und Präcifion gearbeitet, fic 
konnten an Goldfehmiedarbeitcn erinnern. DicVcrhält- 
niffc zeigen die cdellle Harmonie untereinander und 
zum Ganzen. Ucbcr diefem Gcbälkc, das in der Mitte 
über dem Schlußllein der Mittclnifchc und über den 
Säulen verkrupft ifl, erheben fich, auf diefen Vcr- 
kropfungen aufruhend, zwei gedoppelte Giebcl-Scg- 
mente, die zwifchen fich einen Pelikan mit Strahlen- 
Nimbus anfcliließen. Auf den vorderen Giebelflücken 
lagern Fngcl, auf den rückw ärtigen knien chenfohhe 
in betender Haltung. Ucbcr jeder der Seitcnnifchen 
lind Cherubköpfe angebracht, und den endlichen Ab- 
fchluß nach den beiden Seiten zu bildet ein Syllcm 
von phantaftifch zufammencomponiitcn Schnörkeln, 
Engelsköpfen und Confolen mit Fruchtfchnüren geziert. 
Der ganze Altar flrahlt in reicher Vergoldung. Der 
Grund ift braunroth gehalten, der Fries blau. Die 
Flcifchtheilc der Engelsfiguren find naturfarbig. Die 
Holz-Statuetten in den. Seitcnnifchen zeichnen Ach durch 
maßvolle Haltung und edlen Gewandwurf aus, find 
aber fonft, wie alles Figurale, etwas hausbacken 
empfunden. 

Reich durchgebildet ift auch der architektonifche 
Aufbau des oclogonalen Tabernakels vor dem Altare. 
Acht frei vortretende Säulchen mit fall überreich ver- 
zierten Schäften auf Bafamcnten tragen ein ebenfo 
reich und fclir gcfclnnackvoll dccorirU-s Gebalk, das 
über den Säulchcn verkropft und mit einem zierlichen 



Dockengeländcr bekrönt ift. Diefer Unterbau tragt 
einen verjüngten, ebenfalls achteckigen Oberbau, an 
welchem ftatt der Säulchen Schnörkel die Ecken ver- 
ftärken und abermals ein Gebälk mit fchr zierlicher 
Haluftrade darauf tragen Ein achteckiges Kuppelchen 
mit gefchnörkelten Rippenvcrftärkungen und der 
Statuette des Auferstandenen fchlicßt das Ganze ab. 

Diefer Altar dürfte etwa um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts entftanden fein und nach der theilweifen 
Uebereiuftimmung mit einer andern Arbeit im nahen 
Piano, auf die wir noch zu Sprechen kommen werden, 
das Werk eines einheimifchen Meifters fein. 

Man würde übrigens irren, wenn man glauben 
würde, dafs fich das Vorkommen diefer! lolzfchnitzaltärc 
auf den Nons- und Sulzberg befchrünke. Sic find viel- 
mehr im ganzen Süd-tyrol anzutreffen und befonders 
auch in den Judicarien und im Rendena-Thale häufig. 
ll'ir dürfen behaupten, dafs in der zweiten Hälfte des 
16 ■ Jahrhunderts und im 1 J. Jahrhundert der in Holz 
gtfehnitstt Renaiffance- Altar in Südtyrol durchaus der 
herrfehende Typus war und Altare, wie der eben 
befchrichene, beweifen, bis zu welcher Blüthe die Altar- 
baukiinft es damals im Lande gebracht hat. Ihr Verfall 
trat crll im 18. Jahrhundert ein. An die Stelle der 
Holzaltare traten die barocken Marmoraltare, wozu 
der Reicbthuin des Landes an koftbaren Marmorarten 
das wcfentlichftc beitrug. Hauptfachlich waren es die 
beiden Benedetti, Vater und Sohn, von Caftionc bei 
Mori, welche diefem Altartypus zum Durchbruche ver- 
halten und eine erftaunliche Menge von Marmoraltären 
für Stadt und Land lieferten. Dadurch wurden die alten 
Holzaltärc verdrängt, wie diefe einft den altdeutschen 
Flügclaltar des 15. und 16. Jahrhunderts verdrangt 
hatten. Wie zahlreich diefe letzteren ehemals in den 
Kirchen des Nons- und Sulzbcrges waren, erhellt aus 
einem Umftande, auf welchen bis jetzt meines Wittens 
noch niemand aufmerkfam gemacht hat. Die Treifiguren 
der Mittelnijchen und die Reliefs in den Seitentheilen 
einer großen Ansaht von Renaißance Altären der be- 
zeichneten Art tut Nons- und Sulzberg find direc'l all- 
deutschen flügtlaltärcn entnommen, an deren Stelle 
erftere getreten find. Oft wurden auch die Baldachine 
über den Freifiguren in die genannten Altäre über- 
tragen Durch dielen Umftand ift der alte Flügclaltar 
auch vielfach beflimmend lur die Form des Aufbaues 
geworden, wie wir noch fehen werden. 

Ein 1 lauptbeifpiel für diefen Vorgang ift gerade 
auch unfer eben besprochener Altar in der Kirche 
St. Agatha in Commczzadura. Die Statuen der Mittel- 
nifche, ja der ganze Schrein, in welchem fic ftehen, ge- 
hörten einem Flügclaltar an. Auch die Reliefs der 
Flügel, St. Rochus und St. Sebaftian finden fich noch 
vor; fie find in den rechten Siittnaltar der Kirche ein- 
gelassen, welcher ebenfalls ein Renaiffancc-Altar aus 
dem 17. Jahrhundert ift. Rückwärts am Schreine liest 
man die Infchrift: Hoc opus cxpletfi est anno Diu 
Millo (sie!.! i|uingentesio XII die vero XIX julii tunc 
teporis presbiter Antonius Aturi curatu- istius ecclesie 
et totius capclanic Mez'ae. 

Die Figuren des Schreines Hellen die Madonna 
flehend mit dem Kinde im Arme zwifchen St Agatha 
und Anton Abt dar. Die Madonna zeigt ein ovales 
vollem Geficht mit vortretendem runden Kinn und 
hoher Stinte. Ihre Haltung ift etwas ausgi bogen. 
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Antonius hat einen trcrTlich iiulividualifirten Kopf mit 
lang herabwallendcm Harte. Die Proportionen der 
Figuren find fcklank, der Faltenwurf fließend, befon- 
ders an St. Agatha, ohne knitterige Motive und zum 
Theil von großer Schönheit. Fliegende Engclchcn 
fetzen der Gottesmutter eine Lilienkrone auf das 
Haupt Der Haldachin über den Figuren zeigt fp.it- 
gothifchc Formen, die Bafis, auf welcher die Figuren 
liehen, an der Vorderfeite kräftig naturalidifch behan- 
deltes Weinlaub. 

Leider willen wir nichts über die Provenienz 
diefcs Altarfchrcincs. Soviel id indeden fichcr, es ifl 
der Styl der deutfehen Tyrolcr Möhler vom Anfange 
des 16. Jahrhunderts. Der Meider diefer Figuren ent- 
fernt fich aber vom Style Michael Pachcr's noch ein 
gutes Stück weiter als jener bis jetzt ebenfalls unbe- 
kannte Meider des Tramincr Altares im Münchner 
Nationalmufeuin und des Altarcs in der Franciscaner- 
Kirche in Bozen. Insbesondere der ruhige groß ange- 
legte und fcliwungvoll behandelte Faltenwurf in den 
lang . ausgcfchwungcncn Faltcnzugcn von großer 
Weichheit verräth darken italicnifchen Finfluß. Leider 
id das kundgefchichtliche Material an alten Holz- 
febnitzfiguren, das in fo reicher Menge noch vorhanden 
id. fo wenig kritifch gelichtet und eine vergleichende 
Anfchauung bei dem Mangel an Photographien fo 
außerordentlich erfchwert, dafs eine Zuweifung diefer 
Altarfiguren an eine bedimmte Schule mir gegenwärtig 
unmöglich id. So viel fei jedoch im allgemeinen be- 
merkt, dafs fich an den im Sulzberge noch vorhan- 
denen und von mir bcfiehtigten Holzdatuctten und 
Reliefs alter Flügelaltare deutlich zwei verfchiedene 
Richtungen erkennen laden. Die eine dcrfelben fchließt 
fich noch naher an Pachcr an. etwa in der Weife der 
Hozener Schule. Die andere, der auch die Statuen von 
St. Agatha angehören, charaktcrifirt fich aber durch 
darkeres Hinneigen an italienifche KundeinfluGc und 
lieht hierin der Richtung Andre Malier s naher. Bcfon- 
ders äußert fich dies in der fließenderen weicheren 
Behandlung der Gewandung, der freieren Haltung der 
Figuren, aber auch in der flaueren Charakteridik und 
dem Mangel an innerein Leben. 

An der fudliehen Anßenfeite der Kirche id noch 
ein coloffaler Chriftoph zu erwähnen, anfeheinend von 
dcrfelben Hand, wie die Fresken des Innern, Gcwidc 
F.tnzelnhcitcn, wie die vollkommen fehematifeh gcwell- 
ten Enden des kleinen Mantelehens, welches der 
Heilige tragt, laden vermtithcn, dafs hier ein älteres, 
noch romanifches Chridoph Bild zum Vorbilde diente 1 



Zur Curatie Commezzadura gebort auch die Ort- 
fehaft Mtißcllina. Die Kirche diefes Ortes id gleich 
jener in Commezzadura durch fpatere llinzufügung 
eines Seitcnfchiffcs zweifchifhg geworden. Das Portal 
dcrfelben id von zwei gerahmten Piladern llankirt, 
welche den geraden Sturz tragen. Die l'iladcr haben 
Diamant(|iiadern als Füllung, in der Mitte des Schaftes 
eine andersfarbige Scheibe und unten und oben je 
eine halbe Rofette. Der Thürdurz id über den Piladern 
verkröpft und gebalkartig gegliedert. Der rothmar- 
morne Fries trägt die Infchrift: 

M AMT" SRAMOLA • DA • DEZ ANO ■ HA -F Q 
OP A L» 1607. 

Aehnlichc Portale finden fich zu Samonico in der 
Kirche St Maria und an einem Haufe, letzteres von 
■537; ebenfo an der Kirche S. Antonio in Körnern/.* 

Auch in diefer Kirche zu Madellina deht ein Re- 
naid'ancc-Altar. deden Statuen und Reliefs einem gothi- 
fchen Flugelaltar entlehnt lind. Die Altarnifchc, welche 
im Halbrund abfchlicßt, enthalt die Madonna zwifeben 
zwei Heiligen unter einem fpat-gothifchen fehönen Bal- 
dachine. Diefe Baldachine konnten in einem Renaif- 
fance-Altar deshalb leichter wieder verwendet werden, 
da ihre fpät-gothilchen Zierformen mit ihrem fpiclcndcn 
Charakter beinahe freies Ornament geworden waren. 
Für die Anbringung der Flügel-Reliefs fchuf man fich 
einen eigenen Altartypus, der in diefen Gegenden oft- 
mals, befonders in kleineren Kirchen, wiederkehrt und 
wofür diefer Altar als Beifpiel dienen mag. An den von 
frei vortretenden Säulen flankirtcn Mittelbau mit der 
Hauptnifche werden feit lieh feddehendc Flügel ange- 
fügt, welche das Relief aufnehmen. Oberhalb und unter- 
halb des letztern wird gewöhnlich ein Chcrubkopf als 
Verzierung angebracht. Die Verbindung und den 
Uebcrgang zum höheren Mitteldück dellcn Voluten 
Schnörkel her und nach beiden Seiten bilden lang- 
gedrecktc Voluten, kräftig ausgefchwungene Akanthus, 
Chcrubkopfe und Confolcn, alles zwar etwas barock, 
doch mit eigentümlichem Formgefuhl zufammencotn- 
ponirt, den Abfchluß. An anderen Orten, wo Reliefs 
nicht zur Verfügung flanden, zum Beifpiel in Dimaro, 
treten an die Stelle der Flügel kräftige Confolcn, welche 
eine Statue tragen. 

1 Kr».i':itt f«i ,t«i Ii ein litlj, die Marter i!c* lieil. H.iiiIkiIi.iiij ti» dir 
ilr-l"!:! am Scilcn ; ,U;irc v.u. c.m n lu.Sliir.™ uiil>cljnnlcii Meiler 

<Jr. tj JiliThui<!rrt«. 

■ Vil. Ssmf.r. W->ndrn.i.|C,n ..ml K ,>"H Hu.iic«, II IWIi l-cu. S. i , 7 
uiij ;..o. 

(FortfcUuBg folgt.) 



Bericht über die vollzogene Reftaurirung der alten Glasgemälde 

in der Leech-Kirche zu Graz. 

Von .IWi Law. 



IE Kellauiirung der alten Glasmalereien in der 
Leech-Kirche zu Graz id durch die Munifuenz 
des hohen Deutfehen Ritter-Ordens zu Ende 
geführt, nachdem die Tafeln durchgehends von Schmutz 
gereinigt und neuvcrblcit wurden, außerdem auch, wo 
nothwendig, eine Ergänzung gefunden haben. Bevor ich 



weiter in die Sache eingehe, will ich noch erwähnen, 
dafs diefe FcnfUr vor etwa 60 Jahren einmal noth- 
duiftig geflickt oder redaurirt worden fein miißen. ohne 
dafs jedoch damals eine durchgreifende Rcllauiirung 
ftattgefunden haben kann, weil fond Spuren davon zu 
fehen gewefeti wären. Ich fand nämlich auf einem 
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Stücke des blauen Hintergrundes in der Darftcllung 
der Krönung Marias eine mit Diamant eingekratzte 
Infchrift: Anton Hcngcl Glafer am 1 1 Juny 834. Kerner 
auf einem Stücke des grünen I Untergrundes in der Dar- 
ftcllung des Todes Maria die Schrift: Anton I lengel aus 
Kürftenfcld gebürtig, am 1 1. July 1834 Anton Seiter 
Glafcrgcfell. 

Ks hat dies wohl infofern nur hiftorifchen Werth, 
weil daraus erhellt, dafs zu diefer Zeit an den Fcnftcrn 
gearbeitet wurde, was lieh wohl auch aus den Kirchen- 
rechnungen conftatiren laffen müßte. Dies vorausgc- 
fchickt. will ich mich mit den alten Glasgcmalden felbft 
befchaftigen, wobei ich vor allem auf ineinen Befund 
zurückgreifend wiederhole, dafs diefe Bilder aus mehre- 
ren verfcliiedenen Zeiten angehörenden Stücken und 
von ganz verfcliiedenen Händen hergeflellt wurden, mit- 
hin eigentlich eine Mufterkartc der verfchiedenften Aus- 
führungen in fich vereinigen. Nachdem ich vor die Auf 
gäbe gefleüt wurde, diefes Chaos halbwegs in ein 
Syftem zu bringen, mußte ich daran denken, zufammen- 
gehörige Bilder auch zufammen aufzuftcllcn, umfomehr, 
als fie bisher in ganz willkürlicher Weife in den Fcnftcrn 
vcrtheilt waren. Aus diefem Grunde wurde mit Außer- 
achtlaffung einer chronologifchen Ordnung bezüglich 
der Kntftchungszcit getrachtet, diefclben derart anzu- 
ordnen, dafs fie dem Auge moglichfl gefallig erfcheinen; 
es wurden einige große Figuren, welche durch je zwei 
Felder reichen, in die obere Hälfte der Kenfter verlegt, 
intimer gemalte Hildcr jedoch herabgefetzt, damit fie 
dem Auge naher gerückt und deutlicher gefedert werden. 

Zur Unterbringung der Glasgcmaldc ftanden zu 
Gebote: Kin drcithciligcs Kenfter an der Nordoflfchräg- 
feite des Presbyteriums, neun Reihen hoch, ein cben- 
folches an der Siidoftfcilc und eines an der Südfeitc, 
fowie ein dreitheiliges Kenfter hinter dem Hoch-Altar, 
welches von unten hinauf vermauert ift, bis auf eine 
Fcldcrrcihc und das Couronnement, demnach die alten 
Theile derart verwendet wurden, dafs die drei Fenftcr im 
Octogon-Schlußc ganz ausgefüllt find, wahrend der Kofi 
von neun Feldern in die untcrflen Theile des Sud- 
fenfters untergebracht wurde, darüber die Flache mit 
einer einfachen Verbleiung ausfüllend, welche großen- 
theils vorhanden war und gleichfalls alt ift. 

Bei der Reftaurirung der Glasgemalde befchranktc 
man lieh nur darauf, fehlende Theile zu erganzen, wider- 
sinnig cingefetzte zu eliminiren und durch gelungenere 
zu erfetzen, ganz zerbrochene ebenfalls zu erfeUcil, 
wahren«! einfach gefprungene Stücke von hervorragen- 
der Bedeutung, vornehmlich Kopfe, nicht nculiergcftcllt, 
fonderri nur verkittet wurden, um den alten Charakter 
zu wahren und keine Neuanfertigung an deren Stelle 
treten zu talTen. 

Das Nordoßfenßer 

enthalt demnach im Couronnement in drei Drcipaßen 
cbcnfoviele knieende Kngel. Dann folgen von oben 
herab unter kleinen gothtfehen Bekrunungen, welche in 
den Nonnen enthalten lind, fechs große Apoftclfiguren 
ohne Attribute, welche durch je zwei Felder reichen, 
in zwei Reihen übereinander, fo dafs zwölf Kclder da- 
mit erfüllt erfcheinen, Diefe Figuren mit ihrer gothi- 
fchen Architektur, wohl aus der erften Hälfte des 15. 
oiier noch der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ent- 



flammend, haben in den Köpfen felbll Verbleiungen; 
nämlich Geficht, Barthaare und Ohren find aus ein- 
zelnen Glastheilen (weiß und Kleil'chthon) gebildet und 
durch Blciflreifen vereinigt. 

Unter diefen großen Figuren folgt eine Serie von 
Darftellungen der Paffionsgcfchichte unferes Herrn bis 
herab zur Sohlbank, wohin, da es mit dem Vorrathc 
nicht möglich gewefen ift und es widerftrebte, ein 
ganz neues Bild anzufertigen, ein Bild von ziemlich 
roher Ausfuhrung und zu keinem anderen fo recht 
paffend verlegt wurde, nämlich der Tod Märiens (?) 
mit zwei weiblichen Heiligen, davon eine im Heiligen- 
fehein die Auffchrift trägt: S. Ketzabct. 

Die 14 Darftellungcn aus der Paffion Chrifti, 
fummtlich in Medaillonform, der Grund hinter diefen 
ganz einfach mit Ornament und Bordüren verfchen, ge- 
hören der typifchen Anordnung nach in den Beginn 
des 14. oder den Ausgang des 13. Jahrhunderts. Die 
Ausfuhrung derfelben ift einfach aber nicht fo fein, 
wie derjenigen in Gars oder in Klofterneuburg. jedoch 
dürfte die Zeit ihrer Kntftchung ungefähr die gleiche 
fein. Die Gründe innerhalb der Medaillons lind theils 
ohne jedes Ornament, theils mit Blatt- und Ranken- 
werk ausgefpart (helle Zeichnung auf fchwarzem 
Grunde), jedoch ohne dafs darin ein Syftem zum Aus- 
drucke kommen wurde. 

Die Reihenfolge diefer Darftellungcn ill 1. Chriflus 
am Oelberge im Garten zu Getlifemane mit Johannes 
ohne Petrus ; 2. Chrifti Gefangennehmung unter gewöhn- 
licher Cumulirung mit der Heilung des Malchus und 
dem JudaskulTc; 3. Chriflus vor Herodcs mit gefeffelten 
Händen und von einigen Kriegern mit Sturmhauben 
und Kettenpanzern geführt; 4. Chrifti Geißelung, an 
einen grünen Stamm gebunden und von zwei Schergen 
mit Ruthen und einer Geißel gefchlagen; 5. Chriflus 
vor Pilatus von einigen Kriegern gefuhrt; 0. Chrifti 
Kreuztragung, entweder in dem Augenblicke, als ihm 
das Kreuz aufgeladen wird oder als Simon von 
Kyrcnc zu feiner Unterstützung herbeieilt, 7, Chriflus 
wird von zwei Knechten feiner Kleider beraubt. Das 
violette Ucbcrkleid liegt fchon auf dem Boden, das 
gelbe Unterkleid wird ihm fo eben abgenommen; 
8. Chrifti Grablegung durch zwei Männer (der jüngere 
mit dem Judcnhut) im Hintergründe, drei betende 
Krauen mit Heiligcufehein; 9. Chriflus in der Vorholle, 
das erfte Kltcrnpaar aus ihr befreiend, ober dem mit 
Zinnen gekrönten Thore der Satan; 10. Chrifti Auf 
erftehung mit einer gelben Kahne, den Wundmalen, und 
dabei der fchlafende Krieger; 11. Chriflus erfcheint 
Maria Magdalena mit der Haue, unter einem ftylilirten 
Baume; 12. Chrifti Himmelfahrt in Gegenwart aller 
zwölf Apoftel; 13. Ausfendung des heil. Geilles in einer 
Versammlung von fechs Apoftch in Gcftalt einer 
Taube; 14. Krönung Maria s, Chriflus und Maria allein. 

Oßfenßer hinter dem Hochaltäre. 

Im Maßwerk lind in drei Drcipäßcn drei männliche 
Kopfe enthalten, die drei göttlichen Perfonen darftellend. 
Die Darftclhmg Chrillus am Krciuc. links Maria, rechts 
Johannes, und zwar in der fehr frühen typifchen An- 
ordnung einer fehr gekrümmten Stellung Chrifti, mit 
hoch hinaufgezogenen Armen und Händen, der Kreuz- 
b.dken ift nicht wagiecht, mithin kein gezimmertes 
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Kreuz angenommen, fondern ein grüner Baumftamm 
mit feinen zwei natürlichen fehief hinaufwachfenden 
Acftcn. 

Südoflftnfltr 

Hier ift das Conronncmcnt ornamental gehalten. 
Die oberflen drei Felder, viel niederer als die anderen, 
enthalten einfache gothifchc Architektur Endieungcn 
mit Wimperg und in die Können reichende Kreuz- 
blumen, die fchon urfprünglich hier gewefen find. Unter 
diefen kamen noch zwei große Apoftelfiguren. und 
zwar St. l'etrus und Johannes {:) durch je zwei Felder 
zur Anbringung, welche fich an die f -chs Figuren des 
erften Fcnftcrs anfchlicßen. Zwifchcn diefc beiden 
Apoftel kommen übereinander zwei weibliche Figuren 
ohne Attribute, deren obere einen Heiligenfchcin, die 
untere keinen fokhen tragt. 

Nun folgt eine Reihe von zwei architcktonifchcn 
Feldern, Giebeln mit Wimpergen und Kreuzblumen, 
welche ebenfalls vorhanden gewefen und in gleicher 
Art ausgeführt find, wie die im gleichen Fenfter an- 
gebrachten oberflen Rekronungen, zwifchcn denen 
wieder eine weibliche Heilige ohne Attribute Platz fand. 

Unterhalb diefer folgt eine Serie von fechs 
fchmalen fchr langen Einzclfigurcn in Mcdaillonform, 
auf eine frühe Entftchungszcit hindeutend, und zwar: 

I. S. Augusinu (Auguflinus) als Bifchof mit Ruch 
und Feder; 2. ein deutfeher Ordensritter ohne lieber- 
Ichrift und ohne Heiügenfclicin, mit weißem Mantel und 
fehwarzem Kreuz auf der linken Schulter, in den Hän- 
den eine Schnur mit rothen Kugeln zum Schließen des 

Mantels haltend; 3. S. Nicodcmia X. P. i.D. mit grünem 
(iewand, gelbem Mantel und Buch; 4. S. Greorius Papa 
iGregorius) als Bifchof mit Mitra und Inful, die rechte 
Hand fcgncncl; 5. S. Gorius (Georgius) als Ritter mit 
rothem Mantel und Hcrmclinkragcn, die rechte Hand 
feinend, in der Unken ein Schwert und den rothen 
Schild mit weißein Kreuz haltend; 6. Dorothea, als 
gekrönte Jungfrau mit Rofcn in einem Körbchen und 
eine in der Hand haltend. 

In der nächften Reihe zwei weibliche Heilige, viel- 
leicht die Vertreterinen der klugen und thurichten 
Jungfrauen und zwifchen ihnen eine Darflcllung der 
heil. Margaretha die Schafe hütend, wie der Stadt- 
Präfcct Olibarius vorüberrcitet und fie zum Abfalle vom 
Cliriflenthume und /u feiner Gattin zu bereden verfocht. 

Nun folgen drei Darllclltmgen in Medaillonform in 
einer von den früher erwähnten verfchiedenen Form, 
und zwar Hcimfuchung Maria, Gehurt Chrilti mit 
Ochs und Efel in einer fehr eigentümlichen Auf- 
ladung, da die Krippe in Form eines hohen architck- 
touifchen Aufbaues gedacht ill, auf welchem das 
Chriftuskind mit der Brud nach abwärts liegt, den 
Kopf erhoben hat und dadurch das Geficht in gleicher 
Hohe mit jenem der fitzenden Maria gebracht wurde; 
dann die Aufopferung im Tempel 
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Die nächftc Reihe enthalt wieder drei verfchieden- 
artige Darftellungcn. Die Marter der heil. Katha- 
rina mit dem unter dem zertrümmerten Rade liegen- 
den Schergen, Maria mit dem Kinde, und das jüngftc 
Bild der ganzen hier vorhandenen Glasgemälde, einem 
knicenden Donator in hcllviolettcm Mantel, mit fehr 
fchon gezeichnetem ausdrucksvollen Porträtkopf, vor 
ihm das Wappen (fchwarzes Kreuz auf weißem Felde), 
nicht alter als höchftens dem Ende des 15. oder 
Anfang des 16. Jahrhunderts angehörend. Der Hinter- 
grund ifl roth, mit fortlaufendem Teppichgrund ver- 
fehen, in Art der fpät-gothifchen Tapeten- Deffins und 
von einem weißen reichvcrfchlungcncn Schriftband 
unterbrochen, welches die Infchrift trägt: „Mcrt Hulbcr. 

0 du Mutcr Gotes pit für mich" in gothifcher Schrift 
(Minuskeln) gefchrieben. Leider war es nicht möglich, 
über diefen Mann weder hier in der Bibliothek des 
hohen deutfehen Ritterordens, noch in Graz im Pfarr- 
Archiv etwas aufzufinden. Derganzen Mache, der reichen 
Schattirung und dem Materiale (fehr dünnes Glas) zu- 
folge ift diefcs Bild jedoch fichcr das jüngftc der ganzen 
vorhandenen Rcftc. 

Skdfrnßer. 

Das Maßwerk ifl in einfacher ornamentaler Lofung 
durchgeführt, und find unter diefem in 18 Feldern ganz 
einfache verbleite große Rofcttcn in verfchiedener 
Ausführung auf halbem in fchiefgeftellten Quadraten 
verbleiten Glafc mit farbiger Bordüre in Streifen ent- 
halten. In einem diefer Felder ift ein fchicfgeftcllter 
Schild in der einfachen gothifchen Form angebracht : 
fchwarz mit einem rothen Schragbalken mit drei weißen 
Sparren (Laun zum Haunzheim). 

In den unteren neun Feldern wurden die redlichen 
Glasgcmaldc untergebracht. Nämlich: drei architektoni- 
fche Giebel, die Figuren Sta. Maria Magdalena. Chriftus 
am Kreuz, faft analog der Mittcldarftellung im Ofl- 
fenfter, und Sta. Maria, aber vom Kreuze wegfehend, 
dann Sta. Katharina mit dem Rade in der Hand und 
Margaretha mit dem Drachen, und zwifchcn diefen 
beiden S. Florianus als Herzog mit grünem Mantel mit 

1 lermelinkragen, rothein I lerzogshut, die rechte Hand 
erhoben, in der linken ein langes Schwert und ein 
Schild haltend, welches fenkrecht weiß und roth getheilt 
ift und ein mit wechfclnden Farben tinktirtes Kreuz 
trägt. Zu feinen Füßen kniet ein Mann in weltlicher 
Kleidung mit betend erhobenen Händen, neben dem 
ein aufgerolltes Schriftband die Worte tragt: S. Floria- 
nus ora p. mc. Der Hintergrund ift als ornamentales 
Teppichmufter. einfache weiße Blatter mit dazwifchen 
liegenden rothen Rofetten gedacht, und von einer 
gemalten Blaltbordurc hinein und heraus wachfcml, 
abwcchfelnd gelb und grün begränzt. 

Leider zwang die Große der Glasbilder und die 
Verfchiedenheit der Ausfuhrung zu mancher Grup- 
pirung, die aber nicht anders gemacht werden konnte. 
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Zur öfterreichifchen Künftlergefchichte. 

Von l*r. E. H'nrnüit. 



flfSjjSFI wiederholter Durchficht der im Raths- Archive 
H PS« zu Görlitz hintcrliegcndcn mit dem Jahre 1487 
HiS2!3 beginnenden „l.ibrt missivarum* ergeben fich 
nachftchende Nachtrage und Ergänzungen zu den vor 
elf Jahren an diefer Stelle erfolgten Mittheilungen. 1 

Die genannte Unterlage zeichnet (ich namentlich 
aus durch reichhaltige Auskunft über die in Görlitz 
befchaftigt gcwcfcncn Baumeifter und damit verwandte 
Künftler. Mag es auch einen Mangel an eigener 
Produktivität oder das Verlangen bezeichnen. fonft 
bewahrte, bezw. hervorragende Kräfte heranzuziehen, 
kurz, lb oft es fich um Ausführung eines Monumental- 
baues handelte, hat fich die Aufmerkfatnljcit der 
Görlitzcr nach auswärts gerichtet. Mciftcr Stephan 
Allenberg (146t bis 88) weift durch feinen Zunamen 
auf Sachfcn. Sein Schwicgcrfohn Thomas Neukirch, 
Baumeifter, 1485 in Görlitz Hurger geworden, hatte 
Beziehungen zu Krems a. d. Donau. Konrad Pflüger, 
YVerkmcifter, 1488 Bürger, gehörte einer fachfifchen 
Bauhütte an und ift als Bür^ermcifter in Meißen ge- 
ftorben Nach dem Tode des Albrecht Stieglitz. 15 14 
4, II, Werkmeiftcrs feit 1 508, fragte der Rath von 
Görlitz unter dem 20. November 1514 bei Jokoff Polner 
von Freiberg .auffn Gillenberg czur Sanct Barbaren'' 
an, ob er willens wäre, nach Görlitz als Baumeifter des 
Stcinmct/engewerkes zu kommen, da Mangel daran 
herrfchc. 1 Der Genannte war ohne Zweifel an den 
Bauten thätig, welche Mciftcr Benedict laut Contract 
vom 14. April, bezw. 11. April 1512 zu Kuttenbc-rg 
übernommen hatte* Da in dem betreffenden Contractc 
ausdrücklich von einem Polircr die Rede ift, der in 
feinem Fache tüchtig fein mulTc, fo ließe fich allenfalls 
annehmen, dafs ftatt „Pollner" ^Polircr" zu lefen fei. 
Vertaner erinnert fich nicht, erftercr Namensforin fonft 
begegnet zu fein. Uebcr den weiteren Gang der 
Verbandlungen .mit Jokoff Pollner" hat fich nied- 
erhalten; wahrfcheinlich ift fie ergebnislos geblieben. 
Schon vier Jahre fpater darf fich Wendel Koßkopf 
einen „Mciftcr zu Görlitz und in der Schief} - " nennen 
• S. fpater^. Glücklicher war Görlitz bei Gewinnung eines 
Baumeifters aus Prag fonft gewefen. Als im Jahre 1490 
an der Pctcrskirche fich bedenkliche Schaden bemerk- 
bar machten.* wurde König Wladislaw um Ueber- 
laflung eines trefflichen und fcharffinnigen Baumeifters 
angegangen.'' Ks war dies der feit 1491* in Thätigkcit 
tretende Zimmermeiflcr Peter Kefchel, welchem am 
1. Mai 1497 von den Rathmannen ein r Abfchicd" mit 
dem Bemerken ertheilt wurde, dafs er etliche Bauten 
errichtet/ 

Von Wendel RtilSkoff ift bereits im Jahre 18S6 
gehandelt worden. Ergänzend dazu wäre noch fol- 

« V[;l J*hrj;jne S|>. 
1 MilT. 1514. fol. «o> c. 

> Mimii. <i c. c vti. issi. xeiv. ff 

' /» !•/.*. KunlUmkn, J. Muk^u« Inf'. L.i^ti-./, S f ji 

* .Xclt. Mut.. I 11 h 

•'• M„i d K, I ,,.,1, 

• Mi»4 J. It- 1 Ulk. 



gendes nachzutragen. Da fich fein Familienname 
bereits feit 1409 im Görlitzcr Urkundenbuche nach 
weifen laßt, fo wäre es verlorene Mühe, fein Abflam- 
mungsvcrhaltnis anderswo als in der Oberlaufitzcr 
Hauptftadt oder deren nachften Umgebung fcftlegcn 
zu wollen. Vom Jahre 1523 ab hat er im Rathe gefeiten 
und ift am 25. Juni 1549 als defien Mitglied mit Mintcr- 
laflung zweier Sohne, Wendel (f 1582) und Nickel, 
geftorben, von denen erftercr das Stadtbaumciftcr-Amt 
überkam, der andere um l 579 als Pfarrer zu ..Neupurg* 
(welches gemeint, war nicht zu ermitteln), erfcheint. Ein 
gleichnamiger Enkel ftudirtc 1581 zu Straßburg Theo- 
logie. 

In Böhmen muß Meifter Wendel wiederholt thatig 
gewefen fein, wie zunächft aus nachftehendem Schreiben 
des Görlitzcr Rathcs an Peter von Rofenberg auf 
Blumenau vom 23. Juli I 5 1 9 hervorgeht Es heißt dort: 

Euer Schreiben und Begehr ihrer Unterthancn zu 
Zobislaw. welche unfern Mitbürger und Steinmetzen 
(die Bezeichnung „Wcrkmciftcr 1- ift gelöfcht!) eine 
„Purkirche" (Empore 'i zu bauen angedingt, der itzo aus 
Nachlaßigkcit feines Gefellen, den er auch angeleitet 
und ihm den Bau anvertrauet, eingefallen wäre, haben 
wir empfangen und unfern Werkmeiftcr mit Fleiß ange 
halten, der uns darauf berichten thut: fo ihm zur Zeit 
fein Weg durch Zobislaw etliche Mal zu ziehen vorge 
fallen, wäre er von dem Rath dafclbft angegangen 
worden, ihnen fein Gutdünken mitzutheilen, wer die 
Kirche zu bauen, «a< er denn gerne gethan, wofür er 
von dem Rathe eine Verehrung ;Gratification) em- 
pfangen; dafs er aber dem Rathe den Bau abgedinget 
oder durch feine Perfon zu verforgen zugefagt, könne 
er fich nicht erinnern, (teile aber nicht in Abrede, dafs 
fie den Bau feinem Parlierer 1 aus feiner Angabe 
anvertraut, in Zuverficht, er follte denlelben wohl vor- 
geftanden und ,fürhracht J haben, dafs aber folches 
nicht gcfchchcn. thuc ihm herzlich leid. Wiewohl er 
erachte, dafs der Schade vom Rathe felbft am meiften wäre 
vcranlafst worden, wäre gleichwohl erbötig, fobald er 
nach der Krone zu Böhmen reifen würde, was er bald 
nach Michaelis zu thun gedachte, den Schaden zu 
befichtigen. Vorher jedoch dürfte er wegen über 
nommener Bauten in Görlitz fehwerlich abkommen 
können. 

Bei diefem Verfpreehetl mag es denn fein Bewenden 
gehabt haben, denn am Dienstag Lucia (13. December) 
1519 wird Meifter Wendel wegen feines Ausbleibens 
bei obigem Adrcfiatcn damit cntfchuldigt, er fei wegen 
vorliegender „Notlibautcn - noch gebunden. Es muß 
geradezu als charakteriftifch für Roßkopf augefehen 
werden, dafs er, wo nur immer angängig. Kirchenbauten 
aus dem Wege ging. Sein Fach war und blieb die- 
profan«: Architektur. Zwölf Jahre fpater beurlaubte der 
Rath von Görlitz feinen Werkmeifter nach einigem 

• Wjlirklit.liL-.il lljun, Kölner -in, l^ül.J,,;! Hrrt.ulh Vi 

|>i,,,,..|.l,.*».:l<: f S«. A.-,',. I. S..dif. >•<! i-.. IX. S i_,i „r.l 
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Zögern nochmals nach Böhmen. 1531 hatten die 
Gebrüder Kruft, Dompropft zu Prag, und Georg, Ge- 
brüder von Schleinitz auf Tollenftcin und Schluckcnau 
um L'cbcrlaflung des inzwischen rühmlich bekannt 
gewordenen Wendel Roßkopf gebeten, welcher etliche 
.nothaftige- Gebäude befichtigen lolltc. Es wurde den 
Bittftcllcrn unterm 28. Oclober geantwortet: Wiewohl 
der Werkmeifter furftlichc Gebäude zu Liegnitz zu 
verforgen übernommen habe, er auch zu Haus nicht gut 
entbehrlich fei, wolle man ihnen doch entgegenkommen 
und ihn wenigftens auf einige Tage freigeben. 

Jonas Roßkopf, Steinmetz, vermuthlich ein Enkel 
des Vorgedachten, wird im Catalogus vivium II zum 
Jahre 1693 als todt bezeichnet. An dem 1606 vollen- 
deten fogenannten Wagehaus auf dem Untermarkte zu 
Görlitz ift an den Kragfleinen neben anderen Hüften die- 
jenige eines Architekten aiisgemeifelt, bei welcher fich das 
Monogramm mit den Buchftaben I. K. befindet. 

Da fich fonft um diefe Zeit kein -Steinmetz in 

Görlitz nachweifen laßt, aufweichen diefe Befchriftung 
gerade zuträfe, fo dürfte fie wohl auf den eingangs 
Genannten zu beziehen fein. Uebrigens kehlt jenes 
Markzeichen in gleicher Geftaltung an einem Gewolb- 
Schlußfteine in der Kirche zu Zodel bei Görlitz wieder. 

GoldfchmiitU; 

23. Auguft 1571 verwendet fich der Rath von 
Görlitz für Frau Katharina, fein Stadtkind, Peter 
Woppcns, Goldfchmieds zu Gitfchin, Wittib. 

30. April 1575 wird der Rath zu Schlackenwalde 
darum angegangen, dem Goldfchmicdc Chriftoph 
Scboltz zur Begleichung einer Schuld feitens eines 
dortigen Mitbürgers behilflich zu fein. 

9. Auguft 1577 verlautbart, dafs Adolf Colins und 
Peter Bricl von Antorf (Antwerpen), und zwar erfterer 
wegen feiner Hausfrau Anna Camphuys (Camphaufen.-), 
letzterer wegen Adam Crcmcrs, des Arnold Stips von 
Antwerpen, fonft Arnold Eberhard genannt, weiland 
Kaifcrlichen Hofjubilirs, hinterlaffencn Erben, fich als 
Bevollmächtigte ausgewiefen hatten. 

I April 1579 wird an den Goldfchmied Adam 
Gleich zu Leitmeritz folgendes gefchrieben: Ein 
Zacharias Miller habe berichtet, dafs er dem AdrciTaten 
vor etwa vier Wochen eines Gorlitzer Bürgers, Paul 
Schitter, Sohn zur Lehre habe übergeben wollen Nun 
wäre aber der Vater, nachdem zu Erfurt gesvefen, 
andern Sinnes worden; der Junge wäre noch nicht 
weit genug, konnte nicht voll lefen und fchrcibcn, 
außerdem betrieben fchon zwei Sohne das Goldfchmied- 
Handwerk. Es wird gebeten, den angemeldeten 
Lehrling freizugeben und einen Michel Feuerbach (fonft 
Unger genannt) „ausgelernt zu geben". 

19 April 15S9. Die zu Schlan in Böhmen (zu 
welchem Zwecke?) vcrfammcltcn Goldfchmicdc werden 
benachrichtigt, dafs Ann Dorothea, Frau des Chriftoph 
Kiesling, ihren Sohn Adam zu Schlan bei Mcifter Merten 
Tietze untergebracht habe, die Kunft der Goldfchmicdc 
zu lernen; wäre ohne Furwil'fcn feines Lehrherrn davon- 
gelaufen, der dann den Geburtsbrief des Flüchtigen 
zurückbehalten. Die Zufammenkunft wird fonach 
erfucht, die Herausgabe der in Rede flehenden Legi- 
timation herbeizuführen. 



31. Marz 1591. Adelheid, geb. Gaß, des ehrbaren 
und kunftreichen Marx Fifchcr, Goldfchmieds auf dem 
Hradfchin zu Prag, Hausfrau hat fich beklagt, es werde 
ihr von bofen Leuten nachgeredet, dafs fie vor ihrer 
Verehelichung in Görlitz zwei Kinder geboren habe. 
Dem gegenüber wird befcheinigt, dafs Frau Adelheid, 
des Valentin Gaß, eines vornehmen Mannes und 
Bürgermcifters Tochter, nach Prag mit jungfraulicher 
Unbefcholtenhcit gekommen fei. 

Im Jahre 1 599 wurden die Appelations-Räthe zu 
Prag mit folgender Angelegenheit belalligt: Eine Witwe 
hatte eine Kette bei einem Goldfchmicdc probiren und 
taxiren lalTcn. Nachdem diefer fie für golden erklart, 
feien 20 Gulden darauf geliehen worden. Bei der Nicht- 
einlofung ftellte es fich jedoch heraus, dafs, wie ein 
anderer Goldfchmied conllatirte, das Pfaiulobiecl aus 
Meiling beftchc. Daraufhin verklagte die Witwe ihren 
Gewährsmann wegen Erfatz des auf die Kette gelie- 
henen Geldes. Da man in Görlitz mit der heiklen Sache 
nichts zu thun haben wollte, wurde die Entfchcidung 
der obgenannten Behörde angerufen, die dann wohl 
lalomonifch ausgefallen fein durfte. Namen werden 
übrigens bei der ganzen Angelegenheit nicht genannt. 

IHvtrfe. 

Aus dem Jahre 1577 hat fich ein für die numis- 
matifche Litteratur wichtiges Schreiben vom 19. Mai 
an Erzherzog Ferdinand von üefterrcich erhalten. Man 
erlaubte fich damals, feiner Durchlaucht in Erinnerung 
zu bringen, dafs der l-'ormfchneider Georg Scharfen- 
berg mit Fertigftcllung eines angefangenen Werkes, 
des Kreuzerbuches beauftragt gewefeil wäre. Da der 
Genannte fich ftets als ein fleißiger Mann bewiefen 
habe, wird der Herr AdrciTat gebeten, der kaifcrlichen 
Majcftat den Künftlcr zur Bcrückfichtigung zu em- 
pfehlen. 

Uebcr das Vorhandenfein eines „Kreuzerbuchcs a 
war in den für Münzkunde intereffirten K reifen Berlins 
nichts bekannt. Was die Pcrlonlichkcit des Form- 
fchneiders felbft anlangt, fo wurde er, wie fo mancher 
Illittcrat. vielleicht in Begleitung eines Maccns im 
Jahre 1575 von Dr. Albinus (aus Lauban bei Görlitz) 
in die Matrikel der Univerfitat Frankfurt a. d. Oder 
eingetragen. Scharfenberg hatte Wendel Roßkopfs des 
altern Tochter Katharina zur Frau; wird in diefer Eigen- 
fchaft bereits im Teftamente des Mciftcrs 11549) und 
noch einmal 1579 erwähnt. Im Jahre 1565 erhielt er 
im Verein mit dem Goldfchmicdc Jofcph Metzker 
den Auftrag, „der Stadt Görlitz Konterfei" zu 
fchneiden. Ein Crispin Scharfenberg von Lauban, 
Buchfiihrer (-Händler), wurde 1545 Burger in Görlitz. 

Zur Gcfchichte der Eutwickelung dcrBuchdruckcr- 
kunft' dafelbft mögen noch folgende vereinzelte Notizen 
dienen: Thomas Winkler, Buchdrucker wird Burger; 
desgleichen Ambrofius Fritfch aus Ofchatz (in Sachfen) 
1 565," brauchte Burgergeld nicht zu erlegen; des- 
glcichcn Johann Khamba von Leipzig 1 595. 

Am 19. Auguft 1589 erging an Herrn Radozlaw 
Kinzki von Kyniz auf Neufchloß Töplitz bei Zcrhor- 
fcha, sr. Majeftat Rath, die Mittheilung, dafs das von 

' V«l. .!.mit C. l.likf.h. k. 1. O t.i.teil.mi V 
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ihm bei einem (inzwifchen verftorbenen) Tifchlcr be- 
ftcllte Epitaphium -Bild genau befichtigt, für richtig 
und unverfchrt befunden worden, wohlverwahrt in einen 
Karten gepackt und in Begleitung des Malers und 
eines Tifchlcrs dem Auftraggeber zugeftcllt worden 
wäre. Die Namen der ausführenden Handwerker find 
unausgefullt geblieben. 



Am 26. Mai 1604 fchreibt der Rath von Görlitz 
an den Amtmann eines Herrn von Kittlitz auf Mallnitz 
(bei Sprottau) folgendes: Wir haben einen Müller 
allhier bei der Stadt angenommen, Meirter David 
Licwalt, welcher fich zu Prag, auch fonft in der Krone 
Böhmen bei etlichen Herrfchaften zu Waffcrbautcn eine 
gute Zeit hat gebrauchen laffen, weshalb man ihn auch 
dorthin nur empfehlen könne. 



Ein Relief aus Schloß Thalberg. 

Von Ur. Karl UnJ. 



S ift eine Reihe von nahezu zwanzig Jahren her, 
als der um die Forfchung öftcrrcichifchcr hifto- 
rifchen Denkmale hochverdiente und von dem 
Schreiber diefcs hochgcfchätztc verdorbene Confer- 
vator Anton Widter bei einem Befuche des damals ge- 
waltfam in Verfall gebrachten SchloßcsThalbcrg nächft 
des Wechfels in Steiermark ein Relief aus dem Ge- 
bäude kauflich erwarb und, man konnte fagen, um es 
zu retten, fofort nach Wien brachte, an welcher Excur- 
fion der Bcrichterrtattcr thcilnahm und hiebei Gelegen- 
heit fand, diefes merkwürdige Schloß näher zu be- 
richtigen. 1 



und ift in blafsrothein, jetzt fehr gebleichtem Marmor 
ausgeführt, unten geradlinig, oben im Halbkrcifc be- 
granzt. Die Maße find 118 Cm. in der Länge und 47 Cm. 
in der größten Hohe. I. eider ift die Sculptur ftark be- 
fchädigt; abgefchen, dafs fie felbft im Laufe der Zeiten 
in ihrer Fläche gelitten hat und der Marmor llellenweifc 
abblättert, fehlt an der linken Kckc ein gutes Stück. 
Die Sculptur ift gegen oben mit einer breiten Rahmcn- 
leiftc befaumt, darauf fich folgende ftellenweife befchä- 
digte Legende, in Lapidaren ausgeführt, findet: Bar- 
bara • von - Rotal • freyin • zv ■ Talberg — Sigmund v • 
Dietrichftain f- (der Reft der Legende weggebroehen). 





Confervator Widter hat die intereflänte Sculptur 
feinem reichhaltigen Lapidarium eingereiht, wo fie noch 
heute zu fehen ift ; das Lapidarium wird von der Familie, 
der Witwe und den kunftverftändigen Söhnen in pietät- 
voller Erinnerung an deffen Gründer in würdigfter Weife 
und Sorgfalt erhalten. Es ift eine fehr wenig bekannte 
Wiener Sehenswürdigkeit für Freunde antiker und 
mittelalterlicher Gcfchichtsdcnkmale. 

Wir wollen nun zurückgreifen zum eigentlichen 
Gegenftande diefer Zeilen, zum befagten Relief. Das- 
felbc diente als Zierde eines RenaifTancc Tortal-Schlußes 

' Eine Vurrc Nc.(ir «her Acren Befall Lef.ndtl fk>, m den M.Ith .'er 
C C e,«e rVl.C. B XVH. S XC1 «. ■• 



Das Relief mag, als man es wahrfcheinlich gewaltfam 
und ruckfichtslos von feiner urfprünglichen Stelle ent- 
fernte, die heute fehlende Ecke eingebüßt haben. Als 
wir dasfelbc in Thalbcrg auffuchten, fanden wir es bei 
Seite im Hofe im Gräfe in einer Weife liegend, dafs 
über deffen forglofcs Hinwerfen kein Zweifel beftehen 
konnte, daher entfchloß fich Widter um fo mehr, das- 
felbe fogleich zu kaufen und mit fich zu nehmen. 

Einer Bcfchrcibung des Reliefs dürfte wohl die hier 
in Fig. I beigegebene Abbildung überheben und ge- 
nügen, wenn wir nur bemerken, dafs der Hauptgegen- 
ftand dcftelbcn zwei nebeneinander ^erteilte Medaillons 
mit den einander zugewendeten Bruftbildcrn Sigmunds 
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und Barbara 's in dem markanten und reichen Coflümc 
des erften Viertels des 16. Jahrhunderts bilden, er in 
Ruftung und mit einem großen Hute, daran vorn ein 
Kleinod, fie mit einem niedern randlofen Hütchen 
über der Haube und mit kofibarer Kette famnit Kleinod 
um den Hals 

Ucber Sigmund 'von Dutriclißrin, geb. 1480, finden 
wir in dem neueften Pracht werke: Die n. ö. Statthaltern 
von 1501 bis 1896' fehr eingehende intereffante vind 
lefenswerthe Nachrichten, die uns eine weitere He- 
fchäftigung mit ihm nicht nöthig machen. Es möge 
genügen, zu erwähnen, dafs Kaifer Max I. ihn hoch- 
Ichatzte und bis an s Lebensende mit vielen und reichen 
Gabenfortwahrcnd bedachte. Wichtig i(l, dafs der damals 
Schloß Thalberg bclitzcndc Georg von Kottal am 22. Dc- 
cember 1^13 zu Augsburg einen Vertrag wegen Ver- 
heiratung feiner .ehelichen einzigen" Tochter namens 
Barbara, geboren 1 500, mit Sigmund dem Kaifer zu- 
liebe abfchloß. Barbaras Mutter, war Margaretha, eine 
geborne Rappach, vermahlt mit Georg von Rottal. 
Frau Margaretha war die Mutter einer naturlichen 
Tochter Kaifers Max I„ namens Barbara. Im Jahre 
1 514 gemattete der Kaifer dem Sigmund von Dietrich- 
ftein aus belbnderer üunft, fich nebft anderen Titeln 
auch Freiherr von Finkenftein, Hollcnburg und Thalberg 
zu nennen. Am 22. Juli 1515 fand in Wien die bekannte 
Doppelhochzeit im kaiferlichen Haufe ftatt und am 
Abend desfelben Tages im Kottalfchen Haufe zu Wien 
die Hochzeit Sigmund s mit der fünfzehnjährigen Bar- 
bara.' An der Hochzeitsfeier nahm der Kaifer theil mit 
mehreren Galten des vorangegangenen Hochzcits- 
feftes.' 

Am 1. November 1523 wurde Sigmund vom Erz- 
herzog Ferdinand, Kaifers Max Enkel, zum Statthalter 
der nicdcroftcrrcichifchcn Lande auf die Dauer eines 
Jahres ernannt, nachdem er fchon früher (feit 1515) als 
Landeshauptmann der Stcyermark wirkte. Schon 1525 
war derfclbe leidend, dclTen ungeachtet hatte feine 
kriegerifehe und Friedcns-Thatigkeit für das Erzhaus, 
mitunter unter Inanfpruchnahme feines eigenen Ver- 
mögens, nicht abgenommen. Bis Ende 1529 war er 
Landeshauptmann von Nicder-Oeflerreich. Er flarb auf 
feinem Schloße Finkenflein in Kärnten am 15. (18.) Mai 
1 533 nach kurzer Krankheit im 54. Lebensjahre und 
fand eine KuhefUtte in der St. Jacobs Kirche zu Villach, 
über welche ihm der Kaifer im Januar 1514 die Lchcn- 
fchaft verliehen hatte, u. zw. in der DietrichftcinTchen 
Capelle,* die von der Pfalzgräfin Katbarina von Gorz da- 
felbfl erbaut wurde, und welche Sigmund im April im 
Jahre 1514 als freies Eigenthum ftatt derbisherigen landes- 
furfllichcn Lehenfchaft fammt den Mcffcnftiftungcn vom 
Kaifer erhalten hatte. Es ifl dies die erftere der beiden 
Seiten-Capellen im rechten Scitenfchiffe, wofclbft an der 
Wand ein großes Monument aus rothem Marmor nach 
Art eines Altars aufgerichtet ifl: Den eigentlichen Auf- 
bau nimmt eine Marmorplattc ein, darauf im Harken 
Keüef die gegen vorwärts gerichtete Hellende lebens- 

* Hcil.-ltc tut <ic<< Kr- lile der n 11- MjlOiidterei- Wien. I^ij-. S. »41. 
S. Mifth. der k It. I cr-lr -Ciimtn., X. II. tB*S- :,*r[m*nn\ S- 1 11. f.. 
feVir Icl.-m.rrih 

■ K.11 rr.iU, t.ritiil.lr ,=1 f jtflluli Miel,.. I.fle.n fclieii Sil,l<Xe ju 
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große Figur eines Ritters' auf einem Löwen flehend, 
die Lehenfahne haltend. Links zu den Fußen das Diet- 
richflein fche Wappen. Am Monumente finden fich 
noch mehrere Wappen, darunter jenes von Finkenflein, 
Rottal u. f. w. Das bezeichnete Grabmal entbehrt zwar 
jeglicher Infchrift, doch wird dclTen Bcftimmung durch 
die Wappen leicht erklärlich, überdies bringt eine auf 
einer Tafel an der Seitenwand der Capelle befindliche 
Infchrift hinreichende Aufklarung. Dafelbfl findet fich 
eine weitwendige Erzählung der Thaten des Sigmund 
Freiherrn von Finkenflein, Hollenburg und Thalbcrg. dem 
die Sohne Sigismund, Adam und Carl, die TochterHeAer 
und Anna und feine Gattin Barbara, die Tochter Georgs 
Baron von Rappach. das Monument fetzen ließen. Der 
Name Dietrichflein kommt in der Legende auffallender 
Weife nicht vor. Es heißt in dcrfelben weiter: qui 
vixit annis Llll. mensibus III. diebvs VI. inortuus 
veio in arce sua Vinkenstein anno nato a redemptore 
nostro christo M.D. XXX1I1. die XIX (?) mensis mayi.' 
Erft feit neuerer Zeit ifl man über Sigmund 's Ruhcftattc 
im klaren. Dicfc Infchrift wurde nämlich cinerfeits nicht 
gewürdigt, da der Name Dietrichftein fehlt und ander 
fcits man in faifchcr Auslegung urkundlicher und in- 
fchriftlicher Stellen vermuthete, dafs man fie in der Burg- 
Capelle zu Wicner-Ncuftadt 1 in der Nahe der Ruhe- 
flatte Kaifers Max I., feines Gönners und Freundes, zu 
fuchen habe Allein die Schriftfleller Matth. Koch, 
Beda Dudik, Alois Primißcr und Jos. Bergmann kamen 
auf die richtige Spur und brachten Klarheit darüber. 

Barbara von Rottal vermählte fich nach ihres 
Gatten Tod in zweiter Ehe mit dem betreffs des ge- 
heimnisvollen Todes (1526) des jungen ungarifchen 
Königs Ludwigs II. in nicht fonderlich ehrenhafte Ver- 
bindung gebrachten Ullrich von Czettritz. Sie foll 1 550 
oder 1556 in Wien verftorben fein, doch ifl ihre Ruhc- 
ftatte nicht bekannt. 

Nun noch ein paar Worte über die hier wieder- 
holt berührte Familie Rottal} Das Rottal'fchc Gc- 
fchlecht erfcheint in der zweiten Hälfte des 1 5. Jahr- 
hunderts mit Thoman. Bürger und Stadtrichtcr zu 
Graz (1447), der mlt Elifabeth Seidennater, der 
Tochter des reichen Grazer Rathsbürgcrs Seidennater 
vermählt war 1 Aus diefer Ehe flammten drei Söhne,* 
davon der namens Georg ein tapferer Kriegsmann 
Kaifers Max I. und feit 1513 der Gatte der bei Sigmund 
von Dietrichflein erwähnten Margaretha von Rappach 
war, welche beide Ehegatten in ganz befonderer Gunfl 
bei Kaifer Max flandcn, und von ihm wiederholt werth- 
vollc Gcfchcnke, auch Schloß Thalberg, erhielten. Seit 
i;iüftand er in Regierungsverwendungfür Nieder-Ocflcr- 
reich, 1513 wurde er zum Oberhaupte des Regimentes 
mit dem Titel eines Landhofmciftcrs ernannt. Rottal's 

1 Dai Aitlilr dci Kitlers ifl derrt feinet laiferlicher» Beichülrtir* nicht 
umhnlkh. 
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W'irkfamkeit war übrigens in dicfcr Richtung nicht be- 
friedigend. Nach dem Tode des Kaifers trat zwar eine 
vollige Regierungsänderung ein, doch blieb Rottal 
bis an fein Lebensende der öftcrrcichifchcn Rait- 
kammer vorgefetzt. Er ftarb am Jl. Marz 1525 und 
wurde in der Wiener Minoritcn-Kirchc vor dem Sacra- 
mentsaltare bcflattet. 7 Das MinoritenNecrologium be- 
merkt: anno dni 1 525 ultima die Marcij obijt generosus 

1 S. Btrkht« u M. de« H'in« All V.reitit. XII, iu< Sem t;»»t>ll*>ii. 
darauf «r il» Ritter dxrjfftrllt »»r. ift im Vorigrtl Jjhrhjndrn wrf dl »— t u t, 



dominus Georgius de Rottal sepultus in nostra ccclc- 
sia ante altare corporis christi. lbidemquae sepulta 
est generosa ilomina Margaretha de Kappach uxor 
praefati domini de Rottal. Viele Mitglieder diefer 
Familie ruhen in der kleinen Dorfkirche zu Fciftritz, 
welche Herrfchaft Wilhelm von Rottal gegen die 
Mitte des 16. Jahrhunderts erwarb. Neun Grabplatten 
aus rothem Marmor erhalten das Andenken einiger 
derfelben. Im Jahre 1762 erlofch die zuletzt in den 
Grafenfland erhobene Familie. 



Notizen. 



89. Confcrvator Ssaraniewicz hatte feinerzeit 
berichtet, dafs er für diefes Jahr als Untcrftutzung aus 
Landesmittcln die Summe von 150 fl. <>. \V. für archäo- 
logifchc Grabungen auf dem vorhiflorifchcn Leichen- 
feldc in Csechy (Brodycr Bezirk) erhalten habe. Diefe 
erwunfehte Subvention fetzte ihn in den Stand, er- 
giebige Rcfultate dafclbfl an das Tageslicht zu 
fordern. Ks wurden 50 bis 60 Skelette aufgedeckt, dabei 
eine bedeutende Anzahl von Gegenflanden aus ge- 
branntem und getrocknetem Thon (Gefäße von ver- 
fchicdcnartigftcr Form und Große), von Stein (meiü 
bearbeiteter Feuerflein;, Bronze (Nadel mit Spiral- 
kopfen, Fibel, Armringe, Halsringe, Fingerringe, 
Knöpfe u. a. m.), Eifen (ebenfo Spiralnadeln und 
Mefferchen) und drei Stuck Bcrnftcin, darunter ein 
Stück von rubinrother Farbe, gehoben. Die Skelette 
lagen faft regelmäßig mit dem Schädel nach Südweft, 
in der Längenrichtung nach Ollen. Was fich unbc- 
fchädigt heben ließ, kam nach Lemberg, Alles in 
diefem und im vorigen Jahre Gehobene Hellt ein 
kleines Mufeum dar. Die Schädel hat Herr Univcrfitäts- 
profeffor Dybowski gemelTen; gemefl'cnc Skeletfchadel 
Ifowie der auf dem Lcichenfclde in Wysomo aus- 
gegrabene, einer von Czechy '/, Meile entlegenen Ort- 
fchaft, welches vorhiftorifchc I.eichenfeld gleichzeitig 
aufgefucht, entdeckt und durchforfcht wurde, und 
welches ganz diefelbcn charaktcriftifchen Momente wie 
das Lcichcnfcld in Czechy an Geh trägt) gaben den 
Index zu 67, 68, 71, 72, 73, 74. Es find entfehieden 
Dolichokephale, eine Menfchenraffe, die von der 
heutigen Bewohnerfchaft diefer Gegend fich in der 
Schadelbildung wefentlich unterfcheidet, indem der 
Schadel-Index von kaum 3 Procent der Ruthenen den 
Index von 74 erreicht, die Maffe derfelben aber einen 
brachykephalen Typus zeigt. 

yo.iShinkiflenMaffengräher von Monte S. Michde 
bei Muggia in Ißrien ) 

Von Muggia, in Serpentinen anflcigcnd, erreicht 
man in einer halben Stunde die alte venetianifche 
Kirche von Muggia vecchia, mit ihren fchlankcn Cam- 
panile, in deren Umgebung die Ruinen des Ortes 
gleichen Namens liegen. Ucbcr eine fanft anfleigende 
Wicfenflächc erreicht man das noch im Jahre 1SG6 be- 
nützte Fort (Fortezza Nr. 3), den höchften Punkt, 
Monte S. Michclc, 202 M , der in das Meer hinaus- 
ragenden Halbinfel. 

Hier find auch die eingangs erwähnten Stein- 
killengräber. Man wird derfelben fofort anfichtig, wenn 



man einen Rundgang durch den Wallgraben macht 
Im Volksmunde heißt diefer höchfle Punkt auch Monte 
Caftellu-r. Die Steinkhlcngräbcr wurden gelegentlich 
der Anlage des Wallgrabens bloßgelegt. Im Kriegs- 
jahre 1 866 wurde wahrfcheinlich der in den dreißiger 
Jahren angelegte Wallgraben erneuert. Einige diefer 
Gräber wurden von verfchiedenen unberufenen Bc- 




Fig i. 



fuchern geöffnet und zerftort. Die Graber liegen heute 
tiefer als fic urfprünglich angelegt wurden, da das Erd- 
reich aus der Tiefe des Wallgrabens auf das viereckige 
Plateau bei A hinaufgetragen wurde. Sie liegen jetzt 
mehr als 2 M. unter dem Plateau. Ein deutlich ficht- 
barer dtinkelgcfiirbter Culturflreifcn im Erdreich lafst 
erkennen, dafs fic urfprünglich in '/, M. Tiefe angelegt 




Hg. » 



wurden. Die beigegebene Skizze nach der Natur läfst 
uns ungefähr die Tiefe und das Ausfeilen des geöff- 
neten Steinkiftengrabcs erkennen (Fig. l). Die Stcin- 
kiflc wird aus drei behauen cn Sandfteinplatten, äußer- 
lich fichtbar eingefafst und der Eingang durch eine 
vierte Platte verdeckt. 

Die Zahl der blosgelegten zerftorten und aus- 
geraubten Gräber dürfte ungefähr 20 fein. Nur an der 
Nfirdoflfeite des Walles fclbil find noch drei andere 
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Graber in tlcr Wand ficbtbar. Die Figuren Nr. 2 und 3 
zeigen die Anficht von zwei ausgeraubten Gräbern an 
der Siidwcftfcitc. Die Figur Nr. 4 zeigt ein ebcnfolches 
Grab an der Kante des viereckigen Plateaus an der 
Südoftfeitc. In der Mitte der Bofchung des viereckigen 
wurde ein, wie es fcheint, unberührtes Grab 




geöffnet, indem eine der feit liehen Steinplatten entfernt 
wurde Die obere Deckplatte blieb unberührt, da deren 
Entfernung einen großen Minilich in den Berg hinein 
verurfacht hatte. Das Grab felbft war in den Boden 
fchief eingefchnitten und hatte genau die Richtung 
Nord Sud Der Kopf lag gegen Norden, darin lagen 




an der Bafis mit dem Gefichte nach abwärts gekehrt, 
hart nebeneinander drei Skelette, wahrend eines zu 
den Fußen der erften in entgegengefetzter Richtung 
lag. Bei der Ausräumung der Stcinkiftc wurde weder 
ein Gefäß noch eine fonftige Beigabe bemerkt. Zwei 
ziemlich vollftändig erhaltene deutlich dolichokephale 
Schädel von einem alten und einem jungen Individuum. 
Die Skelette waren mit humofer Erde nur fparlich, die 



Knochen mit Sinter überzogen Die Skelette lagen 
nicht in ihrer naturlichen ausgeflreckten Lage, fondern 
zufammengefchoben. Auch fanden fich fchr zarte 
Schadelknochen von jungen Individuen vor, fo dafs 
minderten» fünf Individuen in diefem einen Grabe be- 
erdigt waren. Zwei gut erhaltene Schädel nebft den 
Schenkel- und Armknochen wurden dem hiefigen 
Museo civico di storia naturale (Direclor Dr. Marche- 
ftlti] zur forgfaltigen Confcrvirung übergeben. 

Der Mangel jedweder Beigabe lafst eine fichere 
Zcitbeflimmung der Beftattung nicht zu, dürfte aber 
nach dem Krhaltungszuftandc der Knochen in eine 
frühe Zeit zurückreichen. Nach Mittheilungen eines 
jungen Studenten, der gelegentlich einer Fxcurfion ein 
Grab öffnete, follen im Jahre [887 dort Spiralfibeln 
gefunden worden fein, die dann in das Mufcum nach 
Venedig kamen. 

Unter dem erft unterfuchten Maflcngrabc, in dem 
fünf Skelette ohne Beigaben conftatirt wurden, davon 
drei in natürlicher Lage von Norden nach Süden und 
zwei in entgegen gefetzter Lage als Nachbegräbnis, 
fanden wir in dcrfelben Bofchung '/, M. tiefer ein zweites, 
1*5 M. lang, 0 45 M. breit, das in der Lage faft fenk- 
recht zum erften ftand und ebenfalls von fchr langen 
breiten und dicken Sandfteinplattcn gebildet war. Das 
darin erhaltene Skelet war jedoch durch eine Oeffnung 
nach außen den Atmofpharilicn ausgefetzt, daher voll- 
ftändig verw ittert. Die Lage des ganzen Skelettes war 
feitlich mit dem Gcftchtc gegen Üften gekehrt. 

In dcffeii Nahe, kaum I M. davon in der gleichen 
Hohe in der Bofchung des Wallgrabens fließen wir auf 
ein drittes unberührtes Grab, in der Richtung von 
Nordoft nach Südwell von denfclbcn Dimenfioncn und 
von gleichen ftarken Sandfteinplattcn eingefchloffen 
und bedeckt, in dem ein Skelet mit fchlammigcr Frdc 
lag, in feitlicher Lage, die Wirbelfaule nach aufwärts 
gerichtet, Lendenwirbel und Kreuzbein gehoben und 
von einander getrennt, oberflächlich mit zufammen- 
gcfchlcmmtcr Frdc bedeckt, die an den Knochen feft 
anhaftete. Das Skelet wurde bis auf die rechte Skapula 
f«ft vollftändig ausgehoben, Das Skelet lag auf gc- 
wachfeuem Boden, auf dem urfprunglich wahrfchein- 
lich Afche aufgeftreut war. Zwifchcn Kopf und Stein 
wand einerfeits, zwifchcn den Fußen und der Stein- 
wand andeifcits war nur ein äußerft kleiner Zwischen- 
raum vorhanden, fo dafs die Hebung des Skelettes 
lange Zeit in Anfpruch nahm. Beigaben w urden trotz 
peinlichfter Aufmerkfamkeit nicht beobachtet. Das 
Skelet lag auf dem gewachsenen Boden. Da das 
Skelet vollftändig war, wurde es forgfaltig verpackt 
und zur Praparirung und Aufbewahrung dem Museo 
di storia naturale übergeben 

In der alten Kirche von AltMiiggta, der Madonna 
dellc Grazie geweiht, dem einzigen Rcft inmitten der 
Ruinen von Alt-Muggia, wurde mir vom Kirchendiener 
der Seiten- Altar gezeigt, derauf dem genannten Sarko- 
phag aufgebaut ilF Die Infchrift ift im Corpus insc. 
tat. II. p. 893, bereits publicirt. 

Der untere Theil ift oberflächlich durch Stemm- 
eifen abgcfchlagcn, fo dafs die Schrift dafclbft ganz, 
unleferlich, theils gar nicht erhalten ift. 

Die Kanzel fowie die Geländer in der Kirche 
zeigen mehr minder einen byzantinifchen Charakter in 
der Ornamcntirung. 
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Die Stufe, die zum Hochaltar fuhrt, trägt die 
Jahreszahl MDCXLXXIVHL 

l'rofeffur Dr. L. Karl Mo/er. 

91. Im November 1896 fand Confervator Dcchant 
Großer am Friedhofe von Guttaring einen romifchen 
Schriftftein, welcher als Fundament eines alten fchön 
gearbeiteten Grabkreuzes diente. Zu diefem Zwecke 
hatte er auf der Schriftfeite drei Vertiefungen. Diefe 
und die Abwittcrung der Oberfläche der Kalkfteinplaltc 
und das lange Liegen tief in der F.rdc haben die Les- 
barkeit der Infchrift fchr beeinträchtigt; man lieht nur 
mehr einzelne Buchftabcn. Der Stein ift 0 66 M. lang, 

0 55 M. breit und mochte vier bis fünf Zeilen (o 49 M. 
lang und 0 40 M. breit) mit ftark vertieften Buchflaben 
enthalten haben. Der Stein ift fehr fchwer und großer 
als der bei Drinsberg gefundene, und man kann wohl 
annehmen, dafs er nicht anher vcrfchleppt worden ift, 
fondern, dafs fich auch in Guttaring ein Steinlager be- 
fand. Dann hätte diefer Stein keine geringe Bedeutung, 
denn er ift der erfte Schriftftein aus romifchcr Zeit, der 
hier gefunden wurde. 

92. Wie Confervator von Benak berichtet, wurden 
linde vorigen Decembers und bis im Januar d. J. 
hinein nächft dem Gcrichtsbauplatzc in Wels an 
mehreren Stellen, welche zur Anlage von Straßen bc- 
ftimmt find, über feine Veranlagung Nachgrabungen 
feitens des flädtifchen Mufeum Comitcs durchgeführt, 
wobei verfchiedene eiferne Werkzeuge, namentlich 
Meffer und ein Bronze-Zicrath (Antinouskopf- mit 
Adler), leider vom Grünfpan einigermaßen angegriffen, 
gefunden wurden und ein Hypocauftum aufgedeckt 
wurde, delTcn Pfeiler, zum Theile noch intacl, in Zicgel- 
mauerwerk mit Mörtclbcwurf fchr forgfaltig aus- 
geführt ift. 

T y An die Central Commiflion ift die Nachricht 
gelangt, dafs die von «lern als oft erreichifchen Maler hoch 
gefchätzten An/. F. Maulpcr/fc/t c. 1752 angefertigten 
Decken-Malereien von echter Fresco-Tcchnik in der 
Joseph flädter i 'fiirr- und I'iarijlen-Collegiums- Kirche zu 
Maria- Treu in Wien fchr fchadhaft geworden find und 
einer AusbelTerung dringend bedürfen. Diefe Gemälde, 
welche die Kuppel zieren, lind überdies ftark verblafst, 
verdienen aber gewifs eine künftlerifche Reftaurirung, 
die auch möglich w äre. Die Central Commiflion ift 
diefer Frage bereits naher getreten und hat zunächft 
eine fachmannifche Augenfchein-Commiffion veranlafst 

ij4 (Ifolskirchen in Mahren.) 

Marfchendorf, bohmifch Marhwa, liegt etwa 0 Km. 
oftlich von dem eigentlichen Pfarrorte Groß-Ullcrsdorf. 
Die genannte dem heil. Erzengel Michael geweihte 
Filialkirche wurde nach dem Gefertigten feitens des 
hoch« ürdigen Pfarramtes gewordenen Mittheilungen 
am Beginne des 17. Jahrhunderts erbaut. 

Gelegentlich der vor einigen Jahren vorgenom- 
menen Rcconftruction des Thurmcs fand man in dem 
Knopfe des Zwiebelhelmes eine auf die Erbauung der 
Kirche bezughabende Notiz. In dcrfclbcn wird erzählt: 
„dafs die genannte Filialkirche im Jahre 1600 aus dem 

1 lolze der früheren Pfarrkirche zu tiroß- Ullersdorf erbaut 
»'OrdCtl fei, ferner, dafs die Gemeinde Marlchendorf 



im nordoftlichen Mahren die erfte war, welche zur Zeit 
der bcklagenswerthen Glaubensfpaltung wieder zur 
katholifchen Kirche zurückkehrte, weshalb ihr der da- 
malige Patron Cardinal Fürll von Dietrichftein, 1509 
bis 1636 Bifchof von Olmuz, zur Belohnung das noch 
brauchbare Material von der früher gleichfalls aus Holz 
aufgebauten Mutterkirche fehenktc." 




Fig. 5. (Murfchenilorf ) 



Die Kirche fleht auf dem Ortsfriedhofe und ift ca. 
21 M. lang, l 1-5 M. breit und 6 s, M. hoch. Sic gehört 
zu den wenigen in Mahren noch vorhandenen Holz- 
kirchen und verdient, dafs man fic als ein würdiges 
Denkmal der feinerzeitigen volkstümlichen Bauweife 
in pietätvoller Weife erhalte. 

Die llolzkirche zu Satdorf, gleichfalls Filiale der 
Pfarrkirche zu Groß-Ullcrsdorf. liegt etwa 7 bis 8 Km 




1- ig b (M»rfchciuUirf ) 



von dem letztgenannten Orte entfernt und wurde nach 
G. Wolny's Topographie von Mahren im Jahre 1010 
von dem damaligen Gutsherrn Johann dem Aelteren 
von Zerotin zu Fhren des heil. Martin — „quia ibi 
saepius in venia imago S Martini", bemerkt das Rc- 
girtrum des Dominicaner Kloftcrs in Mährifch-Schon- 
berg — erbaut. 

In den fechziger Jahren ließ der Vorgänger des 
gegenwärtigen Herrn Pfarrvcrwcl'ers den fchadhaft 
gewordenen frühem Thurm mit dem Hahn auf der 
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Spitze {Luthcrthürmchen benannt) abtragen und durch 
den jetzigen, in der Form wenig gelungenen erfetzen. 

Es ift fchr fchade, dafs man bei (tiefem Umbaue 
nicht die urfprungliche originelle Form des 'l'hiirmcs 
beibehielt und auch unbegreiflich, dafs fich kein Be- 
rufener um diefen eigenmächtigen Vorgang kümmerte. 




''■8 7 (N'cudorf) 



Die große Glocke enthalt eine Infchrift, der zu 
Folge der wolgeborene Herr Herr Johannes Ditricb 
Herr von Üfcherottin und Herr auf Ullersdorf 1618 
diefelbe durch Mcifter Cafpar Gciftcr zu Olmüz gießen 
ließ. Fr. Rosmart, k. k. Confervator. 

95. Confervator Tomkowics hat der Central Com- 
miffion mitgcthcilt, dafs anlafslich der begonnenen 
Keflaurirung des aus (Juadcrftcin aufgeführten Presby- 
teriums des Krakauer Domes Spuren einer alten 
Malerei zum Vorfchein gekommen find. Nach forg- 
faltiger theilweifen Entfernung der jüngeren Kalk- 
fchichtc, die das ganze Innere des Chores überzieht, 
erkannte man, dafs die urfprünglichc Malerei Dccora- 
tion eine figuralc war, aber fich lediglich auf die Aus- 
fchmückung der blinden Fenfternifchen, deren je zwei 
jedes Fenfter flankiren, befchränktc Hei zehn Fenfter- 
öffnungen, fomit zufammen 20 blinde Nifchen, davon find 
die vier an der rückwärtigen Altarwand (Oftfeite) 
Ichmaler, fie enthielten je zwei die ganze Breite der 
Nifche einnehmende Figuren übereinander, fomit acht 
Figuren. Die Nifchen an den beiden Scitcnwandcn waren 
urfprünglich zwcigcthcilt und enthielten in ihren unteren 
Feldern je eine Figur. Spater wurde das Nifchenmaß- 
werk beseitigt und an deren Stelle noch eine Figur 
gemalt (16 Fenfternifchen mit je drei Figuren und alle 
zufammen 48 Figuren). 1. eider kann man aber nicht 
Tagen, dafs man in diefen Bildern heute noch Figuren- 
refte vor fich habe, vielmehr nur mehr Stellen, die einft- 
mals bemalt waren; denn an der Südwand ift nicht eine 
einzige Figur, kaum ein Theil derfetben erhalten. Man 
kann nur von Färb- und Umrifsfpuren fpreehen. Auf 
der Nordwand ftcht es beffer. Ucbrigens darf man auch 
nicht von FrcscoMalerci fpreehen, fondern die theil- 
weife erhaltenen Figuren erfcheinen auf einer alteren 
Schichte und deren Tünclmbcrzug a tempera auf- 
getragen. Im artiftifchen Werthe recht gering, die Farbe 
verwittert, die Tunchtchichtc felbft lole und zurfprungen, 
ift eine Erhaltung unmöglich. 

Weitaus wichtiger ift der Fund der obern Reihe 
der Nifchenausfchmückungs-Freseodccorttion, an der 
Stelle der entfernten Maßwerke, jünger als die 

XXIII. n r. 



unteren Bilder. Sie ftcllen Engel vor in Uebcrlcbcns- 
gruße mit den Leidenswerkzeugen. 

Drei al frcsco-F.ngclsbildcr an der Südwand find 
noch ziemlich deutlich. Sic wurden auf das forgfaltigftc 
von der fie bedeckenden Kalkfchichte befreit und 
wahrend der Keftaurirungsarbciten im Kirchcnraumc 
durch Verfchalung gefchützt. Obwohl fie keineswegs 
Malereien erften Ranges find, füllten fie doch als Denk- 
male der Decorationsmalcrci aus der Spät-Rcnaiffancc 
erhalten bleiben. Zu diefem Behufe werden in den drei 
bemalten Nifchen die abgebrochenen Maßwerke, wie 
für fonft projedtirt, nicht wieder hcrgcftcllt werden. Man 
kann wohl fagen, dafs in den Fragen der Erhaltung des 
Schmuckes des Domes, gleichwie in jeder der dortigen 
Reftaurirung vom bezüglichen Comitc mit der größten 
l'ietat vorgegangen wird und was nur möglich erhalten 
bleibt; das andere aber, das entfernt werden muß, 
bleibt doch wenigftens durch möglichft präcife photo- 
graphifche Aufnahmen für die Nachwelt feftgertellt. 

96. l'rofeffor Dr. Karl Mo/er hat der Ccntral- 
Commiffion mitgcthcilt, dafs in Ofpo ilftrien) beim 
Roden der Weinftöcke zwei römifchc Thonlampen und 
zwei fein gefchliffene Fberzahne gefunden wurden. Nach- 
dem dem genannten l'rofeffor von Seite des Gruud- 
belitzers Nachgrabungen geftattet w urden, befchloß die 
Ccntral-Commiffion diefcs Unternehmen materiell zw 
unterftützen. Der Herr l'rofeffor fchreibt: 

Die freie Zeit und das herrliche Frühlingswcttcr 
benützend, eilte ich am 14. Februar 1897 über Zaule 
nach Ospo. Nach getroffenen Dispofitioncn wurde an 
der Localitat Grublica jene Stelle zuerft in Angriff ge- 
nommen, an welcher man im Deccmbcr vorigen Jahres 
beim Roden des Weingartens zwei thöneme Oel- 
lampen und zwei kleine Fberzahne gefunden hatte. 

Krft gegen Mittag, nachdem wir bereits bis zu 
2 M. Tiefe das Erdreich, Bruchftücke von großen 
Deckziegeln und einzelne bearbeitete Sandfteine und 
Bruchftücke von Kalk und Sandfteinen herausgefordert 
hatten, wurde der Fund einer mit Kalk incruftirten 
kleinen Bronze Münze von Claudius Gothicus (fchlccht 
confervirt) unter dem Schutte gemeldet. Alsbald wurde 
die Umfaffungsmauer einer forgfaltig aufgeführten 
Grabkammer (?) aufgedeckt, deren Umgebung, fowic 
die hinweggefchafftc Deckfchichtc deutlich verrathen 
ließ, dafs diefe Grabkammer entweder in früherer Zeit 
zerftört oder gar ausgeraubt worden war. Unter dem 
Schutte fand fich das l'icdeftal einer Säule, fowie das 
Capital; jedoch gehörten beide nicht zu jenem 1 V, M. 
langen Säulenftumpfe, den wir zum Schluße in der 
Nifche des Grabes bei />' fanden, da letztere dicker war 
und an der Bruchflachc aus einem andern minder 
fchönen Kalkdein gefertigt fchien, als die beiden vor- 
hin genannten Saulcnrefte. Die Säule war im Umfange 
mit den feinen Mcißelrillcn bedeckt. Nachdem alles 
freigelegt war, konnten folgende Maße fcftgeftellt 
werden. Die Grabkammer begann in l M. Tiefe unter 
der überdache, '/, M. kam auf die obere, von Gcfaß- 
und Ziegclreften durchfetzte Humusfchichte und M. 
bildete eine vorzüglich aus größeren Deckzicgelbruch- 
ftücken und Steinen, zum Theil behauen'en, beliebende, 
auch von Erde durchfetzte Schichte. Die erreichte Tiefe 
betrug 2 5 M. (Fig. 8). Der Raum bei L enthielt außer 
Bnichftttcken eines lebhaft blau oder rotb oder blau und 

*4 
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roth bemalten Anwurfcs (Terrazzo) und großer gebro- 
chenen Dcckzicgel. mit aufgeworfenem Rande und gut 
gebrannt, keine anderen Funde, was mir befonders auffiel 
und mich zu der Anficht verleitete, dafs diefer vordere 
Theil der Grabkammer bereits geplündert war, umfo- 
inchr, da die großen im Schutte befindlichen Ziegel- 
deckplattcn fammtlich zertrümmert waren. 1 Dafs hier 
überhaupt eine Zcrrtorung des Grabes durch Brand 
oder Meiifchenhand vor lieh gegangen war, bewies 
einmal das Auftreten von zerftreuten größeren Holz- 
kohlcftucken und von der namentlich im Umfange bei 
D vorfindiichcnUnmafTc von Deckzicgclplattcn, die nicht 
feilen kohlig angefchwärzt waren. Noch mehr bekräf- 
tigte meine Anficht das zerftreute Vorkommen von 
ftruchftücken eines gclblichwciße», carmoifinrothen 
oder blaugefleckten dicken Mortclanwurfes, der die 
innere Wand der Nifchen auskleidete. Kin großer Theil 
dürfte aber von den Zimmcrwändcn tief Villa her- 
rühren. Größere Bruchfluckc von flachen I Icizrohrcnmit 
>; v. / Außen Verzierung und Bruchftücke von Waffer- 
/' V V leitungsrohren lalTen auf eine behaglich ein- 
gerichtete und durch lange Zeit bewohnte Villa 
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Fiy S (Gniniut. .Irr C>runilni.iucrii -1er Villa ) 



fehlicßcn. Die rechte Grabnifchc A enthielt viel kohligc 
Afchc, fechs Thnnlampcn, Bruchftücke einer Flafchc 
aus braungrünem Glafc mit concentrifchen erhabenen 
Kippen am Halle uiul unter demfelben verziert, ebenfo 
drei Bruchftücke eines Fruchttellers aus Glas mit 
fchoncr l'atina — der ovale Teller erinnert Hark an die 
alt-venetianifchen Spiegel; er befitzt überdies ein Loch 
zum Aufhangen — ferner eine fchlccht erhaltene 
Bronze-Münze von Atirelhnus, ein Schädel nebft gc- 
fehnittenen Kippenflücken eines Ferkels und verkohlte 
Knochen, ein Bruehftuck eines Röhrenknochens.* 

In der Grabnifchc bei H waren die Fundvcrhalt- 
niffe weniger deutlich, da der vorhin genannte Säulcn- 
(lumpf und Schutt diefclben bedeckte. Wir fanden hier 
ein Bruehftuck einer Thoii!ani])e und drei ganzc 
I.ampcn. An der Stelle der Marke befinden fich auf der 
Ruckenlcite, refp. am Hoden concentrifche Kreis- 
verzierungen Mit liezug auf die Form der Lampen, 
ihr Material und Kunftfcrtigkeit wäre man berechtigt, 

| Y n: »iliirlirn.hi.-nr I 'c V[.l..|r.. tT-rt '!,•! M>rir l'IO 
- J.i-i kifi^Hlu.k rinrK g r ll-.i Iii-.' 'K>pt'ri. \< +i'. 'Hl ;ir.ir» K \li .ifl V 
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anzunehmen, dafs diefelben verfchicdcncn Zeitaltern 
der Beliedelung angehören. Außerdem wurden fünf 
eiferne Nagel mit gewölbtem Kopfe und ein Hrueh- 
ftuck eines Bronze-MefTers gefunden. Diefe beiden 
Nifchen wurden ganz ausgeräumt, konnten jedoch 
gegen die Mauer, welche den Acker umfaumt, nicht 
weiter verfolgt werden, da die Mauer cinzufturzen 
drohte. Infolge der Bloßlegung der Mauern über A und 
B hinaus mußten wir über kurz oder lang gewärtig 
fein, einen großen F.infturz der über 3 M. breiten Feld- 
maucr zu erleben, weshalb ich vorzog, die Grahftellc 
zu verladen. Die Situation gcflaltet fich noch in einem 
andern Sinne fatal, da mit dem Einfturz der Mauer 
auch die dafclbft befindlichen Rebftuckc gefchädigt 
worden wären. Ich befchloß daher, neben der Fahr- 
ftraße den Feldrain aufzudecken, in der Hoffnung, ent- 
weder die alte Straße oder Graber zu erreichen, da nach 
den Erzählungen des Figenthümcrs vor ca, 1 5 Jahren 
ein Sketelt in der Nahe davon zutage gefordert wurde. 
Die hier fpiiter gemachten Funde beftanden nur in ein 
paar Nageln und zahlreichen Hruchllücken von Ziegel 
deckplattcn, einzelnen Knochen von Wiederkäuern 
und Gcfaßbruchftückcn. Sämmtliche Funde wurden dem 
Cunfervator Dr. Pusclti übermittelt. Bei einer neuen 
Grabung fließ man auf eine ungefähr '/» M - breite 
Mauer, in deren Nahe die Bruchftucke von Deckziegeln 
wieder reichlicher fich zeigten. 

97. Correfpondcnt Hof-Sccictär HouJik berichtete 
anlaßlich feines Hefuches »1er Pfarrkirche zu Muhlfraucn 
bei ZiMtm, dafs niemand auf Grund des fchmucklofen 
nichtsfagenden Acußcrcn diefer zwifchen 1768 bis 1775 
erbauten Kirche auf ein fo fchones Innere fchließen 
wurde. Dasfelbe wirkt außerft überrafchend, denn die 
Kirche ifl mit Malerei reich geziert. Die, die Krlofung 
der Menfchheit in vier Abthcihingcn darftellcnden 
Fresken auf dem Gewölbe der Kirche lind von fefteln- 
der Schönheit in der Invention, Zeichnung und im 
Colorit, vortreffliche Lciftungen Maulpcrtfch's, fic 
wurden in neuerer Zeit pietätvoll reftaurirt. An der 
Wand des Schiffes, Kvangelicnfcite, befindet lieh ein 
kleines Holz-Kclicf in ziemlicher Hube angebracht, die 
zwölf Apoftel vorftellcnd, wahrfcheinlich der Reft 
eines Flügclaltarcs (15. bis 16. Jahrhundert), ein recht 
beachtenswerther Gcgenftand. 

9X. Sehr interelTant ifl der Bericht des Wiener Dotn 
bau-Comitit an den Dombau Verein über die Vcreins- 
thatigkeit im Jahre 1896. Wir entnehmen daraus, dafs 
eine Ausgabe von 25.677 Gulden nolhwendig wurde. 
Die Arbeiten umfafsten der Hauptfache nach den 
Abfchluß der Reftaurirung der Vorhalle am Singer- 
thorc, die mit ziemlichen Schwierigkeiten verbunden 
war, die .Furtfctzung der Keftaurirung am Bifchofsthore, 
die von den Strebepfeilern des Chores und von Grab- 
denkmalen und Votiv-Hiltlwerken, wie der Fccc Homo- 
Statue beim Singerthore und einer Kcce Homo Bulle 
beim Bifchofsthore, wofelbft nach Entfernung des 
Glaskaftcns Frc-co-Malcreicn a«< dem Anfange des 
17. Jahrhunderts, die der k. Rath (Icrijch reflaurirtc, zum 
Vorl'chein kamen, eines ziemlich gut erhaltenen Stein- 
Reliefs ;C'liriftus am Oclbcrgc'i und der Ipat gothifchen, 
fchönen Todtenleuchte. Von den Grabmalen der Außcn- 
feite wurden wicdcrhcrgcftcllt jenes des Matthäus 
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Hauer t 15 15 aus Türnitz, des Handelsmannes Andreas 
Wolf von Ober- Volkach in Franken f 1568, des Seba- 
ftian Khoblcr aus St. Gallen t 1566, des Stadtunter- 
kammerers Colman Sehen t 1569, des TodtcnfchiUles 
des Bürgers Georg Engelliart | 1580, des Caspar 
Aichinger Bürgers zu Neuburg a. I. f 1 603 und des 
Handelsmannes Georg Hoefch t 1609. In den vier 
Baldachinen des füdlichen I.anghaufes wurden die 
Statuen: Albrccht der Weife, Albrccht mit dem Zopfe, 
Albrecht IV. und Albrecht V. von Hildhaucr lirler auf- 
geftcllt. Auch wurde das Denkmal für den verftorbenen 
Cardinal Erzbifchof Kutfchker fertiggcftellt. 

Für das laufende Jahr ift der Kcftaurirungs- 
Abfchluß der Vorhalle am Bifchofsthore, die Fortfetzung 
der Arbeiten an den Chorflrebepfeilern, an den Grab- 
denkmalen, die Herftcllung einiger Statuen am großen 
Thurme und die Keflaurirung eines Seitenthciles der 
I lauptfagadc, fowie von zwei Fcnftcrn des Prcsby- 
teritims, infoweit es fich um bauliche Gebrechen 
handelt, in Ausfieht genommen. 

99. Correfpondent Hof-Secrctär Hotuick hat die 
Ccntral-Commiffion auf das fogenannte Herrenhaus in 
Datfchits aufmerklam gemacht. Es ift der bemerkens- 
werthefte IWanbau der Stadt, ein in allen Theilen 
erhaltenes gothifches Gebäude mit hübfehem zwei- 
theiligem Giebel. Es wurde von Zacharias von Neuhaus 
im [ 6. Jahrhundert als herrschaftliches Abftcigquartier 
erbaut. Die wichtigfte Räumlichkeit ift das große die 
ganze Hausbreite einnehmende dreifenftrige Zimmer im 
erften Stockwerke. Die Wände find ringsherum mit zwei 
Reihen Fresken bedeckt, Darftellungen aus der Apo- 
kalypfc und ein breites Spruchband. Auf der Fcnfter- 
feitc des mit einer Holzdcckc verfchenen Gemaches 
findet fich das Wappen des Zacharias von Neuhaus 
und feiner Gemahlin Katharina. Die Malereien diefcs 
ehemaligen Prunkgemaches haben durch deffen Ver- 
wendung als Getrcidefchüttboden und Rumpelkammer, 
fowie durch die geringe Würdigung dcsfelbcn feitens 
des jetzigen Hausbefitzers leider fchr gelitten. 

100. Anläfslich des Neubaues einer Pfarrkirche in 
Drni's (Dalmatien) hatte das Minifterium für Cultus und 
Unterricht Gelegenheit genommen über Anregung der 
k. k. Ccntral-Commiffion zu bemerken, dafs bei dem 
Utnftande, als die Gegend um Krün, in welcher Drnis 
liegt, an Hanfleinen aus kroatifcher und felbft noch aus 
rumifcher Zeit nicht arm ift, als weiters die Türken bereits 
im Jahre tf>47 durch Venetianer aus Drnis vertrieben 
wurden, die Möglichkeit vorhanden ift, dafs die Türken 
zu ihren Mofeheeubauten [die jetzige griechifch orien- 
talifche Pfarrkirche) gelegentlich auch älteres, mit 
Sculpturcn verfehenes Baumatcrialc verwendet haben. 
Solche beim Abbruche der jetzigen Kirche Lientuell 
zutage tretende Sculpturcn, Infchriftcn etc. find daher 
nicht wieder zu verbauen, fondern an das Mufeum zu 
Knin abzugeben. 

101. Anläfslich des Neubaues einer griechifch- 
orientalifchcn Kirche in lfitel»wi;i (Bukowina) wurde 
ein großer Theil der allen KirclieneinrichUmg entbehr- 
lich, da derfelbe zur Wiederverwendung in der neuen 
Kirche nicht geeignet erfcheint. Unter Einflußnahme 
des berufenen Confervators find nur jene Gegcnftande 



davon ausgewählt worden, die des Erhaltcns dennoch 
werth, dem Mufeum in Czernowitz einverleibt werden 
follen, als: ein gefchnitztes Handkreuz, ein Bild mit 
Gott Vater und dem Abendmahle und ein zweites mit 
Gott Vater aus dem Sanctuarium, aus dem Naos, 
die ganze Ikonoftafis mit Ausnahme von vier Bildern, 
die wieder verwendet werden, zwei kleine Bilderreihen 
einer früheren Ikonoftafis und aus dem Pronaos, die 
Konigsthur fammt Gitter, dann zwei Theile der Wand 
mit fechs Bildern. 

102. Confervator Lacher hat unterm 16. Februar 
1897 an die Ccntral-Commiffion berichtet, dafs er gc 
legeiltlich einer Berichtigung der Ruine Alt I'fannberg 
fand, dafs das dortige bekannte fnih-gothifchc Fresco- 
Gemalde durch die fchon fchr fchadhaft gewordene 
Eindachung den ungünftigen Witterungsciiiflüßcn fchr 
preisgegeben ift. Derfelbe wendete fich fofort an die 
frciherrlich von Mayr - Melnhof'fchc Gutsverwaltung 
mit dem Erfuchen um Abhilfe, welchem in thunlichfter 
Kürze durch eine neue Bedachung entfprochen wurde, 
wofür die Central-Coinmifiion beftens dankt. 

103. Der Central-Commiffion kam im Wege des 
Confervators ImlU eincBericliterflattung der Gemcinde- 
reprafentanz in Ltßna vom üecember 1896 zu, daraus 
mit Befriedigung zu erfehen ift, dafs die Rcftaurirung 
der intereffanten I.oggia in I.efina ihren ungeftorten 
Fortgang nimmt. Es wird dabei nach dem Programme 
des verftorbenen Baurathes und Profeffors A. Hau/er 
vorgegangen und vorfichtig überwacht, dafs das alte 
Gebäude durch den projc&irten Bau des hygienifchen 
Vereines keine Schädigung erleide. Der an die rechte 
Seite der Loggia angrenzende, fowohl vom hiftori- 
fchen wie auch vom kunfthiflorifchen Standpunkte fehr 
beachtenswerthe Uhrtburm wird verbleiben, ebenf« 
der linksfeitige Bau. Auf keinen Fall wird die Loggia 
in das neue Gebäude einverleibt werden, fondern clie- 
felbe wird von diefem ganz abgetrennt fein. 

104. Für die Rcftaurirung der St. Harham- Kirche in 
Kattenberg wurden laut eines Berichtes des Mitgliedes 
Baurathes Hlavka feit dem Jahre 1882 bisher ver- 
wendet, und zwar für die Reconftruflioii des Prcshy- 
teriums 1 12.580 fl , darunter 54.000 fl. als Staatsfub 
vention. Für die weitere Durchfuhrung der Rellauri- 
rung des ganzen Langfchiffcs mit der Wiedcrherftellung 
der Gewölbe, der Strebepfeiler und Strebebogen, des 
ganzen Kirchcndachcs in Zeitform und die Sicherung 
des Weftabfchlußcs durch Herftcllung eines neuen 
Facadebaues dafelbft wurden 167.590 fl. praliminirt, 
davon auf den Staat rund 95.000 fl. entfallen. Die bis- 
herigen Gclammtkoftcn beziffern fich demnach mit 
280.100 fl., davon 149.000 fl. auf den Staat und 
120 000 fl. auf das Königreich Böhmen kommen. 

Allein noch andere Arbeiten haben fich im Laufe 
der Zeit als fehr beruckfichtigens werth herausgeftellt ; 
darunter die Ausführung von zwei neuen Eckllrebc- 
Anbauten an der nordlichen Abfchlußfacade, Erneue 
rung des Kirchcnpflaftcrs, Verglafung der Chorfcnltcr 
und Herftcllung der Galerien über dem Hauptgefimfe 
des Langhaufes, in ähnlicher Weife, w ie es im l'rcsby- 
tcrium befteht, wofür noch eine Gcfammtauslagc von 
80.000 fl. nothwendig werden durfte. 

2.* 
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Für die Central-Commiffion war die Frage des 
Aufbaues von Eckltrebevertarkungen und der Ga- 
lerien von Wichtigkeit. Nachdem die bauliche Hcr- 
tellung der Wcftfeitc nahezu fertiggeftcllt it, erfcheint 
die Hertellung diefer Abfchlüßc, die unentbehrlich 
find, nicht weiter auffchiebbar, zumal diefe Verftärkung 
im Hinblicke auf den neuen Dachtuhl unentbehrlich 
wird. Nachdem die fämmtlichcn Joche und Strebe- 
bogen an den beiden Langfeiten der Kirche hergeteilt 
find, erfcheint es, ganz abgefehen von der tcchnifchcn 
Notwendigkeit, an der am meiten in Anfpruch ge- 
nommenen Ecke mindeftens dasfclbe an Sichcrflcl- 
lungcn zu thun, was an allen übrigen Punkten des 
I.anghaufcs für nothwendig befunden wurde, auch 
fchon aus äthelifchen Gründen unvermeidlich, den 
großartigen und in fo hohem Grade befriedigenden Ein- 
druck der reich gegliederten Strcbcbogenanwcndung 
gerade dort zu unterlaffen, wo diefelbe felbft dem 
Laienauge am nothwendigften erfcheint und es am 
eheflen befriedigen würde. 

Was nun die Galeric betrifft, fo hatte diefelbe 
keine Existenzberechtigung, wenn es fich bei diefer 
Kirche nur um die Erhaltung des hiftorifchen Bctandcs 
handeln würde, allein der Mangel einer Galerie dringt 
fich fchwerwiegend bei Betrachtung des Langhaufcs 
auf. Mcrkwiirdigerwcifc laßt fich aber bei Abdeckung 
des Dachfaumcs auch conftatiren, dafs fchnn in der 
urfprunglichen Anlage fiir eine folche Galerie mit Fialen 
vorgeforgt war, demnach wäre es wohl ein Fehler, 
wenn die urfprünglielte Intention des Mcitcrs nicht 
jetzt bei der fich fo gimtig darbietenden Gelegenheit 
ausgeführt würde. Die Central-Commiffion ift daher für 
diefe Ergänzung, wie auch für die Eckftrebcn einge- 
treten. 

105. Die Ccntral Commiflion wurde aufmerkfam 
gemacht auf eine Portal- Verkleidung, die fich im Haufe 
(Nr. 15, Schlußgaffe, I. Stock) zu J'iinlubit: befindet. 
Diefe Umrahmung ift aus dunkel glaffirten Kacheln 
hcrgetellt. gehört unzweifelhaft der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts an und erfcheint als fehr beachtens- 
und erhaltenswcrthcs Erzeugnis des alten bohmil'chcn 
Hafnergewerbes. Es ift 3 M. hoch, aber ftcllcnwcifc, 
wenn auch gering, befchädigt. Heute fuhrt <lurch fie 
der Eintritt in eine Tifchlenvcrkftättc. Das im Giebel 
angebrachte Pcrnftcinfche Wa]>pen deutet auf deffen 
urfpriinglichc Beftimmung im ehemaligen Schloße zu 
Pardubitz, wofelbfl fich auch ein folches Portal erhalten 
haben foll. Uebcr Anordnung des Freiherrn von Dra/che 
winl diefes Kleinod italienifcher Rcnaiffancc in das bc- 
f.igte Schloß übertragen und zweckmäßig aufgeteilt 
if. die beigegebene Tafel) 

lort. In der Kirche zu Ober-Alm findet fich eine 
rothmarmorenc Grabplatte mit intcrefiantcr Wappen- 
darllcllung vor. Die Legende ift im oberen Drittel an- 
gebracht, und zwar in einer der Ausdehnung der zwei- 
einhalb Zeilen entfprechenden Vertiefung. Sie lautet: 
I lie . liget . wegraben . der. cdl . Und . veft . Achatz Chöl- 
dern | Van Wispach. Das Wappen befindet fich in den 
unteren beulen Drittheilcn der Platte, ein Hark ge- 
fchweifter Schild, darin zwei Klammern untereinander 
gereiht, am Schilde der I lehn mit reich und üppig \ er- 
fchlungcncr Hclmdecke. Am Helm eine Raubvogel- 



kralle in einen Flügel ausgehend oder mit zwei Klam- 
mern belegt; beiderfeitig davon gerolltes Blattwerk- 
Ornament (Fig. 9). 

107. Fachlehrer Stilbinger hat berichtet, dafs fich 
in der Kirclie zu Buch bei Hallein auf einem Sciten- 
Altarc ein fehr bcachtcnswcrthcs Relief mit zahlreichen 
meifterhaft ausgeführten Flürchen befindet, es ift be- 
malt und mag vielleicht noch dem 15. Jahrhundert an- 
gehören, Es ift kein Zweifel, dafs damit die heil. Sipp- 
fchaft Chrifli dargcftcllt wird. Die Mittelteile der 
Gruppe nehmen die heil. Anna, Maria, das Jcfukind und 
der heil. Jofepb ein, beiderfeits und gegen vorn 
gruppiren fich die übrigen Familienglicder, mehrere 
Erwachfenc und viele Kinder. Die Gefammtgröße des 
in Lindenholz ausgeführten Schnitzwerkes betragt 
80 Cm., fehr gut erhalten. Den Altar felbft ziert ein 
Bild, vorteilend die heil. Anna und Maria mit dem 
Kinde, feitwärts die beiden Johannes. 

108. Confcrvator Gobel hat im Marz 1897 über 
die Pfarrkirche zu St. Georgen bei Tollet (Oberöter- 
reich) berichtet. Er bemerkt, dafs es fich um eine inter- 
effante fpät-gothifchc Kirche handle, die von der 
adeligen Familie Jbrger errichtet wurde. Sic beteht 
aus dem Schiffe, dem Prcsbytcrium und einer dcmfclben 
unmittelbar angcfchloffenen Capelle, der urfprünglichen 
1357 eingeweihten Pfarrkirche, die vom Chor der 
Kirche durch eine dünne Füllwand getrennt it. Die 
Fenter find heute modernifirt, ebenfo die Strebepfeiler- 
Abfchlüßc. L T ntcr der Capelle befindet fich eine Gruft, 
die fehr geräumig fein foll. Den Zugang zur felben be- 
decken zwei große Grabplatten. Der fpitzbchelmte 
Thurm tcht an der Facade der Kirche. Die Kirche it 
rein und fauber gehalten und hat ein recht freundliches 
Ausfeilen. Einen befonders machtigen Eindruck machen 
die aus den Jahren 1501 bis 1605 (lammenden Grab- 
denkmale in beter Erhaltung, welche, an der Längs- 
feite des Schiffes angebracht, an zahlreiche Mitglieder 
der Familie Jorger erinnern. 

Inlercfiantc Grabplatten finden fich auch im 
Prcsbytcrium und in der Capelle, leider als Kirchen- 
pflater dienend. Die Hebung diefer Grabileine wäre 
dringend gerat hen, geeignete Platze zur Aufteilung 
finden fich hinreichend. 

109. Die große und als Baudenkmal wichtige 
Pfarrkirche zu Tulln foll nunmehr einer Retaurirung 
unterzogen werden, die auch in baulicher und artiti- 
fchcr Beziehung thatfuchlich nothwendig erfcheint. 
Schon im Jahre 1895 hatte der vcrdientvollc Confcr- 
vator Rcgieruugsrath Dr. Ilg über diefe Angelegenheit 
ein Gutachten abgegeben, {las in dem von der Regie- 
rung ausgearbeiteten Retaitrirungs-Projcclc Berück- 
fichtigung gefunden hat, infoweit nicht bautechnifche 
Bedenken entgegenltchen. 

Eine noch nicht ganz cjclöste Frage feheint nur 
die Retaurirung des Haupt Portals zu fein, das fielt in 
der Hauptfache als romanifclie Stylart charakterilirt und 
an den l'ortalpfotcn die Brutbildcr der Apoftcl (friih- 
romanifche Sculpturen) zei^t. Gerade diefe Sculpturcn 
hraufpruchen aber die befondere Aufmcrkfamkeit der 
Retauration; eine Untcrfuchung hat ergeben, dafs der 
alte Tympanoiibogen noch vorhanden ift, ebenfo feine 
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fcnkrechte Fortfetzung bis zum Boden. Die beiden 
Pilaftcr mit den Apoftclbildern find darin cingcfchloffen 
und verengen dadurch gewiffermaßen den Eingang, 
was annehmen laßt, dafs diefe beiden Pilaftcr nicht UP 




Fig. 9 (Ober-Alm.) 

fprünglich dazu gehörten und von anderswo erft in 
jüngerer Zeit hergenommen wurden. 

Von Seite der Bauvcrftändigen wird nur bemerkt, 
dafs eine Freilegung der Sculpturcn an den Pfeilern, 




Kig. 10. (HoriiUilorf.) 

die zum Theile in der Erde ftecken, nicht thunlich wäre. 
Der Schreiber diefer Zeilen würde dies lebhaft be- 
dauern und vorziehen, wenn diefe wcrthvollcn Sculp- 
turcn lieber an einer andern Stelle in der Kirche ganz 



fichtbar angebracht würden, da fie ohnedieß nicht zum 
Portale gehören. Diefe Angelegenheit folltc doch nicht 
fo nebenhin behandelt werden. 

1 10. Corrcfpondcnt StockkoMMtr hat der Central- 
Commifllon im Marz 1897 mitgetheilt, dafs man bei 
der Grundaushebung für das Haus Nr. 22 in Floriiis- 
liorf im Jahre 1889 in einer Tiefe von 5'i M. unter dem 
heutigen Straßenniveau, eingebettet im Donaufchottcr 
das hier in der Abbildung (Fig. 10) veranfehaulichte 
Wappen-Relief gefunden hat, das feither in der Schloß- 




Kig. 1 1 (llraunau.) 



hofer Gaffe an einem Haufe eingemauert ift. Es hat 
eine Gcfammthohc von 138 Cm. und eine ergänzte 
Breite von 1 |S Cm und zeigt das mit der Kette des 
Ordens vom goldenen Vließe gefchmückte Wappen 
der Familie Monteccucoli. Das Relief ifl in Nulliporcn- 
kalkftein ausgeführt, aber leider flcllcnweifc ftark ab- 
gcfchlagen, namentlich an der rechten Seite und in der 
Bekronung, doch erkennt man, dafs das Wappen mit 
einer Grafenkrone bedeckt war. Nach Herrn Stock- 
hammer's begründeter Meinung darf man das Wappen 
und damit auch das Relief dem berühmten Feldherrn 
Raimund Grafen Monteccucoli zufchreiben und durfte 
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dasfelbc zwifchcn 1665 als dem Regierungsantritte des 
Königs Karl II. von Spanien, der dem Grafen Rai- 
mund den Toifon-Orden verlieh und 1680 als deffen 
Todesjahr etitflandcn fein. Welchem Anlaffe diefcs 
Relief feine freiwillige oder unfreiwillige Lagerung an 
diefer Stelle zu verdanken hat, wo man es ausgegraben 
hatte und wie lang es dort, wo noch am Kndc des 
vorigen Jahrhunderts der Uonauftrom fein Bett hatte, 
fchlummerte, wird vielleicht nie mehr aufgehellt werden. 

III. An der Außenfeite der Kirche des Heue- 
ditftiner-Stiftes Braunau in Böhmen findet fich unter 
anderem ein Grabdenkmal, das einer näheren Würdi- 
gung Werth ift. Wir haben es mit einer Sandflein- 
platte in der typifchen Geftallimg zu thun. Wie die bei- 



llaurirung des Innern der Plarrkirchc zu Zeil iim 5<r 
auszubrechen und bezeichnete fie dasfelbe als nicht 
entfprechend. Diefc Kirche ift nämlich fammt der 
prachtigen Thurmanlage eine ungeändert im Original 
verbliebene dreifchiffige Kirche (Pfcilcr-Bafilica) des 
frühen Mittelalters. Die im Laufe der Zeiten an ihr ge- 
machten baulichen Veränderungen find ganz gering und 
ganz ohne Finfluß auf den Charakter des Objcclcs ge- 
blieben, fo dafs wir diefen Kirchenbau zu den bei uns 
hochft feiten erhaltenen romanifchen Baufuhrungcn 
rechnen dürfen, deren Charakter pietätvoll aufrecht 
erhalten zu bleiben ganz befonders gerechtfertigt er- 
fcheint. Die Central-Commiffion war daher durchaus 
nicht dnverftandeit, wie man anflrebte, fammtliche Neu 
herflellungcn im Style moderner Gothik auszuführen 
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(Fig. Ii) zeigt, ift diefelbe gegen 
mit einer Infchrift verfehen, die fich im 
obern Thcil der Hatte noch in drei untereinander 
geordneten Reihen fortfetzt. Darunter und zwei Drittel 
des Mittelfeldes einnehmend ill in einer oben im Halb- 
kreife gefchloffenen Vertiefung eine große aufrecht- 
flehende Tuchfchcere, begleitet von zwei Wcbcfchiffchcn 
uiul darüber ein Schildlein angebracht. Leider ill der 
Stein gegen die Wittcrungscinflüßc nicht genügend 
widcrflandsfahig, daher fowohl die Legende fehr 
fchwicrig, theilweife gar nicht zu lefen ift, ebenfo das 
Wappenbild nicht mehr zu entnehmen ift. 

I )ie Legende (oben beginnend) lautet : Im . Jhare . 
i'5'8'(3?) | den . 29. Aprilis . vor . Gcrge . zwifehc . 6 . 
und . | 7 ift in gott = fellick . cnttfchlaffen * der Erbarc 
Harttel Pfeiffer - mittvvoner | alhie in Braunau. 

112. Der Central-Commiffion wurde im Juni 1S9/1 
Gelegenheit gegeben, fich über das Proiecl der Re- 



Fig 13 (Zell am See.) 

In der Beurtheilung des Bau-Charakters iler 
Kirche ift die Central-Commiffion fo lieber, 
dafs fie die Behauptung, als wäre das Prcs- 
byterium im Uebergangsftyle gebaut, dafs 
die beiden Seitenfchiffe gothifch iiberwolbt 
waren und das Mittelfchifl" mit feinen maf- 
(igen Pfeilern plump, unfehön und ftyllos 
wäre, durchaus nicht gelten laffcn kann. 

Auch feheint zur Unterftützung der 
erwähnten Reftaurirungsabficht die Mei- 
nung zu beliehen, dafs eine Rellaurining im 
romanifchen Style zu koftfpielig wäre. 
Thatfache ift, dafs die Idee der Rellauri- 
rung im gothhchctl Style nur die Folge ift 
einer mangelhaften archaologifchen Schu- 
lung der auf diefc Frage Finfluß nehmenden Perfön- 
lichkeiten. Die ganze Grundrifsanlage der Kirche 
mit ihren halbrunden Apfiden ift romanifch [Fig. 12). 
Die Kreuzgewölbe der Seitenfchiffe find romanifch, 
ebenfo die Thiirmanlagc. Aus gothifchcr Zeit (lammt 
nur die Einwölbung der Mittel-Apfis und die Emporen- 
Anlage der Weftfeitc (Fig. 1 3), fpatere Nachhilfe- 
arbeiten Die Central - Coinmiftioti kann daher nur 
wünfehen, dafs das gefammte vorhandene Alte gefchont 
weitle. Fs follte keine der beiden Apfiden oder eine der 
Emporen climinirt werden. Auch die Ausfchmückung 
des Innern follte daher im fchlichten und ernften Cha- 
rakter des romanifchen Styles gefchcheii. Insbefonders 
erfeheint der projeclirte iiberrcichc Cnflettcnplafond 
ganz unzulaffig. der gar zu fonderbar zur derb einfachen 
Stein- Architektur des Mittelfchiffes ftimmen würde. Man 
follte den malten fchlichten mäßigen Kirchenbau, deffen 
Ehrwürdigkeit und hoher Werth eben in feiner Ein- 
fachheit liegt, nicht durch den Aufputz einer über 
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lehwänglichcn modern • gothifchen Dccorationskunft 
entweihen (Fig. 1 3). 

1 1 3. In neuerer Zeit war es möglich, zu conftatiren, 
dafs fich unter der Kirche des ehemaligen J'rämoiijira- 
feq/itr- Stifits Khßtrbruck eine ausgedehnte Unterkirche 
befindet, die fich archaologifch als ein fchr intcreffantes 
Objecl erweift. Insbefonders find es die vier Säulen- 
ftützen in ihrer verfchiedenen Geftaltung, welche die 
Zeit der Erbauung zwifchen 1 180 und 1200 charaktcri- 
dren. Zwei dcrfclbcn haben runde Schafte mit hübfehem 
Eckbehau und verfchieden gebildeten Knollen, Capi- 
tälctl und wenig ausladendem Kampfer, eine ift acht- 
eckig, fall noch gedrungener, die Bafis mit Kckblattern, 
an Stelle des Capitals ein Profil und als Kampfer ein 
hoher in s Quadrat übersehender Block, die vierte ifl 
quadratisch und durch einfache runde Ucbergänge 
in s Quadrat oben und unten abgefehragt, mit Haus in 
Würfdcapitalartiger Form und einer Platte als Kampfer. 

Die Anlage zeigt fich als zweifchiffige Halle mit 
halbem Achteekfchluß, einfache Kreuzgewölbe zwifchen 
flachen halbkreisförmigen Gurten etwas überhöht. Als 
Trennung der I lalle vom Polygon eine doppcltwcit ge 
fpannte fegmentfornüge Gurte. Die Gur- 
ten treten faft ausnahmslos aus der 
Wandflache heraus. Oer Eingang liegt 
in der rechtgfeiligcn I lalle und ift durch 
ein 1 lalbfaulcngcwände mit Wurfel-Capi- 
täl markirt. 

114. Confervatnr Hann hat an die 

Centrat- CommifHon unterm 3. Mai bc- 

richtet, dafs ein Theit der Kirchenruint 
zu Arnuldjhin fo baufällig geworden ift, 
dafs im Intcreffe der am Hergesfuße ge- 
legenen Ortfehaft die Demolirung einer 
großem Partie der Kirchenrefle noth- 
wendig erfcheint. Das k. k. Ackerbau 
Minillerium hat daher diefe Demolirung 
genehmigt, doch wurde vorerft noch dein 
Confervator Gelegenheit gegeben, in 
Betreff confervirenswerther Haulheile etc. 
fein Gutachten abzugeben, das dahin 
i;eht, fainmtlichc als crhaltcnswerth fich herausftellende 
Stücke (Gefimfe etc.) bei der Demolirung zu verfchonen 
und zunachft in einem Depot zu hinterlegen. In den für 
ilie Verfchiittung beftimmten Kellern fand fich eine In- 
fehl ift in den Fclfen gehauen und auf die Kelleranlage um 
1654 bis 1G75 bezuglich. Da die Infchrift von der Fclfen- 
wand nicht ablösbar ift, wurde fie für das Archiv des Ge- 
fchichtsvereines copirt. Die Demolirung wird fich jedoch 
nur auf die Nord- und üftfeitc beziehen. Alles übrig- 
bleibt als malerifchc gothifche Kirchenruinc mit dem 
malTiven Thurmc, der nach außen noch Spuren von 
Wandbemalung zeigt, erhalten. Die beiden wuchtigen 
romanifchen Löwen-Sculpluren find für das Lapidarium 
des Geft hichtsvereincs beftimmt, ebenfo etwaige fich 
noch ergebende andere Sculpturen. 

1 1 5. Das in der beigegebenen Abbildung (Fig. 14) 
dargeftellte Siegel führte das im Jahre 1141 errichtete 
und 17S4 aufgehobene Cifterzienfer-Sthl Baumgartcn- 
bt'rg in Ober Oeflerreich. Das Siegel ilt rund mit 50 Mm. 
Durchmcfler und führt in breiten von Perllinien nach 



innen und außen eingefaumten Randleiften folgende in 
Lapidaren ausgeführte Legende: f S.conventvs in 
pavmgartenbcrg. Im Bildfeldc ift Maria auf einem 
breiten bankartigen Thronftuhle fitzend dargeftellt. Ihr 
Haupt ift mit einem Schleier bedeckt und durch den 
Nimbus geziert, in einem faltenreichen Gewände. Die 
heilige Mutter halt mit der rechten Hand das in ihrem 
Arme lehnende Chriftkind, das feinerfeits mit den 
beiden Händen nach Marien greift Mit der linken Hand 
langt Maria nach einem Blumenzweig. Der Hintergrund 
des Siegclfeldes ift um den Thron mit einem Ranken- 
Ornament ausgefüllt. DasSiegcl dürfte bis an den Anfang 
des 14. Jahrhunderts zurückreichen. 

In Fig. 1 5 veranschaulichen wir das Siegel- 
bild des vom Propften Cafpar Meifelftein (1439 bis 
1456) des ehemaligen Chorherrenftiftes St. Fvlten ge- 
brauchten Siegels. Ks gehört der gothifchen Zeit an 
und zeigt bei Benutzung der herrlichen Motive diefes 
Stylcs zur prachtigen Umrahmung der Siegcldarftcl 
lung — die ganze Figur des Ritters St. Hippolytus mit 
Fahne und Nimbus unter einem reichen gothifchen Bal- 
dachin flehend. Das Siegel ift oval angelegt und hat 
44 Mm. im Quer- und 63 Mm. im Hohendurchfchnitte. 




Fig. 14 Flg, 15. 

Die den Rand auf einem Sptuchbande umlaufende 
Legende lautet: Sigillvm Caspari praepositi monast. 
saneti Ypoliti. Beiderfeits der Figur und unterhalb je 
ein Wappcnfchild ohne Helm, in dem rechts das 
Wappen des Stiftes St. Polten, das „Y*. 

1 16. Confervator k. k. Baurath Tamino hat der 
Ccntral-Commiffion mitgcthcilt, dafs in Novaglia nuuva 
auf der Infel Pago die St. KathurinaiKirclic demolirt 
werden foll. Derfclbe bemerkt, dafs die Kirche ein 
Werk der Barockzeit ift und keine kunfthiftoril'che 
Bedeutung befitzt. Ihres fchlechten Zuftandcs wegen 
ift fie bereits gefperrt. Die in Marmor ausgeführten 
Altare fowie der Tabernakel find erhaltenswerth und 
füllen in der neuen Kirche Verwendung finden. Der 
Taufftckl befteht aus einem kreisrunden außen acht- 
eckigen Becken, das durch eine aus demfelben Marmor- 
ftucke aufgefparte excentrifche Scheidewand in zwei 
Schalen getheilt ift, ruht auf einem Fuße von rothem und 
auf einem Fuße von weißem Marmor, ift jetloch ziem- 
lich neuere Arbeit. 
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Hemerkenswerth ift an einem I'rieathaufc eine 
Sculptur von befonderer Schönheit aus dem tfi. Jahr- 
hundert in einer Nifche über dem Eingangsthore, vor- 
ftellend Maria mit dem Kinde fiach-rclief auf einer mit 
Giebel und Sockel gcfchmücktcn Steinplatte. 

Novaglia dürfte für Forfchungcn nach Herten aus 
alter, vielleicht noch vor-romifcher Zeit eine reiche Fund- 
ftclle fein. Die vielen großen Ziegelbrocken am Strande, 
die Rerte von gemauerten Wallen auf der Krhohung 
zwifchen Novaglia und Caska, die im jetzigen Friedhofe 
ausgegrabenen Sarkophage, drei mit Giebeldach und 
Ohren, fonft unverziert, einer mit einfacher Deckplatte, 
darauf ein großes Kreuz, die Mauerrefte bei Ca>ka und 
die Bruehftueke feinerer Marniorgaltungcn, «eiche bei 
S. Giorgio vorkommen, deuten hinlänglich auf die 
Wichtigkeit diefer Gegend im Alterthume. 

117. Confcrvator Schneider berichtete im April 
1S97 über das Grabmal des Kitters Friedrich Rodovsky 
von Mustiran in der Kirche auf dem Chlomck bei Molo- 
hlavy. Friedrich Rodovsky von Hustiran war Hefitzer 
des nahen Gutes Velichovky (gegenwärtig in Hefnz der 
Frau Baronin Hertha Bces) und ftarb im Jahre 1591, 
worauf seine Witwe Frau Johanna Zclinska von Sebuzin 
das Grabmal errichten ließ. Das Grabmal Itellt fich als 
ein altar-ahiilicher Aufbau auf entfpreehender Unterlage 
dar. zwei Säulen tragen einen bekrönenden Giebel und 
umfaumen damit gewiii'crmaßcn die Steinplatte, darauf 
in einer nifchenartigen Vertiefung die aufrecht flehende 
Gcftalt des Verstorbenen in zeitgemäßer Ritten uftung, 
unbedeckten Hauptes |der Hehn liegt auf einer Ära 
rechts daneben) dargeftellt ift; das Antlitz mit langem 
Harte zeigt fefte cnergifchc Zuge; reiches Kopfhaar. 
Daruber vier nebeneinander gereihte Schilde. Der ganze 
Aufbau deht auf einem kraftigen Unterbaue, dafelbfl 
lieh die Infchrifttafel befindet. 

Die untere Infchrift lautet (mit allen Fehlern"): 
r Lctha l'anic l^yi teil autery po swatym dus.se 
urozeny pau Fridrych Kodow-ky /. Hustirzan a na 
Wclichowkach dokonal ziwot swug. gemuz l'an Buh 
raez mylostiw beyti a dussy geho w poeziet woleneych 
sweych przigiti. gchozto tielo w tomto chramie pocho- 
wano gest. 

Tcnto kamen udielan gest nakladcm urozenc 
pany Johanky Zielinsky z Sebuzina manzielki geho." 

Ucber den vier Wappcnfehildern belinden lieh vier 
Cartouchcn mit kurzen Inlchriften folgenden Inhaltes: 

1. „Fridrich Rodovsky z Hustiran na Vctieli<>vkäch. a 

2. „Anna Selndorfska z Hornsperka, mater jeho. " 

3. ,Ktinka Treniciskä z Zclezna, baba jeho." 

4. „Apolyna z Svamberka, druha baba jeho. u ' 

118. Confcrvator Dr. S:arame-ciez hat unterm 
16. April d. J. an die k k Central Commiflion be- 
richtet, dafs fich in ncueller Zeit mehrere M.inzfimdc 
im örtlichen Galizien ergeben haben, wie eine Silber- 
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münze aus dem Bezirke Skafat (Hadrian), eine aus 
Zmigröd {Antonius Fiiis,. in der Nähe diefes Ortes 
ein Denar von Kail'er Marc Aurel (161 — 1S0). In 
Halles wurden vor einiger Zeit fechs filberne Münzen 
gefunden, die an das ftauropigianifche Mufeum ge- 
langten, darunter Nero, Hadrian, ein Denar von Kailer 
Comodus und einer von Antonius l'ius, dann Fauftina 
und Hadrian Auguftus. Aus dem Brodyer Bezirke 
ergaben fich ein Denar des Kaifers Vefpafian, einer 
von Domitian und einer von Hadrian. Rcgicrungsrath 
Dr. Kenner bemerkt zu dielen Fundanzeigen, dafs, ob- 
zwar die Denarfunde in Galizien nicht feiten find, die 
Nachrichten über diefclbcn für die Verkchrsgcfchichtc 
llets von Wichtigkeit bleiben. Ks fcheint, dafs die 
Occupation Daciens unter KaifcrTrajan einen regeren 
Verkehr über das Terrain der jetzigen Bukowina 
zwifchen dem ortlichen Galizien und dem fchwarzen 
Meere hervorgerufen hat. dclTcn Fingerzeige diefe 
Funde find Gewöhnlich find derlei Münzen flark abge- 
schliffen. 

1 ty. Confcrvator Petris hat der Ccntral-Commiflion 
unterm S. April 1897 berichtet über die feit längerer 
Zeit in Offcro gepflogenen, durch ungünftige Witterungs- 
verhaltnilTe wiederholt geftorten und erfchwerten 
Grabungen, die jenfeits der Cavanella auf der Infel 
Lussino fort gefetzt wurden, wo zweifelsohne einft die 
Nekropolis lag. Leider konnte man faft uberall com 
(latiren, dafs fchon früher gegraben worden war. Man 
fand Urnen in geringer Tiefe, meift in Trümmern; in 
20 Urnen hatte fich noch der Inhalt erhalten, davon 
einige glänzende Glasgefäße, Opferfchalcn, darunter 
eine mit der Infchrift 01*1 1 -I, am Rande zwei Krieger- 
köpfe; dann mehrere Lampen; auf einer fehen wir 
einen knienden Sclaven, dclTcn eine Hand an den 
Hoden gekettet ift. auf einem andern einen an den Fußen 
von der Decke eines Gemaches herabhängenden Vogel, 
auf einem dritten zwei gegeiiubcrllchendc Krieger mit 
gefenkten Schilden. Von InterelTe find einige irdene 
Krüge, Grabziegel und Afchenumen. Ein Gcfaß berteht 
aus einer groben Mifcbung von Thonerde und fehr 
feinkornigem Quarze, am Rande punktirte Ornamente, 
jedenfalls von fehr hohem Alter. Die vorgefundenen 
Münzen gehören der römifchen Kaiferzeit an. Auch 
fand man den Griff eines Schabmcffers (Sti igilis), dclTcn 
eine Flache einen Krieger, die andere einen Fifch, in 
punktirtei Manier ausgeführt, zei^t. Die Fundgcgcn- 
ftande kamen in das Mufeum zu OlTero. 

120. (Aus dem Berichte des Mitgliedes der k. k. 
Central Commilfion Regierung* ■ Rath Jb . Friedrieh 
Kenner an dtefeddo. Marz und /.f. Mai t$$>7 ) 

I. 

In den fchon froher genannten Fuudrtatten der 
innern Stailt beobachtete Herr Xoicalski de Lilia 
folgende Krfcluinungen, welche lieh im Laufe des 
Monats April 1.S97 beobachten ließen: 

Im Regensöurgerho/e, und zwar in dem rück- 
wärtigen Theüc dc.-felben gerieth man in einer Tiefe 
v.»n 2 bis 3 M. am 21. April 1S97 auf eine Lage von 
fchwarzer Knie, welche mit /ahlreichen Bruchftucken 
romifcher Dachziegel, sowohl Leiden- als Hohlziegeln, 
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durchfetzt ift. Hefte von Stempeln konnten nicht be- 
obachtet werden. 

Nicht fern davon wurden fechs Münzen des 
16 und 17. Jahrhunderts, darunter kleine .Silbermünzen 
von Oefterreich, Salzburg und Bayern, nebft Bronze- 
Jetons und Kupfermünzen neuefter Zeit ausgehoben. 

Da eben dort kurze Zeit vorher eine Bronzc-Munzc 
aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ausgehoben 
xvorden war. Icheinen hier die Rede eines fchon früher 
zerllortcn römifchen Zicgclgrabes vorzuliegen. 

Heim Neubaue des Haufes Nr. 5 am Kohlmarkt 
fließ mau nahe an der Granze der Haufer Kohlmarkt 
Nr. 7 und HabsburgcrgalTe Nr. 6 in der betrachtlichen 
Tief..- von 5 M. auf das Fragment eine* Lcgionszicgcls 
(Numer weggebrochen 1 und einer Sigillata-Schale mit 
der Fabriksmarke Rciginus). wahrend die Canalgrabung 
auf dem Kohlmarkt felbd vor den neugebauten Häufern 
iNr. I bis 5) keinerlei Ergebniffe lieferte, wodurch die 
früher gemachte Erfahrung, dafs der Kohlmarkt fclbft 
fundlos fei, betätigt wird. 

Die fchon früher wiederholt genannte Fundllelle 
Schwertgafft Nr. f ergab neuerdings ein Zicgclllück 
der to. Legion, der Stempel auf die treu nachgebildete 
Sohle einer Sandale aufgedrückt, die mit zahlreichen 
in Thon nachgebildeten Nagelköpfen befat id: in den 
letzten Tagen wurden abermals, in 2 M. Tiefe, lehr 
forgfaltig ausgeführte Ziegel mit dem Stempel der 
10. Legion in fchmalor viereckigen Cartouchc ausge- 
hoben. Auch fetzten fich dort die Funde zahlreicher 
Bruchdückc von Dachziegeln, Kohlen und Thier- 
knochen fort, mit welchen ("ich fchon früher die Erde 
durchfetzt zeigte; endlich gerieth man im Hofe des 
alten Haufes in 2 M. Tiefe auf eine Mauerecke gleicher 
Conllruction. wie fie die Römerbauten in Carnuntuin 
aulweifen, umgeben von zerbrochenen Heizröhren aus 
Thon, Dachziegeln, Bodcnftücken von Terra sigiltata- 
Gefäßen, Amphoren aus rechlichem und Topfen aus 
fehwarzem Thonc, entfehieden romifcher Technik, 

Der Neubau des Hotel Munfch, Neuer Markt Nr. 6, 
führte fudlich von dem im Februar gefundenen Grabe, 
aber in der größeren Tiefe von 7 M , auf eine alte 
Anfchuttung. in der man eine große Anzahl Bruchdückc 
von Tcrra-Sigillata-Gefaßen antraf; einige Kritzcl- 
Infchriften ließen fich auf ihnen coudatiren, auch viele 
Fragmente von Töpfen aus fchwarzer Erde wurden 
dort getroffen. 

Bedeutender war das Ergebnis auf dem Bauplätze 
des graflich Hcrbcrllcin'fchen Palais, Schauflcrgaffe 
Nr. 2. Erlllich ergab fich ein natürlicher Abhang, der 
fich längs der Gaffe über Nr. 4 und 6 hin verfolgen 
lafst und bis jetzt bis zu einer Tiefe von 6 M. verfolgt 
wurde, alfo ein betrachtlicher Stellrand, welcher ein 
Licht auf die große Tiefe alterer Funde auf dem Burg- 
platzc, unter dem Kaifer Franzcns-Monumente, 9 M. 
tief, und unter der alten Stadtmauer (jetzt Leopnldini- 
fchcr Tract) zu werfen geeignet ill und wohl daraus 
erklart werden darf, dafs wir es hier mit dem alten 
breiten Rinnfal eines Wafferlaufes (Ottakringer Bach?) 
zu thun haben. 

Gegen den Michaclcr Platz traf man, 6 M. tief, 
eine Schicht abfichtlich gelegter römifchen Ziegel, ver- 
morfcht und auf kleine Stucke zerfallen, in einer huheren 
Lage 1' ; bis 4 M.) zahlreiche Bruchlteinc mit romifchem 
Mörtel, aus ihrem urfpr.mgliche:l GcfCige geloll, und 
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eine überaus große Menge von Zicgcldücken, Gelaß- 
fcherben, Kohlen und Pferdeknochen, fowie eine vom 
Rode ganzlich zerfreffene Bronze-Münze, nach ihrer 
Größe und Gcdalt ein As des 2. Jahrhunderts. Die 
Terrafigillata-Scherben ze'gten trefflich gearbeitete 
Jagdfccnen, Blumenranken und dergleichen. Das eigen 
thümlichdc Objeet ift ein Krug in Form einer weib- 
lichen Geftalt, welche den linken Arm in die Seite 
ftützt, mit dem rechten (nun gebrochen) einen Korb 
auf dem Kopfe trug, der die Mündung bildete. Der 
Kopf fehlt ebenfalls. Um den Hals trägt fie eine Kette 
mit Halbmond als Anhänger, um die Taille einen 
Gürtel mit lang herabhängenden Bändern Das Ge 
bilde ift überaus roh. die Technik aber fcheint der 
fpateflen römifchen Zeit anzugehören. Andere Fund- 
Objccle find einzelne Ziegcltrümmcr mit Stempeln der 
14. Legion und eine Thonperle mit Schmelz. 

Beim Neubau des Hotels zur Stadt Frankfurt 
(Seücrgaffc Nr. 14) wurden fowohl an der Seite gegen 
Nr. 12, als auch im alten Hofe weitere Funde gemacht, 
an erfterer Stelle bis 1 1 M. Tiefe, augenfeheinlich in 
dem Schutte, mit dem eine Ciftcrnc ausgefüllt worden 
war. an letzterer aber nur 2 bis 4 M. tief. Hier kamen 
größere Fragmente von Tcrrafigillata-Gcfaßen mit 
Thicrfigurcn, andere mit Blumenranken in Spritz 
arbeit am Rande, eine Schale mit Jagdfccnen und dem 
erhaben ausgeprefsten Namen Cinnami, 'Thonlampen 
ohne und mit Stempel iFortis, Agilis), Fragmente von 
Glasgefaßen, eine kleine Bronzeglocke mit eifernem 
Kloppe). Fingerringe aus Bronze und dünne bronzene 
Hcnkelringc mit fchlangcnköpfigcn Enden und dergl. 
zutage. Diefe letzteren Objecle fcheinen nicht mit 
Schutt zugeführt zu fein, fondern einem zerftorten 
Grabe oder mehreren Grabern anzugehören, welche 
fich trefflich an die alteren Graberfunde im Gottweiger- 
hof und am Stock-im-Eifcnplatze anreihen. 

II. 

Seit dem letzten Berichte über Romerfunde in 
Wien haben fich deren vorzüglich am Neuen Markte 
eingeflellt. Sic find den einzelnen dort aufgegrabenen 
Objcclcn nach ohne hervorragende Bedeutung, da es 
fich um ärmliche Soldatcngräbcr ohne nennenswerthe 
Beigaben handelt, haben aber in topographifcher Hin- 
ficht einen größeren Werth, als manche andere Einzel- 
fundc, indem im Umkreis des alten Hotel Munfcli. das 
heißt auf einem verhältnismäßig kleinen Flächenraume 
in letzter Zeit acht Gräber bloßgelegt wurden. 

Nachdem fchon am 25. Februar 1897 im Innern 
der Bauftelle ein mit Ziegeln ausgelegtes Grab 4 5 M. 
tief gefunden worden war — drei Ziegel trugen den 
Stempel des M. Antonius Tibcrianus Vindob(onac) — . 
fließ man am 29. Marz nur 3 M. weiter gegen Süden 
auf ein zweites Grab in ' M. 'Tiefe, deffen Kelle, wie es 
fcheint, mit anderem Schutt in fpätcrer Zeit benützt 
worden waren, um eine Erdvertiefung auszufüllen ; es 
fanden fich außer Ziegcltrümmern Bruchdückc von 
Thongcfäßcn und von Schalen aus Terra sigillata. unter 
letzteren folche mit Kritzel-Infchriften und ein Boden- 
(luck mit dem Stempel der Fabrik: F;iglina) Juliae ni ; ). 
endlich eine Thonlampe mit der Marke (For)tis. 

Als man daran ging, das Erdreich für die Funda- 
mente der Fronte des neuen Gebäudes, die weiter auf 
den Neuen Markt hinausgerückt wird, auszuheben, (ließ 
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man am 30. April in dem unberührten Krdrciche des 
Platzes, 2'5 M. tief, auf drei auf den bloßen gewaehfeneu 
Boden gelegte Skclctc. die Gebeine noch in der natür- 
lichen Lage; nach den trefflichen Gehilfen gehörten 
fie jungen Leuten an. Sic lagen faft in derfclbcn Linie, 
eines hinter dem andern, die Kopfe nach Norden, die 
Füße nach Süden gerichtet. Sic waren mit Krdrcich 
bedeckt, welches knapp über und neben den Skeleten 
mit Bruchftückcn von Hohl- und Lcifteiuiegcln, von 
fchonen dünnwandigen Gefäßen aus fchwar/em Thon 
und von Tcrrafigillata-Gcfaßcn durchfetzt war, auch 
fand man dort vier flark verrottete Kifcnliabe, die lehr 
großen Niigcln angehört zu haben fchienen, fowic 
Bnichftucke einer von Edelroil zerllortcn Münze, 
welche nach dem Üurchmeficr und der Dicke des 
Schnellings ein fogenannter Antoniitian aus dem 
3. Jahrhundert zu fein feheint. 

Schon bevor Herr Noieaiski de Lilia diele Fund- 
ftellc befichtigtc. war in derfclbcn Linie, nahe der 
Feuermaiier gegen Haus Nr. 5, unter ganz gleichen 
Vcrhaitniffcn ein Skclet in der Richtung von Nord 
nach Süden ausgegraben worden. 

Zu diefen fechs Gräbern traten zwei »eitere, die 
ich am 4. Mai belichtigte Das eine, in 25 M. Tiefe, 
nahe von dem eben genannten gegen Süden getroffen, 
war mit Ziegeln ausgelegt, und zwar Leiflenziegeln der 
größten Art; einer von ihnen, der gebrochen gefunden 
wurde, zeigt nur den Anfang des Stempels l.KG . . ., 
zwei andere 156" und 44 Cm. lang: hatten jeder einen 
Stempel zweimal untereinander aufgedruckt, beide von 
der 1 3. Legion und beide fchon öfter in Wien getroffen. 

LEG XIII GE CA N 

und 

LEG • XIII • GE ■ FA 

in der Umfaflfung der Tituli ansati. 

Beigaben wurden nicht gefunden, in dem um 
gebenden Schutte hob man zwei Eckftückc vonthoner- 
nen Heizrohren aus. 

Das Skclet, in den gewachfenen Boden einge- 
bettet, zeigte treffliche Zahne, auch liier lag der Kopf 
gegen Norden, 

Hart neben diefem endlich lag das achte Grab, 
diefcs aber zerfrort und die Ziegel vermorfcht. 

Wichtig ill. dafs man in älterer Zeit 1S24I Graber, 
zum Thcil mit reichen Beigaben, in dem Kloftergartcn 
der BF. Kapuziner bei der Erweiterung der kaiferlichcri 
Gruft aufgedeckt hat, auch diele von Soldaten her- 
rührend; ebenfo kamen bei dem Neubau an Stelle des 
ehemaligen furfllich Schwarzenberg leben Falais Refte 
rotnifchcr Graber zutage. Es feheinen diei'e Funde auf 
einen Soldatcnfricdhnfhinzudcuten. der fich auf dem Neu- 
markte neben einer Straße hinzog. Man darf, da die Erd- 
aushebungen fortdauern, noch weitere Funde erwarten. 

121. Confcrvator Dr. Hann hat unterm 5. Juni 
d. J. neuerlich über die Kirchenruine Arnoldjtein be- 
richtet und bemerkt, dafs die unter dem erhöhten 
Ptcsbyterium der Stiftskirche gelegene Pralatcngruft, 
zu der von der Chorfticgc der Eingang führte, durch 



Schutt und Trümmer der nunmehr ganz zerfallenen 
Chor- und Schiffsräume fo überdeckt ifl, dafs eine Räu- 
mung derfclbcn nicht nothwendig erfcheint. Die Grab- 
llcine der Aebte Chrilloph und Thomas aus dem 15. 
und de> Abtes Benedict aus dem 16. Jahrhundert 
wurden 1.SK7 in die Thunnhalle der Ortskirche uber- 
tragen Conlervirbar erfcheint blos der untere Theil 
des der Kirche gegen Ölten vorgebauten Thurmcs, 
eines mächtigen Baues ans der L'ebergangszeit zur 
Gothik. Kr hat über dem fpitzbogigen und profilirten 
Eingangsthore ein Rundfenfter. Man gewahrt an der 
Außenwand Reite gothifcher Malerei — eine große 
Kreuzigungsgruppe - klagende Engel in den Lüften, 
den Schwamm, der dem llerbendeii Erloler gereicht 
wurde, St. Beter mit den SchlülTeln. 

122. In den Blattern einer gewilTen Parteirichtung 
ill wiederholt von einem „deutfehen Brunnen" in Frag 
die Rede gewefen. der von den .Lechen - befeitigt 
worden fei. Von einem Brunnen folchcr Benennung 
war vordem nie etwas zu vernehmen; auf Anfrage der 
Ccntral-Coiitmiffiori wurde ihr die Aufklarung zutheil, 
dafs er neuerer Zeit von Einigen fo genannt worden 
fei, weil er eine deutfehe Infchrift habe. Selbe 
lautete: „Der Vaterfladt von ihrem Mitbürger J. W 
1S00 " Es war der patriotil'che und wohlthatige Baron 
Wimmer, dem Frag noch viel anderes zu danken hatte, 
darunter die Wimmer'fehen Anlagen vor dem Koni 
Thor, die allerdings heute vcrl'chwunden. weil zum 
großen Thcile verbaut lind, die aber bis über die 
Hallte diefes Jahrhunderts hinaus einen ausgedehnten 
Erholung*- um! Vergnügung sort für die Frager ge- 
bildet haben. Was den fogenannten deutfehen Brunnen 
betrifft, fo ifl derfclbe, wie der Ccntral-Coinmiflion von 
ihrem Confcrvator berichtet wurde, keineswegs be- 
feitigt, fondern blos verfelzt worden, weil er an dem 
Kreuzung-punkte von vier der belebtcftcn Straßen der 
Stadt nicht belafl'cn werden konnte. Er kam zucrll auf 
den Bethlehcms-Platz und. als er auch dort infolge De 
molirung eines 1 laufe* nicht langer bleiben konnte, im 
vorigen Jahre in den Neuftädtcr Bark. Infolge Stadt- 
rathbefchluü wurden r die unterlief) Theile lies Brunnens 
an den Figuren, welche befchadigt waren, ausgebeffert 
und der ganze Brunnen mit einem Koilciiaufwaiide von 
beiläufig 600 fi. in vollkommen cntfprcchcndcn Stand 
gefetzt - . Bei (liel'er Gelegenheit, die ohne Zweifel eine 
Weißigung im Gefolge hatte, feheint nun allerdings die 
Lesbarkeit der Infchrift gelitten zu haben, woraus die 
neuerliche Anklage cntfland" die deutfehe Infchrift fei 
von den .Lechen - vernichtet worden. Dicfe Be- 
fehwerde kam mir auch perfonlich von einem Jugend- 
freunde zu. Doch ein paar Tage darauf erhielt ich von 
demfelben, der mit beiden Fußen im deutfehen Lager 
lieht, aber ein wahrheitsliebender Mann ifl, folgenden 
Nachtrag: „Ich berichtige meine Angabc, es fei die In- 
fchrift des alten Wimmer-Brunnens weggemcißelt. Ich 
habe ihn felbfl belichtigt, die Infchrift ifl mit Farbe 
verfchmiert, nach dein letzten Regen fchimmert noch 
das Wort „Vaterfladt'- heraus." Helfert. 

123. Die k k. Central-Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denkmale hat in dem am 22. Juni 
d. J. erfolgten Tode ihres Mitgliedes Franz Ritter v. Rziha, k. k. I lofrathes und I'rofeffors an der 
technifchen Hochfchule in Wien einen fchweren Verluft erlitten. Der Genannte gehörte der 
Lommiflion feit dem Jahre 1884 an und hat in derfelben fchr verdienftlich gewirkt. 
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Über Funde von Traunkirchen und Uttendorf in Ober- 

Oefterreich. 

Ein Nachtrag zur Beantwortung der Frage, ob bei der Erzeugung der großen Hohlringe und 
anderweitiger Gegenftände aus Bronze Guß oder chemifcher Niederschlag in Anwendung 

gekommen ift. 

Von Dr. Af Mut* 




|M XXI. Bande der Mittheilungen der k. k. 
Ccntral-Commiffion habe ich über einige der 
Hallftätt Periode angehorige Funde aus Traun- 
kirchen berichtet, die ohne Zweifel einem Grabe ent- 
flammten. Die merkwürdigften Stücke darunter waren 
zwei kreisrunde gefcliloßcnc Wulftringc aus Bronze, 
von denen einer in Fig. i der Seite 162 des bezeich- 
neten Bandes dargcftcllt ift. Ks fei nur kurz wiederholt, 
dafs diefer eine King, von dem der zweite nicht viel 
abweicht, einen äußern ÜurchmelTcr von nahezu 
13 Cm., einen lichten inneren 
von 7 Cm. befitzt, und dafs fein 
nahezu kreisrunder Querfchnitt 
3 Cm. mifst. Das Ornament be- 
ftcht aus I.inicn-Querbändern , 
welche auf der einen Seite vier 
Felder bilden, die mit Würfel- 
augen in gleichmaßiger Anord- 
nung ausgefüllt find, während 
die andere Seite leer ift. 

Das Metall umfchlicßt in 
einer durchfehnittlichen Dicke 
von etwa I Mm. einen Thon- 
kern, auf welchem es dicht auf- 
liegt. Bei diefer Bcfchaffcnheit 
mußte die Frage der Herftellung 
diefer Ringe eine befondere Auf- 
merkfamkeit erregen. Alle an 
ihnen wahrnehmbaren Krl'chci- 
nungen haben mich fchon damals 
zur Ueberzeugung gefuhrt, dafs 
fic mittels Guß hergcftcllt wor- 
den find. 

Seither wurden zwei in der 
Große etwas abweichende, im 

übrigen vollkommen gleichartige Ringe bekannt, 
welche, aus einem I lugclgrab bei Lingenfeld in der 
Oberpfalz (lammend, jetzt im Mufcum des hiftorifchen 
Vereines in Regensburg aufbewahrt werden, und über 
die Profeffor G. Steinmetz im Jahrgang 1896 des Cor- 
refpondenz- Blattes der deutfehen Anthropologifchen 
Gefellfchaft berichtet hat. Auch Steinmets fchließt fich 
der Anfchauung an, dafs diefe Ringe mittels Guß her- 
geftellt worden find. 

Ich habe fchon in meinem erften Berichte die 
Möglichkeit in s Auge gefafst, ob die Herftellung etwa 
durch einen chemifchen Niederfchlag erfolgt fei, und 
Hofrath Profeffor Ritler v. Railui hat diefe Frage noch 
eingehender unter dem Hinweife erwogen, dafs hölzerne 
I. anzenfpitz.cn und Schwerter aus ägyptifchen Gräbern 
mit einem dünnen Metallüberzüge bedeckt fden, den 
man jetzt einem chemifchen Niederfchlage zufchreibe, 
XXIII. N. F. 



ohne fich jedoch der einen oder der andern Meinung 
ganz beftimmt anzufchließen. 

Angeregt durch diefe Erörterung hat nun auch 
Confervator Strabergtr in Linz auf einen Gegenftand 
aus einem der der Hallftatt-Pcriodc angehörigen Grab- 
hügel von Uttendorf in Ober-Oefterreich' aufmerkfam 
gemacht, welcher die Frage, ob Guß, ob chemifcher 
Niederfchlag auf s neue hervorruft. 

Diefer Gegenftand befteht aus Eifen und ift leider 
fchr fchlccht erhalten, doch fcheinen dievierBruchftücke 
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die Meinung zu geftatten, dafs fic einem Gefäße von 
faft cylindrifcher Geftalt mit flachem Boden angehört 
haben. Mit voller Sicherheit läfst fich dagegen die 
Ausführungsweife und Zeichnung der Verzierung er- 
kennen. Die Zeichnung ift aus der nebenftehenden 
Abbildung ( Fig. 1 ) erfichtlich; fie wurde aus fehr dünnen 
Bronzc-Plättchcn hergcftcllt. welche fo in der Maffe des 
Eifens, beziehungsweife des Rottes liegen, als ob mit 
ihnen im Eifen zuvor vertiefte Furchen oder Lager 
ausgefüllt feien, ahnlich wie bei jener Art der Taufchier- 
Arbeit, bei der die Zeichnung zuerft im Eifen ein- 
gravirt oder mittels Pun zen eingefchlagen worden ift. 

Straberger fand fich veranlafst, auf diefen Gegen- 
ftand aufmerkfam zu machen, in der Erwägung, dafs 
die Herftellung diefes Ornamentes durch chemifchen 

Her Hcfkht Sl^Wf« 1 » iitwr ilic Um.rfurhutu .!i«f«r <>r«hhüg»l ift 
1 dft Landcimurcumi i« Lim enthalten. 
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Niederfchlag nicht im vorhinein abzuweifen fei, und dafs 
eine eingehende und fachmannifche Unterfuchung 
vielleicht zur Löfung der ofTcncn Frage beitragen 
könnte, ob nicht fchon in vorgefchiclitlicher Zeit die 
Vcrkupfcrung des Eifcns durch chcmifchcn Niederfchlag 
bekannt war und Anwendung gefunden hat. 

Zu diefer Anregung fühlte fich Straberger umfo- 
mehr gedrangt, als eiferne Gegcnftände fchon lang vor 
der Erfindung des galvanoplaftifchen Niederfchlages 
mit einer Kupfcrl'chichtc überzogen worden find. Drei 
im Linzer Mufeum befindliche kleine Becher aus 
dem vorigen Jahrhunderte beftutigen durch ihre In- 
fehriften diefcs Verfahren vollkommen. Die eine Infchrift 
lautet: „Was ich allhier thu weifen, ein Wunder nennen 
mag, bin Kupfer und war Eifen, 40 Tag im WalTcr lag"; 
die zweite: „Gottes Kraft, des Walters Eigenfchaft, 
Eifen zu Kupfer macht" 1 ; die dritte: r Aus Eifen Kupfer 
wird gemacht zu Herngrund tief in Schacht". Fig. 2 
ftellt einen diefer Hecher dar. 

Straberger bemerkt hiezu, dafs in jenen Bergwerks- 
gruben, wo kiefige Kupfererze vorkommen, fich durch 
die oxydirende Einwirkung der Luft Kupfervitriol bilde, 
welches im GrubcnwalTcr gelöst, als fogenanntes 
Cementwaffer, die darin liegenden Eifengegenftande 
verkupfert. Diefer Vorgang, der ohne weiteres Zuthun 




Fig 2. 



fich vollzieht, könnte wohl fchon in der Vorzeit wahrge- 
nommen worden und, wie zum Beifpiel bei den Traun- 
kirchncr Ringen, deren Hcrftellung durch Guß kaum 
denkbar fei, in Anwendung gekommen fein, da es leicht 
möglich gewefen, den Thonkern durch Graphit-Anftrich, 
der in jener Zeit, welcher die Ringe angehören, bekannt 
war und auf Gefäßen vielfach vorkommt, leitungsfähig 
und zur Annahme des metallifchen Niederfchlages ge- 
eignet zu machen. 

Was die zuletzt erwähnten bechcr- und fchalen- 
artigen Gefäße aus Eilen betrifft, fo befleht allerdings 
kein Zweifel, dafs ihre Vcrkupfcrung wirklich durch 
längeres Liegen in Cementwaffer bewirkt wurde. Die 
Verkupferung erfolgt durch einen chemifchen Procel's, 
durch welchen das Eifen an der Oberfläche in Eifen- 
Oxydhydrat verwandelt und dafür metallifches Kupfer 
niedergeschlagen wird, was binnen wenigen .Minuten 
gefchieht. War fonach das Gefäß fehr dünnwandig und 
lag es, wie zum Beifpiel nach Ausfage der einen In- 
fchrift 40 Tage im Waffer, fo konnte das Eifen ganz 
aufgezehrt und an feiner Stelle eine entfprechend dicke 
Schichte von Kupfer innen wie außen nicdcrgcfchlagcn 
werden, wodurch die Meinung cnlftand, dafs, wie die 
Infchriften befagen, Eifen in Kupfer verwandelt wor- 
den ift. 



Anders verhält es fich mit dem Gefäße aus einem 
der Grabhügel von Uttendorf. Seine örtliche Herkunft 
ift nicht zweifelhaft; allein es fprechen fehr viele Grunde 
dagegen, dafs es zu den übrigen aus der Hallftatt- 
Pcriodc flammenden Funden aus diefen Grabhügeln 
gehöre. Zwar hat die im chcmifchcn Laboratorium der 
k. k. Kunllgewerbcfchule vorgenommene Analyfe er- 
geben, dafs die Plattchen, aus denen die Verzierung 
hergeflellt ift, aus echter Bronze (Kupfer und Zinn), 
nicht Mcffing iKupfer und Zink) beftehen, wonach man 
diefen Gegcnfland in der That der 1 lallftatt-Pcriode 
zuzutheilen berechtigt wäre; allein Gcftalt und Ver- 
zicrungsweife find — meines Wiffens wenigflens — 
diefer Zeit fremd. Nirgends ift mir ein cylinderförmiges 
Gefäß, nirgends ein Gefäß aus Eifen vorgekommen, und 
wo in der Bronze-Zeit und in darauf folgenden Perioden 
Einlagen von Metall in Metall beobachtet werden, 
dürften fie fich ftets auf einzelne Zeichen, wie z. B. das 
Hackenkreuz, das Würfclaugc befchränken, kaum aber 
irgendwo fich gleichmäßig über die ganze Oberfläche 
ausdehnen. Endlich iil auch die Zeichnung des Orna- 
mentes nicht derart, dafs man fie mit Sicherheit irgend 
einer Periode einreihen könnte. 

Hiemit ftimmt der Befund an Ort und Stelle. Es 
wird hierüber berichtet, dafs außer dem eifernen Gefäße 
noch einige andere bclanglofe Eifenftuckc, verfchiedene 
Scherben von ordinären Thongefaßcn in zerftreuter 
Lage und große halb vermoderte Holzpfahle gefunden 
wurden, die in der Mitte des 1 iügcls in einer kloakcn- 
artigen übelriechenden Erdfchichte ftacken, welche 
eher auf eine Abfallgrube, als auf eine Begräbnisftatte 
fchließcn ließ. 

Hiezu kommt der Mangel fonftiger Fundftücke 
aus alter Zeit, der es wahrfcheinlich macht, dafs auf 
dem unzweifelhaften Grabhügel einmal eine Grube 
ausgehoben, wodurch der alte Grabesinhalt mit Aus- 
nahme einiger wirklich alten Thongcfaß-Schcrbcn, die 
noch vorhanden waren, befeitigt wurde und verloren 
ging. Mit anderen Dingen, mit Scherben aus jüngerer 
Zeit, insbefondere auch mit Scherben eines aus faft 
reinem Graphit bellehenden Schmelztiegels neuerer 
Form kam dann offenbar auch das eiferne, wahrfchein- 
lich fchon nicht mehr unverfchrte Gefäß, oder was es 
fonft war, in die Grube. 

Alle Umftandc fprechen fomit gegen die Ein- 
reihung diefcs Gegenftandes in die Hallliatt-Zcit, und 
wenn nun wirklich das Ornament auf ihm durch chcmi- 
fchcn Niederfchlag bewirkt worden wäre, fo könnte 
man nicht fagen, dafs deffen Anwendung fchon in jener 
Zeit flattgcfundcn habe. 

Es erhebt fich aber auch gegen die Herftellung 
des Ornamentes durch Niederfchlag felbft bei diefem 
jedenfalls einer weitaus jüngern Zeit angehörigen 
Gegcnftande ein berechtigter Einwand. Wenngleich 
man dclTen Anwendung ohne galvanifchcn Strom bei 
reinem Kupfer zugeben wird, fo muß es doch bezweifelt 
werden, ob man ohne ihn im Stande gewefen, Metall- 
Lcgirungcn, alfo etwa Bronze in gleicher Weife nieder- 
zufchlagen, ein Verfahren, das erft der Metallurgie 
unferer Zeit gelungen ift. Da nun die Ornamcnt-Plättchen 
aus Bronze beftehen. fo wird man kaum zugeben 
können, dafs fie durch Niederfchlag hcrgcftcllt feien. 

Aus dcmfelben Grunde muß man annehmen, dafs 
auch bei der Herrteilung der Weiheringe von Traun- 
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kirchcn chcmifchcr Niederfchlag nicht in Anwendung 
(gekommen ift, und da auch bei dem ganzen Wcfen des 
Gegenftandcs das Treiben über den vorhandenen Thon- 
kern ausgcfchloflen ift, fo erübrigt keine andere Hcr- 
ftellungsweifc, als der Guß. 

Es foll nicht beftritten werden, dafs auch hierbei 
Schwierigkeiten zu uberwinden waren; allein wenn 
man felbft nur die Funde aus dem Hallftättcr Gräber- 
felde überblickt, fo wird man noch manches andere 
Meifterftück des BronzeGußcs entdecken. Die größte 
Schwierigkeit bot die Dünne des Mctallkorpers (i Mm.), 
allo die Enge des Raumes, der durch den Guß auszu- 
füllen gewefen. Das fetzte einerfeits befondere Leicht- 
flüßigkeit des Metalles voraus, anderfeits eine große 
Zahl von Erfahrungen beim Gußc. Und in der That ift 
der antiken Bronze eine große Leiehtflüßigkeit eigen, 
durch die es möglich war, z. B die kunft vollen nordifchen 
I Jangebecken und die unferen Traunkirchner Weihe- 
ringen gleichartigen, nur durch einen Längsfpalt an der 
Innenfeite und durch kleine Abänderungen im Orna- 
mente unterfchiedenen Wulftringe Böhmens und eines 
Thcilcs des nord-öftlichen Dcutfchlands hcrzuftellen, bei 
denen insgefammt das flußige Metall in fehr enge 
Räume dringen mußte. 

In welchem Maße die antike Bronze geeignet war, 
in die feinften Vertiefungen fiel» zu ergießen, zeigt eine 
Wahrnehmung Morlofs, welcher auf einem bronzenen 
Gegenftandc eine Kingcrfpur, nämlich den Abdruck 
der Hautlciften, d. i. der feinen Furchenzüge der Ober- 
haut bemerkte, der offenbar durch einen Druck auf 
das weiche Wachs des Modelles entflanden war. 

Diefe außerordentliche Eignung der Bronze für den 
Guß und der Schatz der Gießer an Erfahrungen machen 
es erklärlich, wie das wahrhaftige Kunftftück gelingen 
konnte, jene halbkugeligen, in der 1 lohlung mit einer 
Oefe verfehenen Knüpfchen von nur 6 bis 8 Mm. im 
Durchmcflcr und O l Mm. in der Mctallftärkc, mit 
denen das Gewand einiger von den im Hallftätter 
Grabfelde Beftatteten taufendweife benäht gewefen, 
durch Guß anzufertigen, deren Ilerflellung man eher 
einer finnreich zufammengefetzten Prägemafchinc der 
Neuzeit zufchreiben mochte. 

Am Schluße des erften Berichtes über den Traun- 
kirchner Fund wurde auch erwähnt, dafs man die lange 
Zeit unerklärte llerftcllung des Metallüberzuges von 
hölzernen I.anzenfpitzen und Schwertern aus ägypti- 
fehen Grabern nur einem chemifchen Niedcrfchlage 
zufclireibe. Es fei mir geftattet, auf die Schwierigkeit 
aufmerkfam zu machen, welche fich diefer Erklärung 
entgegen ftellt. 

Wie ich fchon bemerkt habe, wird der Niederfchlag 
von Kupfer auf einem anderen Metalle durch einen 
chemifchen Vorgang bewirkt, der die Oberfläche des 
zu verkupfernden Metalles einer andern Verbindung 
zuführt und dafür im entfprechenden Maße metallifches 
Kupfer aus der Kupfervitriol-Löfung niederfchlägt. Da 
Eifcn der Einwirkung von Säuren fehr leicht zugänglich 
ift, fo ift deffen Verkupferung am leichterten zu bewirken 
und vollzieht fich in wenigen Minuten, wogegen man 
vergebens fich bemühen wird, fchwerer angreifbare 
Metalle wie etwa Gold, Silber, Nickel, Blei, auf diefe 
Weife zu verkupfern. Hiezu bedarf es einer entfprechen- 



den Erhitzung oder Beimengung fehr ftarker Säuren. 
Noch weniger wird natürlich ein Verfuch mit hölzernen 
Schwertern gelingen, und felbft der vorgeschlagene 
Ucberzug mit Graphit wird zu keinem Ziele fuhren, 
weil diefer wohl als guter Elcktricitätsleitcr bei der 
galvanifchen Verkupferung geeignete Dienfte leiftet, 
aber zum Niedcrfchlage ohne galvanifchen Strom 
wegen feines Widerftandes gegen Säuren nicht 
dienlich ift. 

Es ift alfo wenig wahrfcheinlich, dafs die hölzernen 
Schwerter und I.anzenfpitzen auf diefe Weife mit 
Metall überzogen worden find. Ob die Acgyptcr bei 
ihrer umfallenden und eindringenden Thatigkcit etwa 
gelernt haben, zu folchem Zwecke die Contacl-Elektri- 
citat zu Hilfe zu nehmen, ohne fich gerade von dem 
Vorgange und feiner Urfache Rechenfchaft geben zu 
können, laßt fich nicht fagen. Die Herftcllung diefes 
metalhfchen Ueberzugcs von Holz bleibt vorläufig noch 
unerklärt, dürfte fich aber einmal als fehr einfacher 
Vorgang erweifen. 

In meinem Berichte über den gefammten Traun- 
kirchner Fund im XXI. Bande diefer ,.Mitthcilungcn" 
habe ich auch die Frage berührt, welchem Zwecke die 
hervorragendften Stücke desfelben, die Wulftringe, 
gedient haben konnten, und die Vcrmuthung ausgc- 
fprochen, dafs es wohl Weiheringe gewefen fein 
mochten, die man zur Ausftattung des Grabes oder 
anderer Cultusftätten verwendete. l'rofcfibr Steinmets 
konnte fich diefer Meinung auf Grund feiner Wahrneh- 
mungen nicht anfchließen, und in der That habe ich 
feither in Erfahrung gebracht, dafs man ähnliche große 
Hohlringc wirklich auf den Armen von Beftatteten 
gefunden hat. 

Allein diefer Umftand befagt noch nicht, dafs fie 
auch im Leben getragen worden find. Wie fehr mußten 
derlei Ringe, die jeden Arm mit einer 620 bis G25 Gr. 
fehweren, 3 Cm. dicken Wulft umgaben, bei jeder 
Gelegenheit hinderlich fein, u. zw. umfo mehr, als ihr 
Träger ftets bedacht fein mußte, keine allzu lebhaften 
Bewegungen zu machen, um ja nirgends anzuftoßen, 
weil hiedurch der Ring bei der geringen Dicke des 
Metalles und der Gebrechlichkeit des cingcfchloffencn 
Thonkernes zerfchellt wäre. 

Das bohmifchc Landes-Mufeum bewahrt derlei 
Wulftringe, welche einen Gcfammtdurchmcffer von 
beiläufig 19 Cm. und einen Durchmeffcr des Lichten 
von etwa 9 6 Cm. haben, einer von ihnen, gleichfalls 
mit Würfelaugcn und Linieubändern verziert, hat gar 
einen äußern Durchmcflcr von etwa2cr5 Cm. und im 
Lichten von 13 5 Cm., für den fich kaum mehr ein 
menfehlicher Arm fände, der groß genug w äre. 

In Böhmen, in den preußifchen Provinzen Schienen 
und Pofen erfcheinen in Depotfunden nicht feiten, 
dagegen bisher noch nicht in Grabern, ähnliche große 
Ringe, die jedoch nicht hohl, fondern voll gegoflen find. 
Sie erreichen ein Gewicht von 259 bis 2084 Gr. und 
man kann umfo weniger annehmen, dafs die Arme mit 
einer folchen Laft befeh wert wurden, als viele auf der 
Innenfeite einen bisweilen ftark hervortretenden Längs- 
grat haben. 

Anderfeits findet man in fkandinavifchen Ländern 
die Beftatteten mit Beigaben von folcher Kleinheit 
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bedacht, insbesondere erfcheinen darunter folch' 
winzige hohlgegoffcnc Schwerter, dafs fie unmöglich 
zu irgend einem Zwecke im Leben gedient haben 
konnten. Wie man altb hier die Todten mit Gaben aus- 
flattete, die für den Gebrauch im Leben zu klein 



gewefen, konnte es anderen Ort« gefchehen, dafs diefe 
Gaben wegen ihrer Größe keinen wirklichen Gebrauch 
zugelaffcn haben. WüTcn wir ja doch, dafs man im 
Alterthum an vielen Orten Dinge hergestellt hat, deren 
Bestimmung überhaupt nur den Todten galt. 



Ueber vermeintliche prähiftorifche Gräber in Brünn. 

Von Prof. A. Mztkat. 



M Jahre 1878 hat der verdorbene Mufeumscuftos 
M. Trapp in diefen Mittheilungen (IV. Jahrg., 
N. F., p. XLV ff.) über ein merkwürdiges Vor- 
kommen von vcrfchicdcnartigcn Thongefäßen berichtet, 
die in mehreren tiefen Gruben beim Baue des neuen 
Poftgebäudcs (1 876) in Brünn gefunden worden find. 
Trapp hat diefe Vorkommniffe für heidnifche, jedoch 
aus der Zeit nach Chrifli Geburt (lammende Grab- 
stätten erklärt und die Ucbcreinitimmung der Gefäße 
mit den im Jahre 1864 am Abhänge des Spielberges 
(Elifabeth-Straße) gefundenen betont. Die Fund-Obje&e 
beider Localitätcn befinden fich großcnthcils im 
Franzens-MuSeum in Brünn und find in der That auf den 
erflen Bück als zusammengehörig zu erkennen. Die 
Vorkommniffe vom Jahre 1864 wurden von Trapp 
(Brünncr Zeitung, 24. Dccember 1864, Nr. 593) eben- 
falls für heidnifche Grabftattcn erklärt; die Gefäße, 
zumeift Urnen und Krüge, lagen auch hier am Grunde 
tiefer eifternenartiger Gruben. 

Im Octobcr des vergangenen Jahres (1896) wurde 
abermals ein ähnliches Vorkommen entdeckt, und 
zwar in der nachften Nahe der Fundstätte vom Jahre 
1864. Beim Baue der höheren Handclsfchulc (Elifabeth- 
Straße) mußte* ein Lößhügel abgetragen werden und 
bei diefer Abtragung fließ man an zwei Stellen auf 
fchachtartig cylindrifchc Hohlräume im Löß, die an 
ihrer Bafis zahlreiche Gefäße enthielten, von nach- 
geftürzten LößmafTcn jedoch ganz ausgefüllt waren. 
Ich hatte Gelegenheit, diefe mehrere (5 bis 6) Meter 
tiefen Gruben auf ihren Inhalt genau zu unterfuchc-11 
nnd habe nicht nur eine größere Anzahl vollständiger 
Gefäße und zahlreiche Scherben, fondern auch Glas- 
refte gefunden, die für die AltcrthumsbcStimmung von 
großer Wichtigkeit find. Es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, dafs die pHeidengräbcr- 1 vorn Fuße des Spiel- 
berges (Elifabeth-Straße), die „Cificrncngräbcr il vom 
Pollgebäude und die neu entdeckten fchachtartigen 
Gruben einer und dcrfclben Kategorie von Alter- 
thümern atiscincr und derSelben Zeit-Periode angehören. 
Dies beweill nicht nur die vollständige Uebercin- 
ftimmung der gefundenen Gefäße, Sondern auch der 
Inhalt derSelben. An allen drei Localitaten kamen 
häufig die charakteristischen Urnen und die Schön ge- 
formten Mcnkclkrügc vor; überall war der Inhalt der 
Gefäße der gleiche, und zwar vorwiegend vegetabili- 
scher Natur. Die Hauptmenge dcsfelben bildete in der 
Regel Stark luimtficirte Pflanzcnfubftanz, in welcher 
noch deutlich einzelne Traubenkcrne, Bohnen und Sechs 
bis Sieben andere zum Thcilc fchr kleine Sämereien 
unterfcheidbar waren. Daneben Sanden Sich: verein- 
zelte kleine Thierknochclchcn (zumeift Phalangen), 



Fifchfchuppen, Sehr Selten kleine Fragmente von Eier- 
Schalcn und Krebsaugen. Von McnSchcnknochen oder 
ASche iSt keine Spur vorhanden, auch nicht in den aus 
den Jahren 1864 und 1876 Stammenden Gefäßen, die 
im Brünner Franzens-Mufeum aufbewahrt werden und 
deren Inhalt ich eingehend unterfucht habe. Von 
„Grabstätten" kann alfo in dicSem Falle keine Rede 
fein. Die Vorkommniffe gehören aber auch nicht der 
prähiStoriSchcn Zeit an; die Urnen und Krüge haben 
zwar einen Sehr alterthümlichcn Typus und erinnern an 
gewiffe Formen der gallo-romanifchen Keramik. Auf 
der von der k k. Ccntral-CommiSfion herausgegebenen 
Tabelle vor- und früh-gefchichtlicher Denkmäler aus 
Ocftcrrcich-Ungarn figuriren unfere Urnen und Krüge 
unter den Altcrthümcrn der erften christlichen Jahr- 
hunderte („germaniSch-flaviSche Zeit"). Sie find aber 
jedenfalls noch jünger, da ich neben den archaiftifchen 
Formen auch mehrere gut glafirte Gefäße auffand, und 
zwar in genau dcrfclben Schichte, die auch die Urnen 
enthielt. Um jeden Zweifel auszuschließen, kann ich 
auch noch das Vorkommen einzelner glafirter Scher- 
ben in der die Urnen ausfüllenden feft zusammen- 
gebackenen MaSSc conftatiren. Bemerkenswerth ift es, 
daSs fich unter den von Trapp im Jahre 1864 gefam- 
mclten Gefäßen ebenfalls eines befindet, welches innen 
glafirl ift. 

Es ift nun richtig, dafs die Anwendung der Glafur in 
der Töpferei älter ift als man gemeiniglich glaubt, und 
dafs glafirte Gefäße zur Römerzeit auch im Mittel-Europa 
bekannt waren. Kbcnfo Sicher ift aber, dafs die in 
deutschen Landen heimifche Keramik crlt in den letzten 
Jahrhunderten des Mittelalters von der KunSt des Gla- 
firens ausgedehnteren Gebrauch machte. 

Noch ein anderer Umftand deutet darauf hin, dafs 
unfere Urnen und Krüge bedeutend jünger Sein müßen, 
als man bisher gedacht hat, nämlich das Mitvorkommen 
von Glas. Schon unter den im Jahre 1864 gefundenen 
Objekten befand Sich auch ein heute noch im Franzens- 
Mufeum aufbewahrter Glasrefl, der Fußtheil eines 
cylindrifchen an der Oberfläche mit Warzen (Kuppen) 
verzierten Bechers. Den Rand des flachen Stark ver- 
breiterten Fußes ziert ein dünner blauer angefchmol- 
zener Glasfaden. Solche mit angcfclunolzencn Warzen 
und Glasfaden decorirte Glasfchcrbcn habe ich mit 
eigener Hand auf der neuen Fundstätte aus der die 
altcrthümlichen Urnen enthaltenden Schichte hervor- 
geholt. Einzelne dicScr Scherben find fo ftark ver- 
ändert, dafs Sie gar nicht aus Glas zu beftehen Scheinen. 
Eines der Stücke jedoch gehörte einem zierlichen 
dünnwandigen Trinkbecher von Sehr vollkommener 
Technik an. Das Material desfclbcn ift ein faft farb- 
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lofes Glas; den obern Rand bildet auch hier ein zarter 
fchön blauer Faden, während die Oberflache mit regel- 
mäßig geftelltcn feichten von oben nach unten an Große 
allmählich zunehmenden Vertiefungen bedeckt ift. Der 
Boden ift kegelförmig hinaufgcfiütpt, ähnlich wie bei 
unferen Weinflafchen. Selbft wenn diefcs Stück venetia- 
nifchen Urfprungs fein follte. kann es doch kaum über 
die zweite Hälfte des Mittelalters zurückreichen, und 
wir müßen mit Rückficht hierauf auch unfere Urnen, 
Krüge, Becher etc. dem fpäten Mittelalter zuweifen, 
wenngleich ähnliche Gefäße in Mähren auch fchon in 
der früh- und fclbft vor-gcfchichtlichen Zeit verfertigt 
wurden. 

Wie vorfichtig man bei der Altcrsbeftimrmmg 
einzelner Fundftücke fein muß, mag das folgende Bei- 
fpiel beweifen. In der unmittelbar über den Gefäßen 
liegenden Erdfchichtc fand ich neben gewohnlichen 
Scherben, Schlacken, Ziegel- und Kohlenflückchcn 
auch ein Bruchftück eines fchr dickwandigen Gefäßes, 
deffen Material fo ftark mit Graphit durchfetzt ift, dafs 
es abfärbt. Die Oberfläche ift nur fchlecht geglättet 
und mit dem bekannten Wellen-Ornament geziert. Der- 
artige Scherben kommen oft vor und werden faft 



immer für prähiftorifch oder wenigftensfrüh-gcfchichtlich 
gehalten. Im Olmüzcr Pfahlbau wurden ebenfalls 
folche Stucke gefunden und an Ä. Virchoiv eingefandt, 
der fic als der „flavifchcn Zeit" angehörig (Verb. d. 
Berl. Gef. f. Anthropologie etc., 1882, p. 491) be- 
ftimmte. Der Begriff „flavifchc Zeit" foll hier wohl an- 
deuten, dafs es fich nicht um prähiftorifchc Dinge 
handelt; eine nähere Zeilbeftimmung enthält jedoch 
der offenbar nur auf das angeblich „echt flavifchc" 
Wellen-Ornament gegründete Begriff „flavifch" nicht, 
da ja die flavifche Zeit in Mahren noch nicht vorüber 
ift. Da die Cultui fehichten des Olmüzcr Pfahlbaues 
ohne Zweifel hoch in das Mittelalter hinauf und darüber 
hinausreichen, könnten auch die Olmüzcr graphit- 
reichen Gcfäßfcherbcn mit den unferen gleichaltrig, 
d. Ii. fpät-mittclalterltch fein. Urnen und Krüge, die den 
unferen fchr ähnlich find, fanden fich auch dort vor. 

Zum Schluße geftatte ich mir noch die Bemerkung, 
dafs eine eingehende Befchreibung meiner Funde in 
der Zeitfchrifr des mährifchen Gefchichtsvereines und, 
fo weit das Glas in Betracht kommt, in den Mit- 
teilungen des mährifchen Gcwcrbe-Mufcums erfcheinen 
wird. 



Fundbericht über die archäologischen Grabungen auf den 
prähiftorifchen Grabfeldern Krains im Jahre 1896. 

ErftjiKtt Tool Coufervatur ProfclTor Guflav Kutar. 



j/^S|ÜDWESTLICH vom Städtchen Tfclurnembt 

t,cinl I,orfc Loka f 2 ntl im Frühjahre 1896 der 
Oberlehrer Frans Setina mehrere Hügelgräber 
und erftattete hievon die Anzeige dem Mufcal- Vereine 
für Krain. Knapp neben dem Dorfe, linkerfeits der 
Straße, auf dem Grunde „Sladovifeva fristava", ftehen 
auf einem Felde bei zehn Tuinuli, von welchen der 
größte Theil jetzt planirt und ihr Inhalt zerftört ift. 
Daneben befindet fich eine Wiefe, von welcher Ober- 
lehrer Setina einen Theil gekauft hat, um einen Wein- 
garten anzulegen. Bei diefer Arbeit ließ er die Hälfte 
einer Gomila abgraben und fand darin mehrere Gräber 
mit fehönen Gefäßen, darunter folche mit Blciftrichen, 
welche aber die Arbeiter in ihrer Unwiffenheit größten- 
teils zerftort haben. Daneben befindet fich ein 
größerer und ein kleinerer Tuniulus. Von den Funden 
fandte Oberlehrer Setina dem krainifchen Landes- 
Mufcum n Rudolfinum u folgende Gegenftändc ein: einen 
bronzenen Halsring im Durchmefter von 12 Cm , eine 
gerippte Kahnfibel, 10 Cm. lang, einen Bogen von einer 
Knotenfibcl, 6 Cm., drei eiferne Armringe, 5 bis 6 Cm., 
ein eifernes Armband, deffen Blech mit acht Spiral- 
ringen umwunden ift; dann mehrere verroftetc Blech- 
ftiickc mit Drahtwindungen darüber, neun Bernftein- 
und eine Glas-Perle vom Halsfehmuck, den Knauf 
einer bronzenen Haarnadel, eine Gürtclfchlicße und 
einen Giirtclring. 

Mitte April 1896 fing der bekannte Altcrthums- 
forfcher Bartholomäus Pdnik auf Korten der prähiftori- 
fchen Commiflion der kaiferlichen Akademie der Wirten- 
fchaften bei I.oka zu graben an und brachte feine 



Arbeit zum theilweifen Abfchluß am 9. Mai 1. J. Die 
Refultate feiner Grabungen waren folgende: 

Im Grabhügel Nr I auf der Wiefe des Oberlehrers 
Setina, 17 M. lang, 10 M. breit, 2 M. hoch: 

Grab Nr. 1: Skclcttgrab ohne Knochen, 2 M. tief, 
der Kopf lag gegen Norden, dabei ein fchöncr Halsring, 
einige Bernftcinpcrlcn und daneben fünf fchone goldene 
Sternchen als Halsfehmuck, eine große Glasperle und 
mehrere aus Bein, zwei Knotenfibeln mit Nadeln aus 
Eisen, zwei fchone ungewöhnlich große eiferne Arm- 
bander, 14 Cm. Durchmeffer, dann einige gewöhnliche 
Eifcnringc und ein Thongcfäß. 

Nr. 2: Skelettgrab ohne Knochen, 2 M. tief, Kopf 
gegen Oftcn, ein großer Halsring, eine eiferne Nadel, 
Bernfteinperlen, fünf goldene Sternchen, eine große 
Glasperle, eine bronzene Knotenfibel mit eiferner Nadel, 
zwei ungewöhnlich große Armbander aus Bronze und 
zwei gewohnliche eiferne Armbänder (alfo auf jeder 
Hand zwei verfchiedenartige Armbänder, was noch 
nicht vorgekommen ift) und ein Thongefaß. 

Nr. 3: Skelettgrab, 15 M. tief, Kopf gegen Norden, 
nur zwei Thongefäße. 

Nr. 4 und 5 je ein Brandgrab, 1 M. tief, ohne Bei- 
gaben. 

Tumulus II, 15 M. lang, 13 M. breit, 2 M. hoch: 
Grab Nr. 1 auf der Wertteile, 2 M. tief, Kopf gegen 
Norden, ein Halsring, mehrere Perlen aus Bein, ein 
ungewöhnlicher Halsfehmuck, fchlecht erhaltene Ohr- 
gehänge, eine Knotenfibel. 
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Nr. 2: Skelettgrab, 1 M. tief, Kopf gegen Orten, 
eine eiferne Knotcnfibel, zwei kleine Armringe, ein 
Thongefaß. 

Nr. 3: Skelettgrab, 1-5 M. tief, Kopf gegen Orten, 
ein ungewöhnlich großes fchlccht erhaltenes Eifen- 
mefTer. 

Nr. 4: Brandgrab, 13 M. tief, der Leichenbrand 
war in die Erde gefchüttet, nur ein Thongefaß dabei. 

Nr. 5: Brandgrab, 1 M. tief, ein Thongefäß. 

Hügel Nr. III auf der danebenlicgenden Wiefe 
eines Bauers, 1 $ M. lang, 12 M. breit, 3 M. hoch: 

Grab Nr. i, auf der Südfeite: Skelett grab, 3 M. 
tief, zwei weibliche Leichen, Mutter und Tochter, Köpfe 
gegen Norden, am Ende der Füße eine unteritalifchc 
Urne von gelber Farbe mit fehwarzer Verzierung (nur 
Scherben), bei jedem Kopfe ein Halsring aus Bronze, 
bei einer Leiche auch Bcrnftcinperlen, zwei große und 
zwei kleine eiferne Armbänder, ein Thongefaß; 

Nr. 2: Skclettgrab, 3 M. tief, Kopf gegen Norden, 
ein Thongefaß. 

Nr. 3: Skelettgrab, 2 5 M. tief, Kopf gegen Werten, 
ein Thongefaß. 

Nr. 4: Skelettgrab, 27 M. tief, Kopf gegen Werten, 
ein Thongefaß. 

Nr. 5: Skelettgrab, 2-3 M. tief, Kopf gegen Norden, 
ein Thongefäß. 

Grabhügel Nr. IV, 20 M. lang, 10 M. breit, 2 M. 
hoch; doch war er früher höher, denn durch das ackern 
wurde viel Erde abgetragen und dabei wurden mehrere 
Gräber zerftört. Im Süden dcsfclbcn lag: 

Grab Nr. 1 : Skelettgrab, 2 M. tief. Kopf gegen 
Norden, keine Knochen, zwei große ungewöhnliche 
Armbänder aus Bronze, ein Halsring, eine Kahnfibel. 

Nr. 2: Brandgrab, 2 M, tief unter einer Steinplatte, 
welche 1 X 1 M. groß war, darunter eine Urne voll 
Afche und mit einer Schüffei bedeckt, darin ein kleines 
Topferl mit zwei Henkeln, gut erhalten; bei der Urne 
befand fielt noch eine kleine Schüffel, fonft keine Bei- 
gaben. 

Nr. 3: Skelettgrab, 15 M. tief, Kopf gegen Werten, 
zwei Thongcfaßc, zwei Schuflein. 

Nr. 4: Skclettgrab, 1 M. tief, Kopf gegen Norden, 
ein Thongefäß. 

Nr. 5: Skclettgrab, 15 M. tief, Kopf gegen Orten, 
ein Thongefaß. 

Alle diefe Gcgcnftände wurden am 9. Mai 1896 
verpackt und mit einer dctaillirtcn Befchreibung an das 
k. k. Hof-Mufeum in Wien gefendet. 

Fundbericht über die archäologifchen Grabungen bei 
Brusnice. 

Das Pfarrdorf Brusnice mit eigener politifchcr 
Gemeinde liegt örtlich von Rudolfswerth beim 78. Kilo- 
meterfteinc der Rcichsftraße Laibach — Sifck. Gleich 
ofllich derfelben, wo der Fahrweg nach Male und 
Velike Brusnice von der Straße abzweigt, beginnt ein 
flacher bewaldeter Rücken, auf welchem fich 21 Hügel- 
gräber aus der Hallftättcr Periode befinden, wovon 
einige fchon im Hcrbrte 1895 durchgegraben wurden. 
Gefertigter hat am 23. Oclober 1895 diefe Fundftelle 
befucht und dabei die Wahrnehmung gemacht, dafs auf 
der hochften Kuppe 283 M. auch Gefäßfchcrbcn mit 
Bleiftrichcn gefunden worden find. Im Monate Mai und 



Juni hat Pecnik an diefer Localität die Grabungen fort- 
gefetzt und folgende Gegenftände zutage gefördert: 

Tumulus Nr. 5 (von der Straße angefangen): 

Grab Nr. 1 : 2 M. tief, Kopf gegen Orten, ein Arm- 
ring, ein Fußring, drei Thongcfaßc. 

Hügel Nr. VI: Skelettgrab, 2 M. tief, Kopf gegen 
Norden, eine Lanze, zwei Thongcfaßc. 

Hügel Nr. XI: Grab Nr. 1: 2 M. tief, Kopf gegen 
Orten, zwei Fußringe, zwei Thongefaße, drei Spinnwirtl. 

Nr. 2: Skelettgrab, 2 M. tief, Kopf gegen Norden, 
ein Thongefaß. 

Nr. 3: Grab, 2 5 M. tief, Kopf gegen Norden, zwei 
Thongcfaßc. 

Hügel XII: Grab Nr. 1: 2 5 M. tief, Kopf gegen 
Orten, zwei Thongefaße. 

Nr. 2: Skelettgrab, 2 M. tief, Kopf gegen Norden, 
zwei Thongefaße. 

Hügel XIII: Grab, 15 M. tief, Kopf gegen Norden, 
zwei Thongefaße. 

Hügel XIV : Grab, 1 7 M. tief, Kopf gegen Norden, 
zwei Thongefäße. 

Hügel XV: Grab Nr. 1 : 3 M. tief, Kopf gegen 
Süden, zwei Armringe, zwei Fußringe, einige Bcrnftcin- 
und mehrere beinerne Perlen, drei Spinnwirtl, drei 
Thongefaße. 

Nr. 2: Grab, 2 5 M. tief, Kopf gegen Werten, zwei 
Thongefaße. 

Hügel XVI: Grab, 2 2 M. tief, Kopf gegen Oftcn, 
zwei Armringe, Perlen aus Bein, zwei Thongefaße nebft 
einem kleineren, drei Spinnwirtl. 

Hügel XVII: Grab. 2 5 M. tief, Kopf gegen Norden, 
zwei Armringe, zwei Fußringe, einige Bcrnftcinperlen, 
vier Thongefaße, drei Spinnwirtl. 

Hügel XVIII: Grab, 1 5 M. tief, Kopf gegen Orten, 
zwei kleine Armringe, drei Thonfchalcn. 

Hügel XIX: Grab Nr. 1: 3 M. tief, Kopf gegen 
Werten, viele Perlen aus Hcrnllein und einige aus Glas; 
zwei fchönc Armringe, zwei Fingerringe, zwei Fuß- 
ringe, ein Halsfchmuck, drei Thongefaße, drei Spinn- 
wirtl. 

Nr. 2: Grab, 3-5 M. tief, Kopf gegen Orten, ein 
Kelt, eine Lanze, ein Meiler, zwei Thongefaße. 

Nr. 3: Grab, 2 5 M. tief, Kopf gegen Norden, ein 
Kelt, eine Lanze, ein Meffer, drei Thongefaße. 

Hügel XX: Grab, 2 5 M. tief, Kopf gegen Oftcn, 
drei rothe Thongefaße. 

Hügel XXI: Grab nur I M. tief, Kopf gegen 
Norden, viel Bronze-Sachen (ein Gürtelblcch, Fibeln, ein 
Gefäß}, aber alles verbrannt oder zerfchlagcn und dann 
ins Grab geworfen; drei rothe Thongefaße. 

Nr. 2: zwei Skelettgrabcr nebeneinander, 3 M. tief, 
Köpfe gegen Norden, nur zwei Thongefaße. 

Nr. 3: Grab, 2-5 M. tief, Kopf gegen Oftcn, ver- 
brannte Scherben von drei Thongefaßen, zerftreut 
lagen mehrere Ohrgehänge und Fibeln, dann zwei 
Armringe, zwei Fußringe und vier Spinnwirtl. 

Alle diefe Funde wurden am 26. Juni 1896 an das 
k. k. naturhillorifchc Hof-Mufeum nach Wien gefendet. 
Im Anfchlußc folgten auch einige Ueberreftc von 
Bronze Gegenftandcn (darunter eine Kahnfibcl), welche 
die Bauern im Weinberge Strainik fudlich von Alten- 
tlorf (bei St. Hartholomä im Landllraßcr Gerichts- 
bezirk) gefunden haben, und ein Armband aus Mainice 
bei Munkendorf (Gurkfeldcr Gcrichtsbeziik). 
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Im Monate September fand man bei T/chtrnembl 
bei einer weiblichen Leiche zwei fchöne gerippte Arm- 
ringe mit zapfenartigen Halbkügelchen, eine neue Art 
für Krain. Dabei waren auch fchöne Dolche und kleine 
Lanzen, aber die Krde hatte alles zerfreflen. Die vier 
männlichen Leichen hatten MelTcr und Dolche, und 
zwar wieder von einer für Krain ungewöhnlichen Art. 
Auch fand man fchöne Gefäße ( wovon drei ganz er- 
halten), darunter eine apulifchc Urne mit fchr großem 
Henkel und einem Drucker für den Daumen {follte fie 
einen beweglichen Deckel gehabt haben?). Die Funde 
wurden an das k. k. I lof-Mufcum abgeliefert. 

Bei St. Peter in der Nähe von Rudolfswerth, eine 
halbe Stunde nordlich von der Straße, öffneten Wein- 
bergarbeiter Ende November 1896 ein Brandgrab, zer- 
fchlugen aber alle Gefäße, nur eine Kahnfibel wurde 
gerettet. 

Ende Dcccmber 1896 fanden die Arbeiter bei 
Anlegung eines Weinberges im Dorfe Lolna, nördlich 
von Rudolfswerth, ein mit einer großen Steinplatte 
bedecktes Brandgrab, worin fich eine große Urne und 
zwei kleinere Gefäße befanden, die aber fammtlich ver- 
nichtet wurden. Die Fundflellc befindet fich in der Nähe 
der Abzweigung der romifchcn Nebcnftraßc über 
Rvidolfswcrth nach Mottimg von der Hauptftraße 
Emona — Siscia. 

Fundbericht von Druiinskavas (Geflndldorf) zwifchen 
St Margarethen und Weißkirchen. 

Schon in den Jahren 1879 und 1880 hat Präparator 
Schul3 bei Warmbad Töplitz, Druiinskavas und Mladc- 
vinc etliche 20 Tumuli aufgedeckt und theilweife auf- 
gegraben (Führer durch das krainifchc Landes-Mufeum 
Rudolfinum, S. 50). Diefe find .in der vviffenfchaftlichcn 
Litteratur unter dem Namen „Hügelgräber von St. Mar- 
garethen^ bekannt. Sie beginnen gleich oberhalb des 
Gehöftes „Zorkov malin" auf den Wald-Parcellen Dru- 
iinskavas (Befitzer Johann Kopina, vulgo Kocjanar) 
und ziehen fich dann weiter hinauf auf den flachen 
Kücken fudweftlich von Vinioch 1389 M.), worauf die 
alte Anfiedlung ftand, links und rechts von der alten 
Fahrrtraßc nach St Margarethen Die Ortsgegenden 
heißen: Hosta, eine ziemlich große Wald-l'arcclle 
Nr. 1262, Gmajna oberhalb Druiinskavas, Gradenjc 
; Wald Parcelle des Franz Simoncic), Mladcvine, Stre- 
laska und Oreäka hosta. 

B. Peiitik fing in der Gemeinde Druiinskavas 
am 5. Juli I. J. zu graben an und erzielte nachfolgende 
Kefultate. Zuerft grub er im Walde des Johann Kopina, 
wo es bei 40 Gomilen gibt, wovon aber 1 1 fchon früher 
durchgegraben worden find. In dem von ihm mit Nr. 1 
bezeichneten Hügel, 8 M. Iniig, 8 M. breit, 2 M. hoch, 
fand er im Grabe Nr. 1 : Brandgrab, 1 M. tief, Brand 
und ein Gefäß zufammengeworfen, ohne Beigaben. 

Nr. 2: Sketettgrab, 2 M. tief, Kopf gegen Often, 
zwei Thongefäße. 

Hügel II, S M. lang, 7 M. breit, 25 M. hoch: 
Grab Nr. 1 : 2 5 M. tief, Kopf gegen Norden, Ohr 
gehänge aus Bronzedraht, eine Kahnfibel, zwei Arm- 
ringe, vier Fußringe, drei Thongefaßc; 

Nr. 2: 2 M. tief, Kopf gegen Often, zwei Thon- 
gefaßc; 



Nr. 3:17 M. tief, Kopf gegen Werten, zwei Thon- 
gefaßc. 

Hügel III in der Hosta, Waldbefitz des Johann 
Vodopivec von Druiinskavas, 12 M. lang, 8 M. breit, 
3-5 M. hoch: 

Grab Nr. 1 : 3 M. tief, Kopf gegen Often, ein ganz 
vernichtetes Gurtelblcch aus Eifcn, ein Mcffcr, drei 
Thongefaßc; 

Nr. 2: 3 5 M. tief, Kopf gegen Norden, zwei Thon- 
gefaßc. 

Hügel IV bei Gradenjc im Walde des Franz 
Simoncic, 15 M. lang, 12 M. breit, 3 M. hoch: 

Grab Nr. 1 : 3 M. tief, Kopf gegen Often, zwei 
Thongefaßc; 

Nr. 2:2 5 M. tief. Kopf gegen Norden, zwei Thon- 
gefaßc; 

Nr. 3: 2 M. tief, Kopf gegen Often, zwei Thon- 
gefaßc. 

Hügel V, ebendort und auf demfelben Befitze, 
enthielt in der Tiefe von 2 M. ein aus fehönen Stein- 
platten zufammcngcfctztcs Grab (auch auf dem Boden 
war eine Platte), ganz frei von der Erde, welches eine 
große 50 Cm. hohe und ebenfo breite Urne voll 
Brandafchc enthielt. In derfelben befanden fich mehrere 
verbrannte Bronze-Stücke, fic war gut erhalten, mit 
einer Thonfchüflcl zugedeckt. Daneben ftand eine 
kleinere leere Urne und ein Spinnwirtl. 

Funde bei 2alovce. 

Zalovcc (Schalowitz) ift ein verborgenes Dorf 
weftlich von St. Margarethen, deffen Kirchlein in der 
Hohe von 375 M. liegt. Auf dem abfehüßigen Felde 
füdwcftlich desfclbcn, linkerfeits vom Zufahrtswege, 
auf der Parcelle des Johann Volko befindet fich ein 
Grabhügel, 6 M. lang, 6 M. breit, 2 M hoch. 

Nr. 1 : Skelettgrab, 2 M. tief, Kopf gegen Süden, 
mehrere Ohrgehänge, Halspcrlcn aus Bernftcin, zwei 
Armringe, eine Schlangenfibel, zwei fchöne feltenere 
Fußringe und drei Thongefaßc; 

Nr. 2: I M. tief, Kopf gegen Norden, drei Thon- 
gefäße. 

Alle diefe Funde wurden dem k. k. naturhiftori- 
fchen Hof Mufeum in Wien überfendet. 

Am 8. Auguft 1896 wurden kleinere Probcgra- 
Imngcn bei Druiinskavas in Gegenwart des Bürger- 
meifters von Fiumc Edlen von Ciotta vorgenommen, 
ohne dafs fic jedoch etwas pofitives ergeben hätten. 
Auch fpaterc Grabungen lieferten nichts bedeutendes. 

l'tililmvas (Walitl'chcndorf). Iiier wurde der bc- 
deutendfte Fund Krains in diefem Jahre gemacht. Von 
der Militärftrnßc Emona — Siscia zweigte bei Mlinsccvo 
eine Scitenrtraße (Saumweg) fudwärts, gegen das 
Gurkthal zu, ab. Oeftlich von Zagrac erreichte fie 
die nordliche Lehne des Guikthales und gleich nach 
ihrer örtlichen Biegung erreicht fic das kleine Dorf 
Valicnavas und fenkt fich dann langfam von 400 M. 
Seehühebis 260 M. (bei Mackovec - Katzendorf füd- 
öftlich von Seifenberg) gegen das Thal hinab. Gleich 
oberhalb der Häufcr von Valicnavas ftand in der Ein- 
fenkung zwifchen zwei Hügeln eine kleine romifche 
Anfiedlung von fchlecht gebauten Ilaufern, welche auf 



Digitized by Google 



- 186 - 



einer älteren La-Tene-Anfiedlung entftanden waren. 
Die Häufcr waren von vcrfchicdcncr Größe, aber nur 
ebenerdig, oberhalb hatten fie eine Holz-Conftruc-lion. 
Achnliche Haufer gab es auch in Mackovcc, wo fchon 
unter Defchmann 's Leitung 10 Gomilcn aufgedeckt 
wurdet) (Führer durch das krainifche Landcs-Mufcum, 
S. 65). Von Zagrac gegen Scifcnbcrg follcn längs der 
römifchen Straße gewölbte Gräber vorkommen. 

Zwifchen den Ruinen von Valicnavas fand ein 
Bauer im September 1896 in feinem Garten einen 
fchunen römifchen Bronze Krug von 27 Cm. Hohe und 
53 5 Cm Bauchumfang, der wahrscheinlich aus Aquilcja 
importirt worden ift. Der Krug iflmafftv und fchwer, ent- 
hält faft drei Liter, die Patina hat der Bauer wegge- 
fchabt. Befondcrs fchön verziert ift dcrBug des Henkels. 
Unter einem Baum fitzt ein Satyr, der den Hermaphro- 
diten von hinten zu bearbeiten fucht, indem er ihm mit 
der rechten Hand feine Bruft drückt (die männlichen 
Genitalien des Hermaphroditen find gut fichtbar). 
Ucbcr dem Baume hängen am Buckel des Henkels ein 
todter Hafe und darüber zwei erfcholTene Vögel mit 
dem Schnabel nach abwärts gerichtet. In der Nähe des 
Krugcsfand man untcrdenStetncn(die Anficdlung wurde 
alfo von denFeindenzerftörtleinefchöneganzeFibel aus 
der I.a-Tcne-Zcit, dann drei Giirtclfchließcn aus Bronze, 
was alles an das k. k. Hof-Mufcum abgeliefert wurde. 
Auf der Hutweide des Dorfes finden fich viele Scherben 
aus der Ucbcrgangs-Pcriode von der La-Tcnc zur römi- 
fchen Zeit, dann Thürangcln. Nägel u. f. w. 

Brusnice. Dort hat Peter Sasek einige Kleinig- 
keiten gefunden. Finde December 1896 hat er eine 
Gomila ausgegraben, worin er aber nur eine weibliche 
Leiche fand. Diefelbe hatte einen fchunen Fußriug 
(aber kein Armband), fchöne Bernflcinpcrlcn und ein 
kleines fteinernes Meffcr von der Form eines Stein- 
beiles, 34 Mm. lang und an der Schneide 23 Mm. breit. 
Dicfes ift aus fchr hartem Gcftcin (Jadeit?) und l'chneidct 
noch eben fo gut wie neu. 

Orchovica-Nußdorf bei Schloß „ Feiftenberg" ört- 
lich von Rudolfswerth. An der Stätte von Altcndorf, 
welche riegclartig in s Thal des Baches Kameniscek 
vorfpringt, ftanden gewifs romifche Häufer. Die dazu 
gehörige Begräbnißftattc befindet fich wefllich davon 
auf einer kleinen Anhöhe Bojnica (230 M.), wo im 
vorigen Frühjahre eine Bäuerin eine faft ganze römifchc 
Amphora fand, nur der Hals fehlte; dann eine fchone 
Fibel aus dem 1. Jahrhunderte, ziemlich gut erhalten 
(nur etwas verbrannt). Auf der genannten Anhöhe 
kommen meid Brandgräber vor, aber auch einige 
Skelcttgräber. Man findet dort fchon feit dem Jahre 
1894 romifche Gcgcnftände, befonders viele Oelfläfch- 
chen, aber keine Oellampchen. In der Umgebung find 
noch viele Hügel, auf welchen Gomilcn zu fein fcheinen. 
Line fotehe licht ftcherlich unterhalb des Schloße* 
Fciftcnbcrg. 

Drezje. Hier konnte man wegen fchlcchtcn 
Wetters faft gar nicht graben. Unter einer großen 
Steinplatte fand man vier zerbrochene Topfe. Im nahen 
Ccsujice lüdlich von Trcbclno fand man in einem Wein- 
garten romifche Mauern und auf denfclben Urnen, die 
mit Hachen Schalen zugedeckt waren. 

Smarjt-St. Martin Das prahiftorifchc Gräberfeld 
aufdem Magdalenen-Bcrge wurde im vorigen Jahre gar 



nicht angerührt. Dagegen fand man etwas Römifchcs 
in nächfter Nähe des Dorfes. Wefllich von der Pfarr- 
kirche aufdem Hügel „na Rc£ilah u ftand ein prähiftori- 
fches Gradiscc und unterhalb gibt es prähiftorifche, 
aber auch romifche Gräber (eben folche auch bei den 
Haufcrn Nr. 25 und 31). Hinter dem Wirthshaufe 
„Skrjanec" fand man bei der Anlage einer Kegetbahn 
im etwas erhabenen Gaithausgartcn (in der Charwoche 
1896) zerbrochene Lämpchcn mit einer fehr fchönen 
Marke SERENI, dann zwei Baifamarien und einen 
kupfernen Trajan. Beim Mai-Ausflugc (13. Mai 1896) 
begleitete B. Pelnik die Schuler des k. k. Unter- 
Gymnafiums und grub mit feiner eifernen Spitze unter 
dem Gehwege nach Podgorica ein paar romifche 
Brandgräber aus, natürlich mit zerbrochenen Beigaben. 
Am 29. Auguft fand er in dcrfclbcn Gegend in einer 
Tiefe von nur 4 Cm. gerade in der Mitte des Weges 
ein fchönes ganzes Läinpchen mit der Marke AGGIL1S. 

F 

und in der Tiefe von 30 Cm. mehrere zerbrochene Ge- 
fäße, darunter auch ein Lämpchcn mit der Marke 
VETTI. An der bezeichneten Stelle liegen romifche 
Leichengraber knapp nebeneinander; keines davon 
dürfte tiefer als 50 Cm. liegen. Am l. September 1896 
hat Pecnik wieder ein Paar davon geöffnet. 

Laibach. Gelegentlich der Hauferdemolirung und 
Fundament-Aushebungen für Neubauten fand man in 
Laibach einige antike Sachen. Bei den Gründaus- 
hebungen für das Haus der Frau Taucar in der Maria 
Thereficnflraßc wurde ein römifchcr Mctallfpiegcl (zer- 
brochen) in einer Tiefe von 2 M. gefunden. Auf dem 
Grunde des 1 1. Kunc, Trieftcrftraßc, außerhalb der 
Mauth fand man 0 5 M, unter der Erdoberfläche drei 
zerftnrte Zicgelgräber (vielleicht einft mit Steinplatten 
bedeckt?) worin fich Uobcrrcftc von Thon- und Glas- 
gefäßen befanden, darunter auch von Lämpchcn und 
eine Münze von Marc Aurel. Beim Haue des neuen Frifch - 
fehen Haufcs am Maricnplatz fand man 22 Mcnfchcn- 
fkelette vermifcht mit Pferdezähnen und thicrifchen 
Knochen, dann behauenc Steine, einen Nero und einen 
l'riolus (1618 bis 1623)- Hei Niederreißung des Haufcs 
Perme in der Spitalsgaffe fand man ein niedriges 
Gemach mit Spitzbögen, anfeheinend eine Hettftube, 
da ditfes Gebäude zum gegenübcrflchendcn Bürger- 
fpital gehörte. Am Haufe des H. Soos in der nämlichen 
Gaffe fand man die Ucbcrrcftc eines ehemaligen Stadt- 
thurmes, der 1786 abgetragen wurde. Der Kellerraum 
dcsfelbcn war mit lauter Steinplatten gepflaftert und 
belegt, in der Mitte ftand als Oclbchälter der Sarko- 
phag C. I. L. I. 3885. Am 9. Juli 1S96 fand man auf 
dem Grunde, der für das neue Gymnafial Gebäude bc- 
ftimmt ift, einen kleinen Sarkophag aus Podpecer Kalk 
173 x4s Cm. und 60 Cm. Hohe) mit der Infchrift: 
M . VOll . INS . VT . F . S1BI . ET. CLESÜMAE. NIGIL- 
l.AK.COIVGI.GTTI. Heim Baue des Haufes Prenck 
in der Gradisöa fand man in der Tiefe von 2 M. rohe 
Moiaikbilder • Kofetten) in der Mitte einer kreisrunden 
Umrahmung, dann romifche Münzen, z. B. von Maxen- 
tius. Beim Niederreißen des Hanfes Vcscl in der Bahn- 
hofgaffe fand man im Monate November 1896 unter 
der Thitrfchwcllc einen Sarkophag aus weichem Geftein 
mit vermoderten Knochen. Einen ähnlichen hatte man 
im Jahre 1S94 beim Haufe Stupcc der nämlichen Gaffe 
gefunden. 
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Zagorje- Sagor an der Savc. Schon aus den 
Funden früherer Jahre war es bekannt, dafs fich um 
Zagorje herum viele Gradisce befinden. Hin folches 
befindet fich knapp fudlich des Dorfes auf dem fehr 
ftcilcn Ocepkov hrib. Darunter fand man beim Haue 
des Haufes Milac und der dazu gehörigen Neben- 
gebaude mehrere Skelettgräber mit fehönen Beigaben 
(Gürtclblcche mit Thierfiguren, Armringe, Fibeln u.s. w.). 
welche die Eigcnthiimcrin durch den Cuftos Midlntr hat 
dem Laibacher Mufeum zukommen lallen. Ein ahnliches 
Gradisca befindet fich beim Hauer Cilcnsek, dann auf 
der Videmska skala, na Vinah <Sv. Ivan, 403 M.'l, 
Zgornjc (.'olnisee (504 M.l.Vodice u. s. w. 

Gefertigter hat im vcrfloficnen -Sommer auch 
einige bis jetzt noch wenig bekannte Gegenden Ober- 
krains in Gcfellfchaft des Ii. iWnik befucht. Am 3. Sep- 
tember begab er fich nach Lußthal. Im dortigen 
Schloße fah er einen fehonen Ausgulibrunnen aus Mar- 
mor, welcher Hercules, die Hydra todtend, darftellt. 
Diefes Monument Itammt aus Laibach, aus dein ehe- 
mals Zois'fchenGartenundkam unterdem vorvorletzten 
Hcfitzcr Baron Erdberg nach Luftthal, folltc aber 
eigentlich feinen Platz im Laibachcr Mufeum haben. 
Auf dem Hügel Ajdovscina (495 M.) nördlich von Lufl- 
thal ftand eine mächtige prähiftonfehe Anfiedlung, deren 
Umwallung fchon beim Geholte Kurent beginnt und 
die fich dann terraiTcnförmig bis auf den Gipfel (zur 
Hauptburg) hinaufzog, wo noch jetzt ein (leinerner Wall 
fichtbar ift Die dazu gehurigen Graber befinden fich 
auf der nordweftlichen Kuppe gegen Ihan- Jauchen zu. 
Bei Dobrava dürfte eine prahiftorifche Töpferei geftan- 
den haben, da man im dortigen ausgezeichneten Lehm 
noch alte Topffclurbcn findet. 



Ocftlich von lhan ftanden prahiftorifche Anficd- 
lungen bei den Kirchen St. Kunigunde, St. Nicolaus 
und Heil. Dreifaltigkeit; cbcnlb kleinere Anfiedlungeu 
auf der erften (565 M.) und zweiten Kuppe von Krtina. 

Auf dem Gradisce St. Margarethen (466 M.) bei 
Lukowitz (Egg-Podpee) fanden wir vier prahiflorifche 
Umwallungcn übereinander und Uebcrrcfte einer 
Mauer aus der fpateren Zeit. Die Graber befinden fich 
unterhalb beim Dorfe Gradisce, Tumuli auch bei 
Trnava. Kleinere Anficdlungen befanden fich auch 
längs des Weges über den Ferlcvcc, St. Valentin, 
St. Agnes u. s. w. nach Trojana. 

Hei Hifchollack lieht man oberhalb des Schloßes, 
das jetzt in ein Nonnenkloftcr umgewandelt wurde, 
Wälle aus den erften Jahrhunderten nach Chr., um 
welche herum Fibeln u. dergl. gefunden werden. Nahe 
daran beim Weiler Zminz bemerkt man kunftüche Erd- 
auffcluittuiigen und bei Poljane auch Tumuli, wenigftens 
dem Anfcheine nach. 

Im Sclzacher Thalc gibt es prahiftorifche Anfied- 
lungen bei Cesnica, Kalisce und Sv. Kriz (8~2 M.). Hoch 
oben grub man nach dem Eifen, welches als r Wolf u 
in's Thal gekollert wurde. Unterhalb Kalisce heißt die 
Gegend noch jetzt Stare fuzine (Althammcr), wo die 
Eifenfchlackc maffenhaft herumliegt. Auch oberhalb 
Jelencice und Pecine (Diazgoie pri peceh), in einer See- 
hohe von über 1 100 und über 1200M ftanden kleinere 
früh gefchichtliche Anficdlungen, wahrfcheinlich fchon 
aus der flavifchen Zeit, oder es ließen fich fpatere 
Anfiedler auf altern Wohnftätten nieder, wie fich dies 
um Veldes herum und in der Wochein leicht nach- 
weifen laßt. Das Wocheiner Thal verdient, dafs man 
es noch genauer durchfuchen follte. 



Vorgeschichtliche und römifche Funde in Leoben und feiner 

Umgebung. 

1 Mit 1 Beilage! 

Von t)r. Harn Hutfiher, (iyinnadal rrofcfTor in I.coben. 



iCFSfSSj AS die alte Bcrgftadt Leoben und ihre niichfte 
niH Umgebung betrifft, fo hatte bisher nur das 
iMfktu Hüttenwerk Donawitz, gegen da- Ende des 
Thaies des Vordernberger Haches gelegen, zwei altere 
Funde aufzuweifen, Die eine Fundftclle ift die alte 
Franzenshütte, jetzt Quarzpochwerk, etwas vor Km. 2 4 
der Rcich'ftraßc von Lcoben nach Vordernbcrg u. f w., 
doch am rechten Ufer des Haches, mit einem Bronze- 
Heile und Bronze-Ringe in den Sammlungen derl.cobcuer 
Bergakademie, 1852 gefunden.' Die zweite Stelle ift 
w eiter oberhalb vor Km. 2 6; ihr gegenüber an der welt- 
lichen Thalfeite öffnet fich ein Scitenthal (die Gegend 
r Thal u ), ober dem fich in einer Felsfpaltc die Infchrift 
VERVJCIVS befindet iC lnfcr. Lat. III 5466], nahe 
bei einem Uebergangc ins Lieling-Thal (nach Traboch 
mit der Infchrift C. I. L. III 5467). An diefer zweiten 
Stelle wurde der Werksanlagen wegen 1858 der 
Vordernberger Bach auf einer Strecke weiter nach 
üften verlegt, wobei im neu gegrabenen Bette neblt 
einer Bronze-. Münze von Maximianus Merculcus 286 bis 

• Von y Ft. kltr. Tc*i i\.t .»rrhaolj.jijVh' n Kurte von SicicioiaA. S 
ift iTTtltüm'i.)i l.-z.^ier. fallift al, Funjüfl l><n . 

XXIII N. F. 



305 n. Chr. (faft gleich Cohen V n. 200) die Refte eines 
für unfere Gegenden reich ausgeftatteten capellen- 
artigen Romerbaucs, 1 fowie nach mündlichen Mitthei- 
lungen eine jotzt verfchollene römifche Handmühlc aus 
zwei Steinen zutage kamen. 

Das war lange Zeit alles. Erll feit den neunziger 
Jahren fanden wieder größere Fidbewcgungen in und 
um Leoben ftatl, indefs gleichzeitig durch da.s neu ge- 
gründete Leobcner Locaimufcum da.s Intereffe für 
Gegenftände der Vergangenheit geweckt wurde, Co 
dafs unfere Fundlifte heute theils durch neu entdecktes, 
thcils durch die Erinnerung an Verlorenes bedeutend 
vermehrt erfcheint. 

So wurde an der eben befproehenen Stelle der 
Vordernberger Bach 1895 abermals und nun bis an die 
oitliche Thalfeite knapp unter die Reichsflraße ver- 
legt, um Raum für das neue Tragerwalzwcrk zu ge- 
winnen. Die Hoffnung, weitere Refte des Römerbaues 
zu finden, erfüllte (ich nicht, das Erdreich zeigte ftarke 

1 Nun im I. üiiitKn nfriim i:^ l.r^/. um rrn tlefilliLl! I Hur eini vi: i Nu li>;e 
Mi«heiluu S . 11 C. Ib«, M:llli .1. h. \n ( v 1[lc ,, 1; (, v 
Mc:n CJiTemrlcji l>o-kllcuie ifl fciir akniii.li M.llh it. k. I: l'ciilml l_ jtiti.. 
N K »«, Iii/ S 47. F. tf . j -u» tmci Zcmim Ii Ol :v:ftcUMU»r*. 
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Umwälzungen, vielleicht von einer alten Bcrgrutfchung; 
dagegen fand fich bei der Aushebung des neueften 
Bachbettes unterhalb der Keichsftraßc nächft Km. 2 6 
in ungefähr 6 M. Tiefe die Staubfchichte einer alten 
Straße und unter diefer eine 
Bronze-Münze Hadrian'« von 119 
n. Chr. = Cohen II n. 1 108 ; etwas 
weiter bachaufwärts wurde ein 
Bronze-Dolch ausgehoben, einige 
Meter bachabwärts las man im aus- 
gegrabenen Erdreiche drei Bronze- 
Nadeln und mehrere römifchc 
Bronzen auf (eine fafl unkenntliche 
Münze, eine Fibula, ein Befehligt- 
ftück, einen Zügclring). 1 

Diefe Funde beftätigen das 
\'orhandenfcin einer römifchen 
Niederlaffungim Donawitzcr Thale, 
an einer Stelle, die auch in vor- 
gefchichtlicher Zeit bewohnt war. 
Sic drängen fiel» mit den früheren 
auf einer Strecke von 200 bis 300 
M. Länge zufammen. Aber auch 
thalaufwarts wie thalabwärts bis in 
tiic Mur Ebene, in die das Dona- 
witzer Thal mundet, ergaben fich 
vereinzelte Mwnzfunde.'fowic, außer 
unsicheren Spuren, gerade in der 
Ocffnung des Thaies nächft der 
Uebcrbnickung des \'ordemberger 
Baches durch die Staatsbahn, der 
Fund eines Bronze- Beils, 1892 bei 
der Anlage der Lcobcncr Waffer- 
leitung bereits auf Leobener Ge- 
meindegebietc, in der Vorftadt 
Waafcn, gemacht. 3 

Von der Thalöffnung an bie- 
gen die Hohen, die bisher den 
Bach am linken Ufer begleiteten, 
nach Offen um und ziehen fich am 
linken Mur Ufer gegenüber Leoben 
hin. 1 licr fand man, noch oberhalb 
Donawitz beim fogenannten Zie- 
gclsbcrger eine nun vcrfchollcne 
Bronze-Nadel, weiter örtlich bei den 
Kohlenbergwerken ■ Münzenberg 
und Scegraben einige römifchc 
Münzen, fo oberhalb des Südbahn- 
hofes eine der in Steiermaik ver- 
hältnismäßig fcltcnen Familien- 
münzen (Silberdenar der (Jens An- 
tonia ca. 40—30 v. Chr. ~ Cohen 
n. 57 oder 58). 

Aber auch das rechte Mur- 
Ufer hat nun einige Fundftättcn 



Fig 1. 



1 liein t-nlgcccnkuinmen der Herren Morl* 
Ofcl. ftirector der alpinen Mnaun Gefeufchaft, und 
Hutlrll.htr : J-etd II-' . ■ 1 m l.inkl da« 
1. eubaner Mufeum die UclierlafTunf; dar Flind- 
taucke. dem ftcmiiher, der leitenden Heamten, dal» 
trotz der eilifen Arbeil auf die alleren VerballntaV geachtet wurde. 

* Itronre Munrrn de» M. Aurclius von i' t oder ifcp, Conftantinut I. 
und II. aur. dem 4. Jahrhundert it. Chr., deren ItcAiu.inung ich der Freund- 
lichkeit dei Herrn l>r Kift-hhai h, Cuflo* am l.arutevmufcum in Gral, 
verdanke. 

* In di« Nahe der Marienkirche in Waafen «erlesen l'ciittnger und 

Ainami« die nun %erfchollfne Infvhtift C I. L. III S4''S. I afTrll dagegen 
•wach Tulfet. 



aufzuweifen. Im nordlichen Theile der Ilalbinfel. auf 
der Leoben liegt, wurden zwei römifche Münzen aus- 
gegraben, darunter ein Silberdenar der Julia Soaemia-, 
gelt. 232 n. Chr. = Cohen III n. 8; an ihrem ofllichen 
Abfalle zur Mur las man cinft ein verloren gegangenes 
durchlochtes Steinbeil auf. Hin folches Steinbeil wurde 
auch einen Kilometer außer Leoben in der Gemeinde 
Mühlthal im Lchmlagcr der Schirnhofer'fchen Ziegelei 
gegenüber Km. 14 der Reichsftraßc nach Bruck ge- 
funden; neben der Fundftellc zieht fich ein Weg in den 
fchluchtartigen Brunngraben, an delTen Eingange links 
der felfigc Vogclbühcl aufragt, mit der fogenannten 
l'ampichler Warte neben einer kleinen offenen Grotte. 
Ober der Grotte wurde bei der Anlage eines Weges 
zu ihr unter einem Fcl!-ftuckc ein kleiner Bronze-Depot- 
fund gemacht, beflehend aus zwei meißelartigen Ge- 
r.ithen und einem als Schaber zugefcharften Bruch- 
ftückc einer Sichel. 

Was die einzelnen erhaltenen Stücke' betrifft, fo 
hat das Steinbeil von Muhlthal an fich nichts befon- 
dercs, doch ift die ganze Gattung in Obcrftcicr fp.ir- 
lich vertreten. Fs ift aus grünlichem Material, eiförmig, 
0-10 M. lang, in der Mitte 0065 M. breit. 0 048 M. 
dick, oben und unten abgeflacht, ohne fcharfe Ränder, 
wohl geglättet. Die forgfaltigc Durchbohrung von 
0 025 M. Durchmeffcr liegt fall genau in dei Mitte des 
Steines. 

Von den prähiftorifchen Bronzen ift nur der Dolch 
(Fig. 1) von Donawitz eine ausgefprochene Waffe. 
Seinen Charakter beftimmen die fcharfen erhöhten 
Randlciftcn, welche die leicht gefchweifte flache Griff- 
zunge und die I leftplatte, den verbreiterten Theil zwi- 
fehen diefer und der Klinge, einfaumen. Zwifchcn fic 
war das Heft einft eingefchoben und eingekittet; außer- 
dem befindet fich in der Heftplatte ein Nietloch, in 
dem noch die bronzene Niete fleckt. Die Griffzunge 
ift oben halbrund ausgeschnitten; die Klinge ift läng- 
lich-blattförmig mit dachförmigem Mittclgrate, fic fetzt 
fchmäler an die 1 leftplatte an, worauf fie fich leicht 
verbreitert.' So bildet die Form eine Combination der 
beiden Dolche aus dem Pfahlbau von Pcschiera, fiehe 
den kunfthiftorifchen Altlas der k. k. Ccntral-Com- 
miffion I, Tat 21, Fig. 13 und 14; an Fig. 14 ent- 
fpricht die Form der Griffzunge und Klinge, Fig. 1 3 
zeigt die zwifchcn beiden befindliche 1 leftplatte mit 
einem Nictloche. Damit find wir typologifch in ver- 
hältnismäßig frühe Zeit gewiefen. Dicfc Dolche und 
Schwerter mit den charakteriftifchen Griffzungen mit 
hochkantigen Randern laffen fich vor allem nach 
Griechenland verfolgen, fie finden fich in Italien und 
geboren zum Inventar der ungarifchen, fowic der jün- 
geren ober-bayerifchen Bronze-Zeit 1 Beifpiele bietet 
y. Nme, die prähiftorifchen Schwerter, in den Beiträgen 
zur Anthropologie und Urgefcliichtc Bayerns 6, 1885, 
Tat 17 f.). In diefelbc Reihe gehört auch das Bronze- 
Schwert aus der oberen Schichte des Laibacher Moores, 
das A. Mullner, Emona (Laibach 1879I, Taf. 7, mit 
Vergleiehsmateria!, das auch für die Griffbildung 

1 Vuii den tunden vm 1P9 5 eurtlrn ilurvh die gütige Vermittlung dem 
Herrn k. k. llcjirkvhaiiptmannet- von Lechen I'r Mas Grafen Wirkcntmrg. 
und dev Herrn l»r Ferd v Mixirh in Wien in der k. k Verfucbeanftal« für 
Fhulngraphtt treffliche Lichldrvckbilder für dat. traten 11 feum Leonen her 
{erteilt. 

* t)ie Gefammtlange heiratet u tw M >die der Klinge u 110 M.. der Heft 
ralatte dmj. dei Schattrungc 01.7a M ; die gru.'le Hielte diefer Theile ift 
Bült, 00»», »014 M.). 
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unteres Dolches charaktcriftifch ift, abbildet. Aus 
Steiermark Itammen noch ein Dolch (von Lietzen in 
unferem nordweftlichcn Nachbargebietc) und zwei 
Schwerter (aus Graz) im fteiermärkifchen Landes- 
mufeum, 1 welche verwandte Gcftaltung zeigen. Typifch 
gehen diefe Stücke jedenfalls der Hallfiatt-Periodc 
voran; ihr zeitliches und ortliches Verhältnis zu diefer 
zu beftimmen, zumal für die Alpenlander, in denen 
Funde aus älteren vorgcfchichtlichen Perioden bisher 
feiten gemacht wurden, fehlt es noch an Beobach- 
tungen. Erinnert fei hier, dafs Langenwang im Murz- 
thalc, unferem nordöftlichcn Nachbargebietc, eine 
Nadel der alteren Bronze-Zeit (Mitth. der k. k. Central- 
Comm. N. F XVII, 1891, S. III. Fig. 1) geliefert hat. 

Die zwei oben erwähnten Bronze-Beile feien hier 
zufammen mit einem dritten des Lcobcncr Mufcums 
befprochen, deffen Fundort nicht genau beftimmbar, 
aber auch im Gebiete des Vordcrnbcrgcr Baches zu 
fuchen ift, wo es fich in der Umgebung von St. Peter 
einige Kilometer oberhalb Donawitz in einem Bauern- 
häufe befunden und als Spielzeug der Kinder gedient 
hatte. 

Alle drei find Beile mit Schaftlappcn. Das Dona- 
witzer (Fig. 2) ill 0188 M. lang. Am Schaftende, das ab- 
gebrochen ift. ift es o 025 M. breit; dann ift der obere 
Theil ganz wenig gefchweift (bis CV032 M. Breite}. Die 
Lappen fitzen am mittleren Thcilc; mit ihrer Mitte 
fallt die kaum merkliche Einziehung des Schaftes auf 
o 030 M. zufammen, von wo an er fich fortgefetzt bis 
0 052 M. an der Schneide verbreitert. Die Lappen be- 
ginnen und verlaufen ganz allmählich, ragen äußerft 
wenig (nur bis o 005 M.) über den Korper des Beiles 
vor und find faft gar nicht umgefchlagen. Das ganze 
Stück ift von einer gewiffen Derbheit, feine Dicke be- 
trächtlich, ca. o-ou M. in der Mitte zwifchen den 
Lappen. Mit dem faft gänzlichen Mangel einer Ein- 
ziehung und der fortgefetzten Verbreiterung gegen die 
Schneide zu geht es in feinem Umriile eigentlich 
geradezu auf die Grundform der alten Hachbeilc und 
Kragen- oder Lciftcn-Keltc zurück: vgl. Kunfthift. Atlas 
Taf. 21, 5 (l'eschiera), 25, 8 bis 11 (Böhmen), IC. Os- 
dorf/?, das Beil, Dresden 1887, Taf. 9, y [Schweiz). 
Auch die fo andeutungsweifen langgeftreckten Pappen 
flehen den Schaftgraten oder Randleiften der Flach- 
bcilc der Bronzezeit naher als den flügclförmigcn 
Schaftlappen der jüngeren Formen. Die Abbildung 
eines ganz entfprechenden Stückes wufstc ich nicht 
anzugeben. 

Das Beil aus der Umgebung von St. Peter ! Fig. 3) 
ift 0-171 M. lang. Die Breite am etwas eingebuch- 
teten Schaftende beträgt 0 025 M.; die Lappen fitzen 
fchon am oberen Drittel des hier leicht gel'chweiften 
Schaftes, der unmittelbar unter ihnen eine geringe Ein- 
ziehung auf o 024 M. zeigt, worauf er fich allmählich 
bis auf 0 36 M. an der Schneide verbreitert. Diefe ge- 
ringere Verbreiterung und der höhere Sitz der Lappen 
find nebft der Dünne (ca. 0004 M. zwifchen den 
Lappen) und dem geringen Gewichte [195 Gr ) bei 
grotier Weichheit des Materials Unterfchiede gegen- 
über dem vorigen Stücke; aber weitaus mehr tritt die 
Verwandtfchal't und der altcrthümliche Charakter her- 

1 rüf da* ^T'.JVr r 11' tft 11V um inen 1 ri leinet Hmi "jtiil man. Ii l-ii 

•rcrl!i«iillrii Wik lim i I. Horn k. k. < : : i, I <■■ v..l ,t l'i.Hir.ir I>| IJ'. f.xri.H 
üti.l Ht.rn l ii«.k l>r fi/.kt.t.k i,r.t„ njrt . . -crpllic lucl 



vor in der langgeftreckten meißelähnlichen Form ohne 
beftimmte Gliederung und den fehwachen Schaftlappen, 
die ebenfo fanft verlaufen und unbedeutend hervor- 
ragen. Verhältnismäßig ähnliche Stücke finden wir — 
doch wohl durchaus mit ftarker entwickelten Lappen 
— in der Sfii'tt/'fchcn Zulammcnftctlung. Mittheilungen 
der Wiener anthropologifchen Gefellfchaft i 5, Taf. 2, 
20 (Ungarn), Kunfthiftorifchcr Atlas Taf. 21,6 (Pes- 
chierai, Osbornc a. a. O. Taf. 12, 0 [Ungarn), im fteier- 
markifchen Landes Mufcum unter Nr. 6193 und 6206 
aus der Gegend von Auffee. 

Mit dem Donawitzer Beil wurde ein Bronze-Ring 
von 0 033 M. äußerem DurchmelTer, o OOf> M. Dicke 
zufammen gefunden. 

Das Beil aus der Vorftadt Waafen (Fig. 4) ift 
diefen typologifch älteren Formen gegenüber von einer 
Gellalt, die man im Ilallftattcr Culturkrcifc befonders 
hervortreten fieht. Der kurze Schafttheil, an dem feiner 
ganzen Länge nach die Lappen fitzen, und der über 
ihn feitlich vorfpringeiule Klingentheil find fcharf ab- 
gefetzt. Die Lappen find nicht geftreckt und fanft ver- 
laufend, fondern flügelartig vorfpringend und ftark um- 
gefchlagen, fo dafs in der Daraufficht diefe Beile glcich- 
fam loffelartig erfelicinen, vgl. Spott l a. a. 0 , Taf. 2, 
28 (Tyrol), Osborne, der diefe Form S. 47 vor allem 
dem Bereiche des alten Noricum. Krain und Ober- 
italicn zufchreibt, Taf. 12, befonders Fig. y (Fftc), 
Kunfthiftorifcher Atlas Taf. 43, befonders Fig. 7 (Wies 
in Mitteilt eiermark, aus Eifcn). Unfer Stück ift 0-165 M. 
lang, wovon auf den Schafttheil 0-050 M. entfallen; die 
Breite beträgt am leicht ausgeschnittenen Schaftende 
ohne das vorfpringende üehr 0 038 M., am ausfprin- 
genden Anfatzc des Klingentheiles 0 044 M , an der 
Schneide 0 06 1 M. 

DiemeißelartigenBronze-Gegenftände (Fig. 5und6) 
von der Fclswartc bei Nennersdorf gehören einer in 
diefer Große (0'205 M. des größeren, bezieintngsweifc 
o - iy8 M. des kleineren Stückes) fcltcnercn Gerätheart 
an. Beide haben die gleiche Grundform, beftehend aus 
rundem als Tülle gebildeten, in feiner ganzen Länge 
ausgehöhlten Schaft- und vierfeitigen Klingentheile. 
Die Rundung der Tülle ift nicht ganz regelmäßig, ihre 
Wandungen find an fich ziemlich ftark (0-003 u ' s 
O'0o6 M.) und noch durch zwei gratartige Erhöhungen, 
die ftehen gelaffcncn Gußnähtc, vei ftärkt. Die Klinge 
zeigt die für Meißel übliche Form, wobei die Schneide 
durch das Zufammcnftoßcn von zwei langgeftreckten, 
oben und unten etwas verbreiterten gekrümmten 
Flächen gebildet wird. Durch die Krümmung diefer 
Flachen bekommt die Scitenanficht die Form eines 
Lanzenftichblattes mit Tülle. Der Unterschied zwifchen 
beiden Stücken befteht, abgefehen von geringen 
Großenverfchiedenheiten, darin, dafs bei dem kleineren 
die Granzc zwifchen Tülle und Klinge durch einen 
umlaufenden Wulft bezeichnet ift, bei dem andern die 
vier Flächen der Klinge ohne ausgesprochenen Ab- 
schluß weiter herabtaufen. Das kleinere hat in der 
l ulle zwei Locher, um einen Nagel behufs Befeftigung 
am hineingefteckten 1 lolzfchafte durcluufchlagcn; 
feine Neben leiten find etwas ausgehöhlt, in der einen 
befinden fich zwei durch einen Strich verbundene 
kleine Vertiefungen, einer Alt Fabriksmarkc ähnlich. 1 

1 KicMf. Ui.'U/ciril Iii U .l.ii.tii lnl.lci 1 .( «... i i K tin l .riiü'n .il>, 
.Ii. tr fjr «nie .S-.it.jc mit ilt-ri /j[>I>pi IiaIi. iiuf^t Zeichen Livil. in.t c.rmi. 
ähnlichen lierv rutl.^. M fein. 
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Von der Gefammtlange entfallen auf die Klinge 

0 145 M. (beim kleineren 0-123 M-), auf die Tülle 0 06 M. 
t beziehungsweife 0075 M.\ deren Durchmeffer je 
0033 M. betragt; die Schneide ift 0012 M. (bezie- 
hungsweife 0014 M.} breit. 

Wir haben es jedenfalls mit Meißeln zu thun, die 
in der Seitenanficht allerdings Lanzcnfpitzcn mit Tülle 
ahnlich fehen, die etwa unvollendet noch der Zu- 
fpitzung bedurften.' Dem widerfpricht aber entfehieden 
die durchgebildete Form und Dicke der Klinge, die 
durchaus auf eine Schneide, nicht auf eine Spitze an- 
gelegt ift. Kur einen Meißel paffen auch die derben 
Wandungen der Tülle, die gegen das offene Ende noch 
verdickt find, um mit den gratähnlichen Verltarkungcn 
dem Auseinandertreiben durch die Schlage, die auf 
den hineingefteckten Schaft geführt werden, zu wider- 
lichen. Lanzenlullen find "des Anfehmicgens an den 
Lanzcnfchaft wegen wohtgerundet und an der Oeff- 
nung eher zugefcharft. 1 

Von verwandten Stücken find fehr ahnlich die bei 
//. Richly, die Bronzezeit in Böhmen (Wien 1894}, 
Taf. t, Fig. 5, 5 11 und Taf. 5, 18 abgebildeten, dann 
in der S/Wr/fchcn Zufammcnltcllung a. a. 0. Taf. 3, 
Fig. 4;. 45 a, 49 aus IVtronell und Ungarn, bei Linden- 
fchmit, Alterthumer der lieidnifchen Vorzeit, Band I, 

1 left V. Taf. 3. Fig. 5 f., 1 3 f., 1 5 f. aus Norddcutfch- 
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Fig. 10. 1 »onawitz. i 

Sand. Wir können fie auch nach Italien und in ziemlich 
frühe Zeit verfolgen, vgl. Montclius. la culture primi- 
tive en Italie (Stockholm 1895), Taf. 34, 13 und Taf. 5, 
Fig. 6 — Kunrthiftorifchcr Atlas, Taf. 21, 2 1 Pfahlbau 
von Peschicra). Aus Steiermark enthalt das Landes- 
Mufciim in Graz unter Nr. 13^4 ein Bruchftück aus 
einem alten Depotfunde von Plabutfch bei (iraz, im 
ganzen Richly, Tal". 5, iS und in der Verzierung Taf. 1, 5 
entfprechend. Das Localmufcum in Cilli befitzt ein 
Stuck, bei dem die gewiffe äußere Aehnlichkcit der 
Seitenanficht mit einem Lanzenfticbblattc etwas weniger 
hervortritt, das Landes Muletim in Klagenfurt zwei 
aus dem Dcpöt-Funde von Maidach im Glanthalc, 

Bei «liefen Meiteln lag ein Siirhelbruehftück aus 
Bronze (Fig. 8) von o 086 M. Lange, auf der einen 
Seite V"D zwei, auf der andern von einer Furche 
durchzogen. Ks ift am breitern Bruchrande zuge- 
fcharft, um als eine Art Schaber zu dienen, der fich 
bequem in die Hand l'ctimiegt. 

Kine Zeitbcftimmung diefes Fundes, die bei fo 
weit verbreiteten Stücken wie Meißeln und Sicheln, 

' Fi.r c:n iin,vj<^':irl,cil?tcj L«n^c:,fticlil.l3tt in ,t ScIijtUuitB« halt ->. 
1-, kl,;. M-:nS d h. Vc>. f. Stcttrm. -;S. ,».,, S. t«(. eine .UfelLII H : r, a 1, sr 

hi'.'.rf: |lr,n; c ,| r , fj-r n .Ct'u.-.dc . , 'Ii 1 rulinj; in Oft M(K: Iii «rt \r. dr f 
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welche nicht in Grabern, fondern nur einzeln oder in 
Depots vorkommen, überhaupt fchwierig ift, mochte 
ich nicht verfuchen. Nahe liegt es, ihn für hinterlegt« 
oder verftecktes Arbeitsgerath von Leuten zu halten, 
die im Walde thätig waren, wo fic in der benachbarten 
Grotte auch vorübergehend Obdach finden konnten. 

Was endlich die Bronze-Nadeln (Fig. 9, to) von 
Donawitz betrifft, fo find zwei davon höchft ein- 
fach. Die eine, ein Bruchftück von 0 049 M. Länge, 
ficht mit dem kleinen linfenformigen Kopfe einem mo- 
dernen Kifennagel ganz ahnlich Die zweite von 0112 M. 
Lange ift ungemein fcharf zugefpitzt utul hat als Kopf 
eine flache Scheibe von 0012 M. Durchmeffer. Die 
dritte, 01 23 M. lang, ift im untern Thcile fchön und 
gleichmäßig gewunden, im obern Drittel vierkantig 
und an Stelle des Kopfes öfenformig eingerollt; ähn- 
liche Formen zeigen Beiträge zur Anthropologie und 
Urgcfchichte Bayerns. Band 5. Taf. 16, 2 (im obern 
Tlieile gewunden), Kunfthiftorircher Atlas. Taf. 20, 12 
(fehr roh). Die Patina der beiden erften Nadeln Tpielt 
ins blaue, die der dritten ift hellgrün, eine Verfchicdcn- 
heit, die bei der fo geringen Ausdehnung der Fund- 
ftelle vielleicht auf verschiedene Zufammcnfctzung der 
Bronze hinweist. 

Da Lcoben bisher zu den fundärmften Gegenden 
gehörte, ift diefc Reihe von zwei Stein- (einer erhalten) 
und zwölf Bronze-Gegenftändcn 
(eilf erhalten) der Zahl nach nicht 
unbedeutend und fachlich in 
mancher Hinficht beachtens- 
werth, vor allem durch den alter- 
tümlichen Charakter, der bei 
einem Thcile ziemlich ausge- 
fprochen, bei anderen nicht un- 
möglich ift. Dem gegenüber tre- 
ten die drei römifchen Bronzen 
ftark zurück, die erft den Dona- 
witzer Funden von 1895 verdankt werden, wo fic nebft 
der Münze Hadrian s auf dem gleichen kleinen Räume 
wie die befprochenen Nadeln nächft der Fundftelle der 
römifchen Bautheilc ausgegraben wurden. 

Die Fibel (Fig, 1 1) ift eine zwcitheiligc Knic- 
fibel mit Rolleuhülfe zur Aufnahme der Spirale und 
unterer Sehne. Die Rollenhull'e ift unten offen, oben 
unregelmäßig mehrfeitig; der Bügel ift oben etwas ab- 
geflacht, unten ganz flach, er endet in eine halbrunde 
aufrecht flehende Scheibe mit vorfpringendem Knopf; 
chen; der Nadelhalter ilt eine längliche Platte, unten 
verdickt und zur Aufnahme der Nadel fchlüffclbartahn- 
lich umgefchlagen. Die Gefammtlänge betragt ca. 
O 05 M., die der Rollenhülfe 0 034 M . des Nadelhalters 
0017 Mi, feine Breite ca. o Ol. Das Stück zeichnet fich 
durch verhältnismäßige Große, l'nrgfaltige Arbeit und 
eigentümlich dunkelblaue Bronze-Patina aus. Sehr ahn- 
lich ift die unvollendete Fibel vom Rainberge bei Wels, 
die No-.votny, Mitteilungen der k. k. Ccntral-Commiffion 
N. I". XXI. 1895, S. 210, Fig. 10, abbildet und mit 
einer bosnifchen (Wiffcnfchattliche Mittheilungen aus 
Bosnien u. f. w. 1, 1893. S. 236, Fig. 23: ähnliche nun 
auch III 1895. S. 32. 229 und 2X7) vergleicht, wo aber 
an die Rollenhülfe ein Charnier angefügt ift. 

Das zweite ift ein Zicrftück 1 Fig. 12) in Klee- 
blattform, aus drei aneinandergefügten (lachen durch- 
brochenen Ringen beftchend. Der obere geht etwas 
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fpitz. zu, der Grund zwifchen den beiden unteren ift 
verbreitert und geht in drei kleine Zacken aus. Die 
Länge betragt 0 04 M., die größte Breite 0035 M. Es 
konnte ein Ricmenbefchlage und der obere King be- 
nimmt fein, den Vcrfchlußhaken aufzunehmen. Ein 
romifches Seitenftuck fleht mir gerade nicht zugebote; 
ähnliche prähiftorifchc befitzt das Grazer Landes- 
Mufcum aus den Hügelgräbern vom Loibcnbcrgc bei 
Videm an der Savc. 

Das letzte Stück ift ein Zügclring (Fig. 13), der 
in feiner Grundform einem aus Funden von Windifch- 
Garftcn in Obcröftcrrcich (abgebildet von /•'. Kenner, 
Sitzungsberichte derkaif. Akademie der Wiffenfchaften, 
phil. hift. Claffe, 74. Hand, 1X73, Taf. V, l'ig. y] lehr 
ahnlich ift. Der unfere ift nur durch ein viereckiges 
fockelformigcs Zwifchcnglicd mit einfacher Profilirung 
und gefchweiften Seitenkanten bereichert, auf dem 
oben der Ring diagonal zur obern Flache auffitzt, 
wahrend unten der Dorn herauskommt. Das Ganze ift 
o 123 M. lang; der Ring hat einen äußeren Durch- 
mclTcr von 004X M., einen inneren von ca. 0 03 M.; 
innen ift er auf der emen Seite wie von dem durch- 
laufenden Seile oder Riemen etwas ausgewetzt. 

So befcheiden nach Zahl und Gattung diele romi- 
fehen Funde 1 find, fo find doch auch fie durch die 
Größe und forgfaltigc Arbeit der Fibel, die geringe 
Häufigkeit der beiden anderen Typen, bcachtcnswcrth 

• Zu dentn allcHingi noch rnmdtHt.ii inoU r^mi/tht Mu nien l >«in(n 



und laften es bedauern, dafs diefe großen Erdbewe- 
gungen, die freilich vielfach bei Nacht ausgeführt wur- 
den, nicht mehr ergaben. Jedenfalls tritt der Ausgang 
des Thaies des Vordernberger Baches als Stätte über- 
einanderliegender vorgcfchichtlichcr und romifchcr 
Funde in Oberfleiermark nun ftark in den Vorder- 
grund. Wir erinnern daran, dafs diefes Thal über Tro- 
faiach, woher eine eingliedrige filberne Flugelfibel des 
Grazer Mufeums flammt, und Vordcrnbcrg, den Fund- 
ort eines bronzenen Lappcnbeile.s derfelben Sammlung, 
an den Fuß des Prabuchl, des Ucbergangcs zum 
fteicrifchen F.rzbergc, führt. defTen Abbau im Alter- 
thume oft vermuthet, in exafter Weife allerdings noch 
nicht nachgewiesen worden ill. 

Leoben fetbft, das feine Bedeutung als Stapel- 
platz für Vordcrnbcrgs Eifert erft den Formen des 
mittelalterlichen Handelsverkehres verdankte, tritt 
dein gegenüber zurück. Doch muß in feiner Nahe, ab- 
gefchen von den vorgeschichtlichen Spuren, ein römi- 
feher Verkehrsweg zweiten Ranges vorübergeführt 
haben, an dem murabw.irts, in der Richtung nach 
Bruck, eine Romerftattc beftand, von der uns in den 
Infchriftcn im uralten Pfarrhofe von St. Dionyfen am 
linken Ufer C. I. L. III 5461—4) Refte erhalten ge- 
blieben find,' 

1 Ein Zwif'-lit nßUctl konntr Pk»I«I> l.iMtti, [Inrh Oianyfeli aiu litiWer» 
MurUler. aber iiit.tr ab Lt-jNtn. tan il*m F P\M<r, Tm t.u ar,:h«. lr><i- 
fi-hta R*ife t^n SieLtfmjrlr. > 4., cnttn .k.iintfftttn vcrmi. hncr. uhrr 
■leu ke.nc nil.citu Aii^Wd vltlit.fH- 



Kunfttopographifches aus Süd-Tyrol. 

Vom Ct.nfervator Dr. Hat» Schnwh.r. 



Piano. 

Die Kirche diefes Ortes ift dem heil. Jofeph ge- 
weiht und enthalt ein gutes modernes Altarbild vom 
ProfclTor Campeßrini in Mailand. Der Bau der Kirche 
mit fehr lichtvollen edlen VerhaltnifiTen in einem ein- 
fachen Barockftyl. und in diefem Style ein Muftcr für 
kleinere Landkirchen durfte wohl in die Mitte des 
17. Jahrhunderts fallen. IntcrelTant ift ein Altar in der 
linken Seiten-Capelle. An Stelle; des architcktonifchcn 
Aufbaue? tritt hier einfach der Bildrahnu-n, aber in 
wahrhaft prächtiger Art. Ich erinnere mich ähn- 
liches in Mirandola in Ober-Italien gefehen zu haben. 
Und doch ift kein Zweifel, dafs wir es auch hier mit 
der Leiftung eines cinheimifchen Meifters zu thun 
haben, da fich ahnliche, nur noch reichere Bildet rahmen, 
wenn auch in kleinerem Maßftabe, auch im l'farrhofc 
zu Offana finden und in der gleichen Art ein Rdiquiar 
in der Kirche von Pellizzano geradezu als virtuofes 
Meifterftuck der Holzfchnitzkunft gelten muß. 

Der Altarbildrahmen in Piano ift ganz in durch- 
brochener Arbeit ausgeführt. Bei feiner Gruße erreicht 
er naturlich nicht die Feinheit im einzelnen Detail, 
welche die zuletzt genannten Arbeiten auszeichnet. 
Kraftig und elaftifch nach auswärts gifchwungere 
Vohitenfchnorkel in Gold wechfeln mit roth und blau 
gehaltenen Akanthus. Oben am Kähmen ift ein Engel, 



das Schweißtuch Chrifti haltend, zwifchen zwei weib- 
lichen Heiligen mit ftark barocker Gewandung und 
Stellung und fehwärmerifchem Gcfichtsausdrucke an- 
gebracht. 

Unterhalb der eben genannten Kirche lieht au 
der Straße ein kleines Haus, das gegenwärtig einem 
Herrn Podctti gehört und manches fchonc Stück Ur- 
vater-Hausratb enthalt. Auch ift in zwei Zimmern noch 
die fchonc Vcrtäfelung in Znbcnholz erhalten. Bc- 
merkenswerth ift, dafs hier und überhaupt bei folchcn 
Arbeiten im Nons- und Sulz- Berge, foweit mir folchc 
zu ( iefichte gekommen, die Inlarfia. welche in ahnlichen 
deutfeh-tyrolifchen Werken der RcnailTancc eine fo 
bedeutfame Rolle fpielt. ganzlich fehlt. Nur an ein paar 
kleineren Werken, fo am Tabernakel, auf dem Tauf- 
fteinc in der Kirche zu C'aldes, tritt fie, und zwar 
huchft befcheiden auf. 

In der Casa Podetti in Piano find die Wände durch 
flachgerundete (wie im Keiiefl nach oben lieh ver- 
jüngende S.iulrhcn auf ebenfalls wenig vortretenden 
Poftamenten gegliedert. In den Ecken flehen ftatt der 
Saulchen gerahmte in der Mitte gebrochene l'ilafter. 
Die Poftamente tragen an ihrer Yorderlcite im flach 
vertieften Felde Weinlaub, Früchte oder Rankcnwcrk 
als Füllung. Den Uebergang zum Schafte der Wand- 
faule vermittelt die Plinthc und darauf ein fehr durf- 
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tigcr Wulft mit flacher Einziehung. Die Schafte find 
ebenfalls verziert, das untere Drittel mit einem auf- 
ftrebenden Akanthus, darauf eine Tanienmafche, end- 
lich Fruchtfchnüre oder Schuppenblätter oder auch 
ein bereits ganz barocker Schnörkel. Die Capitalc der 
Wandfaulen find compofit mit kräftig entwickelten 
Voluten und gcfchwciftcm Abacu.s. Uebcr diefen 
Stützen und die fonft ganz fchmucklofen Wandflaehen 
nach oben bekränzend lauft ein dreizoniger Architrav 
mit zarten Perlen fehnuren und Wafferlaub-Kyma, dann 
kommt ein glatter Fries und das Kranzgcfimfe, letz- 
teres wieder mit reicher Verzierung in Zahnfchnitt, 
Fierftab, Confolen und Wafferlaub und kräftig aus- 
ladend. Die rem Sims ähnlich ilt auch die gerade He- 
kronnng der Thoren, nur dafs der Architrav zweizonig, 
der Fries fchmalcr und ausgebaucht ill Der ThürfUirz 
ruht feinerfeits auf flachgerundeten I. eilten mit halben 
Rofcttcn oben und unten und Schuppen-Dccoration, die 
jedoch wieder in der obem Hälfte von der untern 
verfchieden ift. Am Plafond wcchfeln oftogonale Caf- 
fetten, deren Wandungen die Profile und Glieder des 
Simfcs wiederholen, wahrend den Grund eine Akan- 
thus Rofette in kräftigem Relief fchmückt, mit kleineren, 
etwas weniger vertieften quadratifchen Feldern in ein- 
facherer Umrahmung und mit fliehen Rofcttcn. Im 
zweiten Zimmer ift der Plafond verfchieden von diefem 
als Balkendecke in lauter kleine dreieckige Felder gc> 
theilt. Im größeren Mittelfelde befindet fich das 
Wappen einer Familie Rofll. D;e architektonifchen 
Formen diefer beiden Zimmcrtnfchingen ftimmen im 
Charakter auffallend mit jenen am Altare in St. Agatha 
in Commezzadura überein, und es ift wohl möglich, 
dafs beide von demfclben Meifter herrühren, deflen 
Name uns jedoch unbekannt blieb. Uebcr die Zeit der 
Fntftchung diefer Tafelungen könnte vielleicht eine 
Stelle bei Tovavzi Parochiale Tridcntinum, Vol. II, 
pag. 1158, einen ungefähren AufTchluß geben. Tovazzi 
berichtet, dafs im Jahre 1654 der Notar Giovanni 
Batta Martineiii eine Rechtslirkunde ahgefafst habe „in 
villa Plani Commezzadurae plebis Vulsanac in aula 
domus periltustris D D. Joannis Andreac Rossi de 
dicto Piano parochi Vulsanae atque canonici Brixien- 
sis." Könnten wir annehmen, dafs ilicfcr Canonicus 
Joh. Andreas Rossi der Auftraggeber für die Täfelung 
gewefen, fo wiire wenigftens eine ungefähre Zcitbc- 
rtimmung erreicht Der Mitte des 17. Jahrhunderts 
konnte das Werk feinem Style nach ficherlich ange- 
hören. 

Die Kirche des nächften Ortes thalaufwarts, jene 
von Meszana, ift ein Bau aus neuerer Zeit. Sie enthalt 
als bemerkenswert!! eine Copic der Madonna del 
Granduca Kaffael's. Ks ilt (chou oben erwähnt worden, 
dafs im Mittelalter Mczzana die Curatie für ganz Com 
mcz/.adura war. Als folche wurde f:e bereits 1310 er- 
richtet und umfafste bis 1537 auch noch die jetzigen 
Curatien von Termcnago, Caftcllo und Ortifc. An 
einem 1 laufe an der Straße fand ich noch ein allerdings 
ganz verwittertes Frcsco mit der Jahreszahl 1587. 

Nach kurzer Wanderung gelangen wir nach 

Pellizzano. 

I n Mittelalter wird der Ort auch Plczan genannt- 
Die Kirche diele* Ortes ill als Bauwerk wohl die grüßte 



und interelTantefte des ganzen oberen Sulzberges. Der 
Bau derl'elben feheint in den letzten Decennien des 
1 5. Jahrhunderts begonnen worden zu fein. Khemals 
foll an einer der Wände die Jahreszahl 1470 geftanden 
haben, die erft verfchwunden fei, als die Kirche 1841 
von innen und außen neu ubertüncht wurde. Damals 
verfchwand auch ein intereflantes Frcsco an der Sud- 
feite neben dem Kingange, das Karl den Großen mit 
feinem Gefolge ähnlich wie in Carifolo im Rcndcna- 
Thalc darftelltc Doch beruht diefe Nachricht nur aut 
mundlicher Angabe. Am Portalbogcn des füdlichen 
Einganges ftcht dann die Jahreszahl 1524, an einem 
Pilaller des Weftportales 1 535 uiut am Gewölbe des 
rechten Seitcnfchiffcs 1545. Noch jünger ift die an das 
linke Scitenfchiff angebaute Doppel-Capelle, welche 
vom Jahre 1590 flammt. 1 Das Curatial Archiv foll über 
den Bau der Kirche nichts enthalten, w as deshalb nicht 
unbegreiflich ift, als die Curatie erft 1597 errichtet 
wurde. 2 Vorausfichtlich dürfte das fehr reichhaltige 
Pfarr-Archiv von OiTana wichtiges Material zur Gc- 
fchichtc des Baues diefes hoch intcreffanten Gottes- 
haufes liefern. Auffallend ift, dafs für ein Beneficium 
ein folchcr Kirchcnbau unternommen wurde, und viel- 
leicht erklärt fich daraus zum Theile die lange Zeit 
dauer des Baues. 

Die Kirche, im clefianifchen Mil'chllylc erbaut, ift 
im Grundriffe drcifchitTig mit vier Gewölbcfyftcmen. 
Das Mittelfchiff ilt nur wenig hoher als die Seiten- 
fchilTe. Der Chor nimmt die ganze Breite des Lang- 
laufes ein, und an ihn fchließt fich der Breite des 
Mittelfchiffes cntfprcchcnd der von fünf Seiten des 
Achteckes umfchloffcne Altarraum an. 1 

Kigenthumlich ift der Wechfel in den Formen der 
Gewölbeträger in den vier Gewölbcfyftcmen des 
Schiffes. Zunächft dem Weft Portale liehen als folche 
zwei quadratifchc Pfeiler auf ebenfalls quadratifchen 
hohen Sockeln mit attifcher Pfeilerbafis und ionifchen 
Volutencapitälcn, deren Schnecken mit der Rollenfeite 
der Achfc der Kirche parallel liegen. Der Hals unter 
denfelben ift mit Cannelirungen geziert, für welches 
Motiv die fud-tyrolifche RenailTance eine ganz befonderc 
Vorliebe hat. Die übrigen fechs Gcwolbeträger find 
Säulen mit Compofitcapitäten auf Sockeln, von welch' 
letzteren jedoch wieder die zwei erften nach den ioni- 
fchen Pfeilern achteckig, die übrigen im Durchfchnittc 
quadratifeh find. Die Sockel find aus rothem Marmor, 
die attifchen Hafen aus weißem, die Schafte der Säulen 
aus rothem und die Capitalc wieder aus weißein Mar- 
mor. In diefer Marmor-Polychromic der Bauten Süd- 
Tyrols aus dem 16. Jahrhundert zeigt ("ich eben, wie in 
fo vielem anderem, der Finfluß der obcr-italicnifcheii, 
befonders der venezianifchen RenailTance. Den Säulen 
und Pfeilern entfprechen Wandfäulcn und Wandpfciler 
derfclbcn Ordnung. Auf den kraftigen Voluten der 
Capitalc fetzen unmittelbar die energifch profilirten 
gothifchen Rippen an, welche da> fpitzbogige Gewölbe 
tragen. 

Die Schiffe haben Kreuzgewölbe, der Chorraum 
ein zierliches Nctzgcwolbe und die Altar-Apfis zeigt ein 
Stcrngewnlbe. Im erften Gewölbelyllein vom Weft 

1 .Nach trwfiiilwr Mil'hci'n*» J<i H«rtn Cuntc» ft*nft B*it* in 

IVIUuja». 
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Portale aus find in ilic Scitcnfchiffc zwei Emporen ein- 
gebaut, welche unter einander durch einen auf ftarken 
Duppcl-Confolen ruhenden fchmalen Gang über das 
Mittelfchiff verbunden find. Diefe Kmporen felbft wer 
den von Kundbogen getragen, die auf Kampfern der 
oben erwähnten ionifchen Pfeiler auffetzen. Dies ift wohl 
auch der Grund für die Wahl der letzteren ftatt der 
Säulen. Die Kmporen fowie ihre Verbindung quer über 
das Mittelfchiff haben Dockeilgeländer, und cbcnfolchc 
fcheiden im Chorraumc die Scitcnfchiffc von dem 
Mittelfchiff. 1 lohe Spitzbogenfcnfter und an der Facadc 
ein Kundfenfter geben den Schiffen I.icht, 

Zwei Portale fuhren in die Kirche. Das Haupt- 
Portal ift das fudliche. Ks ifl jenem der Kirche von 
Male ähnlich, im romanifchen Styl ausgeführt, ein neuer 
Beweis, dafs felbft noch zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts rein nur aus befonderer Vorliebe für diefe 
Portalform diefer St>'l angewendet wurde. Dem Ein- 
gänge ift ein Atrium vorgebaut. Korinthifche Renaif- 
fance- Säulen auf Sockeln mit ihnen entl'prechcndcn 
Anfangern an der Faqade tragen halbrunde Gurtbogen 
und ein Kreuzgewölbe mit gothifchen Kippen. L'eber 
dem Bogen der Vorderfeite erhebt lieh ein dreieckiger 
Giebel Nach einer Infchrift an einem Bogen des Por- 
tales wurde diefer Bau 1 524 vollendet. Gewölbe, 
Frontifpiz und Bogcnzwickcl find mit Fresken geziert, 
welche infehriftlich ein Werk des Simone- Dascheni 
von 1533 find. 

Das Weft-Portal hat einen geraden Sturz mit 
fcliicf unterfchnittenen Zonen. Das Fries tragt in der 
Mitte als einzige Verzierung einen Chriftuskopf in 
Kclief, eine leere und ftumpfe Steinmetzarbeit. Getragen 
wird der gchälkformig gebildete Sturz von Pilaftern mit 
jonifchen Volutcn-Capitälcn, welche von Halbpfeilern 
mit gleichen Capitälcn accomj)aynirt werden. Die 
Pilafler erheben fich auf Sockeln, die Pfeiler auf Bafcn. 
An einem der Pilaftcr findet fich die Jahreszahl 1535 
eingekratzt. 

Den Gewölbenützen des Innern der Kirche ent- 
fprechen an der UmfaiTungsmauer doppelt verjüngte 
in den Kckcn übcreckgcftelltc Strebepfeiler mit fcharf 
unterfchnittenen WalTerfchlagen und oben mit einer 
fattelartigcn Abfchlußplattc. Der untere auf dem vor- 
fpringenden Sockel der Kirche aufruhende Körper der 
Strebepfeiler, um welchen das Fußfims herumlauft, ift 
rechtwinkelig im Durchfchnitte, die erfle Verjüngung 
dreieckig mit den dreieckigen Höckern als Ucbcrleitungs- 
motiv, die zweite Verjüngung abermals rechtwinkelig. 
Der Thurm ifl an die Noidi'eitc des Chorraumcs ange- 
baut. In fp.itercr Zeit umgcftaltct, tragt er den Zwiebel- 
heim. 

Diefe, wenn auch nur fkizzenhafte Befclireibung, 
da mich meine Notizen in manchem Punkte im Stiche 
lafTen, lafst fchon das beinahe bunte Gcmifch von 
Gothik und Renaiffance an diei'em intereflanteu Gottes- 
haufc erkennen. Und gerade dies charaktcrifirt am 
meiflen ('ie füd-tyrolifche KenailTance des 16. Jahr- 
hunderts. Ein flcilfpitzbogigcs Gewölbe mit noch fcharf 
und energifeh profilirten Kippen ruht auf RenailTance- 
Saulcn und Pfeilern mit compofiten und ionifchen 
Capitalcn. Hohe gothifchc Fcnfter und wohlgegliederte 
Strebepfeiler feben wir neben romanifchen oder im 
KenaifTaiicc-Stylc ausgeführten Portalen. S<»if>er ift ge- 
neigt anzunehmen, dafs diefer Mifch-Styl unter diredler 



Einflußnahme des Cardinais Bernhard von Oes entftan- 
den fei. 1 Wenn man aber bedenkt, wie zahlreich comas- 
kifche Baumeifter in Süd-Tyrol bei Kirchenbauten Ver- 
wendung fanden, und fich erinnert, dafs die Gothik im 
Mailandifchen infolge des Dotnbaues ein viel längeres 
Leben, wenn auch nur ein Scheinleben frirtete als im 
übrigen Italien, fo liegt es, glaube ich, nicht gar fo 
ferne, diefe Mifchung der Style in Kirchenbautcn in 
elfter Linie auf Kechnung diefer comaskifehen Archi 
Ickten zu fetzen. Beweis deffen auch die Hofkirchc in 
Innsbruck, an der ebenfalls Comaskcn thätig waren. 

Von folchen comaskifehen Architekten nenne ich 
den fchon oben erwähnten Simone de Sf>aro Ja Como, 
der 1425 die Kirche S. l'ietro in Mczzolombardo 
baute. Ein ßa/dasare da Locirno ift der Erbauer der 
alten Pfarrkirche in Cavcdinc (1496:1. die jetzt demo- 
lirt ift Antonio Medaglia da Pelo erbaute St. Maria 
Maggiore in Trient Ü524) und die Kirche in Civezzano 
{1536}. Die ehemalige Domkuppel in Trient wird ihm 
und einem Martina da Como gemeinfam zugefchrieben. 
Letzterer baute I 5 3 1 auch am Caftell in Trient, von 
dem ein Theil durch Brand zerftört war. Zwei andere 
Comaskcn Alessio q. Tomasse l.onglti und Lucio di 
Metro find die Erbauer dcsThurmes des Domes in Trient 
(l 5221. Giovanni I.orenso Sormano von Ofteno ift der 
Meifter des Pracht Portales der Kirche St. Maria in 
Conditio ( 1 536 1. Es ift auch kein Zweifel, dafs ins- 
befonderc in den wertlichen Thalern, im Thal des 
Chicsc. wie in Kendena und dem Sulzbeig in erfter 
Linie die baugewandten Nachbarn aus dem Mailandi- 
fchen herbeigerufen wurden, wenn eine Gemeinde an 
einen Kirchenbau fchritt. Mancher Name fokher Archi- 
tekten dürfte bei der Durchforschung der Kirchen- 
Archive noch zum Vorfcliein kommen. 

Doch kehren wir nun zur Kirche in Pellizzano 
zurück. 

Wie fchon oben erwähnt, wurde 1590 an das 
linke Scitcnfchiff zwifchen das zweite Gcwölbc-Syftem 
und denChorrauin eine gegen das Schiff in zwei Bogen 
fich öffnende Doppcl Capelle angebaut. Die zwei Bogen 
werden von einer Säule und zwei Wandfaulen getragen. 
Diefe Capelle ift von zwei Kreuzgewölben überwölbt, 
welche reich mit Stuck-Ornamenten geziert find. Die 
Kippen und der die beiden Kreuzgewölbe trennende 
und tragende Gurtbogen zeigen einen frei ftylifirten 
Eierftab, die Kappen eine barocke Kähmen Decoration. 
Claffifch fchon find dann die reichen Akamhus Orna- 
mente ebenfalls aus Stuck, mit welchen die obere 
Hälfte der Capcllenwand ausgeftattet ift, während die 
tinlere Hallte, fnweit fie von den zwei Altären frei gc- 
laffcn wird, eine Vertäfclung in Nul'sholz zeigt, welche 
zu den cdelftcn Schöpfungen der Sulzbcrger Kunft- 
tifclilciei gehört und wohl dem Ende des 16. oder dem 
erften Dcccnnium des 17. Jahrhunderts angehört. So- 
wohl zwifchen den Altären als auch feitlich dcrfclben 
t heilen je zwei korinthifche Kenaiffancc- Pilaftcr dieWand- 
tlächen der Täfelung in drei Felder. Die Pilaftcr liehen 
auf verkröpften Sockeln. Die Füllungen der Schäfte der 
Pilaftcr fowie die Decoration des Fricfcs am darüber hin- 
laufenden geraden Gebälk zeigen das edelfte Ranken- 
Ornament mit ausfchließlich leichten vcgctabilen Moti- 
ven. Ein gleiches Schönheitsgefühl erweist fich in der Bil- 
dung des Simfcs mit Eierftab, Zahnfchnitt und Confolcn 

' &M/rr. \V*li..t-.lll|.,:si. „i'J Kt-««A«.lii<l.. II Itjli.Mtll S 
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unter der Deckplatte. Wahrend die Täfelung der Wand 
Zivilehen den beiden Altaren mit dem geraden Gebälk 
abfchließt, fetzen auf das Gebalk jener zu beiden Seiten 
der Altare noch gerade Giebel-Segmente auf. Weniger 
glücklich gebildet find die Putti in Stuck, welche auf 
den Anfangern der Gewölberippen fitzen. 

Auch die Kirche von l'cllizzano zieren mehrere vor- 
zügliche Holzfchnitzaltare im Style der reifften Rc- 
naiiTance. Ueberreich mit decorativen Details ausge- 
stattet ift der Rofcnkratiz-Altar in der eben genannten 
Seiten-Capelle. Je zwei frei vortretende Säulen mit 
Schäften, die in übcrfülltcr Weife mit Ranken und 
l'uttcn gefchmückt find, flankiten die im Halbrunde 
gefchloffenc Mittclnifchc und fchlicßen anderfeits je 
zwei Wandnifchen zwifchen lieh ein. Zierliche Reliefs, 
die GeheimnilTe des heiligen Rofcnkranzes darftellend, 
umgeben als Medaillons gebildet die Mittelnifche. Der 
zweite Altar diefer Capelle, ebenfalls aus Holz, aber 
grau marmorirt, enthalt in der Nii'che eine Kreuzes- 
gruppe aus polyehromirten Holzftatucn; befonders 
anfprechend ift die Statue der Madonna. In anderer 
Weile bemerkenswert» ift der Scitenaltar rechts im 
Chor. Der auf der Altarmenfa aufftelicnde Unterbau 
dcsfelben tritt zu beiden Seiten in tabcrnakelartigen 
Rifaliten barocken Charakters vor. welche in einer 
Halbrundnifche die Halbfiguren von Bifchöfcn enthalten 
Auf diefe Rifalite find zwei fclir fchlanke frcillchcndc 
Compofit-Säulcn mit I'oftamenlen aufgefetzt, welche 
ein gerades Gebälk tragen. Die Vorderfeiten genannter 
Poftamcntc und der Gebälk verkropfungen über den 
Säulen find mit den Evangeliftcnfymbolcn in Relief 
geziert. Die Schafte der fich verjüngenden Säulen 
tragen fclir eleganten Weinrankcnfchmuck ohne die 
fonll meift vorkommenden naturfarbenen l'uttcn. Der 
Fond des Altares hinter den Säulen ift durch Längs- 
und Ouerleiften in quadratifche Felder getheilt, von 
denen jedes mit einer Rofette geziert ift. Ungemein 
prächtig ift das gerade Gebalk behandelt, und alle Zier- 
glieder find von claffifchem Gefchmacke. Auf den Ver- 
kropfungen des Gebälkes fetzen zwei Segmente eines 
durchbrochenen Giebels mit michclangelesken Voluten- 
fehn örkcln auf, die Zivilehen fich eine etwas barocke 
Vafe einfchlielJcn. Abgefchcn von dem Unterbau des 
Altarcs, der fchwachlich erl'cheint, ift das Ganze ein 
l'rachtrahmen im Charakter der RcnailTance, und zwar 
mit nur wenigen barocken Elementen. Der Grund des 
Altares ift rothbraun, alles decorative Detail dagegen 
vergoldet. Erwahncnswcrth ift auch das Altarbild. 
Unten fehen wir die drei Peft-Patronc und Antonius von 
l'adua und oben in den Wolken Chriftus in energifcher 
Bewegung drei Lanzen fchleudernd, während rechts von 
ihm Maria kniet und um Gnade bittet. Das Hihi tragt 
die Jahreszahl 1609 un< ^ ** as Monogramm Mi. Drei 
Bilder desfelbcn Mciftcrs und ebenfalls mit dem Mono- 
gramm und der Zahl 1609 finden wir auch in dem 
nachftgelegencn Orte Cnfiano. 

Alle diefe Bilder, zu denen auch das Altarbild am 
linken Seitenaltarc in der Kirche in l'cllizzano gehört, 
lallen dielen unbekannten Maler als eine ganz eigen- 
artige Kimftlerperfunlichkcit erfcheinen, von der fich 
noch manches Werk dürfte linden lalTen. In feinen 
heueren l.eiftungen gemahnt er fehr an Martin Theophil 
Polak. in anderen ift er aber wieder barocker als diefer. 
Die Bilder in Cuüano bel'ondcrs find zudem noch 



nicht frei von einer gcuilTcn altertümlichen Befangen- 
heit, zu welcher die Goldnimben trefflich ftimmen. 
Von großer Schönheit irt an dem Bilde in l'cllizzano 
die kniende Madonna. I'olak hätte fie nicht belTcr 
empfunden und gemalt. Chriftus dagegen ift fchon fehr 
affeftirt in der gewaltfam bewegten Stellung. In den 
Heiligen fallen die übcrfchlankcn Proportionen und die 
Magerkeit der Formen auf. Die Farbe ift fchwer und 
trocken. 

Eine befonderc Erwähnung verdient noch ein als 
I lolzrahmen, oder belTer gefagt, in der Form einer 
Monftranzc gefchnitztes Reliquiarium in diefer Kirche. 
Ein quadratifches Mittelftuck mit Glasverfchluß ift von 
einem fein durchbrochen gearbeiteten Rahmen aus 
Epheuranken umfchlofTen und rings cingefafst von 
ganz ftupend gearbeiteten Weinranken, welche unten 
von zwei prächtig ftylifirten Adlerkopfen mit einem 
Wappen zwifehen diefen ausgehen, und aus welchen da 
und dort reizende Engelchcn hervortreten, die auch 
giößtentheils lehr glücklich bewegt lind. Uebcr dem 
quadratifchen Reliquien-Behältnis ift noch ein anderes 
ovales angebracht, das von den Weinranken förmlich 
umwuchert wird. Diefe letztem tragen oben zwei fchon 
ganz barock bewegte und gekleidete Engel, während 
über dem Oval ein Kreuz fich erhebt. Diefcs Reliquiar 
dürfte demfclben Meiftcr angehören, wie der Allarbild- 
rahmen in Piano, von welchem oben die Rede war. 1 

Von anderen Kunftucrken, welche die Kirche zu 
Pellizzano birgt, feien die Stationsbilder erwähnt, die 
als Werke eines r C. Heinrich Piclor Dmi Curlandie et 
Sinigallie" bezeichnet find. Ferner vier Oelgemälde, die 
Kirchenväter in der Art der Caracci darftellend, ein 
Gefchenk des Erzpriertcrs Jofcph Canaci (17101 an 
die Kirche. Einen tüchtigen, aber ebenfalls unbe- 
kannten Meiftcr verrath das Frcsco über dem linken 
Seitenaltare, die Grablegung Chrifti, und in der Cc- 
wolbckappc darüber gar muntere Engclchcn mit den 
Leidenswerkzeugen. Früher füllen fich laut Mittheilung 
älterer Pcrfoncn an den Wänden des Innern der Kirche 
auch noch andere Wandgemälde befunden haben, welche 
erft um die Mitte diefes Jahrhunderts, als die ganze 
Kirche getüncht wurde, verfchwanden. Thatfächlich 
fand ich auch noch dürftige Rcfte folcher Malereien 
hinter der Kanzclbrüftung. Bei dcrfelben Gelegenheit 
mag auch das Frcsco an der Außenfeite der Kirche, 
rechts neben dem Süd-Portal, wie berichtet wird, ver- 
fchwunden fein. Es Hellte Karl den Großen mit feinem 
Gefolge dar, alfo den gleichen Gegcnftand, wie das 
bekannte Bild in S Stefano in Carisolo im Rendena- 
Thalc. wahrfchcinlich auch in gleicher Weife. Noch 
wohlerhalten, wenn auch einer Reftaurirung dringend 
bedürftig, find die Fresken, welche die Vorhalle zum 
Süd-Portale zieren. Diefe find infchril'llich als ein Werk 
des Simone Daschcm bezeichnet und 1533 ausgeführt 
worden. Simone ift ein Mitglied jener Malerfamilic 
Büschem aus Avcrara im Bcrgamaskifchcn, welche im 
füdlichen Ti rol zu Ende des 15. und in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts eine reiche und ziemlich 
weit verzweigte Kunftthatigkeit entfaltete. Werthvolle 
urkundliche Beiträge über diefelbe verdanken wir den 

1 1 >emftlbtii uiibrlt*i?lifer> H >:'.; f. I: tii \t ei Ictiieibe Ith einen Ilul.'f ihoien 
111 der J'iV/.t M.t'gv* lic-i AT- .*r.*»'t ti> tlrt NjIi« vhii Itiftil *». Diefer K«kiatl* 
1 fl AI »r.l ||L.*\ n t:i 1 11 ,111 :1 Kr 11 >. t f ; Im 11 rc r» X <t r;n.ttrn>'< tll|ionift ; Ulf 1«r« 

«criirn vm vier trefflich beu«:*;», ü»ni serrrftetttm r.ttten £rlialt«t>, 
■ ilumü mti jndrrr ^rn «ir.r runde äc>.cibe ifiKtn. Der Rahmen ift ein 
Meill* r *et* in J'ciocr Art. 
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eifrigen Nachforfchungcn des Herrn Papaleone im 
Archive zu Condino, welche wir hier in einigen Punkten 
zu erweitern und zu erganzen in der Lage find. 

Unter einer Chriftophfigur an der Kirche in Pelugo 
findet fich als Maler derfelben ein Dionifius de Avcrara 
mit der Jahreszahl 1493 genannt, der möglicher- 
weife fchon diefer Familie angehörte. Ein Ckrifloforo 
de Bastheni malte 15 19 einen Theil der Fresken in 
S. Lorcnzo bei Condino, während gleichzeitig fein 
Sohn Simone den Todtentanz in Carifolo im Rcndcna- 
Thale ausführte. Ende des Jahres 1520 
erhält der Letztere Bezahlung für Male- 
reien in der Kirche S. Lorenzo bei Con- 
dino. Von da an verfchwindet Simone 
für einige Zeit aus den Kirchenrech- 
nungen von Condino bis zum Jahre 1 532. 
Es war bisher unbekannt, dafs die Bas- 
cheni ihren Wirkungskreis auch auf den 
Sulzberg crflrcckten, und es ifl wohl 
möglich, dafs Simone fich fchon damals 
dorthin begeben hat. Außer den bezeich- 
neten Malereien in Pellizzano, welche 
erft von 1 533 Hammen, tragen auch noch 
mehrere andere Freskenrefle des obern 
Sulzberges den Charakter feiner Mal- 
weife in Zeichnung und Colorit deutlich 
an fich, die auch wohl früher entflanden 
und von ihm fclbft und feinen Schülern 
oder Gehilfen ausgeführt fein können. 
Manches davon ill herzlich unbedeutend. 
So die Fresken in dem cinfamen Alpcn- 
kirchlcin von Pegaja bei Cogolo im 
Pejo-Thalc, das Frcsco in der Portal- 
lunette der Kirche zu Caftello, Spuren 
von Fresken an der Außenmauer der 
Kirche zu Offana. Im Jahre 1533 führte 
er dann, wie gefagt, die Malereien in der 
Portal- Vorhalle in Pellizzano aus. 1 Simone 
muß dann wieder nach dem Rendena- 
Thale zurückgekehrt fein, wo er in den 
Jahren 1534, 1539 und 1 542 die umfang- 
reichen Fresken in Pinzolo und S. Gius- 
tino ausführte. Im Jahre 1 544 treffen wir 
ihn dann wieder in der Gegend von Arco, 
wo er den Chor der S. Zeno-Kirche in 
Cologna bei Tenno ausmalte. Diefe 
Malereien find nun allerdings zerftört, 
aber Tovazzi hat uns in feinem Manu- 
feript* Inscriptiones variae Trentinac 
Vol. I, pag. 296 noch die Infchrift er- 
halten, in welcher Simone fich ausdrück- 
lich als „fiol q. Mro Christoforo Pidlore 
de Bafchcni de Averara" bezeichnet, fo dafs feine Iden- 
tität nicht bezweifelt werden kann. An der Infchrift fand 
fich auch die Signatur: S ^ B. Man kannte bisher 
zwei Söhne Simones, die ebenfalls Maler waren, einen 
Antonio und Criftoforo. Paolo Orsi publicirtc eine von 
Tovazzi zufammengeftellte Lifte von Trentiner Kunft- 
lern, in welcher auch ein Filippo als Sohn des Simone 
angeführt erfcheint.* Bei der bekannten Eigenthüm- 

< P.tf.»it9nr im Art-Hivio «toruo Trenüno, IX, • S. ij6 f iittd S. »4*. 
«rwahnt. dal*» im Ulirr teil Zahlung geleiflct wurtl« in S. CriMolnro ,al dietin- 
Inen" Und »ermillhel. daf» die Chrlftoiihfigur in der Roi'huv Kirch« IV CoOWM 
ton Simone hartiittre. 

I Abicbriftlitb 111 der biblmleea urica in Trient. 
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lichkeit Tovazzi's, die Quellen für feine Angaben in den 
fcltcnften Fällen anzuführen, wurde diefe feine Angabc 
bezweifelt. Tovazzi entnahm fie aber eben jener In- 
fchrift in Cologna bei Tenno, nach welcher Simone „a 
una com suo figliolo Filippo" im Chor dafclbft malte. 
Diefer Filippo erfcheint dann noch 1 590 in Bergamo. 
Die letzte Erwähnung Simones gefchieht in den Rech- 
nungen derSt. Rochus-Kirche inCondino im Jahre 1 547. 

Die Fresken der Vorhalle in Pellizzano Hellen im 
Tympanon des Portales Chriftus zwifchen Maria und 




Fig. 1. ' Pellumo ) 

Johannes in I lalbfiguren dar und in der Blcndnifchc 
darüber die Vermählung der heil. Katharina mit dem 
Chri.luskimle, welcher Magdalena, der heil. Vigilius 
und noch ein anderer Heiliger affiltiren. Die vier Gc- 
wolbekappen des Atriums zeigen die lebensgroßen 
Gcllalten der vier Evangelifien mit ihren Symbolen 
auf Wolken fitzend. Eingcfafst find die Zwickel von 
Akanthus- und anderen Rankenwerk, in welches rei- 
zende Engclchcn vcrthcilt find. Am Frontifpizc der 
Vorhalle find, obzwar fad ganz verblafst, noch deutlich 

* Im Arrhivir» atori«) a>cr Triette 1'tttria ed il Termin.: , Vul III, 
Faac. III, P*C' 97- 
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die Umritte einer Darftellung der Verkündigung wahr- 
nehmbar. Auch fonft haben diefe Malereien durch Ab- 
brockclung fchon fehr gelitten, und tliut Abhilfe drin- 
gend noth, die auch bereits angebahnt ilt fo dafs 
hoffentlich bald an eine Rcftaurirung derfelbcn ge- 
fchritten werden kann. 

In welchem Verhältnis die Fresken in St. Agatha 
in Commezzadura zu den Bascheni flehen, wage ich, 
ohne eingehendere Vergleiche angcftellt zu haben, fo 
ohne weiteres nicht zu beflimmen. Sie fcheinen mir 
allerdings dcnfclben fehr nahe zu liehen und aller 
Wahrfcheinliehkeit nach von der Hand Simone's zu 
fein, bedeuten aber gegen die Fresken in Pcllizzano 
einen entfehiedenen Fortfehritt, ebenfo aber auch gegen 
jene in Pinzolo. Von Simone mag auch wegen ihrer, 
wie berichtet wird, vollkommenen Ueberciiiftimmung 
mit dem gleichen Hilde in Carifolo, die Darflcltung 
Karls des Großen mit feinem Gefolge an der Kirche zu 
Pelli/.zano gewefen fein. 

Zum Schluße erwähne ich noch eines eifernen 
Gitters an einem Sacellum in der Portal- Vorhalle. In 
feiner eleganten und gcfchmackvollen Ausführung ill 
es ein fehones Werk der einheimifchen Schmiedekunfl 
und dürfte im 16. Jahrhundert, in welchem gerade in 
diefer Gegend das Schmiedehandwerk blühte, entflan- 
den fein (Fig. l). 

OiTana. 

In herrlicher Lage, am Beginne der eigentlichen 
Tonale-Straße und am Hingänge in das Thal von Pejo, 
in welches die Eismaffcn der füdlichen Auslaufer der 
Ortlcrgruppc herniederfchaucn, liegt umgeben von 
einem Kranze von Dörfern und überragt von feiner 
herrlichen Burgruine das uralte Pfarrclorf OiTana. Her 
Name lautet in alten Urkunden bald Valüs sana(ii83J, 
Vulsana (1191), dann Volsana (1212, I 579) und OiTana 
(1590). Seinem Pfarrfprengel unterflehen auch heute 
noch 13 Curaticn mit 21 Ortfchaften in dem flark be- 
völkerten Thale. Einfl, als noch iler Bergfegen von 
Comafinc blühte und Scharen von Bergleuten aus Val 
Camonica, dem Veltlin und dem Comaskifchen zu 
diefen F.ifengruben zogen, war die Bevölkerung eine 
noch bedeutend dichtere. Der Bergbau in Comafinc 
wurde fchon von Bifchof Friedrich von Wanga (1 207 bis 
1218) eröffnet, von deffen Anwefenheit in OiTana in 
den Jahren 1208 — 1215 mehrfach in Urkunden Er- 
wähnung gefchieht. 1 Seine liochfle Blüte erreichte 
diefer Bergbau im 15. Jahrhundert. Im Jahre 1427 er- 
hielt Uffana das fogcnaimte Privilegium vitlariuin, das 
heißt die Befugnis, feinen Bedarf an Wein auch aus 
dem Auslände zu beziehen „mit Rücklicht auf das 
viele Volk, welches aus den lombardifchen Tlüdern 
hiclicr llromtc, um in den Minen von Comafinc zu ar- 
beiten". 1557 wird diefes Privilegium vom Cardinal 
Bernhard von Cles der Commune beitätigt, „obwohl der 
Zuzug von Arbeitern zu dem Bergwerke fchon fehr 
abgenommen habe*.* Tm-azzi (Parochialc, Vol. II, pag. 
1152) fand in Urkunden bereits zum Jahre 1183 einen 
Pfarrer Antonius jn Üffana erwähnt 3 Nach Bottea 
(Brani etc., pag. 310} dagegen fände (ich die erlle Er- 
wähnung eines Pfarrers crlt 1208 in der IVrfon des 

' /' .". .!. Hr^ui dl Storii T/ef'lin», Ji-itf. h'j um! 
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Grippo, Magister et Plebanus de Vulsana. In der Taxa- 
tion der Bcneficicn vom Jahre l 309 wird Offana mit 
der verhältnismäßig hohen Summe von 20 Mark cin- 
gefchätzt. 1 Aus der Reihe der folgenden Pfarrer heben 
wir hervor den Ambros Slaspeck, einen Salzburgcr, 
der zugleich auch Domherr von Trient und Kanzler 
des Bifchofs Georg von Hack war. Hr wird als Pfarrer 
von Offana erwähnt zu den Jahren 1464 bis 1470, in 
welchem Jahre er als verftorben erfcheint.* Um 1528 
treffen wir dann einen Xicolaus von Xeuhaus, der 
fchon 1497 Canonicus von Trient ift. Als fein Vicar 
in OiTana wird 1 528 Camillo Zanelli von Bologna ge- 
nannt, der auch fein Nachfolger in der Ifarrc wurde und 
auch 1543 noch angeführt wird. 1 Diefer Zeit gehört jener 
Jacopo Conci oder Aconcio an, welcher, 1492 zu OiTana 
geboren, um 1548 als Notar zu Trient lebte. Da wurde 
ihm, der bedenklich zur Reformation hinneigte, der 
Boden der Bifchofslladt zu heiß, und er wanderte aus, 
zunächlt nach der Schweiz, von da nach Straßburg und 
endlich nach England, wo er am Hofe mit Auszeich- 
nung behandelt wurde. Durch fein Werk: De methodo, 
hoc est de recTa investigandarum tradendarumque 
scientiarum rationc; Basilcae 1558 erweist er fich als 
Vorgänger Bacon's.* Im großen Nonsbcrger Bauern- 
aufstände 1525, bei welchem die Bevölkerung von 
OiTana in hervorragender Weife bethciligt war, wurde 
die Canonica von den Rebellen in Brand gefleckt. 
Auch fei noch erwähnt, dafs die große Pcft, welche 
1630 die Lombardei verheerte, im Jahre 1633 auch in 
OiTana und dem oberen Sulzbcrgc wüthetc. 

Die gegenwärtige dem heil. Vigilius geweihte 
Pfarrkirche ill in der Zeit zwifchen 1495 und 1536 er- 
baut worden, und nur der romanifche hohe Glocken- 
thurm erinnert noch an den alteren Bau. Erftcrc Jahres- 
zahl fleht an der Rückfeite des aus dem Achtecke ge- 
fchloffencn Chores, letztere am Portale, das übrigens 
auch erll mehrere Jahre nach Vollendung der Kirche 
ausgeführt fein kann. Die Bauzeit foll durch obige Zeit- 
angabe auch nur ungefähr bezeichnet werden. Als Pfarr- 
kirche eines fo bedeutenden Sprcngels zeigt die Kirche 
ein recht befeheidenes Ausfeilen und fleht mancher 
ihrer CuratiaT Kirchen nach. Auch fie ifl im fpät-gothi- 
fchen Style oder vielmehr in jenem Mifchltyle erbaut, 
welcher zu Ende des 15. und in der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts in Südtyrol gang und gebe war. Wir 
treffen hier die oft wiederkehrende Eigentümlichkeit 
diefes Styles, dafs er das Gewölbe nur feheinbar 
gothifch conftruirt; in Wirklichkeit find die Rippen, 
felbll wenn fic aus Stein find, nur eine Decoration wie 
eine andere. So ifl auch in der Kirche zu OiTana das 
Gewölbe ein Tonnengewölbe mit Stichkappen, und die 
gothifch i^ut proftlirten Rippen ruhen auf Wandpfeilern 
mit den ebenfalls in diefem Mifchftyle beliebten canne- 
lirtcn Kämpfern auf. Die Orgel- Empore über dem Ein- 
gange an der Wcft feite ill von zwei S.uilcn compofitcr 
Ordnung auf Granitfocketn getragen. Die Fenrter lind 
fpitzbogig. An einem derfelbcn an der Südfcitc ift das 
Fifchblafenmaßwerk von lehr trockener Bildung noch 
erhalten. An der Außenfeite der Kirche lind die Um- 
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faffungsmaucrn durcli einfache o,uadratifche Strebe- 
pfeiler mit fchrager Deckplatte und verkropftem Sockel- 
gefimfe verftärkt- Der hohe Glockenturm an der Nord- 
feite mit gekuppelten romanifchen Schallochcrn ift bis 
zu letzteren ohne Gliederung in Gefchoßc. Die Archt- 
volten der Schallucher ruhen mitteLs eines Kampfers 
auf einem achteckigen Pfeiler auf. Ganz in den Styl- 
fonnen der clefifchen Epoche ift da* Portal mit Vor 
halle ausgeführt. Ueber dcmfclbcn liest man folgende 
Infchrift : I) • O • M et B ■ Vigilio ■ Ntcolaus ■ de • Neuhaufer 
Cafiicus • Tridcn • H VI VS • Tcmpli • Kcctor • VN A • C VM • 
Camillo • Zancllo • Success • KIVS • ET • SIXD1CIS' 
TO TIVS - Plcbis F C - Anno DM" MD XXXVI 

An der nordlichen Außenfeite hat fich noch ein 
Frcsco ziemlich gut erhalten. Es ftellt die thronende 
Madonna mit dem flehenden Kinde im Schöße dar. Zu 
ihren Fußen find zwei muficirendc Engel. Die Madonna 
ift mit rothem Unterkleid und blauem grün gefütterten 
und gelb bordirten Mantel bekleidet. Das Unterkleid 
reicht bis zum Hoden und bricht fich hier in kurzen, 
knappen Fältelten. Die Augen find ziemlich groß, der 
Vortrag der Haare derb gcftrichelt, der Nimbus gc- 
prefst. Die Haltung ift fteif feierlich, die Zeichnung 
ichwunglos. Von derfclbcn Hand ift auch dcrKc.fi eines 
Fresco-Büdes über einer Seitenthür an der Nordfeite 
der Kirche, einen fegnenden Bifchof, wohl Vigilius, dar- 
ftellend. 

Intercffant ift wiederum der Hochaltar der Kirche. 
Der Aufbau ift im allgemeinen derfelbe wie an den 
übrigen bereits befchriebenen Altaren diefer Art. Zwei 
freiftehende korinthifchc Säulen, deren unteres Viertel 
glatt, mit einem Chcnibkopfc in einer Cartouchc geziert 
und nach oben von Keifen mit halbrundem Profil bc- 
gränzt ift. wahrend der übrige Schaft canuclirt ift, 
fchließen die im Halbrundbogen gekhlofiene flache 
Mittclnifclic ein und tragen ein gerades über ihnen ver 
krupftes Gebalk. Auf diefem erhebt fich über der Mitte 
ein von zwei ebenfalls cannclirten Halbfaulen fiankirtcr 
Auffatz mit zwei geraden Giebel-Segmenten, zwifchen 
welche eine Vafc geftclit ift, wie zwei folche auch auf 
den Volutenfchnürkeln flehen, die den Uebergang vom 
breiteren Unterbau zu dem Auflatzc vermitteln. Diele 
Vafen erinnern in ihrer Form vollkommen an jene an 
den Scitenaltnrcn in Pcllizzano. Uebcr den Veikröpfun- 
gen des Hauptgebalkes liehen auf eigenen Sockeln die 
Statuen der Apoftelfürften. Die Decoration ift an die- 
fem Altare im Ganzen nüchterner als gewöhnlich. Statt 
der reichen Gliederung des Gebälkes mit der üppigen 
Decoration in Eierftab. Zahnfchnitt und ConMen, wie 
wir fic fo oft an anderen Altären diefer Art getroffen, 
find hier nur cannelirtc Confolen angebracht, welche den 
Fries füllen und das Hauptgefimfe tragen. Auch das aus 
Vafen entfpringende Wcinrebengerankc, welches feit- 
lich den Altar begränzt, ift in der Bildung fehr trocken. 
Von den Statuen der Mittclnifclic gehören die flehende 
Madonna mit dem Kinde fowie die Heiligen Vigilius 
und Kochus wieder einem altem Fliigclaltarc an und 
ftehen jenen in St. Agatha fehr nahe. Befonders ift 
auch hier die fchwungvollc Behandlung der Gewandung 
charakteriftifch. Die übrigen Figuren. die vier Engel in 
der Nifchc, die beiden Statuetten Petrus und Paulus 
und der fegnende Chriftus im oberu Auffat/.c find 
Arbeiten, welche gleichzeitig mit dem Altäre entftanden 
find. Außer diefem Altare befitzt die Kirche eine fchöne 



Kanzel mit edler Intarfia als Felder Decoration. Die 
Gliederung bilden barocke Kary atiden, Putti mit ge- 
kreuzten Armen und unten in Fruchtfchnüre ausgehend. 
Die Kanzel ift 1641 datirt. Es fei nebenbei bemerkt, 
dafs zum Jahre. 1652 ein Holzfchnitzer und Altarbauer 
G. Battistti Kilians von OlTana erwähnt wird.' 

Oberhalb der Kirche fleht die Canonica, der Pfarr- 
hof, ein Bau in vcnczianifchcr Kcnaiffance und er- 
baut, nachdem die alte Canonica im Kaucrnaufftande 
1 525 ein Kaub des Feuers geworden war.* Ein großes 
Zimmer in der Canonica ift getafelt. Der Plafond ift 
nicht als Fcldcrdccke behandelt, fondern in freier 
Weife mit erhaben gcfclmitztcm Zweig- und Laubwerk 
geziert, derart dafs dasfclbe in den Ecken Kreuze in 
der Form des Dcutfcliordenskrcuzes, in der Mitte aber 
das Wappen der Koborcti umfchließt. In demfelbcn 
Zimmer befinden fich auch vier Bildrahmen in ganz 
durchbrochener Arbeit, Seitcnftücke zu dem Keliquiar 
in Pcllizzano. Als Meiftcr derfclbcn fowie des Plafonds 
bezeichnet die Tradition einen Schnitzer aus Comafme. 

Auf einem aus der Thalfohle fich erhebenden, 
mäßig hohen und auf drei Seiten fteil abfallenden Hügel 
erhebt fich die pittoreske Ruine des alten Schloffcs 
von Offana. Manche «ollen in ihm das von den Fran 
ken 590 zerftörte Tcfana fehen. Brandis und nach ihm 
I,adurner nennen es Urfana, doch ift diefer Name 
urkundlich nicht nachweisbar. Ein alter Chronift weiß 
von einem Herrn dicles Schloßes, namens Urfinus zu 
erzählen, der ein Bruder des longobardifchen Herzogs 
von Tricnt gewefen fei und um 714 gelebt habe." 
Bärnmäßig wäre der Name genug. Als Castrum Vul 
sanae wird es zuerft fichcr erwähnt im Jahre 1191, 
wobei von einer Camera Episcopi in demfelben die 
Kcdc ift. Dafs Bifchof Friedrich von Wanga fich öfters 
im Schlöffe aufhielt, ift fchon erwähnt worden. Wegen 
der befondern Wichtigkeit diefcs feften Punktes an 
der Vereinigung des Tonale- und l'ejo-Thales blieb das 
Schloß lange Zeit unter der unmittelbaren Hoheit der 
Furftbifchofe von Trient als Landesherren. Erll gegen 
1 430 wurde die Familie Fedetici von Erbano in Val 
Carnonica damit belehnt, jedoch ohne die Gerichtsbar- 
keit.' Im Jahre 1 >oy wutde das Schloß von den Vene- 
zianern erobert, und die Kunde hievon foll damals die 
guten Bozner in gewaltigen Schrecken verfetzt haben/' 
Erzherzog Sicgmund ließ das Caftcll mit neuen Be- 
feftigungswerken vetfehen, trotzdem fiel es aber 1525 
fchon nach zweitägiger Belagerung in die Hände der 
aufftändifchen Bauern. Gegen das Jahr 1560 ließ es 
Criftoforo Fedcrici, Hauptmann auf dem Nous- und 
Sulzberge verfchunern. 6 Von ihm ging das Schloß auf 
feine Sohne Pelegrino und Francesco Fortunato über. 
Spater erfcheinen mit dem Schloße die Berteiii di 
Monte Gugtia, eine Familie aus Tricnt, belehnt. Gegen- 
wärtig ift die Ruine im Helitzc der Grafen Siz/.ti-Noris. 
Das Schickfal des Schloßes ift wohl l'fjj entl'chieden 
worden, in welchem Jahre es von den Franzofen er- 
obert wurde. Von dem Schloße ftehen noch zum Theil 
die Ringmauern mit mehreren halbverfallenen gc 

' .$r**ifrr, W*ntlrru*i|Etn und K lir. ft fl it t! 1 c n. 5 vb. An rinrna W-iriil- 
fc>>r*rtlc in itrr KifV c~i'uf' tifcmr* Tliurbrfrhli.^c ruMiieTlciM-ntriL, 

1 J.,*,1*r«tr im An h.* (117 1 fchkMc uuJ Alt'tili'.iiuiiuiniic in I v r^l. 
IV Jnhrg. Inn^br.icV ißf.;. S i<,,>. 

* Stati^i - Ttf lii'.T, V. i| II ■./ . 

* /'Vfjy.i, llriin dl -tuttl l:t.iit:Uj, -37-.. 

* M.ij/mi, iVr.'Kl» »»••liwj t-t: 114, 

« i.-r*;zi, l'.i,:,.h.-ilc V«,l. II. MV- 
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wölbten Räumen, ein niedriger Rundthurm, welcher 
als der alterte Thcil des Caftcllcs gilt, und hoch auf- 
ragend, mit Zinnenkrone und darunter einem drei- 
fachen Kranze von granitenen Kragftcincn, der Bcrgfrit. 

An diefem Schloße, dem Wahrzeichen des obern 
Sulzbergcs, vorüber führt der Weg nach Fucinc. Wir 
gelangen zu einem Haufe mit alten Malereien an der 
Mauer. Eine Madonna mit dem Kinde wird von Engeln 
gekrönt, und ein Bifchof bringt ihr in kniender Stellung 
feine Verehrung dar. Letzterer ift porträtartig und im 
rothen Talar und Kragen und weißem Chorhemde dar- 
gcftcllt. Ihm zur Seite ftehen die beiden Heiligen 



Antonius von Padua und Franz von Affin. Unter 
diefem Hilde ift das Wappen des Fürftbisthums Trient 
und noch tiefer ein flott und kräftig gezeichneter bär- 
tiger Mann mit Hellebarde und einer Tafche, die er an 
einem Riemen umgehängt hat, gemalt. Er trägt einen 
violetten Soldatenrock und rothe kurze Beinkleider. 
Den Hut mit wallender Feder hat er keck auf die 
rechte Seite gerückt. Es ift ungefähr die Soldaten- 
tracht des dreißigjährigen Krieges, und wie uns eine 
Infchrift belehrt, haben wir in dem Manne wohl den 
bifchnflichen Zöllner Carlo Bisetti oder Busetti* vor 
uns. Diefe Infchrift lautet: 



Excellcntissimo ac Revercntissimo Episcopo et Principi Trcntino 
AT.OVK Brixicnsi D.D. Sigismunde) Alfonso De Thun 
Carlo Bisetti di Rallo suo Daciario fece fate: Anno 1671. 



In diefem fclbcn Jahre 1671 machte der Bifchof 
Sicgmund Alphons von Thun eine Vifitationsrcifc zu- 
nächfl im V'al Rcndcna, welche er dann über Cam- 
piglio im Sulzberge fortfetzte. * Dicfer Umftand mag 
die Vcranlaffung für diefe Maleret gewefen fein. 

In unmittelbarer Nähe diefes Haufcs bemerkt man 
die Rcftc einer ehemaligen Kirche, welche von den 

1 i'.'i" Notitie n 1 Ii tlel Sanluurio eil oapiaio di S. Mari« ili 
CimpicNo Trent» i*aa. lug. »9. 



Fluten des oft wildftürmcndcn Vermigliano zerftort 
wurde. An der noch aufrechtftehenden Schiffswand 
ficht man noch ein Capital eines Rcnaiffance-Pfeilers 
und im Chor Anfanger für gothifche Gewölberippen. 

< Huven» heißt der Name im Nobiliare TrentlBo. Vgl. AVt'.A im Pro 
gramcAii dell" 1. r. ginaaaio di Trenco 1196, png. ai. 

(FortfeUnng folgt.) 



Das Schloß Neudenftein (Neuenftein — Neydnftain). 



Von M f. Plaur, 



|ON der Bahnftation Künsdorf in Unter Kärnten 
zieht fich die Fahrftraße — die lange Drau- 
Brückc paffirend — in langen Schlingen nach 
dem alten Städtchen Vulkermarkt hinauf und biegt 
dann wefhvarts nach Neudenftein ab. 





Flg. i. 

Der Befuchcr erblickt das Schloß erft von der 
Rückfeite zu feiner Linken, dann den Landweg ein- 
fchlagend, der hinter der Kirche St. Ulrich auf dem 
Kellcrberg nach abwärts führt, gelangt man auf die 



Anhöhe, auf welcher das Schloß liegt und dem An- 
kommenden feine Südfüdoft- und Front-Seite mit dem 
Eingangsthore zuwendet 1 

Ucber dem Thorc erblickt man das Wappen der 
Familie Kcmetter -Tribein von Löwen gehalten, in Stein 
gemeißelt; über dem Wappen ift eine 
lateinifchc Infchrift* mit der Jahreszahl 
1675. Höher oben ein Balcon aus dem 
erften Stockwerke vortretend, unter wel- 
chem die Worte: „Das verlaffne Schloß 4 
liehen. In der auffällig dicken Mauer des 
Thorweges find rechts und links in ziem- 
licher Tiefe kleine Thürcn angebracht. 
Früher dienten diefe Mauernifchen wohl 
zur Bcfcftigung und zum Aufzug eines 
großen Thor-Fallgatter. 

Durch die kleine Thürc zur Linken 
eintretend, gelangt man in einen gewolb- 
*DjT_ ten größeren Raum mit vorfpringenden 
*\ Verfchanzungsmaucrn. Späterer Zeit 
X*BS*v " dürfte er dem Caftellan als Wohnftättc 
gedient haben. Der innere Hofraum, den 
thcilweife Lauben- oder Säulengänge 
durch zwei Stockwerke mit den Zugangen 
zu den Gemächern einfitumen, hat in der 
Mitte eine 6 Klf. tiefe Cifterne, deren 
Stcinumfaffung jetzt umgelegt, die Oeff- 
nung bedeckt. Der Bau des Schloßcs ift ein unregel- 

1 Siehe )Wrif/ir j Kärntner SckluLerLuch, S. 144 — 14$, Taf. 119. leo 
* Die fchon fehr verwitterte Infchrift befagt ungefähr, dafa Herr Johann 

Karl von Keinellet Trtbem mit Sidnm« Johanna, geb. Baronin von PranV ver 

mahlt gewefen war. 1673. 
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mäßiger und feiner Anlage nach anzunehmen, dafs 
das Gebäude fchon urfprünglich den Charakter einer 
Veftc mit dem eines Schloßes vereinigte. An die 
Frontfeite Südfüdoft de-; zwei Stockwerke hohen 
Schloßtraelcs — der Bcfchaucr gegen dicfclbc mit 
dem Antlitz gekehrt, gedacht — flößt die Giebel- oder 
Schmalfeitc des um circa ein Drittel hohem Bau- 
tracles, deflen äußere Frontfeite nach Nordnordofl 
fleht und an feiner weftlichen Mauerlangc einen erker- 
artigen Vorfprung (Fig. i) hat. der die kleine Schloß- 
Capelle biigt. An der zweiten Giebelfeite des hohen 
Tratte* Nordweflwefl fchließt fich wieder ein zwei 
Stockwerk hoher an, der nach Wcften einen kurzen 
Dachaufbau hat, an deflen Stelle fich einft ein Glocken- 
thurin' mit einer Sonnenuhr befand. Die Südfüdwcft- 
Seite des niederen Traftes fchließt das Viereck. 

Im Erdgefchoße befinden fich viele tiefer und 
hoher gelegene Wirthfchafti- räume, eine Stallung und 
eine große Küche mit offenem Herd und über diefen mit 
einem mächtigen Kupferkeffel hängend, der Art, fowie 
die Phantafic fo gern um das flackernde Feuer dic- 
fclbe mit fich lagernden Knappen und Kriegsvolk be- 
lebt und letztere von den Kriegsunruhen erzählen läßt. 
Die Treppe zur Linken führt auf den Laubengang des 
erflen Stockwerkes, in den die Thüre zu dem Saale* 
mündet. 

Diefcr Saal im länglichen Viereck, ift mäßig groß 
und nicht fehr hoch, mit Deckengemälden, Stuccatur- 
Verzicrungcn und Wandmalerei im Spät Ker.ailTanec- 
flyle gefchmückt. Ein altmodifcher Kamin mit Aufratz 
trägt oberhalb des Gefimfes die Familienwappen der 
von Secnufs und von Rcchpach. Den Fußboden deckt 
weißer und grauer Steinfließ. Die Thüre nach dem Bal- 
con in der Mitte der Langfeite des Saales erfchlicßt • 
dem Befuchcr die denkbar rcizvollflc Anficht. Von 
dem Mittagskogel beiVillach im Sud werten bis weit nach 
Oflen hinab zieht fich die herrliche Karawankenkette mit 
ihren cdelgcformtcn Felsfpitzen. Die nahegelegenen 
Berge und Hügel mit Schlußern und Kirchleins befetzt 
— man zählt deren dreizehn — durch die fich weithin 
crftrcckcndcn Auen an der Drau begränzt. In maleri 
fchen Windungen durchzieht diefe den Thalboden am 
Fuße der Schloßanhöhe und bildet mehrere Infein. 

Sofchr der bekannte vcrflorbcne Maler Bernhard 
bemuht gewefen war, diefe reizende Landfchaf: in ein 
Bild zufammcnzufafTcn, worin er das Schloß Neudcn- 
flcin und die Kirche St. Ulrich der Landfchaft unter- 
ordnet, fo hat er in feiner Wiedergabe nur annähernd 
das an Schönheit zu erreichen vermocht, was fich den 
Blicken des Befucliers vom Balconc aus darbietet. 

Nur wenigen Naturfreunden ift diefcs eigenartige 
Juwel im Ringe der vielen fchonen Gebirgsgegenden 
Kärntens bekannt. 

Die Grundmauern haben im erften Stockwerke 
noch einen Durchmcffer von mehr als l '/, M, Dicke, 
wodurch die Fcnflernifchcn und die Thürftöckc eine 
ganz ungewöhnliche Tiefe haben. Gerade diefcr Um- 
ftand deutet darauf hin, dafs der durch fein dunkles 
Mauerwerk jetzt älter crfchcincndc 1 lochbautract des 
Schloßes nicht einer frühem Zeit angehörte, fondern 

1 N.irh Afi/^be der OrttiBfafTcn »urde d«(<r erft m «liefern Julir- 
hundert .tK.s^tf .i fc '^ti. 

: l>cr logciianiK: R.Uci!»..) iulIi P»ln (»um, d»i Vtrf»i¥imiiinti 
lc^il i!tt Ma.mrr uuJ (,.ftt- 



der niedere Tracl nach Süden die Schutzwehr nach der 
Verkehrsltnißc bildete. 

Einige Wohnräume und Kammern fchließen fich 
zu beiden Seiten des Saales an, andere haben ihre be- 
fondcien Zugänge, alle zeichnen fich durch foliden Bau, 
gewölbte Decken und altmodifche üefen aus, eine 
Charakteriftik, die fich bei allen Räumen der anderen 
Tratte mehr oder minder wiederholt. Im zweiten Stock- 
werke ift der Saal an derfelbcn Stelle wie im erflen. 
ebenfalls mit Deckengemälden und Stuccatur- Verzie- 
rungen gefchmückt, die Wände lind mit vielen, wenn 
auch nicht fehr werthvollen Bildern behangen. Holz- 
diclen decken den Fußboden und die Stelle des Bai- 
eons vertritt ein Fenfler. Hingegen find zwei Räume 
mit Holztäfelung gedeckt, wovon die eine vergoldete 
Rofctten hat. 

Die Wohnräume und Kammern find in den ver- 
fchiedenen Traden von fehr ungleicher Höhe, was die 
Unregelmäßigkeit der Feiifterlage erklärt. 

Eine recht hübfehe kleine Schloß Capelle mit außer 
Gebrauch gefetzter Einrichtung l.tßt darauf fchließen, 
d.ifs in früherer Zeit ein dotirter Schloß-Caplan feines 
Amtes waltete; die Kirche St. Ulrich hatte ihren 
eigenen Ortspfarrer.' 

Zu einem leeren unregelmäßigen Räume auf dem 
Dachbodentheile des hohen Trattcs führt eine kleine 
gothifche Thüre. Die weitvorrcichenden Mauerbocke 
bei den kleinen Fcnllcrn weifen darauf hin, dafs diefer 
Raum zu Kriegszeiten als Warte gedient haben dürfte, 
um von hier aus unbefchadet die Bewegungen des 
Feindes beobachten und ihn mit den üblichen Wurf- 
gefchofl'en empfangen zu können. 

Eine Kaminthiirc auf eine Treppe mundend, fallt 
in das Auge. Eine im Rococo-Anzug gemalte Männcr- 
geftalt halt einen Hund zur Linken an der Koppel und 
in ihrer Rechten eine Hundspeitfchc — ob Herr oder 
Diener vorfallend, ifl nicht mehr genau erkenntlich. 
Ober dem Schloßthore, nach der Hoffeitc zu, fleht: 
Rcnovirt 1637 

welche Daten auf frühere Bcfitzcr hinweifen, mit wel- 
chen der Lcfcr, fo weit die gefammclten Nachrichten 
reichen, bekannt gemacht werden foll. 

Auf der Südwcftfeitc find vor dem Schloße nie- 
dere Umfallungsmauern zu erkennen, die wohl einmal 
höhere Schutzmauern gewefen waren und in fpätcrer 
Zeit den Gcmüfcgarten umfchloli'en, wie es noch jetzt 
zum Thcile der Fall ift. An der üllfeitc gelangt man 
zu einem Rafcnplatzc — ein fafl regelmäßiges Quadrat 
— den man für einen Tummelplatz für die Ritter an- 
feilen konnte. 

Auffällig find die drei weiter unten im Gebüfche lie- 
genden tiefen Gruben, cylindrifch aufgemauert, eine von 
ihnen ifl zur Hälfte überwölbt; ob diefe al> Kerker 
diente und die anderen zwei als Cifternen in Verwen- 
dung waren, ift jetzt nicht mehr mit Beftimmtheit an 
zugeben, 

Ncudcnftein gehöit mit zu den alteften Schloßern 
Kärntens und entbehrte auch nicht, wie viele andere 
Schloßer und Burgen, der die Phantafic erregenden 
Spukgeschichten und Schalzgraberfagcn, welche an 

' Vilich, )i Min I]..;! l'il:u|..h Otlobollil» v,.t> A.ju.lria WHatal 
dem Onf.Tl Mr.n»->icl dl« F:*t>l.i.HiiiB»rc.lit ir. HclrcfT de. Kircfcr .lr, linl 
Lindl in .K«:krUrg-, He^tArn /ur l.cUidnc k^rsleiM, wi; s rtl.»il< vnn 
V. k. Bililklhek« Dr. 7 I. •".•/,*,!, 
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dem fogcnannten „Schwarzen Schloßl" — wie es noch 
bis in die jüngfte Zeit im Volksmundc hieß — hafteten. 

Die Krhauung Neudenfteins fallt urkundlich fchon 
in das Jahr 1329.' Conrad I. von Aufenftein, Erbmar- 
fehalhk* in Kärnten, welchem Mainhard, Herzog von 
Kärnten fchon im Jahre 1294 den Berg und das Haus 
zu Karlspcrch (Karlsbcrg) zu rechten Lehen verliehen 
hatte und welch letzteres er zu einer Schloßvefte um- 
gcitaUetc, 3 erbaute Ncudcnflcin von ("»rund aus, fowie 
Strechau in der Steiermark und die Schlößer Hardcgg, 
Gutcnftcin und Buchenflein in Kärnten. Schon um das 
Jahr 1 300 befafs die Familie Aufenftein die Schlößer 
Blciburg, Kappcl und Treffen u. a. m , dann um 1345 
Unter Drauburg, Rechberg, Gurnitz und Seeburg etc.* 

Die Aufcnfteincr finden (ich urkundlich zuerft im 
Jahre 11 73 vor und ihre Stammburg war bei Matrci in 
Tyrol. Conrad I. von Aufenflein war in erfter Ehe ver- 
mählt mit der reichen Witwe des Ritters Keimbert von 
Glanegg Elife von Saldcnhofen. Aus diefer Khe er- 
blüthen keine Nachkommen. In zweiter Khe mit Diemut 
von Pettau vermahlt, hatte er zwei Söhne Friedrich 
und Conrad II. Sein Wappcnficgc) aus dem Jahre 1317'' 
hat die Fule — den „Auf" 1 , auf einem Stein flehend. 
(Auf einen Stein = Fclskegel oder Hügel, wo die Fulen 
liaufen [horflen] Auf-en-Stein.) 

Conrad I. von Auffcnftein ftarb am 6. December 
1341 hoch an Jahren; das Todtenbuch von St. Paul 
fuhrt mit 6. Januar an: „Bcnefnclor Conradus de 
AufTcnftain". Seine Söhne* theilten die Güter. Friedrich 
forderte für fich Neudcnftcin, Bleiburg u. a.. während 
Conrad feinen Wohnfitz auf Unter-Drauburg fortbehielt. 
Es fcheint aber bei der Theilung der Güter nicht fried- 
lich hergegangen zu fein und Neudcnftcin — Neuen- 
Hein, die vom Vater „Neu auf den Stein erbaute Schloß- 
vefte^ zum Zankapfel geworden zu fein, wie fein Name 
Ncydnftein = Neidendem anzudeuten fcheint. 

Der Patriarch Ikrtrand, welcher 1346 den Brü- 
dern Friedrich und Conrad von Auffcnftein die Erlaub- 
nis gab, auf ihrem Schloße bei Bleiburg eine Capelle 
zu erbauen, mag auch für Neudcnftcin diefclbc ertheilt 
haben. 

Friedrich von Aufenftein hatte fich vermählt und 
zahlte zwei Söhne, beide mit dem Namen Friedrich, 
zu feinen Nachkommen, wahrend die Khe feines Bru 
dcrs Conrad kinderlos blieb. 

Die Zwiftigkeitcn mußten fortgedauert haben, 
denn Conrad übergeht abfichtlich in feinem Tcftamcntc 
die beiden Sohne feines Bruders Friedrich. Als diefe 
zur Hcrrfchaft über die Güter ihres Vaters gelangten, 
zeigte lieh in ihrer Gcfinnuny bald der Keim, der ihnen 

1 Walle, i, September l.l.>: lltimi'-h. König V'in lfurinaen. llerrog in 
K..mlen tli . .eilolit dem C<n.»d it.o AufeiifUi.. urid feinen k.beu L-eidcrlei 
Urfthlc-klt den l'uthel unie, Si. L'ln.li. die.fe.» V „ Iko....i--U „t.d 
ertaubt •bot eiiit V««e „ilei cm Sehl,.!) darauf i» baue». K. und It. Hau., 
llr.f U--.J SIUIuilI«. Wien 

= C»».«l I von AulTer-Hein „ut.le far fem... Sirj „,,f den. Wallov 
l-"B !•«• Vt.llten.ij>!.! im « September l>4 j mil den. Maittha: Um;* b(U« 
» Tnent. 9 Ai.cuft 1501 Ihr Herrose 0:tu und Heinri'h von 



Kärnten hrfl.,i, k . r „ il,r»ni crt.eueu Conrad von Aufcr.ftein die von dmin 
Vater Herr- ( Meinhard irnit hit Beicritiu n( mit dem SttilulU: „karliberi;-. 
k. k Haut , Hof um! Staal.-Ar.hi. Wien 

• Sieh« cie Ztitf.n.ifi .Adle,- Die Aufei.fletner «uro l,,«l«u *,„ 
Pettenegc 

»Mete die Zeitfcht.lt r AilIer-t Ule A..fI«..IUi.M.-r «Uta Orafen vnn 



Unheil bringen follte. Eine geplante Empörung wurde 
zur Ausführung gebracht; aber alle die Schlößer der 
AuiTenfl einer wurden belagert und die beiden Friedriche 
im Kampfe bei Blciburg bcfiegt und gefangen nach 
dem Thurme zu Strechau gebracht, den einft ihr Groß- 
vater erbaut hatte. Die Güter fielen dem Landesfurften 
136S zu. Der eine Friedrich erlag den Kerkcrqualcn, 
der andere mußte nach 22 Jahren, als feine Enthärtung 
erfolgte, feierlich auf feinen früheren Bcfitz (1396) Ver- 
zicht leiften. 

Nun verfügte der Landcsfurft über Neudcnftcin 
(Ncydnftein) als I.ehensgut.' In einer St. Pauler Ur- 
kunde von 1383 erfcheint ein „Kudolff der Schcnkh 
von Neidendem" als einer der Schiedsrichter in einem 
Streite mit Burkard und Wilhelm von Rabcnftein. Fine 
Urkunde' aus Graz vom 19. December 1438 befagt. 
dafs „Jörg Holenburger" von Herzog Friedrich dem 
Jungeren, Herzog zu Ocfterreich die Veite und Pflege 
Neydenftein auf vier Jahre beftandweife erhalten habe. 

Zunächft fcheinen Heinrich Himmelbcrger und 
dann dclfen Witwe und Erben das „gfiofs Neidenftain" 4 
pflcgweifc von Kaifer Friedrich III. erhalten zu haben; 1 
dann folgen am 10. Oerober 1481 Mathcs Pemkifcher 
(Baumkiicher, Baumkircher) und am 15. Juni 1483 
Wolfgang Pcwfchcr (Paufcher), welche ebenfalls von 
Kaifer Friedrich Neudcnftcin bedingsweife erhielten.' 

Desgleichen ift einer Urkunde vom 1 5. Juni 1485 
„Achat/. Herttenfclfcr aS genannt, dem Wolfgang vom 
Graben folgt und dem fchließlich fich in einer andern 
Urkunde vom 25. December 1 490 „Chriftoph Plum- 
egker - (Blumbecker) anreiht * 

Als im Jahre 1473 die Türken in Unter-Kärntcn 
eingefallen waren und in der ganzen Gegend um 
Volkermarkt fo fchrccklich gehäuft hatten, drangen fic 
auch am 25. September 1473 bis in die unmittelbare 
Nahe des Schloßcs Neudcnftcin vor, ohne den Verfuch 
einer Krftürmung zu wagen; fie hatten rechtzeitig cin- 
gefchen, dafs es bclfer fei, diefe Veite zu umgehen. 

In der Reihenfolge der Bcfitzer ift die Lücke zwi- 
fchen Chriftoph Blumbecker 1490 und Georg Khevcn- 
huller vom 2. Februar 1586 unter Erzherzog Karl noch 
nicht zu ergänzen möglich gewefen; ebenfo ermangeln 

1 An einer ru Neidenfte.n auagcAclltr-i Urkunde, .483, hangt r.o- h t!..a 
Siegel det Ildcend» Johann Ma.rk.„fri v...i r,i,,lt; fi.hr W.chner'» tief. hi. H, r 
von Adrnnol lld- III. S 35 

' Orar, 19 l)r eml«, ■ 4 j 3 Ji.rp II :>[nH.ir(er reTerfirt seien .herfiQ^ 
r'ridrri h den hindern. Ilr«. 5 ,e .Olterteicrr wegen der ilaiii von c-iefen. .uii 
vier Jahre .oa n-.thften _5;»nt J'.ertfeo..;:- cejen jahll.Lh an diefrin T-iR^ it. 
die llofk Ammer /u ciitri liwndr '-j R I'lcli?.ii;c beftanjweit t:be dafl rten 
.Vellen vno (,Mej! S* ydcrirtejn ! ■ SulUe der l!er*»K ... tief / • ifrllen.ee 11 Seiten 
ftein vetkatiftll. ver«e< l^elu udel vrifei/en, f.. hat et dafür tlein Holeitl.i: rf^r 
die \ efte CJitraetlt in l'flcnr jl (tlaa. S«ecler der Amflellrr und der .edel-- 
vcflc l.cuptiU Ali.atK-. 

» ,0 O.n.il.a, i,Si .MalKra l'emkircher- rcter-'irt Ä^rr" Ktifcr 
Fnedtii-t III wegen dt« ihm Tut ko rl rfennut jeeen e.ne jalitlitlie te»ui«t: 
> n «9 II l'fennite landlaiifiter M'.nje fau und plle,-»eLfe ul.cTl»i)ei,r,. 
-iflott- Neidenflam. d.i» M K.n det .edlen l/a»u »eileliltl Ht.nti.l.i ll.ir.rl 
hciftl »illlhen und feinen erLen- liille - itliui feinem Si.iel und 

dem dev .edlen ftreii<eu ütle, l.e,n « .ü.aleu v.»i. Aiuki.e,j e,r,raati"< h .lf. /•„ 
kc^mi.,,.,;-. 

> V».»««»,.l. 1J Ju»l M«j: .Wolfsant FewfcKrra rcierfirlii. (lochet 
Art urtt» Ka.fer t'riedrt li ,.a. I.den. er Ja, . s el|. Ney.le t.flein- uniel de. 
rUt. tm, IlcJinillnSen dem .e.Ulrn M.lkt 'm Pe mVir-li.r- »bjel..«! ».MW. .Hier 
feinem Sirgel. .lein l'iar, llrudert <>>l.haid rc»fcTcr und dem det H.ite.. 
t,eoiR Otida. he, 

1 IS Jurii UI5 A:hjt> Hentenfelfer i-verftit in derfcll.en A.l focetn 
»iiecikh. nachdem er .Nevdeeftj.n • v..m vnr t enannle» Wnh,ar, B 
f .in li.h Selon haiw unter feinem Si«,el „n.l rl.» de, K-. 



IJ.elellie: HV,J' „Karinen, Adel- K fel.rcil.t da, Wapneofiejel de. 
I :,n,ü I Ita (iildenen Felde ein lib.ier in .Irr Mitle c.neeVrr »htm Sle.n. 
»«f ''cn Leiden Kr(i.<hlin ( e- teht eine f;h.ir/c tule .Auf! mit tc:»c» Fanden, 
Srhn.ile! i.nd Auceci lind ffclb 

* Schtjfl 1)T..|. 1 Jai.i i),y LuJal« vju llrtir.denhui «. ajt Hurt.t« von 
K.tnlen, t.elebnl die S^h.ie »rted.iv!. und ( ..tiud ..jn AbllenAoi. ui.t der 
Vcfte Atitlcn lle.r. |:.i l\toli. 



I hliftr.nht >nn llolicnfcld 

• l>euem>.cr t+ya .Chrirtopli Pltunreker' reverfirt ebenf.- crern 
Kaifer Fricdrivli. na.:lulcw» rr \ej den drin .tun dem edler- Velten Wolf fpeniren 
y.;..n 4.ral>en J e.n(e'.:..t hi.tt^ I'ie l.'rknnde Kefiecrlt nflbft dem Au, Heller, de. 
v. Tjcr-aniiee vi.n llol'enfel.: K iirnj V l{:inv . H .f und Staats Are t.i. Wie... 

Ar.meiki.nj Aul Jf i A -arr*i Ail.un, vl, Kärnten Neudeitlleiti 'nt.r.itn 
. i»t-illni iH da* We,V der ti'^-l-i kl...l.en Allffeiiflfttier .Laut eitler Urkunde . • 
v ...n |t Mai l.-.l I -Uifrll I,. l.el.tll '«c, II,,, ifi.fle Hamh<-r K in drr V n. 
K el..iiM,;-. Im Kici, At . luv e v.u. Ka.aL-og k.,n„u man mir d.efe Annahme ricril 
iirltalilfCU. 



Digitized by Google 



- 20I 



noch die Daten bis zur Ucbcrnahmc des Schloßes 
durch Johann Karl von Kemeitcr Tribcin, dem die theil- 
weife Ausfehmückung einzelner Schloßräume zuzu- 
fclircit>cn id. 

In eine diefer Perioden mag die Auffchrift das 
„vcrlaiTcnc Schloß" platzgefundcn haben und durch 
fein dunkles Mauerwerk das fchwarze Schloß genannt 
worden fein. Geiftcrfpuck und myftcriöfcs Lärmen in 
den unbewohnten Räumen waren die zeitgemäßen Er- 
fchcinuiigcn einer foichen Haulichkeit. 

Im Jahre 1681 befafs Xeudenftein Herr Wolfgang 
Frd. Freiherr von Kemetter zu Tribein; er hinterließ 
nur eine Tochter Maria Therefia, welche feit 1721 mit 
Herrn Georg Math. Freiherrn von Mandorf vermahlt 
war und Xeudenftein nun auf diefe Linie der Man- 
dorfer überging. 

Aus Gritlifch: „Die Peft in Kärnten" 1716. II, 
entnehmen wir die Stelle: Und ein Priefter (G. Cli. 
Ifop) in Xeudenftein gejammert, F all clicweilen Ich auf 
Göttlicher Anordnung zum bricflcrlichen ftandt bin 
berueffen worden, deffen Zil undt Kndt ift, die Unter- 
gebene fchofflcin fowol mit Worten als guetten Exempl 
zu waiden, anizo aber folches zu praclicicrcn khain 
gclcgenhcit habe, dieweil Ich fchon bifs in das fünfte 
Monat in dem Gfchlofs Ncydenftcin cingefporter bin 
und auch khein Tridt" etc. etc. Auch heute noch ift 
Neudenflein von Seuchen befreit geblieben, während 
V'ölkcrmarkt weit weniger, trotz feiner fcheinbar guten 
Lage, fich mit gunftigen Gefundhcitsvcrhältniffen zu 
rühmen hat. 

Xeudenftein ift noch nach A'. W. Mayer 's Statiftik 
1796 zu den Burgfrieden und Ortsgerichten im Klagen- 
furtcr Kreife gezahlt; ob damals Kappel und Vcllach 
dem Gerichte Xcudcnfteins einverleibt waren oder ihre 
Zugehörigkeit zu einer früheren Periode zählt, ift jetzt 
zu beftimmen nicht möglich geworden. 

Die Freiherren von Seenus befaffen Xeudenftein 
zu Ende des 18- Jahrhunderts bis zum Jahre 1810. Zu 



diefer Zeit kaufte es Herr J. Huzi, vermählt mit einer 
geb. von Canal aus der Linie der Befitzer des fogc- 
nannten ^venetianifchen Palaftcs" zu Malborghct.' 

Die politifchc und die finanzielle Lage des Kron- 
landes Kärnten war zu der Zeit die denkbar ungün- 
ftigftc und wirkte lahmend auf das Emporkommen jedes 
Grundbesitzers, und waren dem Befitzer von Xeuden- 
ftein die Schwierigkeiten, welche die napolconifche 
Zeit auferlegte und nachwirken mochte, ebenfo wie 
vielen anderen nicht erfpart geblieben. Erft als der 
jetzige Befitzer, der jüngftc Sohn der zahlreichen 
Familie Buzi, das Schloß Xeudenftein übernahm, losten 
fich allmählich die Zuftindc, welche den Untergang des 
fchön gelegenen Schloßes fammt deffen zugehörigen 
Grundllückcn befürchten ließen. 

Mit dem Flciße einer Biene machte er es frei von 
jeder Beladung und heute bekundet auf der Frontfeite 
des Schloßes eine Marmortafel, von Ingenieuren ge 
widmet, dafs der Befitzer von Xeudenftein im Jahre 
1803 eine Wafferleitung erbauen ließ. 

Die Einfachheit der inneren Ausftattung der 
Schloßräume lafst erkennen, dafs eine viel frühere 
glücklichere Periode Platz machen mußte, um die 
Früchte langjähriger Thätigkeit nach harten Kämpfen 
zur Geltung kommen zu laffen. Die Benennung das 
„Schwarze Schloß! mit feinen Gefpenftergcfchichtcn 
mag den Befitzer vcranfst haben, es weiß tünchen zu 
laffen, um den Xamcn Xeudenftein allgemeiner zu 
machen. Die Gewittcrfturme haben aber die nach Xor- 
den gehenden Tracle wieder ihres weißen Anrtrichcs 
beraubt und f<> kommt es, dafs der Befuchcr irrthüm- 
lich nach der Mauerfarbe das Alter der Tratfte zu be- 
ftimmen fich geneigt fühlt. Hoffentlich wird das Schloß 
feinem Entftehungsjahre 1329 bald wieder Ehre 
machen und fein neuer Xame feinem altei thümlichcii 
Ausfeilen keinen Eintrag thun. 

1 K. jrvd k. Ctiur.il C jmtiii fftrm für ktinfl- um] Ii iflorifrhc OrnkmaJr 



Drei Grabfteine derer von Litwitz. 

Ilcfproche» vom Currerpnmlrntrn Akts C;tr*y. 



XLÄSSLICH der im Herbfte des Jahres 1896 
vorgenommenen Kcnovimng der Friedhofs- 
kirchc zu Mährifch-Trübau wurden einige große 
Platten unter den Bänken aus dem Boden, behufs 
näherer Untcrfuchung. gehoben. Selbe erwiefen fich als 
Grabfteine, welche, bis auf zwei, mit der Bildflache nach 
abwärts gekehrt waren und infolge deffen fo gut er- 
halten find, als waren fie erft vor kurzer Zeit vom Bild- 
hauer angefertigt worden. Von diefen Grabfteinen, die 
vorläufig an der äußeren Südwand der Kirche ange- 
bracht wurden, gehören drei einem ritterbürtigen Ge- 
fchlechte an und follcn in nachfolgenden Zeilen naher 
befprochen werden. 

I. Dicfes Grabmal ift im ganzen 1 85 M. hoch, 
0 93 M. breit und 0 :2 M. dick. Aus dem vertieften 
Bildfeldc tritt die erhabene und kräftig dargeftelltc 
lehensgroße Gertalt en face eines Kitters mit Feld- 
binde über der vollen Wehr hervor. Der Hemdkragcn 
ift bmt, das männlich fchonc Geficht mit wallendem 
Lockenhaare am Kopfe ziert ein Schnurr- und Knebel- 



bart; feine rechte Hand an der Seite, wahrend lieh feine 
beringte Linke auf einen gefchweiften Wappcnfchild 
ftützt. Die 6 5 Cm. breite Randlciftc enthält in einer 
4 Cm. breiten Vertiefung eine in gothifcher Schrift aus- 
gemeißelte am oberen Rande beginnende Widmung: 
„Dicß 1618. Jahr den 25 Augulli Ift in Gott Sanfft vnd 
feiig verfehieden der Edle Gcftrcnc Ehr vnndt Fcftc 
Herr Hanß Littwittz vonn Alken Kautten feines alters 
63 Jahr Gott verley ihm Ein Fröllichc Auffcrftchung 
Zum Ewigen Leben/' 

II. Die zweite Platte befitzt eine Hohe von I 85 M , 
eine Breite von o 95 M. und eine Dicke von o 22 M. In 
ihrem Bildfeldc fleht die lebensgroße im kräftigen Relief 
ausgeführte Geftalt eines geharnifchten bartlofen 
jungen Mannes mit breitem Hemdkragen und . einer 
Fetdbindc über der Küftung nach vorn gerichtet. Sein 
unbedecktes Haupt ?cigt kraules Kopfhaar; ilie Rechte 
liegt an der Seite und die linke Hand ftützt fich auf 
einen gefchweiften Schild, welchen das Wappen der 
LiUvitze ziert. 
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Die Legende lauft wie bei der erden Platte rings- 
um und lautet: „Ihm 1618 den 8 Auguftus vm 22 in 
der üantzen ulir Ift in Gott fanft vndt Scligk vor- 
fchietten der Edle Ehren Fcdc Herr Hanß Gorge Litt- 
witz aus dem Haufe Akten Rauttcn dem Gott genadt." 

Rechts zu Füßen beider Ritter, deren Harnifch mit 
Zierwerk verfetten, fteht ein Helm mit offenem Vificr, 
Straußenfedern und hohem Roßhaarbufche; unter dem 
Helme liegen die Handfchuhe. Die Bildfläche fchließt 
nach oben mit einem Halbkreife ab; die durch diefen 
Abfchluß entft änderten Zwickel find mit einer Lilie im 
Style der italicnifchcn Renaiffance verfehen, welche der 




Fig 1 



Contour nach einer folchcn, auf einer aus dem Jahre 
1616 dämmenden Grabplatte eines Bürgers und Raths- 
mannes entfpricht. Das Wappen fuhrt im Schilde drei 
Adlcrflügcl, zwei find voneinander gefprei/.t (offener 
Plug), der dritte (halber Fing), querüber, ift mit den 
Federn gegen den Helm gekehrt; auf dem Schilde fitzt 
ein Spangcnhelm mit reich gcfchmücktcr Hclmdeckc, 
ata Cimier drecken fich drei Straußenfedern empor, zu 
beiden Si iten derfelben dchen je ein Mühl- oder 
Kammrad. 

III. Die diittc Platte. 175 M. hoch, 0 90 M. breit 
und 017 M. dick, zei;4t im Hildfelde eine altere dark 



erhaben gearbeitete Dame mit ernden edlen Gefichts- 
zügen. Eine lange an der Brud gefaltete und an den 
Armen eng anliegende fteifc Robe deckt züchtig den 
in Lebensgröße ausgeführten Körper. Am Kopfe fitzt 
eine vorn verdeifte Haube, die gefalteten Hände 
drücken ein Gebetbuch, unter welchem das Ende eines 
Gürtels hervorficht, an die Brud. Zu beiden Seiten der 
fchön gearbeiteten Frauengedalt find auf ovalen Fel- 
dern je zwei Wappen angebracht. Das Wappen zur 
Linken unten id das derer von Litwitz. Unten rechts 
das Wappen derer von Hcyde; es zeigt im Schilde 
einen nach rechts gekehrten einfehwänzigen Leu mit 




Ki g . 2. 



erhobenen Pranken und vorgedreckter Zunge, der 
Steehbdfll mit reichgefchnittencr Helmdecke befitzt als 
Helmzicr eine Mütze iTatarenmützc) mit aufgedülptem 
Umfchlage, dahinter decken fechs aufrechte Straußen- 
federn. 

Wappen oben zur Linken gehört dem Gc 
fchlechtc von Schlichting an. Es fuhrt im Wappen- 
fchilde drei Stangen eines Hirfchgeweihes mit je fünf 
SprolTen; zwei in natürlicher Stellung von einander ge- 
breitet, die dritte lic^t aber querüber mit den Sproffcn 
gegen den Helm gekehrt. Auf dem Schilde fitzt ein 
Stcchhclni mit 1 [elmdecken und drei empordrebenden 
Straußenfedern als Cimier. 
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Das vierte Wappen oben zur Rechten, der Familie 
Glaubitz ungehörig, fuhrt im Schilde einen fehwimmen- 
den nach rechts gekehrten Karpfen; um die Mitte 
feines Leibes fchlingt fich ein oben mit einer Schlupfe 
oder Mafchc endigendes Band. Der Stcchhelm auf dem 
Schilde mit feinen Hclmdccken tragt als Kleinod den 
vorhin befchriebenen Kifch, hinter welchem abermals 
die drei Straußenfedern emporflreben. 

DicRandlciftc, wie bei den vorhergehenden, enthalt 
folgende Umfchrift: „Ihm 1618 den 4 Junius vm 24 In 
der Gantzen uhr Ift in gott feiig verfchietten Die Edle 
Ehren Thugennt Reiche Fraw Elilabcth Gcbornc 
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glau witzin aus dem häufe brik gott vor Leye ihr Eine 
Fröhliche AulTerftehung zum ewigen leben." 

Schlagt man in dem bis zum Jahre 1 587 hinauf- 
reichenden „ Sterbbuch'' der Pfarre Trubau nach, Ib 
findet man im Jahre 1618 verzeichnet: 

.18. Junius. Die Edle Ehren Tugcntfamc Fraw 
Elifabeth des Edlen Ehrcnveften Herrn Hans Littwitzen 
von Alten Räuden vielgeliebte Hausfraw ift in Gott 
Seliglich verfchieden den 4. Juny, welches war der 
Pfingftmontag zu Abendt vmb 24 aulT der ganzen 
Uhr vnd hernach den 18 Juny alhicr auff den Kreutzberg 
begraben worden. 

20. Auguft. Der Edle Ehrcnvefte H. Johannes 
Georgius defs Edlen Ehrcnveften H. Hans Littwitzen 

xx m. n. k. 



hintcrlaßene Sohn. Starb den 8. Augufti, nachmals 
den 20. Auguft begraben, 

28. Auguft. Der Edle Gcftrcnge Ehrcnvefte II. 
Hans Liettwitz von Alten Räuden ift in Gott verfchieden 
den 18. Augufti, den 28 hujus wird er begraben auff 
den Kreuzberger 

Wir fehen alfo in diefen Bildniffcn, denen man 
einen kunftlerifchtn Werth nicht abfprechen kann, 
Vater, Mutter und Sohn, welche kurz nach einander 
einer damals herrfchenden Seuche erlegen find. 

Der Bildhauer hat bei der Anfertigung des Grab- 
fteincs für den Vater einen Fehler begangen, indem er 
anftatt 18. Auguft den 25. anbrachte, wenn ange- 
nommen wird, dafs die Aufzeichnung im Sterbbuche 
als von einem l'ricftcr herrührend, der Thatfache 
entfpricht. 

Die Herrn von Litwits und von Glaubits find ein 
noch zur Zeit blühendes der fchlefifchen Ritterfchaft 
angehörendes uraltesGcfchlccht, deren Mitglieder auch 
im Dienfte der Kirche zu hohen Ehren kamen und mit 
den Gcfchlcchtcrn von der Haydc und von Schlichting 
verfippt waren.' Die Familie der Herrn von Litwitz, 
welche fich in mehrere Linien oder Häufer gefpaltcn, 
flammt aus Ait-Raudcn, einem Rittergute 2 Km. fud- 
lieh vom Städtchen Raudtn am SchwarzwafTcr im 
Regierungsbezirke Breslau und Kreife Steinau gelegen. 
Die jetzigen Bcfitzcr diefes Ritterfitzes find die Erben 
des Hermann von Schweinitz.' Kurz nach dem erften 
Decennium des 17. Jahrhunderts erfcheint Hans Lit- 
witz von Altcn-Raudcn als Cavalier am Hofe des 
Grafen Ladislaus Velen von Zicrotin auf Triibau. Er 
befaß als Vafall des Grundherrn im nahen Dorfe 
Undangs eine freie Mühle, einen Thcil der ehemaligen 
Hofgrundftücke und wohl ein Wohnhaus im Orte, da 
man kaum annehmen kann, dafs ein Ritter das Müller- 
handwerk ausübte. Die Ucbcrlicfcrung bezeichnet noch 
heute das der Muhle gegenüberliegende Haus Nr. \ f> mit 
dem Namen „Burg". Im Jahre 1624 befaß diefe Muhle, 
welche als verödet (auf I20O Thaler gefchätzt) ange- 
führt wird, fein Sohn Chriftoph, welcher wegen Thcil- 
nahme am Aufftandc des mahrifchen Adels am 20. Mai 
zum Verlufte der Hälfte feines Vermögens verurtheilt 
wurde. 3 Seine Schwerter Kunigunde, verehelichte 
Bcrchtold (geft. 1665), Befitzerin des Gutchens NVmile 
bei Hohenftadt*, befaß um diefe Zeit ein Haus in 
Mahrifch-Trübau, welches noch im „UrbaryBuch" von 
1657 als ein r Litwitzifch-hauß'' angeführt wird. 

Betrachten wir diefe koftbaren Grabplatten etwas 
naher, fo fällt uns vor allem die ausdrucksvolle nalur- 
wahrc gute Modellirung der Figuren auf, nur die Hände 
zeigen eine gewifTc Steifheit und der Verlauf der 
Adern an der Hand des Hans von Litwitz ift vorn 
anatomifchen Standpunkte aus unrichtig ausgeführt; 
wir fehen ferner eine hei forgfaltigrr und liebevoller 
Behandlung durchaus richtige Zeichnung. Die feine 
Behandlung des ziemlich reichen Zierwerkes an der 

' J. i.txiej Symmfio Curiofitjtcti de» fthtefifjirti Adelt. LeipfiK lyto 
und Ifil. T. I. p. 401 — 41a. 4^9 — 471, 6ut -6oj und fiy — Sil T. II, p. 67J 
Iii« 673. J»4-;'j und 4J* — «13- 

* N*ch freundlicher Miir.h«iluag de. Herrn 1'rofciTor« Dr. A*. Mtrkfr*/ 
Sudurcrtivar und Uiblinthckar in rlretUit. 

* Hritrnge tur <irft Inrhlr drr Krhrllinn. Reform»!»««, «4r . von CK. 
d'r'Jvcrt. tri. lUml drr Schriften der hiftarilt h-ft..c.ftif. Iicn Scction elc. Itrunn 
1K.7. S- lr>7 Müll »74 

* Grtgor HWmjf Pin MirkrrraitVhlft M-ihtrn Urtinn rflju llnuu V. 

S. J*l. 
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Riiftung und der rcaliflifch aufgefafsten Zwickel-Orna- 
mente, das ftark unterfehnittene Rankenwerk der 
Helmdcckcn mit der nahezu malerifchcn Wirkung der- 
felbcn lauen trotz des Fehlens eines Stcinmetzzcichcns 
fchließen, dafs italicnifche Meiller die Verfertiger der- 
felbcn waren. 

Es find uns wohl die Namen der Architekten, 
Bildhauer und Stcinmctzc, die Ladislaus Wclcn von 
Zicrotin zum Baue feines Schlofies aus Italien nach 
Trubau berief, bekannt 1 ; doch fallt es uns fchwer, den 
Urheber diefer Grabmale beim Namen zu nennen, ob- 
zwar um diefe Zeit ein Lorenz von Paris fpeciell als 
Bildhauer angeführt wird. Ein fort gefetztes Studium 

1 Tafebenbuch für tfie vatet laaduehe Gefchkhle Herjusgettehen durch 
die Freiberrea von Ilsrmayr ued von Mt.t njtMiky . Wien ifc.S, S. s;^. 



der Kunftdenkmale der näheren und weiteren Umge- 
bung Trübaus dürfte denn wohl ein pofitivercs Kefultat 
ergeben. Ich glaube aber die Urheberfchaft der Grab- 
platte für die Edcldame einem andern Mciftcr zufchrci- 
ben zu mußen, da wir an den Wappenfchildern nur 
ausfchließlich Stcchhclmc finden, während jene der 
Manner Spangenhelme aufweifen, auch ifl das Antlitz 
der Dame zarter modcllirt. 

Ks wäre zu wünschen, dafs fich in abfehbarer Zeit 
wieder großmuthige Wohlthäter fanden, die den from- 
men Wunfeh, den Boden der Kirche mit neuen Platten 
zu belegen, zur That werden ließen; um dann noch fo 
manche koftbare Grabplatte, es find ja deren noch fehr 
viele vorhanden, zu heben und der Nachwelt aufbe- 
wahren zu können. 



Die St. Laurentius-Kirche zu Gabel in Böhmen. 

Van ConCervator |W AW,'.'/* MüUtr 

Mi; 1 Tafeln 



^ER Bau des Gotteshaufcs in Gabel entfpricht 
vollkommen jenen tektonifchen Gebilden, wie 
fic nach dem dreißigjährigen Kriege bei wieder 
aufgenommener Friedensthatigkeit von Italien aus dies- 
feits der Alpen zur Aufnahme kamen. Unter augen- 
fälliger Bauluft erwuchfen vornehmlich an Stelle der 
zerftörten neue Gottcshäufcr, zumeift in großer lichter 
Anlage, als Prachtbauten zu Ehren des höchfleti Herrn, 
zur Feier der für die Gläubigen höchften Fette. 

Solche glanzvolle Bauwerke entftanden freilich 
meift nur dort, wo reiche und zugleich kunftfinnige 
Patronatshcrrcn walteten. Und auch nur unter folchem 
Walten konnte in der kleinen Stadt Gabel ein derartiges 
Bauwerk in Angriff genommen werden. 

Hier war es eben der reichbegüterte und hoch- 
gebildete Graf Franz Anton Howora, der letzte Sproße 
des machtigen Gefchlechtes der Berka auf Dauba und 
Ltipa, der als kaiferlich olterreichifcher Gefandter in 
Spanien, Dänemark, Schweden, Holland und Venedig 
Wcltfchau gewonnen, dann, 1671, zur Wurde eines 
erblichen Statthalters von Böhmen erhoben, den Anlafs 
für einen Kirchenbau auf einer feiner llcrrfchaftcn 
wahrnahm, zu Ehren des höchften Herrn, wie zur 
eigenen Befriedigung, einen der neuen Gefchmacks- 
richtung entfprechenden Monumentalbau zu errichten. 

So kam es am 18. November 1699 in Gabel, an 
Stelle der alten verfallenen Dominicaner- Kirche, zur 
Grundftcinlegung für eine neue auf den Titel St. Lau- 
rentius zu weihenden Kirche. 

Mag es nun auch noch (tritt ig fein, von wem der 
Plan ftamtne, befiehl doch kein Zweifel mehr über den 
ausfuhrenden Mciftcr. Einem „Protoeollum hoc Con- 
ventus jablonensis- 1 vom Jahre 17 19 im Pfarr-Archiv zu 
Gabel ift zu entnehmen, dafs am 25. März 1699 im 
Auftrage des Grafen ein Ingenieur aus Wien ge- 
kommen, die Lage und Fundamente des Bauplatzes 
geprüft und mit feinen Aufzeichnungen fich wieder 
nach Wien begeben habe. Wcitcrs befagt das Proto- 
collum, dafs der Gr.if nach längerer UncntfchlolTenhcit 



den Bau dem „würdigen Italiener 4 Petrus Bianca, 
Bürger von Leitmeritz und dem in Juugbunzlau fefs- 
haften Stcinmctzmciftcr Nicolaus Kitzinger über- 
tragen habe. 

Zur Baugcfchichtc gilt es hier noch folgendes 
anzufchlicßen: Bis 1706 war der Bau bis zur Kuppel- 
wölbung gediehen Selben Jahres an» 24. April aber 
ftarb der gräfliche Bauherr. Sein Belilznachfolger 
Franz Anton Graf von Noftitz, obfehon für die Baufort- 
führung verpflichtet, ließ einen zweijährigen Stillftand 
eintreten, der erft durch die Schweiler des Verdor- 
benen Francisca Rolalia Beatrix Gräfin Kinsky, welche 
1708 die Herrfchaft Gabel durch Kaufan fich brachte, 
behoben wurde. Doch nahe der Vollendung des 
Baues — 1 7 1 4. — ftarb auch fie. Die Herrfchaft kam 
dann im Wege der Erbfchaft an Wenzel Albrecht, 
Grafen von Würben und Freudenthal, 1718 durch Kauf 
an Johann Joachim Grafen von Padua. Krft unter 
diefen beiden der Vollendung zugeführt, wurde am 
4. Auguft 1729 die Einweihung vollzogen. 

Die fonach im Verlaufe von erft dreißig Jahren zu - 
(lande gebrachte St. Laurentius-Kirche zeigt im wefent- 
lichcn die durch den Salzburger Dom und ähnliche 
Bauten für Ocftorreich maßgebend gewordene Bau- 
form und das damit verbundene eingangs angedeutete 
Streben nach prunkvoller Ausgeftaltung des Acußcrn 
wie des Innern. Wohl noch durchdrungen von den Ele- 
menten der Hoch-Renaiffance ftrebten die damaligen 
Neuerer doch weniger nach Feinheit und Schönheit in 
der Form und in den Verhältniflen, als vielmehr nach 
einer kühnen großartigen Conftruction. Die reizvolle 
Durchbildung der Einzelform intereffirt nicht mehr, 
glänzende Gcfammtwirkung ift das Endziel. Das gleich- 
zeitige Eindringen malenfcher Tendenzen wirkte eben 
zerfetzend auf dastcktonilchc Compofitionsgcfühl. Will- 
kürliche Häufung der Formen und Verftärkungen der 
Reliefs follcn zunächft das Licht- undSchattcnfpiel malc- 
rifcher, lebendiger geftaltcn und damit die malerifchc 
Erfchcinung des Baue? erhöhen. Bald aber genügt das 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



— 20S — 



nicht mehr; man verflicht die geraden Linien des Auf- 
baues und Grundriffes durch Schwingungen zu beleben 
und fo den Conftruflionsformcn felhft malcrifches Licht- 
und Schattcnfpicl zu geben. So entftehen allgemach 
die gefchweiften und gebrochenen Giebel, die Grund- 
pläne mit mannigfach bewegten Linien, die gewun- 
denen Säulen und ähnliche Gestaltungen. In gleicher 
Abficht wird auch farbiges Material — Marmor — gc- 



rig i. {(Jabel.) 

wählt, das noch durch glänzende Politur zu erhöhter 
Wirkung gebracht wird. 

Alle diefe Merkmale und Eigcnfchaften find in 
dem ganz merkwürdigen, aus der Initiative des kunft- 
fmnigen und über reichliche Mittel gebietenden Grafen 
Franz Anton Berka hervorgegangenen Bau der Gabler 
St Laurentius-Kirche zu finden. 

Ks folge eine nähere Bcfchrcibung des Baues: 1 

1 Unter Aüfchluß einer Tafel mit der Inneaanficht der KtrcHe nafli tlcn 
phMotxtauliift-heit Aufnähmet» udiI an die Flauten: tunxjitjcii tum Muleutn» 
AftUealen tftt, AmfJI. 



DerHaupteingang(in der weftlichen Stirnfcitc) führt 
(f. Fig. I, Grundrifs) durch eine Vorhalle von quer-ovaler 
Form, an die fich nördlich und Midlich von Thürmcn 
überragte Vorhallen mit Nebeneingängen anfchlicßen. 
Die mittlere Halle mit der von Säulen getragenen Orgel- 
empore ift weit offen gegen den aus zwei Abthcilungcn 
begehenden Hauptraum der Kirche. Der weltlich 
größere ift als Ccntralraum von der kühn gewölbten 
Kuppel uberdeckt, und hat die Grundform 
eines Achtecks mit je zwei Paaren gegen- 
überliegenden kürzeren und längeren Seiten, 
welche, concav gegen das Centrum ausgc- 
bogen, als Gewölbtracen einen Theil des 
Grundrifs-Ovalcs der an den Centrairaum 
anfchließenden Nebenräume ausmachen. 
Der Ccntralraum ift gegen Nord und Süd 
zu flachen Altarnifchen erweitert, aus denen 
je zwei Thören durch fchmale Gänge einer- 
feits in die erwähnten Seitenhallen der 
Thürme, anderfeits in die Sacriftci und fon- 
ftige Nebenräume führen (f. Fig. 2, Querfch). 
An den Ccntralraum fchließt örtlich ein 
der Vorhalle entfprechender, im Grundriffc 
mit diefer vollkommen gleicher Raum an. 
dem der halbkreisförmige mit Halbkuppel 
eingewölbte Chor anfchlicßt. Die beiden 
hohen Rcchteckfenfter desfelben, drei unter 
die Stichkappen der Gcwölbung gefetzte 
ovaler Form, je zwei rechteckige fich 
gcgcnüberltehendc in den Querachfen der 
elliptifchcn Ncbcnhallcn, ferner die beiden 
Fenfter der Altarnifchen des Hauptraumes, 
eines über dem Haupteingange, dazu acht 
im Kuppcltambour und der Laterne, geben 
dem Innern eine Fülle von Licht, die dem 
auf erhebende wie prachtvolle Wirkung 
abgefehenen Ganzen in wohlbcrcchnetcr 
Weife zuftatten kommt und das Matcriale 
gleichwie verklärend durchdringt. 

Korinthifircnde Wandpfeilcr von ein- 
facher gekoppelter, theils auch gebündelter 
Anordnung flankiren die Ecken der einzel- 
nen Räume und geben dem Innern ein ftark 
aufftrebendes Gepräge. Das darüber lie- 
gende Gebälk durchzieht fammt der auf- 
gefetzten Attika das ganze Kirchcninncrc 
und weift reiche Verknüpfungen, wie eine 
zwar einfache, doch äußerft wirkungsvolle 
Profilirung auf. Die Hängeplattc ift von 
fparrenkopfahnlichen Confolformen ge- 
mutzt. Die beiden Fenfter der Qucrachfc 
der Kirche, fowic jenes über dem Haupt- 
eingange find von gleicher Größe und 
Form; ihre lothrcchten Einfaffungen fetzen 
mittels gcfchwciftcr blattgcfchmückter Anlaufe am 
Sockel der Attika ab, deren fic umfangende Üeck- 
gefimfe verkropft erfcheinen. Unmittelbar über dem 
letzteren biegt die Fcnfterumfaffung im Viertelkreis 
nach innen aus — die Lichtoffnung verengend — und 
ift oben fc[;mcntf<;rmi;; gcfchloffcn; der Segmenlbogen 
ift von horizontalen kurzen Stucken rechts und links 
begränzt. Kbenfo eng mit der wagrechten Gliederung 
der Kirche verbunden find auch die rechteckigen, nur 
oben in flachen Segmentbogen gefchloßenen Ein- 
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fafiungcn der übrigen Fenfter, wie die ovalen des Chor- 
gewölbes. 

Die Finfaffungcn verknüpfen fo/.ufagcn die Gewolb- 
flachen mit der Attika in einer Weife, welche die 
Abficht des Schopfers der Kirche zu erkennen gibt, die 
decorative Auszier der FJnzeltheile über der Haupt- 
gefimsglciche durch ornamentale und figuralc Stucco- 
gebildc zu bewerkftelligcn. Diele Fenllerumfaffungen 




Hg. i. 

ragen nämlich nach unten in die Attika derart hinein, 
dafs dieSohlbank-Oberkante tiefer als die Oberkante des 
1 )eckgel.ml~cs der Attika zu liegen kommt, fa dafs diefes 
letztere in vertiealcin Sinne mit der Fcnftcrumfaffung 
verkröpft erfcheint. Die oberen Segmentbogen der 
Einladungen berühren unmittelbar jene korbbogen- 
formigen profilirten Wandflreifen, welche täie Schnitt- 
linien der Gcwölbcflachcn mit der Maucrflachc hervor- 
heben; der fo in der Fenfterachfe liegende Berührungs- 
punkt diefer beiden einfallenden Fonnenclemente 



follte — nach der erkennbaren Abficht des Baukünft- 
lcrs — der Ausgangspunkt und liark betonte Anfatz 
einer plaftifchcn Zier werden, die cinerfeits auf die 
Gewölbfläche binüberfpiclcn, anderfeits die Zwickel 
zwifchen FenftcrumfafTung und Gewölblinie ausfüllen 
follte.' Bei feinerem Stylgcfuh! wird die Vernacliläffigung 
diefes Gruiulgedankcns vorerft bei den Ovalfcnlicn. 
des Chorgcwolbes -- WO er nur unvollftandig zur 
Durchführung gelangte — bemerk- 
bar werden (flehe Fig. 3 auf dem 
Beiblatte I, Längenfchnitt), 

Es bleibt daraufhin nur noch 
zu erinnern, dafs, als der Bau bis zur 
Hauptgcfimsgtciche gediehen, der 
über reichliche Mittel gebietende 
Bauherr aus dem Leben fchied. Die 
offenbar weniger bemittelten Bau- 
vollcnder dürften dann auch ein ver- 
einfachtes und zierlofes Hinauf- 
führen angeordnet haben. 

Eine fpatere Reftaurirung im 
Sinne des geifligen Urhebers diefes 
Baues wird (ich auch mit dem Ge- 
danken vertraut machen müßen, die 
Gewolbgrats in verzierte oder un- 
verzierte zu faffen, wie es in der 
ziemlich gleichzeitigen Kirche zu 
Schluckenau gefchah. 

In weiterem Verfolg diefer Ge- 
fichtspunkte wird auch die früher 
viclfcitig befürwortete Auszicrung 
der Kirche durch ausfchlicßtich 
figuralc und ornamentale Malerei 
ihre Berechtigung verlieren. Die 
ganze Art und Weife derConception 
verlangt ein Vorwiegen plaftifchcr 
Zierung mit Zuhilfenahme von 
figürlichem, von Stucco umrahmtem 
reliefartigen Bildfchmuck, die dem 
fichtlich nach ftrengeren Grund- 
fatzen erdachten Kircheninneren 
durch edle Einfachheit zu entfpre- 
chen hat. Oder ift es nicht deut- 
licher Hinweis auf feflc tektonifche 
Grundfätze, wenn unfer Baumeiftcr 
die Schragflellung der gekoppelten 
l'ilallci paare in den clliptifchcn 
Xebenhallen der Oft- und Wcftfeite 
damit motivirtc, dafs er ihre Flucht- 
linie im Grundriffe annähernd nach 
den Brcnpunkten der Grundrifs-Ellip- 
fen diefer betreffenden Räume zog? 
oder wenn er, um die Spannweite 
der Kuppel gegenüber der Spann- 
weite ihrer Grundpfeiler zu verringern, das hiezu noth- 
wendige Anlleigen der Kuppel-I'cndentifs in ganz logi- 
fcher Weife damit begründete, dafs er die Grundachs- 
Ovale der beiden Nebenraumc um circa eine l'ilafter- 
breite in das dem Grundriffe des Centrairaumes um- 
fehriebene Ouadrat hineinragen lifstr oder wenn er die 
Ausgangs thUretl aus den Altarnifchen (Seiten-Capellen) 
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des Ccntralraumcs mit plaftifehcnSupraporten verzierte, 
deren Formenkreis gänzlich der Hoch-RcnaifTancc ange- 
hören könnte? Und dafs die Künftler der Barocke fich 
der widerfprechenden Züge ihres Formcnkreifes bewufst 
wurden, hiefur dürfte die Gabler Kirche eine treffliche 
Illuftration geben; dem ftrengeren Innern widerfpricht 
auffallig die Formgebung der Fa<;adc, die eine weit- 
gegangene und oftmalige Umbildung von Renaiflance- 
Elementen verräth. Die Gleichzeitigkeit zweier Styl- 
Richtungcn ift hier monumental geworden. 

Nach diefer Abfchwcifung fei wieder zu- 
rückgelenkt auf den Beftand. 

In den (Juerachfcn der weftlichen und 
örtlichen Nebenräume befinden fich je zwei 
gegenüberliegende Thuren, in der örtlichen 
I lalle zur Sacriftci und anderen Nebenräumen, 
in der weftlichen unter die Orgel-Empore aus 
dem Kirchcninncrn durch die feitlichen Vor- 
hallen der Thürmc in s Freie führend. Allen vier 



tretende, auf mächtigen Confolen ruhende hölzerne 
Oratorien, deren Sockel fich als Gurtgefimfe an den 
zunächft liegenden Hauptpfcilcrn todtlaufcn, und außer- 
dem noch von jonifirenden Nebenpfcilem geftutzt 
werden; über deren l'oftamentcn fetzt eine Korbbogen- 
Archivolte an und überfpannt zum Architrav des 
Hauptgcfimfcs hinauflcitend, den Ausgang aus den 
durch Baluftcr gezierten Oratorien. 

Diefc eigenartigen Baluftradcn wiederholen fich 
als Brüftung der Orgel-Empore, bloß als Decoration 




Thiiroflhungcn ift die einfach rechtcclligc, derb 
profilirte und rufticirte Umrahmung und die 
darüber befindliche ovale Nifche gemeinfam; 
um diefer Nifche Raum zu geben, ift der Kranz 
des dreitheiligen Thürgcfimfes überhöht, feg- 
mentförmig nach oben, der Architrav fegment- 
furmig nach unten ausgebogen. 

Die beiden Thüren unter der Orgel- 
empore find infofern einfacher ausgertattet, 
als hier auf den l'oflamenten der Schlußfteine, welche 
die ThürcinfalTung mit der ovalen Nifchcnumrahmung 
verknüpfen, nur profilirte in der Nifche flehende Vafen 
angebracht find (Fig. 4V Eine ungleich reichere charak- 
teriftifchc Behandlung erfuhren die Thüren der oft 
liehen Halle an der Chorfeitc; an Stelle der Vafen 
flehen hier die prachtvoll ausgeführten Marmorbüftcn 
des verewigten Bauherrn Grafen Franz Anton Berka und 
feiner Gemahlin I.udovica Anna, geb. von Montccuculi. 

In unmittelbarer Verbindung mit der Segmcnt- 
bekrönung der Nifchcn liehen hier ferner weit vor- 




Plg 5. (UabeL) 

über den Supraporten der Ausgangsthüren aus den 
Altarnifchen des Centralraumcs, fowie zwifchen den 
Eckpilaftcrn der vier kuppcltragcndcn mächtigen 
Gewölbpfciler; hier als Brüftung der von Sauten ge- 
tragenen korbbogig überwölbten Oratorien, unter 
denen fich weitere vier Altarnifchen befinden. Die 
fcho» erwähnten Ausgangsthüren aus den Altarnifchen 
haben ebenfalls eine einfach rechteckige derb rufticirte 
Umrahmung, deren Bekrönung einen Halbkreisgicbel 
über einer Mufchclform zeigt; zu beiden Seiten Kinder- 
engel, welche ein hinter der Mufchel beteiligtes Frucht- 
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gchängc halten. Auf der Verknüpfung des Halbkreis- 
giebels ruht eine Fruchtvafe mit Bandfefton. Der 
Kuppcltambour befitzt als letztes Element tektonifcher 
Gliederung nur noch ein drcithciligcs Hauptgefims 
über den anzeigenden Kuppelpendenlifs, die ebenfalls 
wie der Kuppeltambour und die Kuppel noch des pla- 
ftifchen, bezichungsweife tektoniiehen Schmuckes 
harren. Von der Oberkante der Attika angefangen bis 
hinauf in die Laterne ift alles ganzlich unverziert und 
unfertig, was wohl erklärbar wird durch den nach dem 
Tode Berkas eingetretenen Mangel an Mitteln, an- 
gefleht* der noch obliegenden Vollendung des groß 
und koftfpielig angelegten Bauwerkes. 

♦ 

• * 

Die Stirnfeite der Kirche (Fig. 5) zeigt eine zwei- 
gefchoffige Anlage mit Eckthürmcn und fegmentförmig 
vortretendem Mittelbau; die reiche Gliederung wird 
durch Pilafter und Säulcnftellungcn — unten dorifchcr, 
oben jonifchcr Stylart, — fowie durch reich verkröplte 
Hauptgefimfe nebft Attika über dem Mittelbau bewirkt. 
Der Mittelbau ift nach der Senkrechten durch Pilafter- 
ftellungen in eine breite Mittelpartic und zwei fchmälere 
Scitenparticcn gefchieden; die mittlere enthalt das 
einfache Hauptthor; es ift ohne Fries, hat ein von joni- 
fehen Pfeilerbündeln getragenes verkröpftes Gefims mit 
Vafcn zu beiden Seiten, darüber eine einfache liegend- 
rechteckige, oben fegmentförmig gefchloffene vertiefte 
Füllung. Das große Mittelfenfter darüber, deffen Ein- 
falTung fich der vorbcfchricbcnen irinern anfchlicßt, 
ift von einem fegmentformigen Hauptgefims bekrönt, 
welches von drei durch Fruchtgchangc verbundenen 
Confolen getragen wird. Die feillichen Partien des 
Mittelbaues tragen je zwei übereinanderliegende Fi- 
gurennifchen auf hüben wagrecht profilirten Sockeln, 
deren obere halbkreisförmig gefchloffene Umrahmung 
zu beiden Seiten von manirirten Stützen begranzt und 
über dem halbkreifigen Schluß von äußerft barocken 
Bckrönungcn überragt wird. In diefen Nifchen ftehen 
oben links St. Petrus, rechts St. Paulus; unten St. Lau- 
rentius und Brata Zdislawa in überlebensgroßen Stein- 
gebilden. Vervollftandigt ift diele Figurenreihe durch 
jene in der Attika. im Mittel die heil- Maria, feitlich 
St. Procopius und St. Johannes der Täufer, St. Adal- 
bert und Johann von Ncpomuk.'Dic Fa<;adcn-Bchand- 
lung der beiden Kckthürme ift gleich charakterillifch 
und, für fich betrachtet, von einheitlich gefchloffcncr 
Wirkung; da find zunachll die Nebenthüren zu den 

■ Trrti der* real.diMi.r AuifuLft.it beUnd 
surr KUlivfr »I» ciueo s'Kt't^-tc« Kiinfl:«. 



feitlichen Vorhallen mit einfach rechteckiger, derb 
profilirter und rufticirtcr Umrahmung und Segment- 
Verdachung, auf deren kurzen horizontalen Enden 
Vafen ftehen. Der Architrav ift gerade durchgeführt, 
auf dcnfelbcn auffetzend eine quer-ovale mit Blattwerk 
verzierte Cartouchenform. Die über diefen Nebenein- 
gängen befindlichen kleinen Fcnftcr von unausgefpro- 
chener Rechteckform zeigen eine Umrahmung mit in 
den Mittelachfcn nach außen fich entwickelnden Ohren, 
ganz wie einige Fenfterbildungen am Aeußern des, 
Kirchlcins zu Walten (nachft Gabel). Ebcnfolchc Ohren 
zeigen die einfachen überhöhten rechteckigen Fenfter- 
umrahmungen des Mittclgcfchoßcs der beiden Eck- 
thürmc mit darüber befindlichen kreisrunden Feldern. 
Das oberfte über die Attika hinausragende Thurm- 
gefchoß zeigt ein im Halbkreis gefchloffene* Fenfter 
mit Confolen als Schlußftcinc. Obfchon den Dach- 
formationen derThürmc und Kuppel-Laterne gegenüber 
und im Hinblick auf die Formation am Salzburger 
Dome berechtigte Zweifel über die Urfpriinglichkeit in 
diefer Form aufkommen, will doch behauptet werden, 
dafs diefc, 1788, beim Brande der nahen ehemaligen 
Pfarrkirche, jetzt Bräuhaus, mit ergriffenen Theile nach- 
her wieder in urfprünglicher Form hcrgcftellt worden 
feien. 1 Wenigftcns ift ihre jetzige Form, die fich den 
abgefchrägten Ecken des Thurm-Grundriffes anpafst, 
nicht Hörend, jedenfalls weniger ftorend wie die nüch- 
terne Behandlung der Außenwandung des Kuppel- 
Tambours, die übrigens auch auf den bereits angedeu- 
teten Mangel an Baumittcln zurückzufuhren fein 
konnte. 

Die achtfeitige von einem Eifcngcländer um- 
zogenc Kuppel-Laterne wird an den Kanten zwifchen je 
zwei Fenftern von acht anlaufenden Stützformen gefafst, 
deren gefthweifte Contouren fich mit der Kuppelfilhou- 
ette in charakteriltilchcr Weife verbinden. Ein acht- 
feitiges Dcckgefmifc ftützt das Laternciulach, welches 
als oberften Abfchluß eine vergoldete Kuppel mit 
Kreuz tragt. 

Sowie nun gerade die Kuppel das weithin ficlit- 
bare Wahrzeichen, ift die Laurentius-Kirche felbft die 
Hauptzier der Stadt Gabel, deren größter Theil an 
Profaiibauten erft aus den Hrandltätten vom Jahre 1788 
erftanden. Die Kirche ift auch eine hoch zu achtende 
Culturblüthe nacrl dem das ganze Land wüfthaltenden 
dreißigjährigen Kriege. 

* Urkmiillitli bekamt ill auch. ti*U der llrftad durch die von der Kuppel 
aliAiirrrniien brennenden Itulrllicil« fiel) in» liniere f.irtfeuclid, den pr.i-:ht> 
vollen llorhaltar. die f*-h<me Kinrrl und di« rierlklien eichenen ICiic^eiibdnlLe 
nebft der katib/rco Orcel »e'lterte Nirhhei nur tl'iilvreife flytgem.ft lirt- 
hurt uubrfoadere ruvh der Hc-t.alur chter »nsemeirenen Neu- 



Reifenotizen über kunfthiftorifche Denkmale im Vintfchgau. 



Von y.'Aa»r» DtintH)>(r. 
M.i . H'.l.ice 1 




JOM Obcr-Innthale über Finftermimz und Nnudcrs 
wandernd betrat ich nahe dem Urfprung der 
Etfch bei Reichen Schcidcck die ca. 1 500 M. 
hoch gelegene Tlialweitung mit dem Rel'chen-, Milter- 
und Haider-See. Auf diefer oberften Tcrrainftufe des 
F.tlclilandcs erblickt der von guter Witterung begun- 



ftiglc Reifende die großartige Scenerie der eisgepan- 
zerten Ortlergruppe, welche den fudöftlichen Hinter- 
grund des Thaies bildet. 

An der Ausmundung des Langtaufcrer-Thales 
liegt hier das alte Dorf Graun. Vor demfelbcn befuchtc 
ich noch den feitwarts von der Landllraße gelegenen 
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Weiler Arlund und traf dort auf das erfte ältere Bau- 
Objeet in diefem Gebiete. Es ift dies ein völlig ge- 
mauertes Bauernhaus aus dem 1 5. Jahrhunderte von 
fränkifcher ßauanlage. Ueber dem in der Mitte der 
vordem Gicbelfront gelegenen I lauscingange, durch 
welchen man den fehr fchmalen langgeftreckten Flur 
betritt, zeigen fich Spuren alter Frcsco-Bemalung. Man 
erkennt eine in Roth gemalte Lowenfigur, ' die Jahres- 
zahl lKyXund zwei Wappenfchilder, wovon ein Wappen 
nicht mehr erhalten ift, das andere jedoch deutlich den 
ofterreichilchen Bindenfchild mit der Herzogskronc 
darüber erkennen lafst Ich will hier gleich bemerken, 
dafs mit folchen W appen ausgezeichnete altere Baucrn- 
h.iufcr an vielen Orten Tyrols und befonders im 
Vintfchgau bis auf unfere Zeit erhalten geblieben (lud. 
Vcrmuthlich waren dies Hofe von fogenannten r Frei- 
bauern", welche durch die Landesfurflen mit befonderen 
wirthfehafthehen Privilegien belehnt waren. 

Von dem in Rede flehenden Haufe ift dermalen 
das Erdgcfchoß noch intacl, wogegen das Obergefchoß 
im Innern größtenteils zeiftört ift. Die „Stubc a ift im 
Erdgefchoße durch eine am Ende des Flures gelegene 
fpitzbogige Thür zuganglich. Sic ift mit einer einfachen 
gothifchen Täfelung verfehen und die in Form einer 
Segmentbogen- Wölbung dicht aneinander gereihten 
Deekenträume find mit Fa<;en geziert und mit Kerb- 
fchnitt-Rofcttcn an den Unterflachcn. Küche und Kam- 
mern des Erdgefchoße« find fammtlich von beiden 
Langfeiten des Flurs durch Thurcn mit fpitzbogigen 
Steingewanden zugänglich. Die Wände des Flurs, fowie 
des fchmalen zum Obergefchoß fuhrenden Sticgcn- 
haufes find mit weißem fpiegelglatten fehr harten Ver- 
putz, einer Art Stucco lustro überzogen. An der Stirn- 
wand des Flurs über dem Stubeneingange ift ein auf 
gleichem Verputz vorzüglich ausgeführtes Frcsco- 
Gemälde erhalten, welches eine Madonna mit dem 
Jefukiitdc, umrahmt von zarten polychromen Orna- 
menten im Style der italienifchen Früh-RcnailTancc, 
darftcllt. Hei genauerer Untcrfuclning der Fa^aden- 
Wände ergibt fich. dafs auch die FcnftcrofTbungcn da- 
felbft mit ahnlichen al frcsco gemalten Ornamenten 
umrahmt waren. 

Graun. Am Eingange diefcs Dorfes, das im Mittel- 
alter r Corun u und „grün" genannt wurde, ftclit die 
anno 1838 vollendete Pfarrkirche St Katharina, deren 
nüchterne Architektur recht ungunftig mit dem neben 
derfelben befindlichen alten Glockenturme contraflirt. 
Der aus regelmäßig behauenen Steinquadern auf 
quadratilcher Grundform errichtete Thurm ift wenig 
hoher als der benachbarte moderne Kirchenbau und 
mit einem niedrigen vierfeitigprismatifchen Helme ab- 
gefehlolTcn. Iis zeigt die Bauformen des fogenannten 
Ucbcrgangs Stylcs, und fpeciell die rundbogig über- 
wölbten gekuppelten Schallfenftcr mit Kämpfern und 
Säulchcn noch rein romanifche Detailformen. Diefer 
Thurm ift wohl als ein Uebcrrcft der urkundlich anno 
1357 geweihten älteften St. Katharina-Kirche von 
Graun zu betrachten. Gegenwartig fleht er mit einer 
kleinen architektonifch nicht betnerkenswerthen Fried- 
hof Capelle in Verbindung. Von feinen drei Glocken ift 
die altefte von Hanns Selos anno 1505 gegolten 
worden. 

Die ftattliehcn Herbergen und eine größere An- 
zahl der Haucrnhäufer von Graun Hammen au* dem 



16. und 17. Jahrhunderte und zeigen mehrfach inter- 
effante Bemalungen an den Fenftcrumrahmungen und 
Gcbaudcecken. Das Wargcr'fchc Haus (Gafthof zum 
fchwarzen Adler) hat eine fpitzbogige Hausthüre mit 
gothifchem Schloßbcfchlagc und al frcsco gemalte 
Wappen an der Gicbelfront. Ein Zimmer desfelben ift 
mit fchoncr Rcnaiffancc- Vcrtäfelung nebft Holz Plafond 
gefchmückt, wovon crflerc um 1801 in ebenfo origi- 
neller als prächtiger Art im Rococoftylc bemalt wurde. 

Auf einem Hügel bei Graun, welcher die Aus- 
mundung des Langtauferer Thaies beherrfcht, fleht die 
kleine Sf. Anna Capelle. Dicfe ift ein einfacher Bau 
gothifchen Styls aus dem 16. Jahrhunderte, nach Oflen 
orientirt mit polygonalem Chor-Abfchluß, ftarkem Ge- 
mäuer ohne Strebepfeiler und einem Netzgcwolbe mit 
Hohlkchlcnrippcn Die Eingangsthürc an der fudlichen 
I. angfeite ift fpitzbogig, desgleichen die Chorfenftcr. 
Der Giebel trägt ein in neuerer Zeit errichtetes wenig 
gelungenes Glockcnthurmchen. Ueber dem Eingänge 
befindet fich ein Freseo-Gemäldc, welches den heil. 
Georg zu Pferde mit einer Turnierlanzc, den Drachen 
todtend darfteilt. Das Gemälde ift zum größten Theilc 
erhalten, doch find von einer Infchrift unter dem Bilde 
nur die Worte: r Anno 1664 hat der ehrfame Jüngling 
Georg"., noch lesbar. Das Bild felbft enthält die 
Jahrzahl „i6oo u . An der inneren Giebelwand und theil- 
weife an der nördlichen Lhngswand finden fich noch 
Fresken-Fragmente, worunter einzelne fchon gemalte 
Kopfe bcachtcnswcrth. Der Flügelaltar, in der Mitte 
des Pre^byteriunis aufgeftellt, ift im flrengen italieni- 
fchen Rcnaiffanccftyle gehalten. Auf fteinerner Mcnfa 
erhebt Ach der mit Holzfchnitzerci, Bemalung und 
Vergoldung gcfchmücktc Altarfchrcin mit jonifchen 
Säulen, Gebalke und Gicbelabfchluß. Das vorzüglich 
ausgeführte, auf Holz gemalte Altarbild ftclit Maria mit 
dem Jefukinde, die heil. Mutter Anna und im Hinter- 
grunde die Heiligen Jofcph und Joachim dar. Auf den 
Altarflügeln ift Maria Verkündigung, und zwar links 
der Engel Gabriel und rechts die heil Maria gemalt, 
darunter über der Lichterbank ein Votivbild mit den 
Mitgliedern der Familie des Altar Stifters, beftchend 
aus vierzehn männlichen und fünf weiblichen Pcrfonen 
Die an den Säulenfockeln des Altarfchreines befind- 
lichen Cartouchen enthalten folgende Infchrift en (links): 
.Zu lob und Preiß der selig und lobwürdigften Mutter 
St. Anna haben die wohlgeborcncn Herrn Hanns Jacob 
Khücn von Helasy zu Lichtenberg und Gandegg Frei- 
herr- (rechts:) „Kö. Khay. Mht. Rath Lanthauptmaun 
an der Etfch und Burggraf zu Tyrol und Margaretha 
die letzt des Stammes und Namens Niederthor dise 
Tafel machn lasn. Anno domini 1596". 

Im weiteren Verlaufe meiner Wanderung über die 
Malfcr Haide gegen Mals hinabltcigcnd gelangte ich 
über Burgeis auf die tiefere Terrainftufe des Etfch- 
thalcsnach dem alten Marktflecken Mals. Ich übergehe 
hier die zahlreichen kunfthiltorifchen Denkmale in und 
bei den genannten Orten, welche in den Mittheilungen 
der k. k. Ccntral-Commiffion bereits eingehend ge- 
würdigt wurden, und bcmcike nur. dafs in Mals und 
dem benachbarten Orte Schlei/1 noch eine größere 
Anzahl von ehemaligen Adelsanfitzen und Bauernhäufern 
des 15. und 16. Jahrhunderts 211 finden ift. auf deren 
vormaligen kunülerilchcn Schmuck noch aus vielfachen 
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Spuren von Frcsko-Malercicu an den Faqaden ge- 
fchlotTen werden kann. 

Tarifen. Auch in diefem Dorfe begegnen wir allent- 
halben der malerifchen Ausfchmiickung von Giebel- 
fronten alter Baucrnhäufcr, darunter fgraffitirtc Fa- 
«aden, eine mit der Jahrzahl 1577. 

Der ausfichtsrcichc „Tartfchcrbühcl - wird von 
dem Sl. Vitum Kirc/tlein 1 gekrönt, an welchem noch 
eine einfache ronianifchc Apfis erhalten ift. Das Lang- 
haus, in Form einer Bafilika angelegt, mit flacher Holz- 
decke und kleinen Spitzbogcnfenflern, und der mafllvc 
Glockenturm erinnern ebenfalls an den rom.mifchen 
Stylcharakter des ursprünglichen Bauzuftandes. Hin 
kleiner gothifcher Flügelaltar diefer Kirche verdient :iU 
hervorragende» Kunftwcrk befonderc Beachtung. Der- 
felbe wurde in den „Mitteilungen" von Confervator 
Atz bereits ausfuhrlich beschrieben* und ift im Jahre 
1894 von der KunfttiSchlerSirma Gebrüder Colli in 
Innsbruck vortrefflich reftaurirt worden. 

Nahe dem örtlichen Ende des 1 )orSo lieht die 
anno 1425 vollendete Kirche St. Andreas, welche beim 
Einfalle der Engadincr anno 1499 durch Brand theil- 
weife zerftort wurde. Vom idtern Bcftandc diefcs 
gothifchen Baues ift noch der Chor mit fchotu;n Strebe- 
pfeilern und der quadratifch angelegte mit fpitzem 
Achteckshelm abgcfchloffenc Thurm erhalten ge- 
blieben, wohingegen das Langhaus unmittelbar nach 
dem Brande zum Thcilc neu aufgeführt worden fein 
durfte. Die Außenwände des Presbyteriums zeigen noch 
wohlerhaltcnc Fragmente von Fresken aus dem 1 5. 
Jahrhunderte mit perfpecYivifch dargeftetlten Archi- 
tckturmotiven. Die zu beiden Seiten des Portales an 
der Gicbelfront befindlichen Wandgemälde, darftellcnd 
St. Christoph und eine Grablegung Chrifti, Hammen 
aus dem 16. Jahrhundert. 

Das große Dorf Schladerns, feiner fchönen Lage 
wegen das Paradies des oberen Vintfchgau genannt, 
liegt an der Ausmündung des Matfchcr Thaies und wird 
von der auf einem Mugel thronenden ftattlichen Chur- 
bürg, dem Stammfitze der Grafen von Trapp, überragt. 
Ucber die Anlage diefer Burg, welche im frühen 
Mittelalter entflandcn und anno 1440 an die Herren 
von Trapp gekommen ift, wurde durch Paul ('Ionen in 
den Mitteilungen der k. k Central-CommiSfion bereits 
berichtet. 1 Ich will mich demnach nur auf die Bemer- 
kung beschränken, dafs diefe im Laufe der Jahr- 
hundertc mehrfach in baulicher Hindern veränderte 
Burg einen Arcadenhof bcfitzt, deffen reich mit Sculp- 
turen gezierte Marmorfaulen, Pfeiler und Hermen eine 
ebenfo kunftvolle als originelle Schöpfung der Rcnaif- 
fance rcj>räfcntircn. 

Die St. Andreas- Pf arrkir che von Schluderns (Fig. 
I und 2) ift ein cinfehiffiger Bau gothifchen Styls und 
lafst mit dem an der Nordfeitc des Langhaufes nahe 
dem Prcsbytcrium fituirten Thurm drei Bauperioden 
untcrfchcidcn. Von diefen ift die alterte in dem romani- 
fcht-n nahezu 30 M. hohen Gloekenthurm erkennbar, 
welcher faft diagonal gegen die Axe des Langhaufcs 
gellcllt, nur in feinem untern Theile durch einen 
fpätern Sacriftcizubau mit der Kirche in unmittelbare 

• K ti im P(ai. Ai. K,. tu -VUli LchiiJU:l,.:r Wci ti-bi :-f v,. r, , j i 3 h, iri. !, 
■>«-. iStcTtk k.fi:iiirin uU .l.ukvil S. Mi. rituell* ,11 K'Al* Itrt*».:h-, 

: Mitth .1. L L. I r^üal C^mif."...* iRy ( J« 

• Milt>i .! * 1. t'^TiirjM .tnniilTiiin ji.iic. I r 7 - IVI.ef ilic hi-rvuf 
t.ia«r>.;* » jHtfl)«i«'l'.in[ »uf • 'h-irKurj f.n Irl In Ii r...li«tc> .ittjt C'l"» ■'" 
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Verbindung gebracht ift und ehedem vollkommen frei 
ftchend zu einem früher dort beftandenen, mutmaßlich 
am Beginne des 13. Jahrhunderts erbauten Kirchlcin 
gehörte. Diefcs älteften Kirchenbaues von Schluderns 
gefchicht in einer Urkunde des Frauenkloftcrs zu 
Münfter Erwähnung, der zufolge im Jahre 1269 eine 
Streitfrage zwiSehen (liefern Klofter und der Gemeinde 
Schluderns über Einhaltung der Dacheindeckung jener 
Kirche durch Vermittelung Bifchof Heinrich IV". von 
Chur und Vogt Egno von Matfch ausgetragen wurde. 1 
Der Thurm ift von <[uadratifcher Anlage mit einem 
niedrigen hölzernen Pyramidendach abgefchloffen und 
fein Glockenhaus in drei Etagen gegliedert, von welchen 
die unterfte an den vier Seiten je ein gekuppeltes Kuml- 
bogenfenfter, die mittlere einfache große Rundbogen- 
fenlter und die oberfte ebenfolche Schalloffnungcn von 
doppelter Kuppelung enthält. Die Theilungcn der ge- 
kuppelten Fenfter find durch Säulen mit Wurfcl-Capi- 
tälen, welche mächtige Kampfer tragen, bewirkt. Laut 
Infchriften an den funf Glocken diefcs Thurmes flammten 
die älteften au* den Jahren 1584, 1589 und 1602 und 
wurden von Gorg Hau/er zu Fcldkirch gegoffen. 

Obgleich der gegenwärtige Kirchenbau feinen 
Architekturformen und VerhaltnilTen zufolge in feiner 
Gänze am Beginne des 16. Jahrhunderts entftanden 
fein durfte, lafst das Prcsbytcrium doch erkennen, dafs 
es um einige Jahrzehnte früher errichtet wurde als das 
Langhaus. Letzteres ift ca. 22 M lang, 10 M. breit und 
durch eingebaute Strebepfeiler, welchen die zur Auf- 
nahme der Gewölbrippen dienenden Rimdrtäbc (Dien- 
fte} vorgelegt find, in vier gleich große Travees geteilt 

Das Prcsbytcrium von 10 5M. Länge und 6 30 M. 
Breite ift an der Oftfeitc durch drei Achteckfeiten ge 
Schloffen. Die (iewolberippen vcrSchncidcn Sich hier in 
die den Wand- LiScncn vorgelegten Dienfte. Die be- 
malten Gewolbfchlußftcine dafelbft enthalten das 
Wappen der gräflichen Familie Trapp, ferner den öfter- 
reiehifehen Doppeladler und den Bindenfchild. Diefer 
Bauthcil ift hoher als das Langhaus. 

Die SpitzbogcnSenftcr enthalten kein Maßwerk, 
hingegen ift da-* Haupt-Portal an der Giebelfront reicher 
gegliedert. Seine nach außen fpitzbogig gcftaltete 
Laibung ift mit Sich durchschneidenden Kundftabcn und 
Hohlkehlen profilirt und Schließt nach innen in der 
KampScrhöhc mit einem flachen Segmentbogen ab. Das 
WandSeld zwifchen dufcni und der Spitzbogcnlaibung 
ift mit Blcndmaßwcrk belebt. Das einfache Seiten-Por- 
tale nahe dem Thurnu- ift durch eine freie Vorhalle gc- 
fchiitzt, deren Pultdach von vier toscanifchen Sauten 
getragen wird. 

Uebcr dem Sacriftcieingange an der Nordwand 
des Presbyteriums, gellützt von zwei zu beiden Seiten 
der Thürc angeordneten Saulchen, erhebt lieh das 
kunftvoll im Style deutfeher RenaifSance aus weißem 
I.aaSer Marmor 1 altarartig aufgebaute Grabmal Jacob 
von Trapp des Jüngeren. Letzterer war kaiserlicher 
Rath, ErbhoSmeifter von Tyrol, Pfleger von Glums und 
Mals und ftarb anno 1568 zu Innsbruck. Das Grabmal 
wurde, wie aus den Infchriften an dcmfelben zu ent- 
nehmen ift, im Jahre l 573 errichtet. Es reicht bis zum 
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Gewölbe des Presbytcriums hinan und ftcllt das Hoch- 
Relief im Mittelfelde den Ritter vor dem BildnilTe des 
Gekreuzigten kniend dar, dahinter im flachen Relief die 
Stadt Jerufalem. Im Prcsbytcrium befindet fich ferner 
noch das einfach gcftaltctc Epitaphium des am i. Mai 
i 533 verdorbenen kaiferlichen Ruthes und Pflegers von 
Glums und Mals Jacob Trapp des älteren. Dasfclbe ift 
von rechteckiger Form, oben mit Dreiecksgiebel ab- 
gefchloffen und aus rothem und grauen Marmor her- 
gcftcllt. Eine Platte aus weißem Marmor am Fußboden 
des Presbyteriums mit dem Wappen der gräflichen 
Familie Trapp, den Patronats-Hcrrcn diefer Kirche, be- 
zeichnet deren Begrabnisftatte.' 

Die nachfi der Pfarrkirche nördlich von derfelben 
fituirtc St. Michacls-Capcllc, über deren Entftchungs- 
zeit ebenfalls keine urkundlichen Nachrichten vorliegen, 
ift den fpät-gothifchen Bauformen nach muthmaßlich 
am Beginne des 16. Jahrhunderts erbaut worden. Dicfe 
Capelle befitzt noch ein Gewölbe mit gut erhaltenen 
Rippen und drei Fcnftcr mit Maßwerk, ftcht aber der- 
zeit für Cultus-Zweckc nicht mehr in Verwendung und 
ift ziemlich vernachläffigt. Unter der Uber dem Bau- 
Terrain um ca. 2 M. erhöhten Capelle befindet fich eine 
Art Krypta, in deren Mitte ein fpät-gothifches Tauf- 
becken aus weißem Marmor aufgcftcllt ift. Am Rande der 
runden mit feinem Blendmaßwerk gezierten Schale ift die 
Jahrzahl 1 520 eingemciffclt. Der Kuß, in zwei aufeinander 
folgenden Hohlkehicnabgctrcppt,bildct cinZwanzigcck, 

Ein ähnliches Becken für WcihwaiTer, beftehend 
aus halbkugelformiger Schale mit der Jahrzahl 15 19 
und dem Steinmetzzeichen ^^W" befindet fich auf dem 
die Pfarrkirche und St. N/^ Michaels- Capelle um- 
gebenden Friedhof. 

Unter den alteren Profanbauten von Schludcrns 
verdient eine ehemalige Herberge aus dem Jahre 1683 
befondere Beachtung. Die Giebclfront des aus Sou- 
terrain, Hoch-Parterre und Obergefchoß beflehendcn 
Gebäudes mifst nicht weniger als 26 5 M. Breite bei 
einer durchfchnittlichcn Hohe von nur 9 M. Zum Hoch 
Parterre gelangt man durch eine vorgebaute Altane, 
über welche fich von zwei Steinfaulen geftutzt der den 
Flur des Obcrgefchoßes erhellende polygonale Erker 
mit fehnitzwerkgezierten Fcnftcrrahmen erhebt, dcfleii 
Bautype übereinftimmend ift mit derjenigen, welche an 
Erkerbauten älterer Gailhöfe des Vintfchgau mehrfach 
beobachtet werden kann. Die al fresco in grungrauer 
Farbe gemalten Cartouchcn-Ornamcntc, welche die 
Fcnftcr diefes Haufes umrahmen, find gut erhalten ge- 
blieben und zeigen zwölf von einander verfchieduie 
Compofitionen. Die Gebäudeecken zieren gemalte 
Liffcnen mit Weinrankeii. 

Uebcr Spondinig. Eyrs und Laa* wandernd ge- 
langte ich nach den mit ludlichcr Vegetation gefegneten 
Orten Kort in h und Schlünders. Im alten Dorfe Kortfch 
ift die St. Johannes Kirche, ein cinfchitTiger gothifchcr 
Bau, welcher anno 1432 errichtet wurde. Diefes Bau- 
denkmal ift im 18. Jahrhundert derart verändert worden, 
dafs nur noch der einfache Glockenturm mit fchönem 
Maßwerk an den Schallfenftern und die reich profilirten 
Spitzbogen-Portale die alte Bauform verrathen. 

Auch die Pfarrkirche su Maria Himmelfahrt im 
benachbarten Orte Schlünders, ein ftattlicher einfehiff- 

• S,fl>r l.-.i.r, M.Ol. ,'.tt C (' . XVII Ii!,,.! SclK- »1! ... I ,.- HS.». 
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figer Bau aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhundert', 
hat den gothifchen Styl der Hauptfachc nach nur in 
ihrer Anlage bewahrt, da fie durch einen Erweiterungs- 
bau im Jahre 1799 und auch fpater manchen Ver- 
änderungen unterworfen wurde. Das Prcsbyterium 
fowie der hohe Thurm an der Nordfeite des Langhaufes 
und zwei Portale zeigen noch den urfprünglichen Bau- 
ftyl. Der Glockenthurm ift von quadratifchcr Grundform, 
befitzt fchöne maßwerkgeziertc fpitzbogige Schallfenfter 
und einen fchlanken achtfeitigen Spitzhclm mit Schin- 
delbedachung. Das Portal an der Xordfeite ift von 
gedrungenem Verhältnis und mit Rundftaben und Hohl- 
kehlen reich gegliedert. Ks tragt am Spitzbogenfchlußc 
die Jahrzahl 1X8 1, welche wahrfchetniieh die Zeit der 
Vollendung der älteren ßautheile diefer Kirche markirt 
und folgende Steinmetz/eichen: 

Das fudfeitige Portal ift kleiner als das vorerwähnte 
und flammt nach der dort angebrachten Zahl aus dem 
Jahre 1 5 2y, ift fomit erft nach dein beim Einfalle der 
Engadincr um 1499 entllandenen Brande, welcher 
diefes Bauwerk theilweife verwüftetc, entftanden. Diefes 
Portal ift aus weißem Vintfchgauer Mannor hergeftellt 
und an den Verfchncidungcn der Rundftäbc mit den 
Sockelfchrägen mit ornamentalen Sculpturen geziert. 
An demfelben belinden fich die Steinmetzzeichen: 

Nahe der Pfarrkirche im Friedhofe ift die 5/. J/> 
(hitels-Capelle errichtet, welche an der Giebelfront 
durch einen fchmalcn Zwifchcnbau mit der Sacriftri 
der Kirche in Verbindung ftcht. Diefer Bau, deffen An- 
läge aus Fig. 3 entnommen werden kann, bildet eine 
Doppel- Capelle, deren gegenwärtiger Bcftand gothifche 
Bauformen des 1 5, Jahrhunderts aufweift, wenngleich 
desfelben fchon in Urkunden aus den Jahren 1 304 und 
1330 erw ähnt wird. Dermalen ift nur die Unterkirche, 
zu welcher man an der nördlichen Außenfeite über 18 
Stufen hinabgelangt, für Cultuszwecke in Verwendung. 
Das Schiff ift hier durch zwei Säulen der Lange nach 
getheilt und das Gewölbe mit unregelmäßigen Graten* 
rippen verfehen. Die fich darüber erhebende Capelle, 
welche gegenwartig als Depot für Kircheiigeräthe in 
Verwendung ftcht, hat fchlankc Vcrhaltnific. Die Hohl 
kchlcnrippcn des Gewölbes verfchnciden fich theils 
dirccl in die Wand, theils in Wand- Confolen von ver- 
fchiedener Geftaltung. Die Fcnftcr find durch Mittel- 
ftabe getheilt und im Spitzbogeiifclde mit Maßwerk 
geziert, worunter jenes an der fiidfeitigen geraden 
Chorwand das Fifchblafcn-Motiv aufweift. An der nörd- 
lich™ Chorwand ift ein Sacramcnthäusehcn mit Stirn- 
umrahmung angebracht, welch letztere kielbogen 
förmig mit einem Kreuze nach oben abfchlicßt. 

Die Bedachung diefes Bauwerkes, welche muth- 
maßlich zur Zeit des Brandes der Pfarrkirche zerflort 
wurde, ift nicht in ihrer urfprünglichen Form erneuert 
worden, indem die Wände des Schiffes erhöht und das 
Dach flacher geneigt wurde. Das an der Gicbclfeitc 
als Dachreiter auf Confolen ausladende Glockenturm- 
chen erhielt im i". Jahrhundert einen achtfeitigen 
glockenförmig profilirten Helm. An der nördlichen 
Ecke der Giebclfront ift ein kleiner achtfeitiger Licht- 
erke r gothilclun Styl-, deffen fti.iin.nur Pyramiden- 
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heim oben mit einem Steinkreuz abfchließt, erhalten 
geblieben. Das ehemalige Portal an der Stirnfeite ift 
durch ein quadratifch geftaltctcs Fcnfter erfetzt und 
der nordfeitig angebrachte Capcllcn-Kingang mit hori- 
zontalem Sturze verfehen. Am Gebäude finden fich 
folgende Hausmarken mit Köthel aufgezeichnet: 



Sowohl in Schlanders als auch in Kortfch find eine 
größere Anzahl älterer Wohnbauten erhalten geblieben. 
Unter diefen ift das Haus der ehemaligen Deutfeh- 
ordcns-Commcnde in Schlanders, gegenwartig Ge- 
richtsgebäude, welches die Jahrzahl 1602 trägt, mit 
feinem Arcadenhofe, von deflTen vormaliger decora- 
tiven Ausftattung noch die in Fig. 4. </, b, c. dargcftelltcn 
Schornfteine mit ihrer originellen Sgraffito- Verzierung 





Fit \. Kalfch.) 

Zeugnis geben. In derfelbcn Decorationstechnik hcr- 
gcAellt finden fich an diefem Orte noch allenthalben 
Verzierungen an Wohnhaus-Fagaden erhalten. An einem 
Wohnhau aus dem Jahre 1615 find fammtliche Fenftcr- 
umralimungen und Gefimsfriefe in Sgraffito dargcAellt, 
wobd die folcherart ausgeführte Zeichnung von mannig- 
fachen geometrifchen Ornamenten zum Theilc durch 
Fresco-Bemalung der Figurenfclder in Gelb, Roth, Hlau 
uiul Dunkel violett belebt, und fomit ein feltenes Uei- 
fpicl der Verbindung zweier Decorationstechniken zum 
Zwecke der Faeadcn-Auszicr gegeben ift. 

In dem malerifchen an der Hcrgfeite von einem 
Haine aus Edclkaftanicn begranzten Dorfe Kortfch 
fand ich eine Reihe von vortrefflich bemalten Bauern- 
haus-Fac,adcn aus dem 16., 17. und |S. Jahrhundert. Da 
es an diefer Stelle zu weit fuhren würde, diefe fehr bc- 
rifhtc-nswerthen Fagadcn-Malereicn zu befchreiben, er- 
haubc ich mir auf meine diesfalls hergelkllten Auf- 




nahmen in Aquarcllzcichnungen hinzuweifen, welche in 
H.ddc zur Publication gelangen werden. 1 

Die fchön getäfelte „Stube" eines Häuschens in 
Kortfch enthält einen fehr bcmcrkcnswcrthcn Majolica- 
Ofen aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Die 
Zierformen an demfelben find durch Kmail-Malcreien in 
Hlau und Gelb hcrgeftcllt, wobei je ein Ring der qua- 
dratifch geftalteten Kachelflächen mit figuralen Dar- 
ftellungen zwifchen je zwei Kachelringcn mit ornamen- 
talem Teppichmufter in Blau auf weißem Grunde 
gefetzt ift. Die figurale Verzierung befteht aus künft- 
lerifch in Blau gemalten männlichen und weiblichen 
Hruftbildern auf gelbem kreisförmig begranzten 
Grunde. Krftere ftellen Charakterkopfc von Orientalen 
mit Burnus oder Turban bekleidet dar und letztere 
Allegorien der fünf Sinne mit den bezuglichen Sym- 
bolen. Fuß- und Kranzgcfimfe diefcs Ofens find mit in 
Blau und Gelb auf weißem Grunde gemalten Hcrzlaub, 

Kierftab und Perlcnftab ge- 
ziert. Vcrmuthlich ftammt 
diefes ungewöhnlich zier- 
liche Objccl aus einem der 
•benachbarten herrschaft- 
lichen Wohnfitze, von wo 
es feinerzeit in jene Bauern- 
ftube übertragen wurde. 

Von den auf einer An- 
höhe über dem Dorfchen 
Goflan bei Schlanders ge- 
legenen kirchlichen Bauten 
ilT die frcskcngcfchmücktc 
St. Walpurgis • Capelle in 
den Mittheilungen der k. k. 
Central Commiffion durch 
Confervator Als bereits 
eingehend befprochen wor- 
den. Wenige Schritte von 
diefem Bauwerk entfernt 
befindet fich die St. Mar- 
tins-Kirche, ein fpät-gothi- 
fcher Bau, der durch eine 
um das Jahr 1642 vorge- 
t nommene Verlängerung 

des Langhaufes an feiner 
Stylreinheit einige Einbuße 
erlitten hat, deffenunge- 
achtet jedoch ein kunfthiftorifch inlcrcfTantes Objecl 
repräfeirtirt Diele Kirche (Fig. 5) iA einfehiffig, nach 
Often orientirt, das l'resbyterium vom Langhaufe nur 
durch eine Stufenerhohung gefchieden, der Thurm qua- 
dratich angelegt an der Nordwand des Prcsbytcriums; 
Strebepfeiler fehlen. Der zur Verlängerung des Schiffes 
an der Weftfeite entftandene Zubau betragt ca. % des 
26 M. langen und 1 1 M. breiten Baues. j )ic Gewölb- 
rippen verfchneiden fich in kurze Wanddienfte, welche 
nach unten confolartig abfchließen. Von den Maßwerken 
der Spitzbogenfenfter des Presbyteriums ift das am 
Mittelfenfter alt und aus Sandftein, wohingegen die 
beiden anderen in fpäterer Zeit aus Goflaner Marmor 
hcrgeftellt wurden. In diefen Fcnftern befinden fich 
moderne Glasgcmälde. Das Netzgewölbe enthalt vier 
runde Schlußfteine, wovon zwei mit Wappenschildern, 

' In drm im Erf*n»ii»ri» b*criffrn*n Werk* J- t^lniwgtr. Hitier». 
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eines ohne Embleme, eines mit dem Kreuze des deut- 
fchen Ritterordens geziert ill. 1 Die übrigen Schlußftcine 
enthalten gothiSche Rofetlen. 

In einem der mittleren Gewölbefelder des Lang- 
laufes findet Sich noch das Fragment eines Fresco- 
Gemäldes, welches vier muficirende Engel in trefflicher 
Ausfuhrung erkennen lafst. Die Mittclfigur dicScs Ge- 
mäldes, welches einen italienifchen Meiftcr des 16. Jahr- 
hunderts verrat Ii, ill leider nicht mehr erhalten. 

Der Glockenturm diefer Kirche ift mit dem Bau- 
Style derfelben nicht völlig übereinftimmend, da erfterer, 
im Gegcnfatze zum deutschen Charakter des letzteren, 
italienische Bauweife zeigt Kr ift aus großen Marmor- 
und Schiefer-Quadern erbaut und durch Rundftabgefimfe 
in drei Etagen gegliedert. Die gekuppelten Schallfenftcr 
find rundbogig und über den vier Ecken des gothifchen 
Kreuzgefimfes flankiren Steinkugeln mit fehmied- 
eifernen Kreuzen den ftark eingezogenen achtfeitigen 
gemauerten Spitzhelm. 

Im Innern der St, Martins-Kirche find nahe dem 
Presbyterium einander gegenüberftehend kleine Flügel- 
altarc gothifchen Styls und in der Mitte des Presby- 
teriums ein Hochaltar im Style der Spat-Renaiffance 
aufgcftellt. Das Gehäufc der Flügelaltärc mit fchon gc- 
fehnitzten Reliefs und die Gemälde an der Außenfeite 
der Flügel find wohl erhalten und (lammen muthmaßlich 
aus der Zeit der Eutftehung diefer Kirche. Ein am 
Weft- Portale aufgeftelltes marmornes Weihw afferbecken 
tragt die Jahrzahl 1624. Beachtenswert!! ift ferner eine 
Anzahl kleiner Grabkreuze aus Göflaner Marmor auf 
dem diefc Kirche umgebenden Friedhofe, welche zum 
Theile aus dem vorigen Jahrhundert flammen und mit 
zarten Reliefs gefehiinickl find. 

Den Thalweg in örtlicher Richtung verfolgend, 
gelangte ich nach dem Dorfe Goldrain mit dem ftatt- 
lichen gleichnamigen Schlöffe, das die Herren von 
Hendl in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts er- 
bauten. Gegenwartig prafcntirt fich die ganze von 
niedrigen Rundlhurmeii flankirte Bauanlage als ein 
Werk der Renaiflance, das, wie eine Jahreszahl in dem 
fchmalen ornamentalen Sgraifito-FricSc eines Pavillons 
andeutet, um i6o<"> aus dem mittelalterlichen Schloße 
entftanden fein dürfte. 

Das kleine Kirchlein des benachbarten Weilers 
Tifi ift gleich jenem in Goldrain in neuer Zeit baulich 
verunstaltet worden, doch find an der Giebelfront noch 
Freskenfragmente gothifchen Styls und eine gemalte 
St. Chriftophfigur an der Südfeite erhalten geblieben. 

Am oberften Ende de- Dorfes Latfch fteht der 
durch eine reiche Facaden-Malcrei aus dem 18. Jahr- 
hundert intcrclTantc vormalige Adelsanfitz Multlrain, 
welcher in einigen Räumen noch theilwcifc erhaltene 
Renaiflance- Vertafclungen befit/.t. Vun der kleinen 
St. Nicolaus-Ktrche im obcni Dorfe ift nur der niedrige 
maffiv gebaute Glockenthurm im romanifchen Style 
erhalten geblieben, die übrigen Hautheile hingegen fehr 
verunftaltct. Dem Hauftyle nach ftamint diefes Kirchlein 
aus dem 13. Jahrhundert und war dasfelbc Seinerzeit im 
Befit/.c des hier begüterten Maltefer Ritterordens.' 

Vielfachen Veränderungen zu Ungunften des Baues 
ift auch die nunmehr dreifehiffige gothiSche Pfarrkirche 

' in einer l-'-k'jnde de* l'far r Arv lit» » iu ScKl.i-.tlf i \ u- dem )*U?t l«it 
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l l-'ig. 6) von Latfch unterworfen worden. Das nahezu 
quadratifch angelegte Langhaus wird durch zwei 
Reihen von je vier achtSeitigen MarmorpSeilern in drei 
Schiffe gethcilt, von welchen das MittelSchiSf die 
doppelte Breite der SeitenSchiSfc befitzt. Erftcrcs ift 
durch einen Frohnbogen von dem in gleicher Breite 
angelegten, mit drei Achteckfeiten nach Xordoftcn 
abschließenden Presbyterium geSchieden. Die Sciten- 
fchiffe find niedriger als das Hauptfchiff und entwickel- 
ten Sich die nunmehr zerftorten Gewölberippen des 
letzteren aus Confolen an der über die Pfeilergurten 
gefetzten Aufmauerung und im Presbylerium aus Wand- 
dienften. Befremdend wirkt die ungleichmäßige Ver- 
theilung der Schiffpfeiler, welche oSSenbar zum Zwecke 
der Gewinnung einer größeren Breite für die Orgel- 
bühnc in der Art vorgenommen wurde, daSs am Weit- 
ende die Diftanz der beiden Pfeiler von der Giebelwand 
auS Köllen der PSeiler-Diftanz am andern Ende des 
Langhaufcs großer gewählt wurde. Der hohe mit Spitz- 
helm abgefchlofSene Glockenthurm ill nahe der füdöft- 
lichen Wand des Presbytcriums, urSpriinglich freistehend 
fituirt, gegenwartig durch Verlängerung einer Langhaus- 
maucr mit dem Kirehenbau verbunden. 

An den Werkstücken der Schiffpfeiler finden fich 
wiederholt die Steinmetzzeichen: w \/ V Die Spitz- 
bogenfenfter des Langhaufes I mlt ^ nnt 

Schlechten Maßwerken aus weißem Marmor verSehen, 
wie überhaupt eine unbehilfliche, die echt mittelalterliche 
Hauart verlaugncndc Ausführung der Langhaus-Fronten, 
das große Breitenverhältnis des Langhaufe-, das mit 
PilafterfullungcnderSpat-RenailTancegezierte marmorne 
Portal am linken Seitcnfchiffe und die unfchöne An- 
ordnung der Schiffpfeiler erkennen laffen, dafs hier die 
Seitcnfchiffe eine Später;-, muthmaßlich im 17. Jahr- 
hundert erfolgte Erweiterung des urfprünglich ein- 
fchifhgen f]>at-gothiSchen Baues bilden. Von letzterem 
beftcht noch das Presbytcrium, der dieSem benachbarte 
Glockenthurm und die Mittclpartie der Giebelfront mit 
dem reichgegliederten Spitzbogen-Portale. Diefes Portal 
ift von LaaScr Marmor hergestellt und an der Laibung 
mit drei Hohlkehlen und je einem dazwischen gefetzten 
Rund- und Birnftab belebt. In die Hohlkehlen find 
Statuen der Patrone dieSer Kirche St. Petrus und 
Paulus auf Confolen ruhend, eingefugt und darüber, 
der Spitzbogenform angepafst, gothiiehe Baldachine. 
Die Fußenden der Rund- und Birnftäbc lind mit 
fculptirten Thierköpfen und Blattkelchen geziert. 
Ucbcr dem Bogenfcheitel ift das Relief einer Engels- 
figtir, welche eine Wage hält, und darunter die Jahr- 
zahl Ä rnit tle-m Mfiftc-rzcichc-n / f gemeiffeit. 
An einzelnen Gcwändftücken finden / > fich noch 
die Zeichen: 

Neben diefem Portale, zur HalSte eingemauert, 
fteht der in Figur 7 dargeitclltc Wcihw afferbchältcr aus 
weißem Marmor mit der Jahreszahl \ und dem 

Werkzeichen sjTy 

Die Verftümmehmg der Gewölbe diefer Kirche 
fcheint eine Folge des großen Brandes zu fein, welcher 
anno 1769 nicht nur das Dach diefes Baues, Sondern 
auch die alte Burg latfch und einen Theil des Dorfe- 
zerfturle. 

3«. 
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Die nahe an der Weftfcite der Pfarrkirche gelegene 
Friedhof-Capelle gothifchen Styls feheint gleichfalls bei 
vorerwähtem Brande lehr gelittet» zu haben. Sie befitzt 
noch zwei laut Infchrift dafclbft um 14*2 geweihte, 
fpater umgeänderte Neben-AItäre und ein einfaches 
Spitzbogen Portal, deffen alte Thure mit gothifcher 
Flachfchnit/erci geziert ift. 

Baugcfchichtlieh fehr bemerkenswert!» ifl an diefem 
Orte noch das SpitalkirchUin zum heil. Geiß (Fig. 8), 
welches in feinen dermaligen fpät- gothifchen Formen 
der Hauptfache nach in der erften Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts aus einem alteren Hau entftanden ift. Lctzerer 
ift nebft dem zugehörigen Spitale, welches fchon um 
122« durch Graf Albert von Tyrolden Malthcfcrordcns- 
Rittern übergeben wurde, anno 1337 von dcn Freiherm 
von Annenberg neu erbaut worden. 1 Aus diefer Zeit 
flammt offenbar die noch bcftchcndc Grundrifsanlage, 
wahrend die gut erhaltene Innen-Architektur der Zeit 
von 1 5 1 X entfpricht, welche Jahrzahl am Kirchen-Portal 
nebft dem Wappen der Herren von Annenberg in 
Marmor gemciffelt ift. 

Das quadratifch angelegte Schiff von 14 M. Seiten- 
lange befitzt eingebaute Strebepfeiler und ift durch 
einen Frohnhofen von dem 9 M. breiten und mit drei 
Achteckfeiten nach Often begrenzten Presbytcrium ge- 
trennt Das Netzgcwolbc des Schiffes enthält einen 
Schlußftein mit dem Wappen der Annenberg. Die Ge- 
wölberippen des Prcsbytcriums verfchneiden fich in die 
Wanddienfle an den vier Ecken, beziehungsweifc in die 
von Confolen getragenen kurzen Dienfte im Mittel der 
nördlich und füdlich gelegenen Chorwände. 

Da< Portal befindet fich feit lieh an der füdlichen 
Schiffwand. Ks ift in weißem Marmor forgfaltig aus- 
geführt. Die gekehlte fpitzbogige Laibung der Thur- 
offnung umrahmt ein gothifches Kaffgefimfe in recht- 
eckiger Form. Das zwifchen diefer Umrahmung und 
dem Spitzbogen entftandene Wandfeld wird durch aus 
erftcrer fich entwickelnde Kielbogen von gleicher Pro- 
filining belebt. An einzelnen Werkftückcn diefes Por- 
tales finden fich die Steinmetzzeichen: 

^ ^fv "V 

Links von demfelben ift an der Wand unter dem 
Schutze eines kleinen auf Confolen ruhenden Vor- 
daches eine Infchrift in dtutfehen Minuskeln ange- 
bracht, welche über die Gründungszeit des Kirchleins 
Auffchluß gibt: r Anno domini mcccmrjii fundata capella 
santi sj>iritus in latfeh hec . . .." (die übrigen Worte 
find zum großtcntheilc unverftändlich). Unter diefer 
Infchrift ifl in fchonem Marmorrelief das Wappen der 
Annenberger eingemauert . 

Die gegenwärtige Bedachung des Baues fowie das 
Dachreiter -Glockciithurmchen an der Giebelfront 
feheinen nach dem Brande von l/6y hergeftellt worden 
zu fein. Die Fcnfter des Presbyteriums finil fpitzbogig, 
mit Maßwerk geziert und mit modernen Glasgemälden 
zwifchen den Maßwerken verfehen, während der übrige 
Theil der Verglalung aus Butzcnfchcibcn beliebt. 

Ein großer Thetl der Innenwände diefes Kirchlcins 
ift durch al tempera ausgeführte Gemälde gefchmuckt, 

1 s>.,fft„. IV, ),:«> i«J...ih ui'JiUtMlKh die J.ifcmM in« a»- 
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welche den Stylcharakter des 17. Jahrhunderts auf 
weifen. Die Bilder an den beiden Feldern der nördlichen 
Chorwand (teilen die Speifung der Fünftaufend und die 
Au.-gießung des heiligen Geiftes über die Apoltet dar 
und find in jüngerer Zeit fchlecht übermalt worden 
Die ganze nordliche und die halbe füdlichc Seite 
des Schiffes zieren Wandgemälde, welche in recht- 
eckigen Feldern abgegranzt find und die neben Werke 
der Barmherzigkeit darftellen; fic find größtenteils gut 
erhalten. 

Nahe dem Fußboden inmitten der innern Giebel- 
«and befindet fich eine einfache Grabplatte, welche in 
I.apidarfchrift folgendes befagt: ,.Hie 1 igt Heinrich von 
Annenberg Riter Herr zu Dorantsperg 1 und Burg 
Latsch. Konig Heinrichs aus Böhem Hofmaistcr. Burg- 
graf zu Tyrol. I.andshaubtman an der Ötsch. Stifter 
des Gotshaus und Spitals allda. Desen Efracn Adlheit 
v. Liebenberg. Caterina v. Schlandcrspcrg. Der anno 
1364 gestorben, denn Got genaue. a 

Darunter ift das Wappen der Annenberger in 
Stein gravirt und unter diefem die Infchrift: „Anno 1673 

hat Leopold Freiherr zu Annenberg disen 

Grabflein machen lassen, so den anno 1695 in Got ent- 
schlafen und letzter dieses Stammes u (die 

folgenden Worte find nicht mehr Icfcrlich). Uebcr 
diefem Grabftein find links fechs männliche und rechts 
fechs weibliche Mitglieder der Familie Annenberg 
gemalt. 

In der Höhe der Orgclbühne bis zum Gewölbfchluß 
reichend befindet fich an der inneren Giebelwand eine 
Fresco-Malerei aus dem 17. Jahrhundert, welche das 
jiingfte Gericht darfteilt. Dort finden fich auch Spuren 
von ornamentalen Bemalungen der Pfcilerdienfte und 
Gewölbefuße. 

Als ein hervorragendes Werk repräfentirt fich der 
reich mit Schnitzwerk gezierte gothifchc Fliigelaltar 
diefes Kirchleins. Diefer Altar flammt aus dem 15 
Jahrhundert bis auf den im Style der Spät-Renaifiancc 
gehaltenen Tabernakel. In der Mitte des Schreines ift 
die heilige Dreifaltigkeit in rund plaftifchen Figuren dar- 
gcftcllt, desgleichen links die Figiir des heil. Johannes 
Baptift mit dem Lamm und rechts die eines heil. 
Bifchofs mit »lern Kirchenmodell (St. Richard:), darüber 
Chrillus Salvator. Den oberften Abfchluß der mit 
reichen durchbrochenen Baldachinen verfehenen Altar- 
bekrönung biltlet eine kleine St. Chriftoph-Statuettc. 
Der linke Altarflügel enthält oben das Relief „Maria 
Verkündigung", unten .die Befchneidung Chrifti". Die 
Reliefs am rechten Flügel ftellen die Geburt Chnfti und 
die Verehrung des Jefukindes durch die heiligen drei 
Konige dar. Zwifchen den Altarflügeln und dem 
Schreine find unter Baldachinen links die Figur 
St. Georg s in voller Rüftung und rechts eine Heiligen- 
figur ohne Symbol angeordnet. 

Cafielbell. Auf halber Wcgflrecke von Latfeh nach 
Caftelbell in der engen Thorfchlucht, welche hier die 
wildfehaumende Etfch durchftrömt, ift an einem zwifchen 
Flußbett und Straße aufragenden Felsftüeke ein Denk- 
ftein aus weißem Marmor, der wie erfichtlich bei Er- 
weiterung der Straße hier, muthmaßlich nahe feiner 
urfprüngliehen Aufftellung, forgfaltig befefligt wurde. 
Das kleine Denkmal, unten rechtwinkelig, oben gicbel- 
förmig endend, iil Co Cm. hoch ur.d 44 Cm. breit und 

' S.hl'.H [V.ii.Vig iTafsn.W.*: bei N-aums im lTrtt>.Vimfcl>e>u, 
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enthalt innerhalb einer gothifch profilirten Umrahmung 
im Relief Chriftus am Kreuze mit zwei Wappenfchild- 
chen unter den Kreuzarmen. Zu beiden Seiten des 
Kreuzfußes iA die Jahrzahl 1558 gemeißelt. Den giebel- 
formigen Abfchtuß bildet ein Bandgcfimfe mit Hohl- 
kehlen-Profil, auf delTcn ebener Flache in erhaben ge- 
mciffcltcn dcutfchen Minuskeln die Infchrift: „Yörg 
perchhofer got gnad J angebracht ift. Vcrmuthlicl) ift 
der Träger diefes Namens hier in der Ktfch verunglückt 
un<l ift ihm zur Erinnerung hieran jener Denkftcin ge- 
fetzt worden. Hemerkenswerth erfcheint, dafs die Haupt- 
form diefes feltenen Bcifpielcs eines fteinernen 
, Marterls" aus dem 16. Jahrhundert im allgemeinen mit 
jener der in Holz ausgeführten und gemalten Erinne- 
rungszeichen an Verunglückte, wie folche in Gebirgs- 
gegenden in größerer Anzahl aus dem vorigen Jahr- 
hundert und aus neuerer Zeit anzutreffen find, uberein- 
ftimmt. 

Am Ausgange der Schlucht, dort wo das Etfch- 
Thal in örtlicher Richtung fich wieder erweitert, fteht 
auf maßiger Anhöhe, umgeben von Weinftoeken und 
Edelkaftanicn, die Ruine des Schloßcs CaßtlOcll, deffen 
Gemäuer fich in malerifcher Silhouette vom lernen 
Thalgrundc abzeichnet. Diefes Schloß wurde im Jahre 
1SJ4 durch einen Brand zum größten Theile zerftort 
und find gegenwartig von feinen Inncnraumcn nur noch 
die gewölbte Schloß-Capelle fammt Sacriftei und ein 
Zimmer erhalten. Die vorhandenen Maucrrefle laffen 
erkennen, dafs diefcs Hauwerk, welches urkundlichen 
Nachrichten zufolge fchon im 1 5. Jahrhundert Eigen- 
thum der tyrolifchen Landcsfurftcn war, im 16. Jahr- 
hunderte fall vollftandig erneuert wurde, zu welcher 
Zeit es an die Familie Hendl gelangte. 

An einer Wand des Schloßhofes ift die in Figur 9 
dargeftellte Gedenktafel aus grauem Sandftein einge- 
mauert. Die Jahrzahl 1 557 auf dcmfelben, zwifchen 
deren Zifferpaaren ein Steinmetzzeichen gefetzt Hl, 
markirt offenbar den Zeitpunkt, zu welchem die bauliche 
Umgcftaltung des Schloßcs vollendet wurde. Von den 
drei Wappen ift das unten links angeordnete jenes der 
Eamilie Hendl. 

Die im Obergcfchoß fituirtc Capelle, welche mit 
dem in einem runden Eckthurm befindlichen gewölbten 
Sacriftei Räume in directer Verbindung lieht, ift von 
rechteckiger Grundform, 7 M lang und 4 4 M, breit und 
wird durch zwei Fcnfter erhellt, von welchen nur eines 
die Spitzbogeiiform mit Eifchblafcn-Maßwcrk erhalten 
hat. In der örtlichen Stirnwand ift eine niedrige recht- 
winkelig geltaltetc, mit halbkreisförmiger Tonne über- 
wölbte Altarnifchc vertieft. Das Tonnengewölbe der 
Capelle mit je drei Schildbogen an den Langfeiten ift 
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durch flache Stucco-Rippcn von dreifeitigem Quer- 
fchnittc, welche mit in Grau gemalten Eierftaben ge- 
ziert find, gegliedert. 
An den Gcwolbfußen 
verfehneiden fich 
diefe Rippen in Con- 
folen mit Wappen- 
fcliildcrn. Die Frcsco- 
Malerei in den Ge- 
wölbefeldern läfst 
wohl die Einwirkung 
des beim Schloß - 
brande in diefen 
Raum eingedrunge- 
nen Rauches erken- 
nen, ift aber im Gan- 
zen noch gut erhal- 
ten. Am Gewolbe- 
fcheitcl bilden die 
lieh durchfehneiden- 
den Rippen gleich 

große (juadratifche Felder mit Malereien, welche auf 
kreisförmig begranzten Bildflachen folgende Darftcl- 
lungcn enthalten: Eine Pietä (Maria mit dem Leichnam 
des Heilandes im Schöße vor dem Kreuzesftamm fitzend) 
im Mittelfelde; die um diefes fich gruppirenden Medail- 
lon-Bilder enthalten die Eiguren der vier Evangcliftcn in 
orientalifchen Gewändern fammt den bezüglichen Sym- 
bolen. Die an das erftgenannte fich beiderfeits im Gcwolb- 
fchcitcl anfchließendcn Felder enthalten das combinirte 
Wappen der ofterreichifchen Erblande und das Wappen 
von Tyrol; hieran reiht fich ein Medaillon-Bild, Chriftus 
am Kreuze mit Maria und Johannes darftellend, und im 
nächften Felde der oftereichifche Bindenfchild. Die 
übrigen Rautcnfclder find mit aus den vier Ecken fich 
entwickelnden faft naturaliftifch gemalten Pflanzen von 
dunkelgrünem Blattwerk und verschiedenfarbigen Blü- 
then auf weißem Grunde geziert. In ahnlicher Art 
beleben die Zwickelfcldcr an den Gewölbfußen ge- 
malte Zweige von Citroncnbaumen, Kaftanien und 
dergleichen, zum Theile auch Pflanzen, auf deren 
Blüthenkronen kleine Heiligenfiguren gcftcllt find. Die 
Confol-Wappenfchilder find mit Emblemen bemalt, 
welche Combinationen der I lendl fchen Eamilienwappen 
darftellen. Wie einzelne Farbfpurcn verrathen, waren 
auch die Wände diefer Capelle mit Fresken gefchmückt. 
welche fpater mit Kalkmilch übertüncht wurden. 

In der Sacriftei Iah ich noch einen einfachen 
gothifchen Schrank aus dem Jahre 1549 mit dem 
Hendl fchen Wappen und ein Mefsgewand mit auf- 
gehefteter Kelief-Stickerei (Chriftus am Kreuze) aus dem 
1 5. Jahrhundert 



Digitized by Google 



Burgftälle und Fundftätten in Böhmen. 

Von C»nf.jr»jt»i L. Si.itu;\üi. 



I. Anfiedlung in Vlkov. 

tTc^^S) FIT Jen elften Fiuhjahr>iagen behielt ich zwei 
l'"eld-Parcellen i |n Auge, welche, in der F.lbe- 
Sjfc-3M' niederung unterhalb des Dorfes Vlkov gelegen, 
Merkzeichen einer langen Befiedclung anfweifen. Die- 
felbcn beliehen aus großen dunklen Flecken, welche 
beim Ackern zum Vorfchein kommen und als Brand- 
ftatten praiuftorifcher Wohnungen anzufeilen lind. Ich 
bemerkte diefe bereits vor zwei Jahren und fand damals 
dafclbft Scherben vom Burgwall-Typus; heuer (1S97) 
fand ich ihrermehr aufder zweiten großerenParcelle und 
in ihnen abermals Scherben mit den Burgwall-Orna- 
menten. fpater eine mit Scherben von geglätteten Frei 
handgefaßen über das ganze Feld zerftreut. Scherben 
vom Typus Dobfichov. und in einer Brandftatte unter 
Scherben vom Burgwalltypus einen eilernen gebro- 
chenen Sporn {Fig. 1). Die Funde beweifen, dals hier 




am ehemaligen Elbufer auf einer äußert unmündig gele" 
genen, weil öfter Ucberfcluvemmungen ausgefetzten 
Stelle eine kleine Anfiedlung wahrscheinlich zum Schutze 
einer wichtigen Furt fich befand, welche minderten* 
fchon wahrend der Periode der I.aufitzer Urncnfeldcr 
(das zugehörige L'rnenfeld von Duska ausgebeutet und 
in den Mittheilungen der k. k. Ccntral-Commilfion 1K90 
p. 1 .57 befchrieben, liegt auf einer andern iulelartigcn 
l'arcelle. nur 100 Schritte von der eben befprochenen 
entfernt: beftand, l'p.iter von einer germanifchen 'nach 
l'oß und llt-igcfs Anficht longobardifchen 1 Bevul- 
kerung und fcblicßlich von Slavcn wohl durch mehrere 
Jahrhundertc oecupirt wurde. Die aus der flavifchcn 
l'eriotie flammenden Gefäße waren meift dunkelfarbig, 
liau'ig aus glinuiierreichcm Thon immer mit Hilfe der 
Topferl'eheibe verfertigt, in Form, Farbe und Orna- 



mentik den Gefäßen von Kettlach und denen von 
Krcmfier ahnlich; der Sporn (nach P/r aus dem 6. Jahr- 
hunderte! weift die hochft charaktcriftifchc Form und 
auch die Dimenfionen der Sporne aus dem Furftcn- 
grabe von Kolin (/V Vyzkum I, Tabelle XXXV und 
l'oß Vcrh. d. Berl. anthr. Gef. 1884, Tab. IV| mit 
übermäßig langen Armen (145 Mm.) und kurzem kräf- 
tigen kegelförmigen Stachel auf. 

II. Burgftall von Kaly. 

Wahrend des Badergebrauches zu Belohrad erfuhr 
ich, dafs bereits vor Jahren in dem benachbarten 
fchon öfter erwähnten [W'oict's Pravek und Ccsky 
lid III) Lhtrgjlalle von Kaly ein Bronzc-Gegcnftand ge- 
fuiulen A-urde. Ich fahndete nach demselben und e< 
gelang mir im Dorfe Kaly von der Finderin felbft den 
vor ungefähr zwölf Jahren innerhalb des Burgftalles bei 
Feldarbeit gefundenen I'alftab aus Bronze für das 
Mufeum von Koniggratz zu erwerben. Im Innern de- 
an der Peripherie des prähiftorifchen Bohmcrlandc 
unterhalb des Bernes Zviein iSwitschiri; gelegenen 
Burgftalls war bisher nichts prähirtorifehes gefunden 
worden, als zwei Scherben von einem Frcihandgefaße 
durch mich felbft ;Cesky lid III pag. 375). Der Palftab 
mit ftark entwickelten Schaftlappcn und Ausbifs am 
Klingenende w eift genau diefelbcn Formen auf wie der 
Palftab aus einer parmanil'chcn Tcrramara und der 
Palftab vom F.squilin zu Korn \H,!bi s . Italiker, Tab I 
und Tab. II;. 

III. Urnenfeld von Trotina. 

Im Spatfommcr fanden Kinder in der Böfchung 
einer Materialgrubc der fog. Siidnorddeutfchcn Ver- 
bindungsbahn bei Smifie (l'arcelle Nr. 439 des Ka- 
tafters von Rodovl, und zwar auf dem feit dem Bahn- 
baue vom Jahre 1X57 und dem vom Jahre 1 SS 1 be- 
kannten l'riuii fehlt von Trotina ein Grab. Ks gelang 
mir. aus den Scherben alle Gefäße, nämlich die große 
Afchenurne mit konitchem Hälfe ohne Oefen, die Deck- 
fchuffcl mit einem (oder zwei) Henkel und zwei kreg- 
formige Gefäße mit konil'chcn Halfen und je zwei 
Hcnkelöfcn zufammenzufl eilen. Den Scherben der Urne 
hafteten auf der Innenfeite verbrannte Knochenfplitter 
an und darunter fand ich einen aus Bronze-Draht fünf- 
mal gewundenen Fingerring vollkommen in Malachit 
umgewandelt 1 die Haupt matte des Urncninhaltcs wurde 
von den Kindern in einen WalTcrtiimpel geworlcni 
Scherben einer ganz ähnlichen Urne wurden durch 
mich vor etwa drei Jahren in dem Urnenfelde von 
Spravcnc 4 Kilometer füdlich von Trotina) von 
fehottergrabenden Arbeitern erworben. 

IV. Früh-mittelalterliche Vefte von Semonicc. 

Von dem Grundwirthc und Landtagsabgeordneten 
jaros aus dem Dorfe Casluviy wurde ich zur Ausgrabung 
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der Brandilätte einer früh mittel.. Iterlichcn Vcftc ge- 
rufen. Diefelbc rtand auf dein Sudofteck de* Dorfes 
Scmonice ziemlich hoch oher der Elbcnicdcrung und 
war vollkommen vcrfchollcn; auch die alterten Ur- 
kunden und SeJlätek's Hrady a Zamky thun ihrer 
keine Erwähnung. Die Veite mag im I 3. Jahrhunderte 
verbrannt fein und wurde nie mehr hergeliellt ; ge- 
funden wurde in drei Schichten des verbrannten Lchm- 
bewurfes der Wände und Decken das vollständige 
Inventar eines EdeHitzes in Bezug auf Krieg (ein langes 
Schwert mit pilzförmigem Griffknaufc, mehrere Streit- 
äxte. Sporen etc ), für Hauswirthfchaft (Mafien von 
Thongefchirrfcherben, jedoch bereits ohne Wellen- 
Ornament, aber einiges bemalt, Sclilüffel, Schlößer, 
Lampen etc ) und für Landwirthfchaft (Pflugfehaaren, 
gezahnte Sicheln, Hacken, Heile, Gabeln etc). Der 
gefammte Fund wurde dem Landes Mufeum übergeben. 

V. Das Burgftall von Lhotice bei Nassaberg. 

Wahrend des Sommers unterfuchte ich einen 
anderen von Lufiner in den Pamätky bereits im Jahre 
1856 befchriebenen angeblich flavil'chcn Burgftall, den 
von Utotice bei Nassaberg füdlich von Chrudim. Ich 
fand, dafs diefer Burgftall viel nkcr fei, als bisher ange- 
nommen wurde, dals er den vorgekommenen aus- 
schließlich von La-Tcnc-Gefaßen herrührenden Scher- 
ben nach gleichaltrig fei mit dem Hradistc von Strado- 
nice an der Mies und, obwohl viermal kleiner als diefe 
koloflalc Anfiedelung, dennoch unter die größten 
Burgftallc von Böhmen gehöre. Hoch intereüant ift die 
Hefeftigung mitteilt zweier parallelen Graben mit Wallen 
aus Steinen und Krdc gegen die Hochebene, mit- 
teilt StcintcratTen. Steinwallen und einer vollkommen 
wohl erhaltenen Trockenbaumauer gegen die Abhänge. 

Im Jahre 1856 legte Confervator M. Lii/sner über 
(liefen Burgftall der archäologifchen Scclion der boh- 
mifchen Mufeums-Gefellfchaft folgenden Bericht vor: 

„Hart an dem eine halbe Stunde von Nassaberg 
(N'asevrky) und drei Stunden von Chrudim entlegenen 
Dorfe llradiUt ficht man hoch intereffante alt-f lavifche 
Walle. Unterhalb des Dorfes Hießt nämlich die Chru- 
dimka (hier Ohebka, früher Kamenicc genannt) rings um 
eine von Wald, Feldern und Wiefcn bedeckteHohc, einen 
von jenen Bergvorfprüngen bildend, auf welchen unfere 
Vorfahren ihre bcfcltigtcn Platze fo gern anlegten. Auf 
jener Seite, wo der Bergvorfprung mit der übrigen Ge- 
gend zufammenhangt und am fchmalftcn ift. trennen ihn 
großartige Walle und Gräben von den übrigen Fluren. 
Diefe Walle gehen aber nicht in gerader Richtung von 
einem Rande des Plateaus zum anderen, fondern fie 
bilden zwei gerade Linien, welche ungefähr inmitten 
der Platcau-Brcitc unter einem rechten Winkel zu 
fammenftoßen und fich verbinden, fo dafs auf diefe 
Weife der Innenraum der Umwallung einen bedeu- 
tenden Zuwachs erhielt. Wo diele Umwallung noch 
c;anz erhalten ift, reprafentirt fich diefelbc als ein drei- 
facher Wall, zwifchen deffen Einzclwällcn tiefe Gräben 
fich hinziehen. Die Walle lind 2 bis 4 Klafter hoch und, 
foweit mau noch jetzt erfehen kann. 700 Schritte lang. 
Die Flache des ganzen Vorfprungcs, wie derfelbc auf 
drei Seiten von dem Fluße, auf der vierten von den 
Wallen eingefchlolfcn ift, foll ohne die bewaldeten 
Lehnen 70 Strirh mcl'fcn. Die Bewohner des Dorfes 



erzählen, es habe hier eine Stadt geftanden und mit 
Recht, wenngleich nicht im heutigen Sinne diefes 
Wortes. Das Thor, durch welches man von außen in 
die Umwallung eintreten konnte, kann man noch heute 
neben den demolirten Thtilen der Walle erkennen und 
gerade in diefen zerftörten Theilcn fließ man, als vor 
vielen Jahren Steine zum Baue des proteftantifchenGot- 
teshaufes zu Hradisteaus den Wällen gewonnen wurden, 
auf eine Al'chenfchichtc, welche ein Stück von einem 
Gefäße aus Graphit, mit einem Zufatz von Sand ver- 
fertiget, enthielt. Kbcnfo wurden an diefen Wallen öfter 
flache kreisförmige Steinplatten gefunden, von einem 
Fuß im Durchmcffer mit einem Loche in der Milte, 
welche wahrfcheinlich von Handmiihlen herrühren, wie 
fie noch heute bei vielen afiatifchen Völkern benützt 
werden. Hin foteher Stein liegt in dem benachbarten 
Pfarrhofe; er beftcht aus Granit, die beiderseitigen 
Flächen find concav und haben in der Mitte eine vier- 
eckige Oeffnung." 

Zu diefem Berichte fügte die Rcdaclion der Pa- 
matky archaeologieke ;1I, pag. 92) eine Bemerkung bei, 
des Sinnes, es habe hier augcnfchcinlich eine flavifchc 
(iauburg geftanden, wie das drei Stunden flußabwärts 
liegende Chrudim, welche aber gänzlich vcrfchollcn 
fei, weil fie nicht im 13. Jahrhunderte in eine Stadt 
nach deutfeher Art, wie Chrudim und andere Gau- 
burgen, umgewandelt wurde. 

Lüfsncr's Bericht nahm auch H'ocel in den zwei- 
ten Theil feines r Pravek cesk£ zemc- auf (pag. 422, 
wo die flavifchcn BurgwaHc in Böhmen befprochen 
werden) und ich habe in dem guten Glauben, dafs 
diefer Platz wirklich eine flavifche Bcfclligung aus 
früh-hiltorifcher Zeit fei, von demfclben in meinen 
„Pocatkove predhistorickeho mistopisu zeme Ceskc* 
1891 (Grundzugc einer prahiftorifchen Topographie 
von Böhmen) keine Erwähnung gethan. 

In Verfolgung meiner Arbeiten über die Soma- 
tologic der heutigen Bevölkerung von Böhmen fand 
ich, dafs aus der mächtigen Sippe eines durch blaue 
Augen, blonde Haare und weiße Haut charakterifirten 
Volksftammes, welche — aus dem fpatcren Konig- 
gratzer Kreife kommend — bei Elbeteinitz über die 
Elbe fetzte und die weite Umgebung des heutigen 
Kuttenberg bcficdeltc. fpätcr ein Theil fich loslofte. 
gegen Orten Ach kehrte und nachdem er lieh des 
I Irädck von Caslau' bemächtigt hatte, über die heutigen 
Pfarrfprengel Zlcbyund Konov und durch den Pafs von 
Lichtcnburg in die Zclezne hory (montes ferreij, welche 
als fchroffer Höhenzug die Flußgebiete der Doubrava 
und der Kamenicc trennen, eindrang. Nachdem diefe 
neue Sippe bei Ohcb (flcxum) den obern Lauf der 
Kamenicc erreicht hatte, breitete fie fich längs des 
Flußes über deffen Qucllgebiet aus und trat fchließlich 
bei Heralcc zum Thcile in das heutige Mahren über. 
Ich war der Meinung, es habe diele (Chriidimeri Sippe, 
um fich gegen die altere autochthone Bevölkerung zu 
fehützen, an den Flanken ihrer neuen Wohnfitze gegen 
Nord den befcltigteti Platz von Lhotice, gegen Sud 
den von Libec angelegt, und nachdem ich zu gleicher 
Zeit in tler Elbeuiederung bei Smiric (unterhalb Vlkov; 
Reite einer Anfiedelung fand, welche hier auf einer 
häufig von den Elbcfiutcn bedrohten Stelle 1 wähl fchein 

' l»cr Hr-ulrk V.» C;t*l.nt *it.l iit ilcnl T- Knt V.ikutiJio tlc» t'.nl.iii.: 
S Ii. iil." i.. 11. 14. J 1^11 KuMln :e ,ili" Iii: <i Ii .1 M - ^riiiiuit 
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lieh zum Schutze einer wichtigen Furth) angelegt 
worden war und wo den gefundenen Gefaßbruchflückcn 
nach eine ältere Bevölkerung oder Bcfatzung (welche 
Vo/s und Weigel für Longobarden halten) um die 
Mitte des I. Jahrtaufends nach Chrifti Geburt von 
einer jüngeren, unbcflreitbar flavifchen abgeloft worden 
war, konnte ich dem Drange nicht widerflehcn, die 
Keramik der Anficdelung von Vlkov mit jener der 
Hurgflallc von Lhotice zu vergleichen. Aus diefem An- 
lafife brach ich auf, um das weitab von jeder modernen 
Communication entlegenen Burgflall zu untersuchen, 
um welches fiel» feit I.üfsner niemand mehr bekümmert 
hatte, als V, J. Divü Cistecky von Serlink. 1 

Auf der freien Oberfläche fanden fich bei meinem 
Befuchc keine Artefakte, nur die auf die breiten Feld- 
raine zufammengetragenen Steinhaufen lieferten mir 
einige Gefaßfc herben. Schon diefe Scherben, obwohl 
unbedeutend, frappirten mich, weil fic fowohl in Bezug 
auf Material, als auch in Bezug auf die Technik- durch- 
aus nicht den Scherben aus unferen jüngeren Burg- 
wallen ahnlich Iahen. 

Ich wandte mich dem langen Raine entlang gegen 
Süd zu dem inneren Walle, und auf feinem Kamme 
gegen das ehemalige Thor* fehreitend, fand ich, dafs 
auf der nach innen gekehrten Böfchung des Walles 
in einer Lange von circa 100 Schritten vor kurzem 
das Gebufch ausgerodet worden war und dieObcrfluche, 
w ie es fehien, behufs Gewinnung von Baufteincn um- 
gegraben wurde. Im Kamme des Walles war eine Ein- 
fattclung, in welcher fich eine 1 lerdftellc befand. In diefer 
Herdftcllc und umdicfelbe herum fand icheinige größere 
Scherben, unter denen zwei Randflücke von Gefäßen 
waren. Die Rander diefer Gefäße waren verdickt, die 
Gefäße felbft auf der Topferfchcibe geformt und ich 
widmete ihnen wegen Mangel an Zeit vorläufig keine 
weitere Beachtung, fondern legte fic lammt der afchi- 
gen Umhüllung in die Tafche. So gelangte ich bis an 
den Punkt, wo die Wälle unter einem rechten Winkel 
zufammenftoßen und, wie es fcheint, fchon am Schlußc 
des vorigen Jahrhunderts (Lufsncr fchrieb bereits vor 
40 Jahren, es fei dies vor vielen Jahren gcfchchcn) aus 
Antafs des Baues eines evangelifchen Pfarrhofes und 
des Gotteshaufe» zerftort worden waren. In diefem 
Vernichtungswerke wird auch heute noch hier und an 
anderen Punkten der Wälle (lofern fic in nächfter 
Nachbarfchaft des Dorfes gelegen find) fortgefahren; 
denn die Wälle find Gemeindcbefitz, und jeder, der 
Steine benöthigt, benützt fie als bequemen und billigen 
Steinbruch. Wie Lüfsner angibt, wurden gerade an 
diefer Stelle Graphitfeherben und Handinuhlflcine 
gefunden. 

Als ich die Abbruchwände der Walle genau 
unterfuchte, fand ich in denfclbcn zahlreiche kleine 
Afchenherile als Zeugen der einfügen Bauleute diefer 
Walle und in ihnen kleine Scherben, von denen mich 
zwei im höchflcn Grade frappirten; beide flammten 
offenbar von einem und demfelben Gefäße, welches 
aus feinem blafsrothcm Thone auf der Topferfcheibc 
verfertigt und auf der Außenfeite mit lebhaft rothen 

' llftr l'iaii. der «iiitiet.« rertor Ars Pit.tu-.iuer \lufea. Vereines U- 
laihte den llumftall »>>ri Lboei<.e errlrB.ntl.. h einer r'iMfcKii»<»t-:ii;t tu-h dem 
viel kleineren H ,i',;<i ..llc t.B Prat.-.» • 1 3 -•:"> f>u M ) ur-.l Jen biet celii «Miene» 
h:.. kii.ltrciUiiteM ll:..|i<t»i[tl'ai-ltn -Mittu. '.I k. k, C.entral i:..miu. tii; XXX» I 

' Her l'au Mit die fein 1. injuria;,. .(,».; Ii nill-n' ScilU Barl. Kf:l' .|>tl 
vt.tcrli-. .1 Ii. ani Tltteie -Jrr »ielietcbl «n den lh.tr-.. «»•> f-'i ruht <<!> 
Itril-n l.f.t, r ar -„lern da. 1-..I ita.,ti. ,...ta im II .Nil. f. her, Urne« Sn«"-« 
■•-■'•r.-t 



glatten Streifen, wie fie in dem berühmten „Hradisie -1 
von Stradonice vorkommen, bemalt war. 

Zu Haufe angekommen, reinigte ich vor allem 
die erworbenen Scherben und fiche da, auch nicht an 
einem von ihnen fand ich die geringfte Aehnliehkeit mit 
Gefäßen aus flavifchen Burgwällcn; dagegen ftimrnten 
fie insgefammt mit Scherben aus dem HradiSte von 
Stradonice übercin, namentlich die beiden größeren 
Randflücke und ein Stuck eines aus Graphit verfertigten 
Gefäßes mit KifenroflanAug auf der Innenfeite. 

Es kann mithin keinem Zweifel unterliegen, dafs 
das Burgflall von Lhotice viel älter fei, als man bisher 
angenommen hatte, und dafs feine Errichtung in die 
fpätere Latene-Zcit zu verlegen fei. 

Es widerfprechen übrigens der^ Anficht, diefes 
Burgftall fei der Rcfl einer flavifchen Zupcnburg, fchon 
die Dimenfionen, es gehört nämlich unter die größten 
Burgftalic von Böhmen. Das coloffale Hradiste von 
Stradonice ifl freilich viermal größer, aber hier ftand 
allem nach eine große Stadt, vielleicht die Hauptftadt 
desjenigen Thcilcs von Böhmen, welcher von der La- 
Tene-Cu!tur beherrfcht wurde 1 . Dafür ifl das Burg- 
flall von Lhotice faft dreimal fo groß wie die Fürflen 
bürg Budec, viermal größer als DraguS oder Lihusiu 
fammt ihren Vorburgen, fechsmal größer ah Levy 
Hradec (ohne Vorburg und dreimal größer als Burg 
und Vorburg), ferner viermal größer als Chrudim, 
bevor es in cine^königliche Stadt umgewandelt wurde. 
Die Wälle von Cesov, welche fo lang für einen Avaren- 
ring angefehen wurden und nur flavifchc Artcfaftc 
tiefern, dann die fogenannte „Stara Kourim'' find frei- 
lich bedeutend größer als das Burgflall von Lhotice, 
aber die Wälle von Ccsov waren nie eine Zupcnburg, 
fondern ein Rcfugium fiir einen ganzen Stamm und 
auch die Zupenburg Kurim fcheint auf dcrfclbcn Stelle 
gcflanden zu haben wie die mittelalterliche und heutige 
Stadt*. 

' !>rr tnnrnr»um de* Hi;«<l.;ic von StrAiIomicc nimml ufigefahr d.t 
tUirhc t-Udt* tili, wir Am inn<re Stadt Wien nln r^mifcht V .adot-or.... «.ie 
Si*Jt d-rr Bilunbcrjt' »nrf di*- Stadt Pr*tny*t Oulir\ nifannieB(riiönisin 
k.mde de. Kloftcr« Hreviiov enthalt eine Sehenku»« 
»no H^rijjfn in der Hurg iVorbtiri) und r:n<, IWker. im mbutbiues, a a» n-ir 
auf da» heutige Koiir'im paftt Ich f.h* die Ai.lee.unf einer SacmliMts *;•« 
l>iir|>ftadciliiien in eiaem und dceTifellien Mallflabefeie eine» Act an. der vua emi 
rieairr Wichtigkeit nicht blci für die l*iahiih,rie. fandet» auch fiir die iti\>- 
mittelalterliche tjefrhichte a-cn rlabme». nacr.rntli<h in pulitifther r>emhur.c 
wäre. Iii. Sache belW fich fehl leicbl lie aerkftrllicen ; e» warf aamlicli ni,hu 
weitrr not'lit;. alt diefet : die ar h a,-l igifcbe Ciaimn'lii n der bnheriiftli.il Akl- 
demi« ließe iia Archive der '.irundlleuercalaftcri in Prae. »n ,li« |*]ane fjanr 
li-:lier C,r.,nriil{!«rneinden von Bnhniea a«n,e*ahn aerdfn. diejemern Partien 
,lei Plane »on «.e .Heinde n. in deren Weichbild b-reiti llra.iiiie oder lluri|fUi> 
uefunden »luden, abiojineo in f»lilieti Planabf.:hnitleu ^erinrler fiih treaLiliii 
lull de- Fluroame Jiradiili". lira.litk-., IHiijrt.ill, ScSanle eic ) — v.»re t» 
uioyiicb, die C at afteridjnr [a)^nitli< bei ticineindea in P.ibmtn durchrurchen 
Im *urde die /alil der .eniilenklerr lluigflallr w .iSr ft he inlic h auf da* iUin|.elle 
o^er Boeh ti.rKr lle-irerj — und fendele die Copien an ihre in dei Sähe eine» 
fut: hee, liiiriiltallrk doiiilLU^eniJen Agenten Oediiaieli tut weiteres Iteaflieiruac. 
e.iulrai;iii>i; der *lcrrjiitiv<ifia'.t:iin-c et:. Ilue^ftal .l-. »ekhe in auiceiirliiite» 
\Valdbelt..aiieii r,»e, e iuiiiH, Hr^Iieii i UeiilSttuudbefu.. i jelefen fmö. eilt 
riehen in h 1rcili:li einer f^l. eien Itehatiirlutiit eher .lurih ihre Lage. abrT e?er 
airi^c llur^Aallc tilgen il„ b die itiafie Minderheit, hier muClera eb»n die 
A|;eiieeii .ier <! itiiuitTi na it^niillelbar ewif- breiten. 

Nur durch die V cr £ leuhiaiif deraiti^cr Plane, welche aber illf.ee faai^li 
ir. .ir.rn. iia.l dc = f,lhen Mafifl^bc {aai br ilcn uae. Ii dt m MadCube der Calater 
j.lane ■ Znll = ,a KUtlti «ilor i : .«»<>) fc.ri, Intel fein aiuliten. wutde "in 
füll eine ruiniere V „e lleilii n|[ vne. dre Aii^lehniiiie; einer fnklieii KuettifScalni»«' 
"1.1= n.aelirn ki.nr.eii eleaa alle .,hri|jni Ariejabea. fallt lleer r icl ll*r Fla t bell- 
lahall. il.o lj»[r,. u,„l niriirnar.eal.r. ,i.e Aiifalir ,lr. ItureUmClTen, d" 
«•••1»» »tiel der kleinen A.l.f. .1.-. «».! bei wrilnn ci.-hl f.. in die Am" 
Uleart; manche ar.ilrre, ,..„, Hriffiel r.i. Ar.cahr ,U, faifanrje. (lt»m««fhfb 
bei unTcjelraariixeli bniinrn; abtr find c.nir wrtlhlti« AU Beifp.el =t>l< 
F.dt;en.ir. ilirn^a rur Zei.-I -Illing de. r II Ii tc n Hraili«!.- lO» SltadunifC 1> 
elcr A!ir» e in w.l.liea uir n..:h -.eine <»anr'ig Jalue na. li «lein dcimjen 
<;.J.imar.«.af,inH<! - n 0 .->, keinr. venu au..!, i-..cri f. kleine M.^i.e-r-aph ie bc- 
t'.lr.r., Inn: .im daruseKurisen At,i.»se. / i Mi», und »am Ne^h^ltentr 
Bat Ii« in, MaßllaSe t ja*. I r«,. bt ».»t . nc, b. ;cn Z.i.henpapler »cn luafrüt 
Ceutii-.'.ele; H.-he und inL.-i,; l tun . .tu 1,.„ • K < .;. .jlt... - 
-bwt alle Ha-,;il=ei(e;i. ». l S,.-..iJ .- t 1 ■ Vi. u ein--. I'l.,re« de. rielbelpto 
.litt.™ Iii titelt hu C"--,. nie.- btr l-'..-tn iii.u-i.i n den AbhaB(«a| 
ltIcl. .,eai .M^llil..'., •-, ... .1 eine V.lnka-te I. . I,-. I. ',«, .,. It r Lance und 
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Aber auch die Art der Befeftigung ift eine andere 
als wir Tie an fchon urfprünglich flavifchcn Burgftällen 
gew öhnlich finden. Bei dieien findet man die eigent- 
liche Burg nur mit einem Walle verfehen; findet fiel» 
ein zweiter vor, fo umfchlicßt er eine ausgedehnte Vor- 
burg (fo Lihusm, Budec, Lcvy Hradcc, Dragus, Cesov, 
Ostromer, Libicc etc., ja felbft bei anderen, zum Beifpiel 
Schlackenburgen, welche fpätcr von Slavcn zu Vcr- 
theidigungszwecken adaptirt wurden, findet man, wenn 
es das Terrain fonft ertaubt, vor der eigentlichen Glau- 
burg eine mit einem Erdwalle bcfcfligte Vorburg, zum 
Beifpiel Bukovec, llostiin, angeblich auch Lipno etc.); 
bei dem Burgftall von Lhotice finden wir aber tiefe und 
breite Graben und zwei Wälle dicht nebeneinander 
und vor dem erften Graben noch einen kleineren Wall 
zum Schutze des Thores. 

Die Lange der beiden Hauptwälle gab Lü/sner 
ziemlich richtig mit je 700 Schritt an, die Lange des 
kleinem Vorwalles läfst fich nicht mehr beftimmen; 
was aber Lüfsncr nicht beachtete, find die Rede von 
reinen Steinwällcn (die Hauptwällc find aus einem Ge- 
menge von Steinen und Erde errichtet, gehören alfo 
nicht unter die eigentlichen Krdwälle). 

Derjenige Theil des inneren (zweiten) Walles, 
welcher fich von dem erhaltenen Thore [dasfelbe ift 
durch zwei nach dem Innern des Burgftalles gerichtete 
Sporne auf eine Tiefe (Länge) von 35 Schritten ver- 
ftärkt| gegen Wert hinzieht, ift nämlich nur in einer 
Länge von 55°=:i40 Schritte nach innen und nach 
außen abgebofeht; von jener Stelle ungefähr, wo (ge- 
genüber auf dem Außemvallc) eine Hütte fteht, ift die 
Bofchung des hier bereits ziemlich niedrigen Walles 
nur nach innen gerichtet, wahrend die Seite nach dem 
Graben zu (16° oder 40 Schritte) von einer in foge- 
nannter cyklopifcher Weife aus Gncisftückcn gefügten 
TerralTe gebildet wird, welche dann von dem Ende des 
hier über dem Thalhangc fich verlierenden Inncnwalles 
in einer Länge von 430 Schritten oder 17O 0 weiter 
ft reicht bis unter einen kleinen in einer Bodenfenkung 
liegenden Obftgarten. Die Fnrtlctzung diefer Stein- 
terralTe beginnt an der oberen (nordweftlichen) Ecke 
des Gartchcns und zieht fich bis zu dem Wege, welcher 
von dem Stege über die Ohebka (Kamcnicc) heute in 
das Innere des Burgftalles hinauffuhrt, und zwar in 
einer Länge von 55° = 140 Schritt. Ks ift möglich, dafs 
zwifchen dem Ende und dem Anfange der beiden 
Tcrraffenftückc cinft ein zweites gegen Weft gerichtetes 
Thor fich befand. Von dem heutigen Eingänge bis an 

Iirauilil Meiden, um! >ur /cklilimii eine» PUlicl tlc* üft Ijkrit wemeer bc- 
iiiluiiLti .Rivi»a'"' Rctlukv [v,:n Syltetr dmi-Mi tfckll . eines hoch li^cr 

ilr» \t ;ild 41 ,1 A< die gelegenen k eife nn* rte» .011 liüilifl uaie^el rnAficer F utn i aill 
riorc .lerj,ni«cn au. dem Atlrrfce -In -1 den iLdicmii hell ltrrJmi.cn $j,ii 
.iii;lla|£rn Keramik, c.11 .Willi, B rolk: « Villi k a rU lie 11 viallk.inimen seiluel. Villi 
r|,rn,l.rl>m »RiVBi''.- fin.lrn wir ei„e i.liiic MalMa>. »An/ «illtuil.i.li e.il 
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„, ,len ».,11, .dir Uii«ri1r« t kuii W..Kt Je. Hivnl.- i!rn 
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den Waldesrand zieht fich inmitten einer kahlen fehr 
fteilen Lehne zwifchen dem Wege und dem Rande des 
oberhalb liegenden Ackers ein Wall zumeift aus 
Blocken, nur aufgeworfen, aber vom Punkte o bis zum 
Punkte / fand ich eine regelmäßig gefugte, nach beiden 
Seiten wohlerhaltene Mauer ohne Mörtel aus Gneis- 
platten und Gneisblöcken von 200 Schritt oder 75° 
Länge. 

Ob und in welcher Weife ein weiterer Theil des 
Burgftallumfangcs längs des Waldrandes befeftigt ift, 
weiß ich nicht anzugeben; denn ich fchritt von der 
gegen Nord gerichteten Maucrecke quer über ein faat- 
freics muldenförmiges Feld geradeaus zu dem Nord- 
winkel des Burgftalles'. Von hier angefangen zieht 
gegen Oft am Rande des Waldes abermals ein Stein- 
wall hin, welcher an manchen Stellen fehr große 
Blocke enthalt (35* oder 90 Schritte), worauf abermals 
eine Tcrraflc von 135° (340 Schritte) Länge bis zu dem 
aus dem Burgftalle durch den Wald hinabführenden 
Steige folgt. Das weitere Stück des Nordrandes bis 
zum Anfange des Innenwalles ift nicht befeftiget, da 
der Abhang hier befonders fteil abfallt. 

Ein Fund von La-Tcnc-Artefactcn wurde übrigens 
in diefer Gegend fchon vor vielen Jahren gemacht. Im 
Jahre 1860 wurde eine hart an dem Stadtchen Nassa- 
berg gegen Süd gelegene Hutweide, wo fich früher 
ein Wald befunden hatte, von der Gemeindeverwaltung 
parcellirt und an ärmere Bewohner des Städtchens 
verpachtet. Einer von diefen Cultivatorcn, der noch 
lebende Anton Zampach, ftieß dabei auf eine Afchen- 
lagc mit Topffcherben und einem Bronze-Gcgcnftand*. 
welchen ein Schüler des Profcflor Zap , damaligen 
Redacteurs der Pamätky archaeolog. nach Prag brachte 
und feinem Lehrer für die Sammlungen des Landes- 
Mufcums übergab. In dem Protokolle der archäologi- 
fchen Seclions-Vcrfammlui.g vom 22. Februar 1861 wird 
diefer Gegcnftand folgendermaßen befchrieben: „Ein 
Gegcnltand aus Bronze, einer Thurklinke (klika) ähn- 
lich, mit zwei Anhängfein unter dem Hälfe, welche wie 
bewegliche Händchen ausfehen, das flache obere Ende 
hat die Form eines Negerkopfes mit Ohrringen." 4 In- 
folge eines Verfehcns wurde diefer Gegcnftand in der 
archäologifchen Sammlung des alten Mufeums unter 
Nr. 719, aber mit der falfchen Eti.juette „Zelenä hora 
därce pf. Balling ul ausgcftcllt. Im Sommer vorigen 
Jahres ließ ProfelTor Pic über meine Intervention diefen 
Gegcnftand auffuchen und verfprach, denfelben näher 
unterfuchen zu laiTcn, über das Rcfultat diefer Untcr- 
fuchung (namentlich ob Xinnbronze oder Meffing) habe 
ich aber keine Nachricht erhalten. 



■ Mein ..Olli ll«r.ich ,1c. v„n meinem D.iu.iiil weil duktilen Uisrg- 
HiiIIci Uiel, .iir.>l|ie .i t ™,.,,.n Westert .,hne r.tfnlj;. 

= Natli einem Sshrril.en ilri SiliglUiler. Hc^o J*t**M Kumft ie, N.-hk^. 
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Keramik der Hügelgräber aus der Hallftattzeit am Gamsfuß. 



(M,. . TxMu , 
Von JfugD van l'retH. 



M Hcrbd 1895 gelang es mir nach langwierigen 
Verhandlungen, die Bcfitzcr der Ausgrabungs- 
gegenftände von Gamsfuß zu beflimmen. die 
überaus werthvollcn Funde dein Mufeum Francisco- 
Carolinum in Linz zu uberlaiTen. 

Das Mufeum hatte gleich nach den erden Aus- 
grabungen verfucht, durch Kauf alles 7,11 erwerben, die 
Bcfitzcr hatten jedoch zu hohe Bedingungen gedeih, 
dafs wir nicht einig werden konnten So blieben die 
Funde wohlgeordnet und verwahrt, die Scherben in 
Kitten verpackt, im dortigen von mir gegründeten 
kleinen Fcucrwchr-Mufcum ftehen, bis ich vor zwei 
Jahren gelegentlich ihrer Verfendung fic zu mir nahm. 

Ich hatte zwar gleich nach jeder Ausgrabung den 
Fundbericht verfafst', allein ein Reinigen und Zufammen- 
fetzen der Scherben an diefem abgelegenen Orte war 
nicht möglich gewefen. Es begann alfo jetzt erft die 
zeitraubende und anflrengende Arbeit des Rcinigens 
und Ordnens einer Unmaffc von Scherben, die ich gut 
auf taufend fchatzen darf. Meine Mühe wurde auch 
einigermaßen belohnt; denn nach achtwöchentlicher 
Arbeit hatte ich die meiden Gefäße ihrer Form nach 
beftimmt und drei kleinere zufnmmcngcfctzt. 

Herr Confcrvator Straberger, in deffen Hand fich 
jetzt alles befindet, glaubt noch manches Gefäß zu- 
fammenfetzen zu können, zu welcher Arbeit mir leider 
die Zeit mangelt. 

Flu- ich zur eigentlichen Beschreibung und Dar- 
ftcllung der einzelnen keramifchen Funde fchreite, halte 
ich es für unerlafslich einiges über die Lage derNckro- 
pole und die dort gefundenen Beigaben zu fagen. 

Die Hügclgräbergruppe am Gamsfuß, eine halbe 
Stunde von Gilgenberg entfernt, liegt am Oftrand des 
großen Fordes Weilhart und ift von Braunau am Inn 
aus am leichterten zu erreichen. Man w ählt den Weg Inn 
aufwärts über Ofternberg und Blankenbach nach 
Raitenbuch. Schon im Brachwald in der Nahe der 
Straße find einige Hügelgraber verborgen. Nach fünf- 
vicrteldündigem Marfch tritt man unweit des Burgdalls 
Ratzelhof in den Weilhart ein. Hier häufen fich die 
Gräber fo, dafs in einem Umkreise von drei Vierteldun- 
den drei Gruppen zu je fünf, neun und vierundzwanzig 
Stück zu verzeichnen find Auch der Spuren von Hoch- 
äckern will ich Erwähnung thun, die fich in der Mitte 
diefcs Forfttheiles befinden. 

Nach ein und cinhalbftündigcr Wanderung, thcils 
durch Wald, iheils am Rande desfelben in einem 
hübfehen 'l'hale, erreicht man das Wirthshaus Gamsfuß. 

In unmittell>;irer Nahe zwifchen zwei lieh gabeln- 
den Straßen, Weilnerin und Sauweg genannt, liegen 
ziemlich nahe aneinander eilf Hügel und drei niedere 
Erhebungen, die wahrfcheinlich auch Gräber fein 
dürften. 

1 Zwei AiitBia».iiagrn Kate icli in .1«. ,|.t J.ifl<.rifc.hcii BMM.n- *-M l>t. 
? X..., .e.LHÜi.l^. hl 



Die geöffneten Hügel hatten eine durchfchnittliche 
Hohe von 2 1 /, M., einen Bodendurchmcffcr von 12 M. 
und waren ganz aus Lehm oder Rolldcincn gefugt. 

In den fieben Brandgräbern fanden fich außer den 
Gefäßen noch folgende Beigaben: 

Aus Eifen: zwei Langfchwerter und eine Scheide, 
die auffallende Aehnlichkcit mit einem nieder öderrcichi- 
fchen Fund im k. k Hof-Mufeum hat. ein Kurzfchwcrt, 
kleinere und größere MelTcr, Lanzenfpitzcn. Kahnfibeln, 
Nadeln, Gürtelfchließen, Pferdetrcnfcn und Gcfchirr- 
thcile. Aus Bronze: eine I'fcrdetrenfe mit fchon geform- 
ter Stange (eine ahnliche wurde vor Jahren in Dänemark 
gefunden), Zicrfcheibcn mit Hirfchleder verfehen, eine 
Unzahl größerer und kleinerer Knöpfe von lichtem 
Metall (bei deren Untcrfuchung wurde Antimon ge- 
funden), Fibeln, Nadeln, ein verzierter Schöpflöffel, eine 
papierdünne Trinkfchale, Ringe, ein verzierter Armreil 
(ein ganz gleicher befindet fich in den großherzoglichen 
Sammlungen in Karlsruhe) und ein mit größeren und 
kleineren Bronze-Nieten verzierter Ledergürtet. 

Außer Mcnfchenknochcn find noch folche von 
Eber und Pferd gefunden worden. 

Ich hatte bei diefen Ausgrabungen es dets fo gc 
halten, dafs die Gefäßtheile nicht eher gehoben wurden, 
als bis ich vollftändig das betreffende Objekt von Erde 
gereinigt vor mir fah. Es zeigte fich da in den meiden 
F'ällen die urfprüngliche Form. Ich hatte einmal fall 
fainmtliche Gefäße eines Grabes auf diefe Art freigelegt, 
um fo den fchr zahlreich crfchicnencn Zufchaucrn einen 
Begriff von allein zu geben. Beim Herausnehmen unJ 
Verpacken geht aber alles in der Regel in Stücke, wie 
es ja bei dem feuchten fchlecht gebrannten Material und 
dem darauf ladenden Druck nicht anders zu erwarten ift. 

Die bedeutenderen Stücke find nebenbei dar- 
gedellt. 

Figur i. Urne aus dunklem Material, innen graue 
unebene Fläche, die Außenfeite de» Randes fowic des 
Halfes id glänzend graphitirt. Die Verzierung des 
Halfes berteht aus zu 17 Dreiecken gruppirten kleinen 
Doppelkreifen, die auf meehanifche Art hcrgeltcllt 
wurden. Der Bauch der Urne id gelb, worauf fich ein 
mit Graphit hergedclltcs ringsum laufendes Zickzack- 
band hübfeh abhebt. Der 3 7, Cm. hohe Hals hat in 
der oben» Halsweite einen DurchinclTcr von 32 Cm. 
und der Boden einen DurchinclTcr von 12 Cm. 

Figur 2. Urne aus dunklem Material, innen und 
außen roth gefärbt. Kleine etwas eingedruckte kreis- 
runde Scheiben, mit geriffelten Halbkreifen umgeben, 
bilden die Verzierung des Bauches der Urne. Oberer 
Halswcitendurchmeffer 25 Cm, Randhohe 4 Cm, 
Bodcndurchmeficr 12 Cm. 

Figur 3. Urne aus graufchwarzem Material, innen 
und außen von gleicher dunkler Farbe mit Glimmer 
ftuckchen uberlät. Die Dreieckverzierungen auf dem 
obern Thcilc der Bauchung, fowic die kleinen Rofcttcn 
am Schluße jedes Dreiecks durften auf meehanifche 
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Art gemacht fein. Die geriefte Mittclverzicrung wird 
umrahmt von einer Doppelreihe eingedrückter Drei- 
ecke. Oberer Halsdurchmeffer 25 Cm., Halshöhc 
2'/t Cm., Bodcndurchmcffcr 12 Cm. 

Figur 4. Urne aus fchwarzem Material, innen grau, 
außen gelbroth gefärbt. Der Hals ift mit einem Wulft 
mit Finger eindrücken umgeben. Oberer Hahdurch- 
meffer 38 Cm, Randhöhe 3 Cm., Bodendurchmeffer 
12 Cm. 

Figur 5. Urne aus dunklem Material, innen grau 
und außen braun gefärbt. Die Ornamentirung beftcht 
aus einfachen eingegrabenen Bogcnlinicn, begleitet von 
beiflrichähnlichcn Häkchen, welch' letztere wohl mit 
freier Hand eingeritzt wurden. 25 Cm. 

Figur 6 Speifefchalc aus fchwarzem Material, 
innen und außen glänzend graphitirt. Die doppelte 
GuirlandcnVerzicrung fowohl auf der Innen- wie Außen- 
feite ift leicht aufgedrückt, was darauf fchlicßen lafst, 
dafs diefe Verzierung auf fchon halb getrocknetes 
Material angebracht wurde, und zwar mit einem 
ftumpfen Inftrumcnt. Halsdurchmeffer 10 Cm. 

Figur 7. Schalchen aus fchwarzem Material, innen 
und außen glänzend graphitirt. Ks gehört entfehieden 
zu den gcfchmackvollften Gefäßen der Gamsfußer 
Gruppe. Die Doppcl-Guirlandcn und deren Ausfüllung 
mit Häkchen find ziemlich tief eingeritzt. Auf der 
untern Hälfte des Gefäßes unweit des Bodens befindet 
Hell eine Reihe kleiner kreisrunder Kindrücke. Oberer 
Halsdurchmeffer 9 Cm., ganze Hohe 6. Cm. 

Figur 8. Schale aus dunklem Material, innen und 
außen glänzend graphitirt Die im Innern angebrachten 
mit einem ftumpfen Initrument leicht eingezogenen 
Strichlager) tragen das Gepräge einer fluchtigen 
Arbeit RanddurchmeiTer 12 Cm., Ganze Höhe 4 Cm. 

Figur 9. Trinkgefaß aus fchwarzem Material, innen 
und außen glänzend graphitirt. Der fchön geformte 
Kumpf ift horizontal gerieft und hat auf der breiten 
Flache eingekerbte Hakchenvcrzicning. Hodendurch- 
meffer 5 Cm. Von diefer Art Gefäße find noch mehr 
Bruchftücke vorhanden. Die Verzierung, aus drei über- 
einander gcftclltcn Häkchen beftelund, macht hier 
die verfchiedenartigften Wandlungen durch. 

Figur 10. Vorfetzfchüffel aus feftem grauen Ma- 
terial, die Innenfeitc ift glänzend graphitirt. Auch 
wie bei fchon früher genannten Gefäßen find hier die 
Verzierungen mit einem ftumpfen Inftrumcnt in halb 
getrocknetem Thon eingekerbt worden. Die Außcn- 
feite diefer Schuffel ift dunkclroth gefärbt und mit 
Graphit-Zickzack bemalt. 

Figur 1 1 . Kleine Vorfetzfchüffel aus mattgrauein 
Material, außen grau, innen glänzend graphitirt und 
verziert. Ob bei diefen Ornamenten das Rädchen ange- 
wendet wurde, kann nicht mit Beftimmthcit gefagt 
werden. 

Figur 12. Große unverzierte Schuffel aus grauem 
Material, außen grau, innen glänzend graphitirt. Kand- 
durchmeffer 30 Cm., Bodendurchmeffer 1 1 Cm, 

Ks würde zu weit fuhren, wollte ich jede Scherbe 
in ihrer Verschiedenheit fchildern. Ich habe mich des- 
halb nur auf die Wiedergabe der charaktcriftifcheslen 
Formen befchränkt und folgt hier noch ein kurzer 
UVbcrblkk über die nicht abgebildeten Gefäße. 

Urnen fanden wir eine große Anzahl, von denen 
höchftens die Hälfte verziert waren, fie waren meift 



roth oder gelb gefärbt. Kinc davon hatte fogar eine 
rothe Bauchung und glänzend fclnvarzen Hals und Rand. 
Kinigc Urncn-Fragmcntc waren mit Würfclmuftcr ge- 
ziert. Leider ift es nicht gelungen, mir ein Gefammtbild 
diefer Verzierungen zu verfchaffen. 

Von den Schüffein waren die meiden verziert; bei 
ihnen fpiclt das Bogen Ornament, das auf die verfchie- 
denartigfte Weife behandelt wird, eine große Rolle. Bei 
zwei rothgefärbten Schüffeln fand ich mittels eines 
kantigen Stichels tief eingegrabene Zickzackver- 
zierungen. 

Bei den Trinkgefäßen und Speifefchalen herrfcht 
die fchwarz glänzende Färbung vor und die Orna- 
mentirung dcrfclbcn, befonders der Trinkgefäße, 
zeigt häufig Variationen des in Figur 9 vertretenen 
Häkchen Motivs An glatten wie auch horizontal gerieften 
fchwar/en Schlichen waren in verfchiedener Anordnung 
kleine eingedrückte runde Vertiefungen angebracht, 
wie de in Figur 7 auf der unteren Seite des Gefäßes zu 
fehen find. 

Funde aus einem Grabhügel der Bronze-Zeit bei 
Nöfing am Inn. 

Unweit der Straße von Braunau nach Schloß 
Hagenau und auf gleicher Hohe mit ihr, unmittelbar 
oberhalb des Nöfinger „Bründels", das als vorzugliche 
Quelle bekannt ift, ftieß man beim Ackern im fogenann- 
ten Hagland auf ein Tiefgrab der jüngeren Bronzezeit. 
Der Befitzer des Grundftucks, um fich zu überzeugen, 




Fig. 1 t 

ob wie vor drei Jahren nicht ein Bronze Schwert zum 
Vorfchcin käme, grub etwas in die Tiefe, worauf er ent- 
täufcht durch den F'und von Scherben die Arbeit liegen 
ließ und mir davon Anzeige erftattete. 

Trotz zweifelhaften Wetters begann ich fofort mit 
der Unterfuchung, w orauf es mir bald klar wurde, dafs 
durch das frühzeitige unverftändige Graben manches 
von den Funden in Unordnung und Verluft geratheil war. 

Die fchöneren Gefäße find an ihren Wölbungen 
geriefelt, fie unterfcheiden iich daher wefentlich von 
denen, die ich ein Jahr früher aus einem Fraucngrab 
aus derfelben Periode entnommen hatte. 

Die Urne (Fig. 13) hat große Acnlichkeit mit der 
von Dr. Natu- bei l'ffing gefundenen fk. b Staatsfamm 
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lungert in München). Das Grab hatte dicfelbe Bauart 
wie die früheren diefer Gruppe. Zwanzig Ccntimeter lief 
von der Ackerfurche an mußte ich die mit Lehm 
unterfetzte Rollftcinpackung entfernen, um auf die Funde 
zu flößen, welche auf einer 1 5 Cm. hohen Lehmfchicht 
lagen. Die Urne umgab eine ftarke mit Knochentheilen 
unterfetzte Kohlenfehicht, welche ("ich in etwas fchwa- 
cherer Färbung über die ganze Grabfläche erftrecktc. 
Die Fundftatte maß im DurchmcfTer 2 bis 3 M., die Bafis 
des ganzen Grabes dagegen 4. bis 5 M-, Bronze wurden 
gar keine gefunden. 

Die Anordnung der einzelnen Gefäße ift in Figur 14 
erfichtlich; die Ziffern bezeichnen folgende Gefäße: 

1. Verzierte rothbraune Urne mit graphitirtem 
Rand und Henkel, innen grau, Material dunkel, äußerer 
Randdurchtneffer 30 Cm. Hohe bis zum Hals 10 Cm., 
Bodendurchmcffcr 7 Cm. (Fig. 13.1; 

2. Bruchftück eines kleinen Topfes mit Henkel, 
außen braun, innen grau, Material braun, Bodcndurch- 
meiTer 5 Cm.; 



3. Kleines verziertes Trinkgefaß von braungrauer 
Farbe, graphitirtem Hals, innen grau, äußerer Halsraml- 
durchmclTcr 6 Cm. (Kig. 15); 

4. Bruchflücke verfchiedencr Gefäße; 

5. Kleine graphitirte Schale von braunem Material. 
Randdurchmefi'er 9'/, Cm., Höhe 2 1 /, Cm. (Fig 1O1; 

Cy Zwei verzierte Randftücke, beide graphitirt. 
durften einen Halsdurchmcfl'er von 27 Cm. haben. An 
diefer Stelle wurden auch geriefelte dunkel gefärbte 
Umcntheile gefunden ; 

7. Verzierte ziegelrothe Urne mit Henkelanf.it/ 
und Buckeln, äußerer RanddurchmelTer 20 Cm. Hohe 
vom Boden bis zum Hals 12 Cm.. Bodendicke ) Cm 
und HodcndurchmelTer 12 Cm. (Fig. 17I; 

8. Stucke eines fchwarzgrauen Gefäßes; 

8a. Randfluck einer fchwarzgrauen Schuffcl, Rand 
durchmeiTcr 37 Cm.; 

9. Randlluck eines großen fehwarzen "l'oiifes, 
RanddurchmelTer 37 Cm.; 

10. Bruchflücke eines außen rothen, innen grauen 
Gefäßes, Randdurchmefi'er 14 Cm. 



Notizen. 



124. Die Staatseifenbahn- Gcfellfchafts - Strecke 
I'ardubic — Dasic durchfehneidet beim nahen Dorfe 
Zminy eine aus fch\vercm Lehm und verwitterter 
Plencrkalk-Schichte beflehende Anhohe, die nunmehr 
zu den nöthig gewordenen Anfchiittungen am hicfigen 
Bahnhofe das entfprechende Erdmaterial liefert, indem 
diefer ca. 10 M. hohe Einfchnitt rechts der Fahrt 
(gegen Dasic) durch Abgrabungen bedeutend erweitert 
wird. -.Beiläufig in der Mitte des Kinfchnittcs kamen 
diefer Tage bei den Erdarbeiten in der Tiefe von 1 '/, 
bis 2 M. vier größere Thongefaße zum Vorfchcin, wo- 
von drei gänzlich in Scherben zerfielen und nur ein 
Krug geringere Befchädigungen erlitt, fo dafs man 
durch forgfaltiges Zufammcnfügcn deffen frühere Ge- 
flalt gewinnen konnte. Die umgebende Erde, refpee- 
tive Lehm, war wie durch Auslaugen von Afchc etwas 
grau gefärbt. Unter den zugrunde gegangenen drei 
Gefäßen waren zwei fchüflelartige und ein mittelgroßer 
Topf, welcher ebenfo wie der Krug in der größten 
Aufbauchung einen 5 Mm. breiten hervortretenden 
halbrunden Streifen mit vier kleinen Oefen aufweist. 
Die Wände des Kruges find glatt, rothlichgrau, 4 Mm. 
flark; deffen Hohe betragt 16 Cm, die Oeffnung 12 Cm., 
der Boden 6 Cm. im DurchmeiTcr. In einem der zer- 
fchlagencn Gefäße befand fleh ein 4 Cm. hohes Topf- 
chen, formlos, einfeitig gedrückt, wahrscheinlich in un- 
geübten Kinderhänden geknetet mit zwei nahe bei- 
einander in der Mitte der Außenwände hervorragenden 
Wärzchen. Andere Gcgeuflande fanden fich nicht vor. 

Die beiden Gefaßehen fanden im Pardubiccr Stadt- 
Mufeum Aufnahme. 

Divis- Cistecky von Serlink, 1 4. Mai 1 897. 

125. Cuftos A4. Kirfcktr in Außig hat an die 
Ccntral-Commiffion unterm 5. Mai 1897 berichtet, dafs 
gelegentlich von Grundgrabungen im Territorium der 
dortigen chemifchen Fabrik auf der Berglehne des 
Schäferberges ein Steingrab aufgedeckt wurde, eine 



Steinkifle aus der erften neolithifchen Zeit. Man fand 
darin eine fchalcnformige Urne mit Henkel, roh gc 
arbeitet, ohne Ornament, mit Beigaben, als Scherbrn 
kleinerer Gefäße mit Punkten und kleinem weißer. 
Strich-Ornamente, eine bombenformige Urne ohne 
Henkel und ohne Ornament, einen Schaber aus Feuer- 
(lein, ein Rchgcwcih und einen Knochenpfricmcn, ein 
zum Fcldgerathe bearbeitetes Hirfchhorn, Theile eines 
Mahlflcincs, ein gelochtes Steinbeil und einen Hammer 
aus Grauflein, welche Gefleinsart um Außig nicht vor- 
kommt, dann Mammuthknochen und den Backcnkno 
chen eines Rhinoccros, Wildfchweinhauer, Milchzähne. 

Beim Canalgraben in Turnitz bei Außig wurde 
ein Depot aus Bronzen, hellgrün patinirt, gcfimdcn. 
drei Sicheln, ein Pfeil, ein Bügel und eine Axt. Im 
Schutte der Vormauer der Burgwarte fand man eine 
patinirte Ampel (9 Cm. Hohe) 

126. ConfcTvator ProfefTor Slrttad in Pilfen h.it 
unterm 22. Mai 1897 an die Ccntral-Commiffion über 
einen Grabhügel bei Taiat'ic (Bezirk~.hauptmannfch.ift 
Blatnä, Böhmen) berichtet. Auf dem Gipfel eines 
kahlen Hügels fand man anfangs April unbedeutende 
Erhebungen, die als Grabhügel gedeutet wurden. Hti 
der Probegrabung eines folchen fließ man fchon in 

M. Tiefe auf ein ganzes Skclct ohne Beigaben. In 
der Folge wurden die Unterteilungen fortgefetzt, und 
in 17 Gräbern ergaben lieh überall ganze Skelette, 
henkcllofe Gefäße mit Wellen-Ornament als Beigaben. 
S-fünnigc Ringe aus Silber oder Bronze, Glas- ur.d 
Beruftem Korallen; auch fand man die eiferne Handhabe 
eines kleinen Waffereimers, ein kleines eiferncs Mcffer 
Einige Graber waren bereits früher ausgeleert worden 

127. Anläfslich der Grundaushebung zu einem Ge- 
bäude im l 'alle Hruidti, unterhalb der Ortfchaft Sifiiana. 
wurden beim Aufwerfen eines Grabens Refle von alt- 
romifchen Mauern, vermuthlich von einer Badcanla-e 
herrührend, fowie eine Bronze-Münze von Kaifer Ale- 
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xander Severus vorgefunden. Bei diefer Gelegenheit 
wurde ein von Nord nach Sud ^reichender Hohlcnfpalt 
angefahren, der mit einer diluviale Knochcnrcftc 
führenden Breccie ausgefüllt ift. 

Bei einem Bcfuche in Bclvcdcrc überreichte mir 
Herr Pfarrer Don Domenico Vclifcig ein Salbenfläfch- 
chen aus dunkelblauem feinen irifirenden Olafe, das mit 
einer römifchen Münze links von der alten Romerflraßc 
halb im Sande vergraben war. 

Corrcfpondcnt I'rofeffor Dr. Karl Mo/er. ■ 

1 28. Confcrvator Straberger berichtete unterm 
4. April 1 S97, dafs er ein Hügelgrab in Gamsfuß am 
nördlichen Saume des Weilhartsforfr.es unterfucht hat, 
Das Grab gehört jener Gruppe an, welche vor zehn 
Jahren unter der fachmännifchen Leitung des Corre- 
fpondenten Hugo von Pree/i durchforfcht wurde. 
Das Grab hatte einen Durchmcffer von 12 M. und 
durfte in früherer Zeit durch theilweife Wegfchaffung 
der Stcinfctzung angebrochen worden fein. In dem 
60 Cm. hohen aus Rollftcincn aufgeführten Hügel fan- 
den fich Gefaßtheile auf einer circa 20 Cm. mächtigen 
Kohlen- und Afchenfchichte, welche die faft 3 M. breite 
Brandftelle ausfüllte. Gefunden wurden auch Scherben 
einer rothgefärbten plaftifch decorirten Thonurne, 
eine eiferne Sperrfpitze und verbrannte Knochen. Diefc 
Finidgegenftändc, welche an das Linzer Mufeum ab- 
gegeben Würden, ergänzen die dort befindlichen Fund- 
ftücke aus den übrigen Gräbern, als Kifen, keramifche 
und Thon-Objeifte diefer Gruppe aus jener Gegend. 

Von fonftigen Finzelfunden in Ober-Oefteneich 
ift zu regiftriren der von Theilen eines Mamuth Skelets 
bei MauthauJ'en beim Abräumen des Löfs über dem 
Granit und einer Gevveihrofe vom cervus primigenius. 
ebendort gefunden, Als Fund aus der Kupferzeit er- 
fcheint eine KupferflolTe, im Gewichte von 3^48 Kg., 
gefunden bei der Kunftmühle nachft der Ausmündung 
der Trauu in die Donau im Schottergrunde. Aus der 
jüngeren Steinzeit ein Steinhammer und Steinmeißel, 
gefunden bei der Traun-Rcgulirung zu Ebelsberg und 
Zizlau. 

Eine bronzene Gewandnadel, 22 Cm. lang, gegen- 
über von Afchach, ein Palftab ausgerodet auf einem 
Felde bei Egg (Frankenmarkt) und ein folcher aus- 
gerodet bei .V/. Martin im Mühlkrcifc, dann ein dritter 
im Donaufchotter bei Urfahr. 

Eine in Schiefer gravirte Gußform aus der Hall- 
ftätler-Zeit bei Käfermarkt ohne Begleiterfcheinung 
nächll des Eifeiibahndammes, dann Gefaßfcherben, 
Spinnwirtel, Geweihfproffen im Fall bei Wil/terinx ge- 
funden, wo jährlich folche Gegenftände zum Vorfchcin 
kommen. 

129. Ausgehend von der Ortfchaft Fi/chacli, Ge- 
meinde Bergheim bei Salzburg, kommen bezüglich der- 
felben zwei, heute noch dort exiftirende Objccle zu 
erwähnen, von denen das erftere in einer im Stalle des 
Peterbau ern-Gehoftes eingemauerten fragtnentarifchen 
Urne aus Untcr^bcrgcr Marmor mit einer großen rotlicn 
Ailnether Halte und das zweite in einer neben dem 
Haufe Nr. 27 als Trägerin einer Brunnenfchale dienen- 
den parallclopipedifchcn Sonnenuhr mit gothifchen 
Zahlzeichen auf drei Seiten befiehl. 

Befagte Urne mit der Platte ift vor einiger Zeit 
am fudwcfUichcn Fuße des Gitzen, nahe bei der nach 



Oberndorf führenden Landllraßc in der Waldparzcllc 
des Peterbauern ausgegraben worden, wo fie zwifchen 
fchön behauten mit Adncthcr Marmorplatten ge- 
deckten Conglomcratquadern aufgeftellt war. Eine 
zweite am gleichen Orte gefundene thönerne Urne ift 
leider in Trümmer gegangen, ebenfo eine dritte aus 
Marmor, von welcher aber wenigftens noch ein Frag- 
ment für das Salzburger Mufeum geborgen werden 
konnte. Außer diefen drei Urnen ift an der eben ge- 
dachten Fundftelle auch ein römifehes Sockelgcfimfc 
aus Untcrsbergcr Marmor zum Vorfchcine gekommen, 
über deffen weiteres Scbickfal nichts angegeben zu 
werden vermag. 

Steigt man von der eben erwähnten Urnenfund- 
ftelle weiter aufwärts, fo gelangt man füdlieh von den 
zwei Bauernlehen Kercft zu den im Jungwalde des 
Siegelmuller liegenden und bis in die Wiefengründe des 
KereftcrBauem hineinreichendenKcftcncincrrömifchcn 
Villa, deren Längcnausdchnung — mit einer kleinen 
Abweichung gegen Oft — von Süd nach Nord fich er- 
ftreckt und rund 150 M. beträgt, während ihre Breite 
mit ungefähr 30 M. fich beziffert. 

Bis jetzt wurden dafelhft nur ganz kleine Ver- 
fuchsgrabungen angcftellt, wobei einiges Hauftein- 
mauerwerk aus Sandflein, hauptfachlich aber Ziegel 
(darunter keilförmige) zutage kamen. Weitere an 
diefem Platze gemachte Funde beflunden aus einer 
großem Anzahl Heizziegeltrümmcr, dann aus Stücken 
von gemaltem Wandverputz (einfarbig rothem, grünem, 
blauem, aber auch rothem mit grünem Blattw erk), von 
welchen der Schuhmacher Fifchach mehrere Schach- 
teln voll aufbewahrt. In der nächften Nähe diefer Villa 
befindet fich, gegen Nordoftnord zu, eine noch in Aus- 
beutung befindliche Lehmgrube, wo unter dem gegen- 
wärtig zur Gewinnung gelangenden Matcriale fich eine 
Gerüllfchichte hinzieht, in der verfchiedene römifche 
Thonfeherben, darunter eine aus Tcrra-sigillata fchön- 
fter Art mit Kyrna Ornament, eingebettet lagen. 

Auf dem gleichen Wege wcitcrfchreitcnd kommt 
man zum Voekerberg, deffen größte, „Sandkuchcl" ge- 
nannte Erhebung viele künftlieh aufeinander gelegte 
Steine zeigt und wo viele Pferdeknochen und eine 
Randfchcrbe von einem Gefäße aus Graphit gehoben 
wurden. 

In örtlicher Richtung von dort abwärts wandernd, 
gelangt man zur Ortfchaft Moosham, wo auf dem 
Grunde des Hanfenbaucr cinftmals eine große römifche 
Villa geftanden hat, von welcher in den 1840er- Jahren 
noch die Kefte jener Mauer zu fehen gewefen find, die 
längs eines kleinen Baches deren nördlichen Abfchluß 
gebildet hat. Die dortigen Funde, von denen einige in 
Maria-Piain aufbewahrt werden, beliehen in Mauer- 
ziegeln, Hcizzicgcln, Wandverputz, von Schalen her- 
rührenden Terra-sigillata-Scherben, dann aus einer 
durchfochten Thonvafc (Blumentopf?) und aus einer 
bcl'chädigtea Marsftatuc aus Bronze, welch letztere 
(vide Kltinmayrn) im Jahre 1773 auf dem Kuenberg' 
fehen Grunde in nächftcr Nähe des Hohlweges dem 
Schöße der Krde entfliegen und jetzt verfchollen ift. 
Letzteres gilt leider auch von einer zweiten vor unge- 
fähr zwölf Jahren dort gefundenen Bronze-Statuette, 
welche von einem Salzburger gekauft wurde und jetzt 
ebenfalls unbekannt wo fich befindet. Außer Funden 
folcher Art, dann Lanzen, einer Feuerzange, Nägeln 
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unkenntlichen Münzen etc. kamen dafclbfl noch zahl- 
reiche Thierknochen, vornehmlich von Iferden, Schwei- 
nen und in relativ getingerer Zahl auch von Rindern 
an das Tageslicht. 

Der früher fchon erwähnte Bergweg führt ferners 
an der befprochenen Lehmgrube vorbei in nord-nord- 
öftlicher Richtung über Anthering zur Ortfchaft Schön- 
berg, von wo zwei Römcrftcine bekannt find, deren 
einer den Saturnius Dccurio, Duumvir von Juvavum 
abtrifft und mit der Burglflciner-Sammlung dem Natio- 
nal-Mufeum in München einverleibt wurde, ohne im 
Kataloge zu erfcheinen, wahrend man bezüglich des 
anderen aller Spuren entbehrt. 

Nördlich von Anthering, bei den zwei Bauer- 
häufern Gollackcn, wo hinter dem Hügel cinflmals ein 
See gewefen zu fein fcheint, fland örtlich davon jene 
romifchc Villa, der anfangs der 1830er Jahre der 
Pfleger Andreas Scethalcr von Laufen feine fchonen 
Römerfunde entnommen hat. und von welcher im 
vorigen Deccnium erfl die letzten Gewölbe verfchüttet 
worden find. Davon handelnde Manufcriptc finden fich 
an mehreren Orten, wozu auch das Pfarr-Archiv zu 
Anthering zählt. 

Weiter flromabwärts der Salzach, und zwar nord- 
lich von dem der Merovingcr - Zeit angehörenden 
Leichcnfelde von Unter Ilching, kommt man vorerfl 
zum Pfarrdorfe St. Georgen, fpäter, nach viertelflundiger 
Wanderung und ftcilcm Auffliege zu der fchon in 
Ober-Oefterreich gelegenen Ortfchaft Kirchberg und 
bald hernach zu dem nöchftcn Punkte des alten Steil- 
randes der Salzach, den die Refte einer Romer-Villa 
von großer Ausdehnung krönen, von der unter anderem 
noch ftarke, unter dem Binderhausl Ach hinziehende 
Fundamente Zeugnis ablegen. 

Unmittelbar darauf folgt das uralte Schloß Wilds- 
hut. 

In der Nähe von Fifchach, und zwar an der Straße 
von dort nach Lengfclden befindet fich in einer 
Schottergrube ein Friedhof der eingeborenen Bevöl- 
kerung, vermutlich aus der Romcrzeit, von deffen 
Grabbeigaben der Halsfchmuck einer Frau, beliebend 
aus Glasperlen von fchönflcm Schmelz, und außerdem 
noch Thonfeherben aus famifcher Erde genannt fein 
mögen. 

Weiters liegt dort, wo der Steilrand der Salzach 
mit dem der Fifchach zufammenftößt. ein großer Mero- 
vingcr Friedhof, von dem Regierungsrath ür. M. Much 
im Herbfle v. J. einen bedeutenden Theil bloßgelegt hat. 

Schließlich möge noch der von Kemating bei 
Maria Piain fich wölbenden, bis jetzt noch niemals 
näher unterfuchten Reihe von Tumuli gedacht werden, 
die im Laufe der Zeiten bereits einen Theil ihrer Hohe 
eingebüßt zu haben feheinen, da ab und zu, beim Um- 
brechen ihrer aus Ackerland beliebenden Oberflache, 
Fundflucke, wie zum Beifpiel ein durchlochtcr Ser- 
pentin-Hauer, ausgeworfen wurden. 

Unweit davon fließ man beim Steinbrechen in den 
iSjOcr-Jahren auf zwei l'alllabe und beim hinteren 
Gaglhammer auf Gräber mit Armringen und Nadeln 
aus Bronze, fowie auf Scherben als Beigaben. 

Meine im November 1896 zu Fifchach gemachten 
Notizen damit befchließend, verfehle ich nicht, an 
diefer Stelle dem hochwürdigen Herrn Pater Anfclm 



Ebner, Henediclinei-Ordenspriefler zu Maria-Piain bei 
Salzburg, der mir aus feiner Sammlung archaologifchcr 
Daten Stoff dazu geliefert hat, für feine Güte meinen 
vcrbindlich.fi cn Dank auszubrechen. 

G. Stockhammer. 

130. Anfangs März 1897 berichtete der Bürger- 
mciflcr zu Puchlwang in Obcr-Ocftcrrcich, dafs in einer 
Schottergrube zu Multldorf mehrere Gegcnftände, 
anfeheinend aus Bronze und Kupfer gefunden wurden 
Confervator Gobcl berichtete bald darauf, dafs er die 
Fundftättc befücht, unterfucht und dicFundgegcnftände 
befichtigt habe. Diefclbe liegt am Waldesfaume und 
hat diluvialen Charakter. Die Fundflucke find Frag- 
mente von aus Bronze angefertigten Werkzeugen und 
einigen urlgeformten Kupferftücken. Die Werkzeuge 
find fehr fauber und forgfam gearbeitet und waren 
einflens fogenanntc Lappenbeile. 

131. Wenn man von Lambach nach Uebcrfetzung 
der Traun die in fudlicher Richtung fuhrende Straße 
verfolgt, gelangt man in den 5 Km. von Lambach ent- 
fernten, nahe dem Almfluße gelegenen Markt Wims- 
bach. Die Alm nimmt vor ihrer Ausmündung in die 
Traun in nicht großer Entfernung vom genannten 
Markte den Laudach-Bach und den Wim-Bach auf. 
Zwifchen diefen beiden Bächen breitet fich eine Nie- 
derung in fudlicher Richtung aus, welche örtlich von 
einem mäßig hohen Bergrücken und wertlich von einer 
ziemlich fteil anfteigenden Terrainftufc, die in ihrer 
weiteren weltlichen Ausdehnung gegen den Wimbach 
zu ein Plateau bildet, begränzt ift. 

An diefer Terrainftufc liegt 3 Km. von Wimsbach 
entfernt der Wimsbaclicr Pfarrhof und die Ortfchaft 
Dorfham. In unmittelbarer Nahe von Dorfham ilt die 
Bofchung der Terrainflufe, welche dort den Flurnamen 
„Staffellcithen" trägt, mit Bäumen und Geflräuch be- 
rtanden, und es dürfte dem Anfchcine nach das daran- 
fchlicßende gegenwärtig Ackerland bildende Plateau 
in der Vorzeit bis zum Wimbach bewaldet gewefen fein. 
Dafelbfl, und zwar der oberftc in die Ebene des Plateau 
übergehende Theil derfelben, ifl die Oertlichkcit, in 
welcher die Ueberrcfle eines römifchen Brandgrabes 
gefunden wurden. Entdeckt wurde dasfelbe auf ganz 
zufällige Weife, als im vorigen Sommer der genannte 
Grundbcfitzcr in der Abficht, Steine für die Wegbc- 
fchotterung zu fuchen, den Kafcn an der bezeichneten 
Stelle abhob. Er ftieß einen Schaufelftich unter der 
Rafendecke auf einen behaltenen Stein, der fich, als er 
bloßgelegt war, als eine ausgehöhlte Steinkiflc dar- 
flellte. Bei Fortfetzung der Grabung kamen eine größere 
Menge großer Rollfteine und auch mehrere hergerich- 
tete Tufflleine, reich durchfetzt mit ftark verwittertem 
Kalkmörtel, Kohlen, gebrannten Knochen und Scher- 
ben von verfchiedenen Thongefäßen zum Vorfchein. In 
der Entfernung von ca. 1 M. vom Standorte der 
Steinkifle wurde unter gleichartigem Matcrialc auch 
eine Bronze Münze (Hadrian) aufgefunden. Man fand 
Gefaßfeherben, Knochen und Mortelrefle, zumeift nur 
kleine Stücke von Terra-sigillata-Gefaßen, fehr ver- 
fchiedener Form und Große, darunter auch folchc von 
minderer Qualität aus grauem Thon. Unter den Mörtel- 
ftucken befinden fich viele mit fein geglätteter und 
bemalter Oberfläche. 
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An der Fundftelle fclbft, welche feit ihrer Auf- 
deckung unberührt geblieben ifl, liegt die erfterwähnte 
Stcinkiftc. Sic befiehl aus Nagelfluh, ift ziemlich forg- 
faltig ausgeführt, hat eine nicht genau eubifche, fondern 
etwas längliche Gcftalt und untcrfchcidct fich von den 
in römifchen Brandgräbern hierzulande gewöhnlich 
vorkommenden Stcinkiften weder in den Dimcnfioncn, 
noch in anderer Hinficht. Mit einer Deckplatte war 
diefelbe nach Angabe nicht verfchen, fondern nur mit 
Schutt und Steinen überfchüttet. Bei Unterfuchung 
der auf ca. rj Q. M. bloßgclcgtcn Fundftelle ergab 
fich, dafs fich die aus Kugelfleinen und verwittertem 
Mörtel beftchende, aber kein feftes Gefüge bildende 
Schichte ohne wahrnehmbare Bcgränzung in irgend 
einer Richtung gleichartig fortfetzt. Unter dem lockeren 
Matcriale kamen auch wieder Gcfiiß-Fragmcnte und Ver- 
putzftucke zahlreich vor. Die Schuttfchichte reicht 
beiläufig l M. in die Tiefe, wo fie auf dem natürlichen 
Lehmboden aufliegt. 

Es ift zweifellos eine römifche Grabftättc, jedoch 
fprechen alle Umftände dafür, dafs fie zerftört wurde 
und alles das, was fich zeigt, lediglich der ftark zer- 
fetzte Schutt des demolirten Grabes und wahrfchein- 
lich auch eines mit Kalkmörtel gefügten Baues ift, 
deffen Wände fein verputzt und theilweife bemalt 
waren. Diefcr letztere Umftand würde auch zur Annahme 
berechtigen, dafs feinerzeit das Materiale des Rumcr- 
baucs bis auf die jetzt noch im Boden liegenden Grund- 
feften aus Rollftcinen zu neuen Hausbauten Ver- 
wendung gefunden habe. 

Jofeph Straberger, k. k. Confervator. (25. IV ) 

132. Vor ungefähr 50 Jahren wurde in libcrßallzell 
beim Graben eines Brunnens in ca. 4' Tiefe ein gut 
erhaltener, feither jedoch zerfchlagcner und in Verluft 
gerathener Topf mit einigen Münzen gefunden, von 
denen in dem genannten Orte nur mehr zwei als Privat- 
befitz vorhanden find. Beide Münzen find, obwohl fchon 
ftark verfchliffen, unzweifelhaft als Römermünzen zu 
erkennen, und zwar die eine als eine Groß-Bronze des 
Kaifers Antoninus Pius und die andere als eine Mittel- 
Bronze feiner Gemahlin Faustina senior. Die Vordcr- 
feite der Groß-Bronze weift den bclorbeertcn Kopf 
des ebengenannten Kaifers von rechts und die Rück- 
feite eine ftchende weibliche Gcflalt von links auf, 
von der man nur gewahrt, dafs fie eine Blume in der 
ausgeftreckten Rechten zu halten fcheint, und die 
wahrfcheinlich als Spcs angefprochen zu werden 
hat. Von einer Umfchrift ift auf keiner der beiden 
Seiten etwas zu fehen {Cohen II 344, 754?). Um ein 
geringes befler ift die Mittel-Bronze erhalten, welche 
auf der Vorderfeite den Kopf der Faustina senior, fowie 
die Umfchriftsrcfle . . .IVA — FAV. . . und auf der 
Kuckfcitc eine fitzende weibliche Geftalt von der linken 
Seite zeigt, die mit der Rechten eine Kugel mit darauf 
fitzendem Vogel halt. Von der Umfchrift der Ruckfeitc 
ift nur mehr das unten flehende SC erfichtlich (Cohen II 
41 5, 16?) Die Fundftelle liegt nicht weit innerhalb jenes 
Wegewinkels, deffen Spitze, dem jetzigen Mefsner- 
haufc gegenüber, an der Wertfcitc des die Tafcrnc zu 
Wipfing mit dem Orte Ebcrtlallzcll verbindenden 
Weges (früher Todtenweg!) fich befindet, und von dem 
der eine Schenkel zum Haufe Nr. 40 und der andere — 
der Kasweg - zur neuen Schule leitet. Wird fchließlich 



noch angeführt, dafs einige andere, mir nicht vor Augen 
gekommene Münzen diefes Fundes vor längerer Zeit 
fchon nach Teifendorf (Oberbayern) gekommen find, 
fo ifl damit wohl alles diesbezüglich crwähncnswcrthc 
erfchöpft, da ja der behandelte Fund hauptfächlich 
nur deshalb Intereffe erregt, weil — meines Wiffcns 
wenigftens — bis jetzt noch niemals etwas von Römer- 
funden aus Kberftallzell verlautet hat. 

Gußav Stockhammer. 

133. Correfpondcnt Müllner in Laibach theilte 
unterm 1. April 1X97 der Central Commiffion mit, dafs 
in der vcrflolTencn Woche bei den Grundgrabungen 
für das neu zu erbauende Burgerfpitalsgebäude in Lai- 
bach drei Romerinfchriften zutage kamen, welche 
leider mehr oder weniger befchadigt als Fundament- 
baufteinc fich vorfanden. 

Nr. 1. 

rfERcfvV 
AVG SA V 

u. appvleY 

P ROCV / \ 

Nr. 2. 

D • M. 
L • AEL • NIGRI 
NO • MIL CL^l\^/ 

Nr. 2, Fragment 




Auf einem Bauplätze an der Peripherie der Stadt 
kam im Juli 1896 ein Sarg zutage mit der Infchrift: 

M. VOLIO INS 
VI • F • SIBI ■ ET 
CLESON**. • NIGILL*. 
COIVGI • OPTI 

134. Confervator Profeffor Maionica hat der k. k 
Central-Commiffion unterm 5. April d. J mitgethcilt 
dafs das archaologifche Staatsmufeum in AquiUja eine 
Thonlampe befitzt, welche miteincr folchen große Achn- 
lichkcit hat, die fich im k. k. Mufcum des Allerhöchflcn 
Kaiferhaufes befindet und im zweiten Dccennium 
unferes Jahrhunderts von den IT. Auguftinern zu Wien 
in die kaif. Sammlung gelangte. 1 Sie wurde vor wenigen 
Wochen bei den fyflcmatifch.cn Ausgrabungen in der 
Scofa mit etwa 100 anderen Thonlampen gefunden. 
Die Lampe ift etwas kleiner als die Wiener, auch ift 
die Umrahmung bei der Mundung etwas verfchieden, 
und ergehen fich geringe Abweichungen in der Dar- 
ftellung des Korbes um! des Laibchen Brod, welches 
hier flernenartig gebildet ift; die nach außen gerichtete 
Infchrift ift regelmäßiger vertheilt, beginnt an der rechten 
Seite des Korbes und reicht im Krcife herumlaufend 
bis an deffen rechte Seite; fie lautet ebenfalls: Pauperis 

' lir<Vrorl>«i ,- jm V. k. l'r-..i«ff<'f Di Xefrrt : S imti lf im K-«»»» 
Vii»ki)ioiimti> (Wi-n iSy)i. 



Digitized by Google 



cena panc vinu radic. Bei dcrfclbcn Grabung fand man 
eine größere Lampe (013 M. lang, 01 05 M. breit, 
0 335 M. hoch) mit Marke: VOLVSI. 

135. Auf dem hier in halber Größe abgebildeten 
Bruchftuck des Bodens einer viereckigen Glasflafchc, 
welche unlangft bei den fyftematifchen Ausgrabungen 
auf dem Grundftückc des Franz Cossar in der Gegend 
„Scofa" bei Aquilcja gefunden wurde, ift zwifchen vier 
Epheublättern und concentrifchcn Krcifen mit erhabenen 
Buchftaben die Infchrift ,,C. Salvi Grati" erfichtlich 
(Flg. [)< Eine gleiche Infchrift befindet fielt laut C. 8118/3 
(und Pais, Supplcmenta, 1083/1) auf dem Boden einer 
Glasflafche, welche, zu Asti gefunden, in Paris aufbe- 
wahrt wird. Bei der großartigen Entwickclung der 
antiken Glas-Induftrie Aquileja's, wclchegewifs ihrcFort- 
fetzting in der berühmten Industrie der Tochtcrftadt 
Venedig fand und noch heutzutage findet, darf man an- 
nehmen, dafs eine Anzahl Gla^-Fabrikantcn in Aquileja 
und Umgebung diefe Induftrie betrieben haben. Ver- 




riß. I. (Aqnileja.) 



gleicht man mit der hier mitgctheilten Infchrift eine 
Infchrift aus Padua (gefunden 1794, Q V. 3026) mit 
dem Namen ,,SaUia C. C. Grata", fo darf man an- 
nehmen, dafs die Familie des Glasfabrikanten C. Salvius 
Gratus im Lande Venetien anlaßig war. 

Prof. Heinrich Maionica, Confervator. 

136. Confervator Profeffor Dr. W. Gurlitt hat 
unterm 2. April 1897 der k. k. Central Comntiffion 
mitgetheilt. dafs auf einem Acker bei Pcttau das 
Fragment eines romifchen Weihaltars (Fig. 2) gefunden 
wurde. Die wahrfchcinliche Lefung der Infchrift ift 
Folgende: 

[Mercjurio [Aug.s]acr,[Provin?]cialfe' [MJvmmi 
[ . . .s{crvi) vjicar(rius) [v(otvm) s(»lvit| l(ibero) m(erito). 

137. Beim Baue der Gcmcindcflraße von Moravan 
gegen Horic {20 Minuten wegs vom Moravaner Bahn- 
hofe) fließ man anläßlich des Durchflichs einer fanften 
Krhöhung in der Tiefe von r '/, M. auf einige Reihen- 
gräber (Leichengräber), weiche 1 '/, bis 2 M. von 
einander entfernt waren. Die Knochengerippc lagen 
am Kucken ohne jede fonftige Umgebung in der Erde, 
bc/.iehungswcifc Sandboden, mit dem Kopfe gegen 
Norden, mit den Füßen gegen Süden gekehrt und 
waren meift ganz morfch und angegriffen, fo dafs 
vorderhand nur 2wei ganze Schädel erhalten werden 

• N.mc eilte» SiUvca im O». 



konnten. Außer zwei Eifcnineflcrn wurden dafclbfl 
mehrere bronzene Ohrringe mit den bekannten $ artigen 
Endverzierungen und einige Kugclchcn gefunden.' 
Drei Stück Ohrringe, fechs Stuck Kugelchen und zwei 
Schädel gelangten in das Pardubiccr Stadt-Mufeum. 
Bei zwei Ohrringen find die 3-artigen Endzierungen 
gewaltfam abgebrochen. Der Kern der Kugclchcn be- 
liebt aus einer grauen fehr harten MalTe. die wahr- 
fcheinlich durch pulvcrifirtc Mineralien, mit entfprechen- 
dem Bindemittel vermengt, gewonnen wurde. Diefelbcn 
verloren nachtraglich durch das innige Amalgamiren 
dreier fchwcfclgclben Emnilthranen an drei Stellen 




Fig. 2. (Petlnu.) 



ihres Umfanges die runde Form, behielten jedoch ein 
gefälliges farbiges Anfeilen. Nach allem zu urtheilcn, 
durften fieh an beiden Seiten der Gcmcindcflraße 
weitere folchc Lcichengraber befinden. Durch größere 
Beigabe Zink zum Kupfer erfuhr die Lcgirung der Ohr- 
tinge eine weiße Bronzclarbung. 

Divis CtstcH v. Strlink, Corrcfpondent 

138. Confervator Lacher in Graz hat der Central- 
Commiffion Anfangs Mai 1897 mitgetheilt, dafs es ihm 
gelungen ift, ein altes Glasgcmälde für das fteicrifche 

• S. k.ndhift Mbi I . T«t XCVIIl Fif. 6-», Tif. XCIX, Fif. 1 - 3 
>« i», Tif. C, rif. 14. 
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Mufeum zu erwerben, das anderen Falles fehr 
wahrfcheinlich verloren gegangen wäre. Dasfelbe 
befand fich zu Rottenmann und Hellt den heil. Andreas 
dar, fein Marterkreuz in der rechten Hand, ein ge- 
fchloffenes Buch in der linken haltend. Er ift mit 
rothem Untcrkleidc und einem grimen Ucbcrwurfc 
angethan. Der blaue Scheiben-Nimbus ift mit Strahlen 
geziert. Es ftammt aus der Capelle des heil. Andreas 
in der gleichnamigen Filial-Kirche zu Trieben, \vo- 
felbft es anlafslich der Ncuvcrglafung der Fenftcr 
entbehrlich wurde. In der Faffung fehr fchadhaft, ja 
einzelne kleine Stücke fehlen. Befagte Capelle hat drei 
Fenftcr im Presbyterium mit befchädigtem Maßwerk. 
Der Bau ift klein, gothifch, einfehiffig, im Presbyterium 
urfprünglich. Bemerkenswerth ift eine gothifchc be- 
malte Holzfigur des heil. Andreas. 

139. (Münstnfumi in einem Grabe bei- Libie 
[Böhmen].) 

Circa 500 M. nordüftlich von dem Orte Libic, 
deften Umgebung nach Angabc des Herrn Hellich, 
Apothekers und Burgermeiftcrs zu Podebrad, vier aus 
dem 9., beziehungsweise 10. und 11. Jahrhunderte 
flammende Gräberfelder beherhergt, wurde am 15. Juli 
1896 auf einer Ackerparzelle bei Podebrad in Böhmen 
anlafslich eines Bahnhofbaues beim gleichnamigen Sta- 
tionsgebäude eine größere Anzahl lofe Knochen 
enthaltender Gräber vorgefunden, welche für die Exi- 
ftenz einer cinftmals dafelbft angelegt gewefenen Be- 
gräbnisftätte Zeugnis gaben. 

Die Graber waren flach, ohne Andeutung eines 
Hügels (Reihengräber aus früh chrirtlichcr Periode), in 
fandige fchwarze Humuserde eingefehnitten, und 
zunachft von einer ca. 0 5 M. bis 06 M. machtigen 
Schichte folcher Erde, weiters aber von einer o'2 M. 
dicken Schichte fandigen Matcrialcs, welches durch 
Kohle und Kohlenftaub gefärbt war, uberlagert. 

Eines diefer Gräber war fturzartig mit Steinplatten 
aus Plkncrkalk ausgelegt, wie folche auf dem rund 3 Km. 
von Libic entfernten Wolfsberge brechen, lag ungefähr 
O S M. unter der Erdoberfläche, hatte den \\'andtheil 
niichft dem Kopfe außen mit runden Steinen hinterlegt 
und wies die beiftehend (Fig. 3 f. Beilage) fkizzirtc 
Form und die beigefchriebenen Maße auf. Die Knochen 
lagen frei in der Erde, welche in das Grab eingedrungen 
war, und gemahnten keinerlei Spuren an das etwaige 
Vorhandenfein eines Holzfarges. 

Dicfes Grab enthielt, wie auch alle übrigen, nur 
ein, und zwar ein vollftändiges Skelett, deffen unver- 
letzter Schädel in natürlicher Lage auf dem Boden 
ruhte und gegen VVeften orientirt war. 

Das Skelett lag zweifellos urfprünglich ausge- 
ftreckt, wie es auch bei den anderen des in Rede 
flehenden Gräberfeldes der Fall war. Zur Zeit der 
Auffindung aber befanden fich die Beckenknochen auf 
der rechten Armfeile, der Schlüffelknochen auf dem 
Munde und die linken Handknochen im Grabe verftreut, 
welche Umftändc die Vcrmuthung aufdrängen, dafs vor 
alter Zeit fchon eine Beraubung diefes Grabes ftattge- 
funden hat. Trotzdem wurden noch 10 Denare aus der 
Zeit des Herzogs Holeslav II. von Böhmen (967 bis 999) 
flammend, darin vorgefunden, die offenbar als Grab- 
beigabe figurirt, beim feinerzeitigen Ocffncn des Grabes 
auf die Seite des Steinausbaucs fallend, fich den 

XXltl. N. F. 



Blicken der Spoliatoren entzogen hatten, und dadurch 
der Gegenwart die ebenfo feltcne als hochwillkommene 
Gelegenheit zur genauen Datirung des betreffenden 
Grabes bieten. 

An Grab-Bcigabcn anderer Art wufdc nur noch 
eine, und zwar bei einem der Nachbargräber des eben 
befchriebenen angetroffen, welche aus einem zu Füßen 
des Skelettes liegenden primitiv gearbeiteten Topfe 
beftand, deffen Außenfeite mit einigen Ringlinien und 
oberhalb dcrfclbcn mit fchiefen Strichen verziert war. 
Sonftige Gerathc, Waffen, Thierknochen u. f w. fehlten. 

G. Stockkammer. 

140. Confervator Graf hat im April 1897 über 
die Kirche zu Nieder-Georgenthal im Erzgebirge, die 
zur Demolirung beftimmt ift, berichtet, dafs fie als Bau- 
denkmal von geringer Bedeutung ift. Sic ftammt aus 
dem Jahre 1724, ift dem heil. Nicolaus geweiht, hat aber 
durch Untcrminirung feitens der Kohlcnwcrke fi> ge- 
litten, dafs fie abfolut nicht mehr weiter beftehen kann. 
Schon feit mehreren Jahren ift fie infolge ihres furcht- 
erregenden Zuftandes gefchloffen und wird der Gottes- 
dienft in einem Privathaufc abgehalten. 

141. Baurath Rosner hat im April d. J. die Rc- 
ftaurirungsarbeiten an der Kirche zu Dcutfck AlU nburg 
infpicirt. In feinem an die Ccntral-Commil'fion gerich- 
teten diesbezüglichen Berichte bemerkte derfclbc, dafs 
bisher blos am Presbyterium gearbeitet wurde. Es 
wurde ein neuer Dachftuhl aufgefetzt, die weftliche 
Quadergicbclmauer reftaurirt und die Eindeckung des 
Daches mit glafirten Ziegeln durchgeführt. Sieben der 
reichen fchönen Fialen als Endigungen der Strebe- 
pfeiler find neu hcrgcftcllt und verfetzt, Sic fehen vor- 
trefflich aus und I äffen ahnen, wie wunderbar diefer 
herrliche Bau nach vollfländig durchgeführter Rcftau- 
rirung fich präfentiren wird. 

142. Confervator Jof. Branü hat im April 1897 
an die Central Commiffion über die Kirche fammt 
Thurm zu Buboi<il, die einer Reftaurirung unterzogen 
werden foll, berichtet. Diefelbc, laut einer Infchrift im 
Jahre 1626 durch Adam Freiherrn ton Üjezd gründ- 
lich erneuert, bell cht aus dem Schiffe (14-60 M. lang. 
1 1 M. breit), Presbyterium {12 M. lang, 7 M. breit) und 
einer Capelle, an deren Nordfeitc fich der Thurmbau 
füdlich des Presbyteriums befindet. Das Schiff war 
urfprünglich romanifch, ein folches Fenftcr hat fich im 
Umriffe an der Südwand erhalten. Im 15. Jahrhundert 
wurden zwei größere gothifchc Fenftcr ausgebrochen, 
1868 verloren fie das Maßwerk. Die formlofe Empore 
ftammt aus 1626. Das Presbyterium ift etwas höher 
als das Schiff fchließt mit vier Seiten des Fünf- 
eckes und ift ein Bau des 15. Jahrhunderts. Die gothi- 
fehen Fenfter haben 1868 ihr Maßwerk verloren. Die 
Eingänge in die Seiten-Capelle und in den Unterraum 
des Thurmes find Renaiffance-Arbeiten. 

Eine eingehende Unterfuchung des Thurmes be- 
lehrt, dafs auf der Stelle desfelben ein mit dem Pres- 
byterium gleichzeitiger Anbau fich befand, diesaber kein 
Glockenthurm, fondern damals die Sacriftei war. Die 
Kirche befaß urfprünglich keinen Glockenthurm, das 
Geläute hing an einem llolzgerüfte, wie fo häufig in 
Böhmen. Bei der Reftaurirung im Jahre 1626 wurde die 
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altcSacrirtcithcilwcifc dcmolirt und darauf der Glocken- 
thurm gefetzt; derfelbe wurde bereits zu Anfang diefes 
Jahrhunderts baufällig und theilweife abgetragen. Heute 
ift derfelbe haßlich und in feinem Refte nicht haltbar. 

143. Die Central-Commiffion halte Gelegenheit, 
ihre Wohlmciming in der Frage der Erhaltung des 
etwas fchadhaften Kirchthurmes von St. Btrnadino bei 
Pirano abzugeben und hat fich für den Fortbefland des- 
felbenumfomehrausgefprochen, alsdieGefammt-Reftau- 
rirungskoften nicht namhaft find. Die gekuppelten 
Fenfter des Glockcnhaufes und der fteinerne Helm 
wären wieder hcrzuftcllcn, der Landfchaft würde damit 
ein in afthetifcher Richtung nicht zu verkennender Reiz 
belaflen, aber auch den Fifchern auf der See in dem 
fchlankcn und in die Höhe ftrebenden Thurm ein weit 
fichtbarcr altgewohnter Orientirungspunkt erhalten. 

144. (Aus dem Berichte des Regierungsrathes 
A. Schäfer an die k. k. Centrai-Commijfion ddo. 
6. Mat iSpj.) 

Nachdem nunmehr die fammtlichen Burcau-Ein- 
bauten in dem großen Saale des ehemaligen Je/taten- 
Collegiums in Wien, wofclbft fich das /'osso (che Ge- 
mälde befindet, vollendet find und die Reinigung des- 
felben durch die fachkundige Hand des Rcflaurators 
und Correfpondenten Hermann Rit/chel beforgt wurde, 
womit auch die Ergänzung gänzlich fehlender Stellen 
verbunden wurde, kann man fich erft jetzt ein Urthcil 
über diefcs Riefenbild machen, wenn es auch nur in 
einzelnen Partien betrachtet werden kann. Leider ift 
es in fehr herabgekommenem Zuftande, aber würde 
man es von den mitunter abfchculichcn Uebcrmalungen 
befreien, dann hätte man nur eine freilich großartige 
Ruine vor fich. 

Die Central-Commiffion hat in der Angelegenheit 
ihre Pflicht erfüllt, ein Werk vor gänzlicher Vernichtung 
bewahrt, deifen Refte wichtig genug find, das Bild der 
Kunft aus einer Zeit wiederzufpiegcln, welche für Wien 
und das gefammte Kaiferreich fo fehr bedeutend war. 
Man darf fich daher mit Recht desjenigen Mitgliedes 
der Central-Commiffion* dankend ins Grab hinein er- 
innern, das in wirklicher Begeifterung für diefe große 
Kunftepoche in Oefterreich nicht verfäumt hat, auf 
diefcs Bild hinzuweifen, deffen relative Erhaltung nun- 
mehr möglich gemacht ift. Eine Reftaurirung empfiehlt 
fich bei der offenen Frage über die Zukunft des Bildes 
nicht. Gerettet ift dermalen, was zu retten war. 

14$. Im Mai d. J. kam der Central-Commiffion 
von Seite des Confervators Clem. Cermäk die Nach- 
richt zu, dafs der Mufcums- Verein „Vccla" in (Üislau 
unter feiner Obhut ein Grabdenkmal aus dem 1 3. Jahr- 
hundert in den Ruinen der Deutfch-Ordens-Commende 
in Drobn'il (1242 — 1421) aufgefunden hat. Wie Con- 
fervator Sedlac"ek meint, wäre es das Grabmal des 
Münzmeifters und Aelteften der deutfehen Gemeinde 
Eberhard (Endcrlin), genannt Episcopus, der zuletzt als 
reicher Bürger in Cäslau lebte. Diefe Nachricht wurde 
in der Folge noch dahin ergänzt, dafs mehrere Gräber 
gefunden wurden. Zwei Grabfteine wurden von den 
mehreren aus dem Fußboden der von Johannes von 
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Polna geweihten Kirche gehoben. Man and darinnen 
Gebeine, Ringe und Gurtelfchnallen. In diefer Kirche 
war auch begraben der Großmeiftcr des Deutfehen 
Ordens Conrad von Feucht wagen (1297). Von dem 
einen zcrfchlagcncn Gruftfteinc ift hier die Abbildung 
der zwei größeren Stücke beigegeben. Die eine obere 
Hälfte der Platte zeigt unten einen gothifchen Baldachin 
in Contouren dargeftcllt eine menfehliche Gertalt bis 
zur Bruft mit einer Bifchofmütze. Das Infchrift-Fragmciit 
(Fig. 4) lautet (oben in der Mitte beginnend): t hic 
jace(t) . . .civis de za. Das zweite Stück [Fig. 5) fehließt 
fich nicht dem erfteren an, ein Zwifchcnftück und ein 
Seitenftück fehlen. Man fieht darauf die Fortfetzung der 
Figur gegen rechts, einen Spitzfchild, gegittert und 
darin eine linksrechte Schrägbinde und am Rande die 
Buchftabcn I(Hr)DGVS. Die figurale Darftcllung 
reicht bis hinab, daher unten kein Infchriftrand. 

146. In Fellrngatter, Gemeinde Fraftanz, wurde 
ein intcreffanter Fund gemacht. Confervator Dr. 'Jenny 
hat die Fundftcllc befichtigt und darüber anher be- 
richtet. Sichtbar waren zwei kreisförmige GewulbetFig.C; 
a, a, aus nicht großen, nicht keilförmigen gebrannten 
Ziegclftcincn, zwifchen denen ein drittes a, fich be- 
funden haben foll, welches durch die Arbeiter zcrfh>rt 
wurde. Auf einen geringen Zwifchcnraum folgten wieder 
drei folche Bogen, b t bis b„ der mittlere ebenfalls 
herausgebrochen und auch in der Nähe zeigen Schür- 
fungen das Vorhandenfein von folchen an. Was von 
dem Bauwerk der Bcfichtigung offen fleht, muß als 
Einfatzraum eines Brennofens angefehen werden, 
während die Grabung nicht tief genug reicht, um auch 
den Feuerungsraum zum Vorfchein zu bringen. Unter 
den umherliegenden Zicgclbrocken fammcltc man eine 
Anzahl folchcr, die eine ca. 3 Cm. im DurchmeiTer 
haltende kreisförmige Oeffnung durchzogen, wodurch 
vollends die Bedeutung des Baues als Brennofen feft- 
geftellt ift. Der erft im vorigen Jahre aufgebrochene 
Acker verrath nirgends, dafs außer jenem noch ein 
anderer Bau geftanden hätte. Die Form der Ziegel, au? 
denen die Gewölbe beliehen, die Art, wie fie gear 
beitet und gebrannt find, widerfpricht entfehieden 
romifcher Technik, es gibt fich in jeder Hinficht die 
Arbeit des Mittelalters zu erkennen. Nichtsdestowe- 
niger dürfte es fich empfehlen, diefen Brennofen frei zu 
legen. 

147. Die Dominicaner- Kirche zu Eger foll, wie 
Correfpondent Pafcher im April d. J. berichtete, einer 
Reftaurirung unterzogen werden. Die genannte dem 
heil. Wenzel geweihte Kirche wurde 1689 erbaut und 
zeigt den Bau Charakter ihrer Entftchungszcit. Die 
Kirche bedarf dringend einer Reftaurirung, namentlich 
die Fac.adc. Der Verputz innen und außen ift an vielen 
Stellen abgefallen, fehr abgewittert, verfchmutzt und 
äußerft verrufst, Letzteres ift nahezu bei allen Häufern 
in Kger der Fall. Die Inneneinrichtung der Kirche 
gehört der Baroekezcit an, ein Seitenaltar und die 
Kanzel find fehr bcachtcnswcrth. Es wird eine einfache 
Neubemalung und Neuvcrglafung der Fenfter in Farben 
und ein neuer Hoch-Altar angeftrebt. Für die bauliche 
Reftaurirung ift die Central-Commiffion bemuht, eine 
Staats-Subvention zu erlangen. 
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148. (Gotkifcher Altarfchrank tn Mostiuht bei 
Groß-Meferitjch tn Mähren.) 

Etwa eine Stunde gegen Norden von Groß-Mcfc- 
ritfeh in Mahren erhebt fich am Ende eines anmuthigen 
Thaies eine kegelförmige Anhöhe, welche einft die 
Burg Mostistc trug, in deren Benennung „Kräsnä 
Horka- 1 der Namen der ehemaligen Befitzer „Majetsky 
von Kräsnä Hora" bis heute fortlebt. Die Burg ift mit 
Ausnahme der Walle und Gräben gänzlich verfchwun- 
den. Dagegen hat ein anderes Baudenkmal auf diefer 
Stätte die Unbill der Zeilen überdauert, nämlich ein 
altes romanifches Kirchlcin, welches, dem heil. Marcus 
geweiht, auf dem erwähnten Berge knapp außerhalb 
der ehemaligen Burgwälle ftcht. iJcr Bau ift außerft 
einfach und fchmucklos und muthet lediglich durch das 
offen zur Schau getragene Gepräge feines hohen 
Alters, fowie durch feine romantifche Lage an. Dem 
länglichen Viereck des Schiffes fchließt fiel» einerfeits 
der viereckige Thurm, anderfeits eine halbrunde Apfis 
an. Nebft einem lediglich mit Wappen und Umfchrift 
verfehenen im Kirchenpflafter eingelaffenen Grabfteinc 
des Wladykcn Wenzel Vidensky von Bohmifch-Woftrow 
aus dem Jahre 1 506 und eines leider als Thürfchwelle 
verwendeten romanifchen Kreuzfteines befitzt diefcs 
bcfchcidcnc Dorfkirchlcin ein fehr bcachtcnswcrthes 
Kunftdenkmal des gothifchen Stylcs, nämlich einen 
hölzernen Altarfchrank, aller Wahrfcheinlichkcit nach 
aus dem 15. Jahrhundert. 

Die Mitte des Schrankcs nimmt ein Holzfchnitz- 
werk ein, welches den Tod der heil. Maria darfteilt und 
fowohl durch feine ganze Cornpofition, als auch durch 
manche Details an zwei bekannte I Iolz Sculpturen in 
Böhmen lebhaft erinnert, nämlich einerfeits an den 
Altar der Königs Capelle im Wälfchen Hofe zu Kutten- 
berg. anderfeits an das denfclbcn Gcgcnftand behan- 
delnde Schnitzwerk in Gojau (Mitth. der C.-C. 1891, 
pag. 91V Zum Unterfchicdc von dem letzteren, auf 
welchem die fterbende heil. Jungfrau ftehend dargeftellt 
ift, ift fie hier in die Kniee gefunken, wird jedoch — fo 
wie dort — auch hier vom Apoftcl Johannes geftutzt; 
ein anderer Apoftel kniet ihr gegenüber, während die 
übrigen zehn Apoftel fie umgeben. Der Faltenwurf ift 
im Gcgcnfatzc zu jenem auf der Gojaucr Sculptur 
nicht glatt, fondern ziemlich zerknittert. Den Hinter- 
grund des Schnitzwcrkes bildet eine reich verzierte 
Tapete. 

Auf der Innenfeite der Thiirflügcl des Altar- 
fchrankes befinden fich je zwei übereinander angeord- 
nete, allem Anfchcine nach mit dem Schnitzwerke 
gleichzeitige auf Holz gemalte Bilder, Scenen aus dem 
Leben und Martyrium der heil. Katharina und Agnes (?) 
darftcllcnd. Auch die Außcnfcitc der Thürflügel ift 
bemalt; diefe Bilder flammen jedoch unllreitig aus einer 
viel neueren Zeit und weifen einen bei weitem mindern 
Kunftwcrth auf. 

Der Altarfchrank wird flankirt von zwei gleichfalls 
auf I lolz gemalten und die Hohe des Schrankes ein- 
haltenden Bildern, die ein hohes Alter und eine Meiftcr- 
hand verratheil und den heil. Sebaftian einer-, fowie 
den heil. Florian anderfeits darftellen. Das letztere 
Bild feheint jedoch feine befondere Gcfchichte zu 
haben, indem an demfulben Spuren vorhanden find, 
welche die Vermuthiing nicht ungerechtfertigt er- 



feheinen laffen, dafs der Heilige in feiner Rechten 
urfprünglich nicht ein Schaff, aus dem fich das Waffer 
ergießt, hielt, fondern dafs feine Rechte auf einem 
Schilde ruhte. Auch die der traditionellen Darftcllungs- 
weife des heil. Florian nicht entfprechende Kopf- 
bedeckung der Heiligenfigur lafst vermuthen, dafs 
diefcs Bild urfprünglich den heil. Wcnzc! vorftellcn 
follte. (f. die beigegebene Tafel.) 

Unter der erwähnten Mittelgruppe des Altars 
befindet fich in einer Vertiefung der von der Menfa 
auffteigenden Rückenwand noch eine zweite in viel 
kleineren Dimenfioncn gehaltene Sculptur, Chrifti Ge- 
burt darftellend, welche offenbar von derfelben 
Künftlcrhand wie das obere Schnitzwerk herrührt und 
geradezu reizend ift. Zu bemerken ift, dafs die Menfa 
mit alten ornamentirten Ledertapeten überdeckt ift. 

Der Altarfchrank war lange Zeit gefchloffen und mit 
einem Altarbildc verhängt; niemand hatte von deffen 
Exiftenz eine Ahnung, bis er zufälligerweise vor 
mehreren Jahrzehnten von einem Miniftrantenknaben 
entdeckt wurde, wie l'rof. Jof. Skoda in der Zcitfchrift 
„Mclhod" XV, 1 14 erzählt. Gegenwärtig ift der Altar 
ziemlich gut neu polychromirt, leider aber durch 
barocke Zuthatcn noch vcrunftaltct. V. Houdek. 

149. Confervator Dr. Ifidor Szaraniewicz berich- 
tete unterm 23. Mai 1897 an die k. k. Central Com- 
miffion, dafs er jüngft vom gricchifch-katholifchen 
Pfarrer Bilinkicwicz aus Zwinogrod den Abklatfch 
eines bleiernen Siegels erhalten hat, das in einer mit 
Erde bedeckten Bauruine, von der viele fchön glafirtc 
Ziegel zuruckblicben. aufgefunden wurde. Auf der einen 
Seite des Siegels, deffen Größe der eines öfterreichi- 
fehen Silberguldens fich nähert, ift ein Muttergottesbild 
eingeprägt, dabei fleht: Mij 65'j, auf der andern Seite 
befindet fich eine griechifche Infchrift: Kovatavr.vo? 
eX=(T)-> (?) [tf<oiw>.i; >:«•,>; P*»t.*c. Es ift zweifelsohne 
das Siegel des ruffifchen Metropoliten Conftantin, der 
damals in Kiew refidirte. Das Diplom von ihm, von 
dem das Siegel zurückblicb, mag fich auf eine hier 
beftanden gewefenen Kirche bezogen haben. Es 
gab zwei ruthenifche Metropoliten in Kijow diefcs 
Namens „Konftantin". Der eine diefes Namens faß 
auf dem Metropolitenftuhl vom Jahre 1156 bis 11 59, 
der andere vom Jahre 1 1 67 bis 1175. Ein ähn- 
liches Siegel wurde aus Krytos nächft Halicz im Fe- 
bruar d. J. dem griechifch-katholifchen Metropoliten in 
Lemberg, Setner Eminenz dem Kardinal Sctnbratowicz 
zugefchickt. Es zeigt auf der einen Seite ein Mutter- 
gottesbild im leichten Imperatoren-Schmuck mit dem 
Gotteskinde an der Bruft und die Infchrift: MP 90, auf 
der andern Seite eine wohl leferliche halberhabene 

Infchrift: & «KO KPEXOlcÄ Mc (das ift wie gewöhn 

<X> Ir- 
lich oder wie hier und dort, d. i. am Diplom) KOcMAc 
FAXIT« »et (das ift 1 206). In der That war Kosmas im 
Jahre 1 164 und 1 165 Bifchof von Halicz, der wohl noch 
im Jahre 1206 leben konnte, von dem das einem 
Kirchen-Document beigefugte Siegel nach 42 Jahren 
feiner Erwähnung in den Chroniken herrühren mag. 
Es find dies übrigens fehr erwünfehte, jedenfalls 
fchätzenswerthe hiftorifche Denkmale aus der ruthe- 
nifchen Fürftcn -Periode. 
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1 50. (Sehlefifche Holzkirchen.) 
Die vor mehreren Wochen dcmolirte Holzkirche 
Kxultationis S. Crucis in Bystric, politifcher Bezirk 
Tcfchen, Oefterreichifch Schlcficn (Fig. 7) foll, laut des 
Pfarrdenkbuchcs in Wendrin (Wendrynia) im Jahre 1587, 
nach anderen Quellen erft im Jahre 1 59$ erbaut worden 
fein; doch dürfte die Jahreszahl I 585. die fiel» an einem 
Balken vorfand, die eigentlich richtige fein. Eine alte, 
jetzt umgegoffenc Glocke führte die Jahreszahl „1584" 
und in dem eichenen Thurmhelm war die Jahreszahl 
„I587 a eingeschnitten. Diefe Kirche wird wegei» Bau- 
falligkcit abgetragen. 

Sie war im Jahre 1656, weil zeitweilig proteftan- 
tifch, neu confecrirt worden. Im Jahre 1697 wurde fic 
— bis damals weder gedielt, noch gepflaftert — mit 
Steinplatten von fehr bemerkenswerther Gruße, welche 
die Gemeinde aus dem Lomna-Thalc mit unfaglicher 
Mühe herbeifchaffte, gepflaftert. 

Die Kirche hatte urfprünglich im Schiffe und in 
dem niedrigeren Prcsbytcrium eine flache Decke; 
letzteres wurde aber zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
wegen des darin aufzufallenden barocken Hochaltars 
etwas erhöht und fegmentbogenförmig vcrfchalt. An 
der Haupt-Fa^adc ftand früher eine Vorhalle, welche 
aber im Jahre 1841, weil fich in derfclbcn ein Protcftant 
das Ecbcn nahm, abgeriffen wurde. 

Intereffant ift, dafs fich im Volke im Wege der 
Ucberlieferung die Erinnerung an die proteftantifehe 
Zeit der Kirche feilhielt und dafs man fich zum Bcwcifc 
diefer übrigens durch die Gcfchichte fcftgcfteltten That- 
fachc darauf berief, dafs auf der äußerften Thurmfpitzc 
ein Hahn angebracht war.' 

Von ihrer Inneneinrichtung ift neben dem fchon 
erwähnten Hochaltare ein aus dem Jahre 1639 (lam- 
mender Scitcnaltar, welcher die Formen der deutfehen 
Renaiffance in etwas naiver Auffaffung wiedergibt, 
bemerkenswert!». 

Der Hochaltar ift fehr erhaltcnswürdig. Außerdem 
find noch Bilder eines Flügelaltares aus dem Jahre 
1 585 vorhanden. 

Nordwcftlich von der befprochenen ftcht die 
gleichfalls hölzerne St. Nicolai Filialkirchc in Niedek, 
gleich der früheren dem Ifarrfprengel Wendrin ange- 
hörend. Sie ift in ihren Bauformen der Bystficer 
Kirche ähnlich und nach einer über der Saeriftcithür 
befindlichen Aufschrift über befondere Anregung des 
Valentin Rykala, Infaffen und Ortsrichters von Niedek 
und feines Bruders Thomas, 1 576 erbaut worden. 

t-'rans Rosmail. 

151. Wir haben in Notiz 39 mitgetheilt, dafs eine 
jener vier Glocken, die durch den Glockengießer 
Heinrich Reinhart in Innsbruck für die Burg-Capelle in 
Wiencr-Ncuftadt im Auftrage des Hoch- und Deufch- 
meifters Erzherzog Maximilian III. gegoßen wurden, 
defeci geworden und außer Gebrauch gefetzt worden 
ift. Dicfc Glocke, die an der bezeichneten Stelle ein- 
gehend befchrieben wird, bleibt, wenn auch nicht mehr 
läutbar, doch erhalten und nicht umgegoffen und ift 
in der genannten Capelle aufgeftellt. Wir geben in 
Figur 8 eine Abbildung diefer intcreffanten Glocke. 

• D.ci", Tlo.eiiJuliriint »iderfpticht na h AnfiiSi ■!»• l'.cfcrlino «al,! 
dtt tlinfllKlicu I.:eno«r»pli,c, tucli » e \h»r fleh 4tt H.hn f:l.on früh »nf 
Jcj. ü|j.t«ii dtt Kliclill.ufac, and l.it uU^thjlh Gel Kim.f-i .in;cbta.:ht 
fir.rftl. Kr c.mi^fl liier .!.* 

.11. Iii .1. Je» Tod tl-i« ift .llr Slin/c l*V*<< Hein, vtlkwui,, v .c 

l'r.tr,„ (J.jh. tJj j6. 



l$2. Confervator Direflor V. Berger hat an die 
Ccntral-Comiffion unterm 20. Mai 1897 berichtet, dafs 
das Presbytcrium der Kirche zu Maria-Pfarr im 
Lungau, der alterte Theil diefer gothifchen Kirche, 
einer gründlichen Rcftaurirung unterzogen wird. Die 
Steinrippen der Kreuzgewölbe wurden von der viel- 
fachen Tünche befreit, die des Maßwerkes beraubten 
Fcnftcr erhielten ein Solches aus Stein angefertigt, das 
vermauerte Oftchorfenftcr wurde wieder eröffnet (fichc 
Fig. 9), wobei ausgiebige Rede von fteinernem Maß- 
werk zum Vorfchcin kamen. An Stelle des alten Haupt- 
altars wird ein neuer aufgeftellt nach Art eines Flügel- 
altars, wobei die vier alten Flügel eines nicht mehr 
erhaltenen Flügclaltars \vicdcr eine Verwendung finden 
werden. Die Bilder, die fich auf das Marienleben be- 
ziehen, find fchadhaft und beforgte deren Rcftaurirung 
der Maler J. Gold. Drei alte Statuen (heil. Maria mit 
dem Kinde, heil. Pcregrinus und St. Dionyfius) wurden 
ebenfalls hiebet verwendet. Der genannte Confervator 
hatte Gelegenheit, auf die vorgenannte Angelegenheit 
mit Erfolg Einfluß zu nehmen. 

I 53. Correfpondent Direclor Ritsinger hat unterm 
1 1. Mai 1897 berichtet, dafs in der Vorftadt Aicket bei 
Steyr fich an einem Privathaufe ein intereffantes Relief, 
eine rothmarmorne Platte von 2 5 M. Höhe und 125 M. 
Breite befindet. Selbe ftellt in der obern Hälfte den 
gekreuzigten Heiland, an den beiden Seiten Maria und 
Johannes vor, unten ift eine umfangreiche Darftellung 
angebracht. Wir nehmen wahr Chriftus auferftchend 
aus dem Sarkophage, umgeben von den Leidenswerk- 
zeugen, dann vier kniende Heilige, darunter St. Stephan, 
Hieronymus etc., dann das Ehepaar der Stifter (kleinere 
Figuren) mit dem Wappen; unten die Jahreszahl 1489. 
Es heißt, diefcs Relief ft ammc von Kunz Horn (redendes 
Wappen, zwei Hörner), einem vornehmen Handels- 
mannc aus Nürnberg, der viele fteyrifche Eifenwaaren 
vertrieb. Das Relief ift vorzüglich erhalten. Derfelbc 
Correfpondent berichtete ferner, dafs ein altes fpat- 
gothifches Bildftöckel zwifchen Steyr und Garftcn 
reftaurirt wurde, wozu man die Gelder durch Samm- 
lungen aufbrachte. Die drei an demfelben vertheiltcn 
Reliefs ftellcn Chriftus im Elend, die Kreuzigung und 
Aufcrftehung dar. 

154. Nicht unintereffant dürfte es fein, einige 
Nachrichten über den heutigen Zuftand des Sogenannten 
Maufoleums bei Krakowets in Mahren zu erhalten. 
Correfpondent Hoffecretär Houdeck fchreibt darüber 
unterm 8. April 1897, dafs dasfelbe ein dem Verfalle 
ganz preisgegebenes und nicht mehr rettbares Denk- 
mal fei. Das Gebäude befindet fich in einem ruinen- 
haften Zuftaiule. Die Fresken find dermaßen befchädigt, 
dafs an eine Rcftaurirung abfolut nicht gedacht werden 
kann. Vom bemalten Kuppelgewölbe find große 
Bewurfftcllen abgefallen, das Gewölbe wird gewifs bald 
nachfolgen. Dennoch hat die Central- Cotnmiffion die 
Hoffnung auf eine Confcrvimng noch nicht aufgegeben, 
falls für das Maufolcum eine Stiftung beftände. 

155. (lialthafar Herold als Glockengießer.) 

Von Balthalar Herold, Kunftgießer aus Nürnberg 
(geftorben zu Wien, 1683, 58 Jahre alt), der die Gießung 
der ErzftaUic Am Hofe (heil Maria, vier Engel und 
fonfligem Zierrath ) anno i66$/66 vollführte, flammen 
drei Kirchenglocken, welche Herold im Auftrage des 
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Grafen Nidasdy für Lokenhaus in Ungarn 1669 goß. 
(Contraft vom 24. September 1669.)' 

Nach der bekannten Verschwörung der ungarifchen 
Magnaten wurden die Güter des Grafen Nädasdi ein- 
gezogen, weshalb fich Herold, der noch einen Rcft- 
betrag von 116 (1. 28 kr. zu fordern hatte, an die Hof- 
kammer um Bezahlung (im Jahre 1674) entweder von 
der Hcrrfchaft Pottendorf oder aus der Nadasdi'fchcn 
„alherogebrachten Verlaffenfchaft" wendete. In diefem 
Schreiben gibt Halthafar Hcroldt Kay: StuckhgürlTcr 
an, dafs diefc Glocken vom Grafen Nädasdi, noch zur 
Lebenszeit desfelben „zu feiner Hand in Empfang ge- 
nomen, vnd gleich darauf nacher loco hauß zu deffen 
Stifftung vnd andwehrts (zu Ehr gottes) würkhlich 
angewendet" wurden. 

Die Hofkammer fragt fich hierauf bei dem »Kay: 
Herrfchaftsverwalter vnd Gögenhandler zu Pettendorf* 1 
18. Dcccmber 1674 an, ob dem Supplicantcn nicht mit 
dem dort vorhandenen Kupfer geholfen werden könnte. 
Ücr Pottendorfer Verwalter berichtet ( 1 4. Januar 1 67 5). 
dafs diefe drei Glocken im „Auguftincr Kloftcr zu 
Lukhenhauß in Hungarn (Lockcnhaus-Lcka, Eifen- 
burger Comitat bei Güns), wie er gewißc Nachricht 
darüber habc u , fich befinden; des Verwalters Meinung 
wäre, der Supplicant wende fich am bellen an die 
ungarifchc Kammer, „nachdem die Pottcndf: Hcrfchaffts 
Gföhl dermahlcn ganz erfchöpfft feint, vnd khein 
vnnothwendiges Kupffer vorhanden ift." 

Hierauf wird die nieder öttcrrcichifchc Buchhaltern 
(22. Jänner 1 67$) „vmb ferneren bericht vnd guertachten" 
aufgefordert, welche erwidert (20. Februar I ß7 5), 
dafs, nach r außwciß der alta vorhandenen Pottendoffi- 
fchen Rendtambts Rainungen daran nichts bezahlt 
worden, dahero dan wider die anfehaffung khein Be- 
denkhen fein wirrdt, weillen fich aber die Pottcndorffi- 
fchen Beamten allein des paaren geldtes halber entfchul- 
digcn.wärc dicfelbcauf Traidt oder wain vnmaßgebig zu 
Styliffiren 41 . 12. März 1775 ergeht von der Hofkammer 
an den Verwalter in Pottendorf der Befehl, den Betrag 
per n6fl. mit r Traydt gegen gebräuchiger quittung 
vnd zurücknehmbung des in handten habenden original 
contraeis auszubezahlend» Sitte. 

1 56. Ein intereffantes Siegel hat fich von einem 
Pfarrer von Medling, Namens Dietrich, erhalten. Der- 

1 IVnlra« »*s;rn dreyer Nun p;«|ro»enen glokne» 

An heul in Endt cefemn lUlo Ift ...fchen Ihro hochrran Emil. 
Herrn Fr»»» (iranVn ..in Nadafti («tri von de» Edl Velten Herrn Balltiafar 
Heroldt der Kniui Khay StukhzteOern folf.er,dtr Conti»« aufgetkht vnd 



Ihr E»:ell. von Inuse Herrn Herold dre, 
elockne». deren Ejn in Centen, die ander 0 Centen, die dritie « Cenlen 15 ■ 
wogen Wie. Jedrn Centner Pr 4 1 > dann ,«> diß liefvlilagen, Kkothel vnd 
tltlmb von der Erden Vietii« Culdeu, mit der andern >ic( vi.d «»aUwi« 
«iulden. »ein der dritten Sechiehit Luiden der.se(Ullei. larbeulilen. .etilen Ihr 
Excell die rwiy Letttere gleich abfuhren L^IWn »1. he/ohJen fie in Ic.iilUier 
Muni nie rata Z»*y Hundert Gulden, dann Verbrechen Sie auf Lejlt khunir 
ttgen Jjnuaf) l'*i> dutch Herrn Part.li J,.aneLy ihmc Herrö Hemldt Lilleru 



«II I »IVen twkiaii» Centner fc,la|>fe> icdrli deren Pt . r«ay vnd rsaistis. KeiulitKJ- 
Ceftaiten die aii.c.GuMj Herrn Kcrulil vUrfi lukhl «.„der »«K mm die »loU.cr, 
vier die Empfangene fl. vitr.d d..ß Kui<rTcr u^ntro^cii »ir.I, f.-Me in 

Teulfcliet Mjlli In il p.iren jetdt r'.rfcjl »und brrahlt »erden. Z = deftrri 
»ihrer Zeue.nu» /eint dife, .giuilti r-ay iln.li l.iudcn.llc F,«*rspla:.i. auf- 
Uenclitet Vitnd ieden. Ilieilt Kine. <u feinrr Verf.. Ii.rnnu n e*(l«?t «ordeo h 
lie.tselte* In Wiens den „. fh*i% fing. ' ,■■<.,> 

Knill <:r»f • Na,'»«,. 
I.. s 

Den *B. Ute». Ann.. tMy fcmilt hiera.if Z«r»y gli.Vhrn. »in« mit Se in 
».Irr rn-t Vter Centen ty 9 abgeführt, iii^h dir jeairtie [far*»£ab mit 
7wai hindert li'-.lden erlegt »orde«, widrriimr.en bat II Heroldt Fir-pfa^gen 
ei.ic alte ^Irilihm. ütiirt Hundert Se-rh* vnr.il .Nee^rii: 4 

l>rn 4 Kelirnary i^iäi drey «henhundert vier fl Kuprfrr. vltirno Juny 
rt.70 jjrliffrri a hthun Irrt *< litund Sethrij ■ Kuptfet E.jdrnc llt die irlokhen 
■ait ir.vr S ahrr führt « oidm »nnd «erbleiben Irtro Kn^ell hierauf Refiiertndt 

' f rt 'irrh-rlin fluiden. B !J kl 

1 H.ifkai^met .\fcniv. Iit. V. fasc. 1,^.1. 



felbe dürfte in die Anfangszeit des 15. Jahrhunderts 
fallen. Es ift fpitz-oval mit einem Durchmeffcr von 
40 Mm. zu 24 Mm. und führt in der durch zwei 
Doppellinicn gebildeten Umrahmung folgende Infchrift 
in Lapidaren: f s. ditrici plc ba'mi medlicensis. Im 
Bildfelde ein meffelefender Priefter in dem Augenblicke, 
als er feine Hand fegnend über den Kelch erhebt. Der 
Kelch zeigt die charakteriftifch romanifche Geftaltung, 
dcrPricfleriltmiteinerGlocken Casula bekleidet (Fig. 10 
f. Beilage). 

157. Die Pfarrkirche zu Grammaylelten in Obcr- 
Ocfterreich führt ein durch die Darfteilung recht intcr- 
ciTantes Siegel. Die Kirche ift nämlich dem heil. Lau- 
renz gewidmet und wird im Siegclfcldc des runden 
Stempels (37 Mm. Durchmeffer) das Martyrium diefes 
Heiligen vorgeftellt. Wir fehen von oben betrachtet den 
Roft, auf dem der nirnbirtc ganz enblößte Heilige an 
den Armen und Händen, dann über den Schoß ange- 
bunden ift. Durch den Roft und an deffen vier Seiten 
fchlagen die Flammen heraus. Das Siegel ift von einem 
kräftig gehaltenen Lorbeerkranze umrahmt und inner- 
halb deffen überdies noch ein Infchriftrahmcn. Die 
Legende dafclbft lautet (rechts feitwärts beginnend): 
sanet laurenzi . pfarrkiirch . in . gramarfteten . sigel . 0 
Das Siegel entftand laut Jahreszahl links innen des 
Bildfeldes „1622- (Fig. Ii). 

158. Wir hatten bereits öfters Gelegenheit ge- 
nommen, eines oder das andere älterer Innungsfiegel 
zu bcfprcchcn. Für diesmal wollen wir die Aufmcrk- 
famkeit unferer Lefer auf das Infiegel der Hafner in 
der bohmifchen Stadt Crulick lenken. Es gehört dem 
17. Jahrhundert an und ift kreisrund mit einem Durch- 
mefler von 40 Mm. Die Umrahmung bildet ein kräftiger 
Lorbeerkranz, zwifchen diefem und einem Perlen- 
kranze fleht in Lapidaren die Legende: .Der. Hafner 
.insigel.in.der.Stad.krvlich. Am Bildfelde ein unten 
abgerundeter, aber reich umrandeter gefchnörkclter 
Schild, darin in der Mitte ein größeres Thongebildc: ein 
Auffatz (Ofen), und beiderfeits auf aus dem Sockel 
fprießenden Rofcn flehend Adam und Eva, fic find 
gegen einen reife Frucht bietenden Apfelbaum ge- 
wendet, der aus dem erwähnten Mittclftücke fprießt 
und um deffen Stamm fich die Schlange windet (Fig. 1 2). 

159. Confervator Direktor Rosmart hatte Gelegen- 
heit genommen, die Central-Commiffion auf die Bedeu- 
tung des Hochaltars in der Deutfch-Ordenskirche zu- 
Troppau aufmerk fam zu machen, welcher fich in der 
Conccption, in feiner impofanten Architektur, reichen 
Ausftattung u. f. w. als getreuer Doppelganger des 
Hochaltars in Friedeck darftcllt. Sclbft die fehiefe Stel- 
lung der die baldachinartige Bckronung tragenden 
Säulen korinthifchcr Ordnung ift am Troppaucr Altäre 
beibehalten. Aber auch hinfichtlich des Meifters dürfte 
es außer Zweifel ftchen, dafs ihn der Troppaucr Bau- 
meifter Joh Schubert fchuf, von welchem die Pfarr- 
kirchen-Chronik in Friedeck ganz beftimmt erzählt, dafs 
er im Jahre 1792 mit der Ausführung des Gnadcnaltars 
betraut wurde. Leider gelang es ihm nicht, diefen Bau 
zu Ende zu führen, da ihn am 30. September d. J. der 
Tod ereilte. Der Altar wurde verdienen, erhalten zu 
bleiben. 
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160. Der k. k. Ccntral-Commiffion ift im Laufe des 
Monats Juni 1897 ein Bericht des Confervators Afa- 
chatfehek zugekommen, laut deffen die Rcftaurirungs- 
arbeiten an der St. Michaels- Kirche in Ohnüz ihren 
ordentlichen Verlauf in fehr befriedigender Weife 
nehmen. Hinfichtlich der Fresco-Malercicn in den 
Zwickclfcldcrn und theilweife der Kuppel darf man die 
Arbeit nach der auf einem Hilde des heil. Matthaus über 
einem Kreuze mit zwei Querarmen befindlichen Infchrift 
dem Maler E. Pitsek, 1706, zufchreiben. Die Fresco- 
Malereien an der Decke der Mittelkuppel (acht Bilder 
aus dem Leben Chrifti), ungleich fch wachere Lciftungcn, 
entflammen dem Maler Ferdinand Naboth der fich 
bei einem Bilde nannte. Naboth ftarb 1715 in Olmüz, 
feine Witwe heiratete 1724 den Maler Handke. Die 
große Orgel wurde forgfnltig reftaurirt. Hiebei machte 
man die Entdeckung, dafs fich auf einer Principal-Bafs- 
pfeife folgende Infchrift leicht cingravirt befand: „Anno 
1706 bin ich von Herrn Siber in Brin Orgelmachcr auf 
Kloftcr Hradifch aufgefetzt, bin 1793 den 26. Julius 
von Jof. Staudinger Orgelmacher in Engelsbcrg bei 
St. Michael zu Viala-Gamba gefetzt worden, wo 
auch feine beiden Söhne Claudius und Scbaftian ge- 
holfen. Der Wohlthätcr der diefes Werk in Hradifch 
gekauft und auf feine Koftcn alhicr hatte aufrichten 
laffen wahr der Herr Franz Dauber Kaufmann alliier in 
Olmüz unter dem hocliw. H. Pfarrer Kasber Somer 
Afefor bei Confiftori." 

161. Correfpondent Divis- Cistecky von Serlink in 
Pardubic berichtete unterm 5. Mai 1 897 über die 
Wandmalereien in der Pfarrkirche zu Kunetic, die der- 
zeit einer baulichen Umwandlung unterzogen wird. Es 
ergab fich bei den Arbeiten, dafs man unter dem 
Wandbewurfe im Presbyterium ein Gemälde, die Ver- 
kündigung Mariens darftellcnd, fand, die übrigen Wände 
zeigten nichts derartiges. Die Farben find wohl ver- 
blichen, nur mehr die Contourcn fcharf. Beim fteinernen 
SancTuarium fand man im Tympanon ein Bildchen, vor- 
teilend wie Chriftus dem Grabe entfteigt. Die unter 
der Mitwirkung des Corrcfpondenten fortgefetzten 
Untcrfuchungcn der Kirche ergaben an dem Triumph- 
bogen und denen Seitenpfeilcrn faft unverfchrte 
Malereien, vorteilend St. Wenzel, St. Ludmilla und 
St. Veit (?), ganze Geftaltcn, einen Wappcnfchild mit 
Adlcrkopf, St. Achatius und feine Schar u. f. w. An 
einem Pfeiler zeigt fich ein weiteres Vcrkündigungsbild. 
In der Sacriftei fand fich in einfachen doch ficheren 
Contourcn ein Chriftuskopf in natürlicher Größe dar- 
geftellt, dabei eine bohmifche Legende in Curfivfchrift 
des 1 5. Jahrhunderts Die Ccntral-Commifiion hat fich 
über die archäologifchc Bedeutung der Kuneticer Wand- 
malerei fehr anerkennend ausgefprochen und würde 
eine Reftaurirung derfelben wünfehen. Allein fie wurde 
durch den Confervator Schmorans aufmerkfam ge- 
macht, dafs die Bilder aus einer Zeil flammen, als die 
Kirche noch mit einer flachen Decke verfchen war und 
dafs durch die Einfügung des Gewölbes dielelben fo 
fehr angegriffen und in den oberen Partien theilweife fo 
verdeckt wurden, dafs die Reftaurirung der verbliebenen 
Rcftc kaum einen erfreulichen und befriedigenden Ein- 
druck bieten dürften. Auch find einzelne Rede der Ge- 
mälde fo gering, dafs fich die Darftcllung oft gar nicht 
mehr erkennen ließ, daher man ftvllcnweifc nicht fo fehr 



von einer Reftaurirung, als vielmehr von einer Neu- 
bcmalung reden könnte. 

1 62. Eine Viert clftunde oberhalb Sorg (2 \ t Stun den 
entfernt von St. Veit, der alten Landeshauptstadt 
Kärntens} gewahrt man ein merkwürdiges Gebäude, 
das jetzt einem Bauer, dem Reinauer in der Reidenau 
als Vorrathskammer dient. Diefes bisher ganz unbe- 
kannte unbeachtete Bauwerk ill eine langft entweihte 
früh-gothifchc Kirche, welche laut archivalifchen Nach- 
richten einft als Filiale St. Urban zur Pfarre der 
Johannitcrordcns-Commcnde Pulft gehörte. Ich fand 
diefe Kirche jungfthin bei einem Ausflüge nach Sorg 
und auf den Lorenziberg, ein unbekannte.« Bau-ObjecL 
das den Uebergang des romanifchen Stylcs zur Gothik 
zeigt. 

Wir betreten das cinflige Gotteshaus von der 
Weftfeite. Hier führte eine Thür mit geradem Stur/, 
(noch deutlich erkennbar) in die Thurmhallc mit fruh- 
gothifchen Kreuzgewölben. Die derben Rippen des- 
felbcn fteigen ohne Unterlagen an und haben birn- 
artige Profile. Diefes wohlcrhaltcne Gewölbe bildet das 
Erdgcfchoß des maffiven Thurmcs, der in feinem 
untern viereckigen Aufbau noch intafl erhalten ift. 
Ueber der Vorhalle im erften Stockwerk des Thurmcs 
befand fich eine Empore, welche fich gegen das Schiff 
der Kirche öffnete. Man erkennt noch die Stiege, welche 
von der Thurmhalle zu diefer Empore hinauf führte. 
Jetzt gelangt man auf einer Holzftiegc in diefen noch 
erhaltenen Kaum, der dem bäuerlichen Befitzcr als 
Vorrathskammer dient. Dorfelbe ift mit einer fpitz- 
bogigen Tonne fehr maffiv überwölbt. Uebcr diefen 
Raum war die Glockenftube. Der Thurm hat drei 
viereckige Lichtoffnungen. Von der Thurmvorhallc, 
über welcher fich die eben erwähnte Empore aufbaut, 
gelangte man in das Schiff der Kirche. Diefes ift jetzt 
eine dunkle Kammer mit rußigen Wänden und Bretter- 
boden. Es war jedenfalls flach gedeckt und die Em- 
pore öffnete fich gegen dasfelbe. Diefer Raum ift um 
einen Schritt breiter als der Chor der Kirche, der 
noch intacl erhalten ift. Man erkennt noch die Stelle, 
wo der Altar ftand. Der Chor befteht aus einer ge- 
räumigen halbrunden Apfis mit halbem Kegeldach. 
Die romanifche Concha fallt an der Oft feite von außen 
am meiften auf, über der Spitze des Halbkegels lefen 
wir die Zahl 1322, in welchem Jahre die Kirche gebaut 
wurde. Wir haben alfo hier einen fehr intereffänten und 
in Kärnten feltfamen Bau aus der Ucbcrgangszcit vor 
uns, der uns zugleich beweift, wie fpat in diefem Lande 
die Gothik durchdrang und lierrfchend wurde Noch in 
der crflcn Hälfte des 13. Jahrhunderts eine Anlage mit 
romanifcher Apfis, flachem Schiff und Thurm an der 
Weftfeite mit früh-gothifchcr Thurmhallc und Empore 
darüber in fpit /.boyiger Tonne gewölbt! 

Die Tradition fagt, dafs noch vor circa 1 00 Jahren 
in diefer Kirche Gottesdicnft gehalten wurde. Die 
Kirche brannte dann, vom zündenden Blitzftrahl ge- 
troffen, ab, wurde nicht mehr für den Gottcsdicnft 
benutzt und kam in den Befitz des Reinauers in der 
Heidenau. Diefer benutzt fie als Vorrathskammer und 
Magazin, und fo wurde das Gebäude vom gänzlichen 
Verfalle bewahrt. Das Altarbild foll nach Gradenegg 
gekommen fein. Archiv ar Jakfch erwähnt in feiner Ge- 
fchichtc der Ordens Couimciule Pulli p 35 eines im 
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Jahre \666 zu Pulft abgehaltenen Meliorationspro- 
ceffes. Das aus Anlafs dcsfelben aufgenommene In- 
ventar vom 2. November meldet von zwei Filial-Kirchcn 
der Pfarre Pulft. Die eine derfelben, dem heil. Johannes 
Baptifta geweiht, in lirlach bei der Stadt St Veit, 
wurde gegen Ende des vorigen Jahrhundcrtes abge- 
tragen. Sie erhob fich außerhalb der Stadt bei dem 
Flcifchbnnkenthor, und wurde nach dem erwähnten 
Inventare dafclbft viermal im Jahre Gottesdienfl ge- 
halten. Die zweite in diefem Inventare, die Filiale 
St. Urban zu Pupritfch, ift identifeh mit dem eben 
beschriebenen Kirchlcin. Das Protokoll vom Jahre 
1666 meldet, dafs in ihr elf Jahre kein Gottesdienfl 
mehr gehalten wurde, da fic entweiht war und eine 
Neueinweihung infolge der Abwefcnheit der Fürft- 
bifchöfe von ihrer Diöccfc nicht vorgenommen werden 
konnte. Dies ift begreiflich, da Erzherzog Sigmund 
Franz (1653 bis 1665) Bifchof von Gurk, auch Hifchof 
von Augsburg, und fein Nachfolger Wenzel Graf von 
Thun (f 1673) Bifchof von Paffau war. Spater wurde 
jedenfalls diefe Kirche wieder geweiht und dem Gottes- 
dienfte übergeben, bis fie vom Blitze getroffen und 
aufs neue entweiht wurde. Noch heute fieht man, dafs 
ein Friedhof diefes Gotteshaus umgab. 

Prof. Dr. Franz G. Hann, k. k. Confervator. 

163. Confervator Regierungsrath Deininger hat 
unterm 18. November 1897 a » die k. k. Central- 
Commiffion berichtet über die beabsichtigte Rcftau- 
rirung der Pfarrkirche in Waidring in Tyrol und dafs 
diefe Kirche, ein ftattlichcr Bau, der durch wiederholte 
Vergrößerungen und Umbauten feinen ursprünglich 
mittelalterlichen Stylcharaktcr völlig eingebüßt hat. Die 
alte Kirche beftand Schon im 14. Jahrhunderte und 
wurde um 1500 auf Köllen der Gemcindcmitglicdcr 
von YVaidritig durch den Baumeifter Matthäus Rappeid 
aus Rott in Bayern erweitert. In der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts erfolgte ein neuerlicher Umbau zum 
Zwecke der Vergrößerung der Kirche, wobei Maurer- 
meifler Singer und Andreas Hahn aus Kitzbüchel 
thätig waren. Aus diefer Zeit ftammt die gegenwärtige 
bereits fchadhafte und künftlerifch wenig wcrthvollc 
Malerei an den Wanden und Gewölben. An Stelle der 
Relief-Stück Ornamente find Solche durch Malerei 
nachgeahmt. 

164. Confervator Regierungsrath Deininger hat 
unterm 6. Juni d. J. an die Central Commiffion be- 
richtet, dafs das kunftvoll in weißem Marmor ausge- 
führte Grabmal der Katharina v. Loxan, Tante der 
erften Gemahlin Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, der 
Philippine Wclfer, das in einer Gcwölbcnifchc unter der 
Freitreppe, welche am rechten Seitenfchiffe der Hof- 
kirche in Innsbruck zur fogenannten filbernen Capelle 
fuhrt, fich befindet, fchadhaft geworden ift. Katharina 
v. Loxan, Witwe des Ritters Georg v. Loxan, deut- 
schen Viee-Kanzlers der Krone Böhmens, flarb 1580 
kurz vor dem Tode der Phillppinc Wclfer. Das Grab- 
mal hat die Form eines Sarkophages, darin ruht der 
mit einer Blciumhüllung vcrfchcnc Holzfarg. Das Grab- 
mal ift ein Werk des berühmten Alexander Co/lin, das 
diefer gleichzeitig mit dem Grabmale für die Philippine 
Weifer anfertigte, ein vollendetes Kunflwerk. Auf dem 
Deckel ift Katharina von Loxan liegend dargeflellt. 
Auf der vordem Stimfeitc fieht man zwei Engel mit 



umgeftürzten Fackeln, die das Loxan (che Wappen 
halten und dabei folgende Infchrift: Im 1580 Jar am 
1 5. April ift geftorben die edl tugendfamb Frau Katha- 
rina v. Loxan Wittib, geborne Adlcrin deren Secl 
Gott genedig und ein fröhlich Auferftehung verleihen 
foll. Amen. 

Es hat fich nämlich in neuerer Zeit herausgcflellt, 
dafs diefes Grabmal zu bcrflcn drohe, was umfo leichter 
gewärtigt werden kann, als der Sarkophag nicht aus 
einem Stücke, fondern aus mehreren Stücken befleht, 
nämlich einer Deckplatte und drei Scitcntheilcn; das 
Kopfende gränzt an eine Mauer und befindet fich an 
diefer Stelle keine Steinplatte. Wiederholte commiffio- 
nelle Unterluchungen an Ort und Stelle ergaben als 
Urfachcn der Gefahrdung des Grabmales eine Boden- 
fenkung. 

Aus alten Auffchreibungen im Bcfitze der Fran- 
ciscaner zu Innsbruck ift zu entnehmen, dafs in den 
Jahren 1655 und 1665, alfo nahezu ein Jahrhundert fpäter 
noch zwei Frauen neben, refpeöive unter dem Grab- 
male der Loxan beerdigt wurden, nämlich Elifabeth 
Hempiffm, geborne Freiin von Spaur, erzherzogliche 
Hofmcifterin, und Hororata Piccolomini, Oberfthof- 
meirterin bei der Erzherzogin Claudia. Zwar findet fich 
für die beiden derzeit keine Grabfchrift, doch darf ver- 
muthet werden, dafs eine folche Seinerzeit an der gegen 
das Kirchenfchiff gewendeten Stirnfront der Grabnifchc 
gemalt war und Seither verfchwunden ift. 

Am 29. Mai wurde das Grab unterSucht und ergab 
Sich als unzweifelhaft, dafs die bemerkbaren bedeuten- 
den Senkungen der Bodenpflaftcrnng auf den Sen- 
kungen des Schutt- und Erd-Materials beruhen, mit 
welchem nach Beendigung der in den Jahren 1655 und 
1665 neben dem Sarkophage Loxan's erfolgten beiden 
Beifctzungcn deren Gräber ausgefüllt wurden. Die 
Unterlage des Sarges muß daher neu hergeftellt wer- 
den, eventuell Einlage von Traverfen, theilweifc Aus- 
füllung mit trockener Mauerfchutt und Neupflafterung. 
Der Loxan Sehe Sarg enthält einen den Hohlraum des 
Sarkophages knapp ausfüllenden an den Kanten mehr- 
fach gefprungenen Sonft gut erhaltenen Bleifarg, darin 
der Holzfarg mit der Leiche fteht. Jedenfalls muß der 
Sarkophag zerlegt und feinerzeit neu zufammengeftetlt 
werden. 

Da einftweilen der Sarg Loxan's an einer ge- 
weihten Stätte deponirt werden muß, So zog man hiezu 
die Gruft in der Hofkirche zwifchen dem Presbyterium 
und dem Kcnothaphium Kaifcr Max I. in Betracht. 
Selbe, erbaut 1554 bis 1562 und in den achtziger 
Jahren des 17. Jahrhunderts neu bemörtelt, wurde 
uuterfucht. Man fand in der Gruft zwei kleine Bleifarge, 
davon einer laut AuffchriSt die Ueberrefte weiland der 
Erzherzogin Maria Elconora, Tochter Erzherzogs 
Ferdinand II. mit Anna Katharina von Mantua, ge- 
boren 26. Juni 1583, geftorben 15. Januar 1585 enthält. 
Auf dem andern breiten Sarge ift nur ein Kreuz mit 
1 563 eingravirt zu fehen, er ift fehr fchadhaft und 
enthält laut der am Boden gefallenen Infchrift-Car- 
touche die fterblichen Ueberrefte der aus der Ehe 
Erzherzogs Ferdinand von Tyrol mit Philippine Weifer 
am 7. Auguft 1 562 geborenen Zwillinge, geftorben 1 563. 
Diefe Gruft ift durch und durch feucht und eignet Sich 
nicht zur Aufnahme von Leichen. Von der Ueber- 
tragung dcsLoxanfchen Sarges wurde daher abgeSehen. 
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IÖ5- Die Scliloßruine zu Hochwald in Mahren, eine 
der größten ihrer Art, beftcht nur mehr aus einer Um- 
faffungsmauer, einem Donjon und Reden einer gothi 
fehen Capelle mit Fragmenten der Apfis, Menfa und 
Wandbemalung, dann aus Gräben und Vorwerken. Ein 
Vorwerk und der Donjon find fchr fchadhad und rißig; 
beide Objecto werden aber entfprechend confervirt. Die 
Ruine zeigt in ihren Mauerreden noch Fragmente von 
Krkcrn, thcils fpät-gothifch, thcils RcnaiflTancc und 
Wand verputz mit Sgraffitto. In einem Räume befindet 
(ich eine fpitzbogige Fcndcrnifche. Gegenüber find zwei 
ganze Fcndernifchen erhalten, aber neuere Arbeit, dann 
.eine fpät-gothifche Thür mit Stabwerk, welche früher an 
einer anderen Stelle der Burg fich befand. Im crilen 
Schloßhofe (Turnierplatz) rindet fich die aus dem 
17. Jahrhundert flammende Andreas-Capelle, ein ein- 
schiffiger Bau mit kleiner Orgclbühne, halbrunder Apfis 
und angebauter Sacrift ei, außen mit einem einfachen 
Kämpfcrgcfims, kein Ornament, am linken Triumph- 
bogenpfcilcr die Kanzel. Alles fammt den beiden Al- 
taren aus Stein mit Stucco Ueberzug und der urfprung- 
liehen Anlage angehörig, kräftige doch recht hübfehe 
Formen im architektonifchen Aufbaue, prachtige orna- 
mentale und figurale Auszierung. Die Burg ifl nach 
der Meinung der bcrichterdattcndcn Confcrvatorcn 
Jordan und Rosmart ihres hidorifchen Werthes wegen 
und ihrer raumlichen Anlage nach in fchr hohem Grade 
intereffant und die architektonifchen Theile verdienen 
vor dem weiteren Verfalle gefiebert zu werden. 

166. Confervator Ladislaus Ritter von Lozinski 
hat am 2. Juni 1897 an die Ccntral-Commiffion be- 
richtet, dafs das fchöne in der Armcnicrdraßc zu Lem- 
berg gelegene Patricierhaus Nr. 28, eines der merk- 
würdigden der Stadt, ausgezeichnet durch ein reich und 
geschmackvoll fculptirtes Portal, demolirt worden id. 
Leider war deffen Fortbedand nicht zu retten. Das 
fchöne Portal 1 <am in das dädtifchc Mufcum. Auch ein 
zweites fehr originelles Haus traf dasfclbe Schickfal, das 
fogenanntc Muttergotteshaus mit fchönem Renailfance- 
Portal, ebenfalls in einem Zudandc, der eine Coiifcr- 
virung ausfchließt. Dagegen gelang es dem genannten 
Confervator ein Haus aus dem 16 Jahrhunderte am 
Ringplatze mit alten Sculpturen und Infchriftcn zu 
erhalten. Fin anderes Haus am Ringplatze, ein zier- 
licher Bau, reichlich mit Sculpturen geziert, mit origi- 
neller Attika, im Innern mit in Stein gemeißelten Orna- 
menten, Portalen, Thürdürzen u. f. w., fehr gut erhalten, 
aber fchon der hölzernen Plafonds beraubt, wird 
Schwieriger zu erhalten fein, wenn es nicht Eigenthum 
der Stadt wird; es würde fich für communale Zwecke 
gut eignen. 

167. Confervator Profcffor Rudolph Mutler hat 
unterm 28. Juni 1897 der Central Commiffion mitge- 
theilt, dafs die Rcdaurirung der Ileiligenkreuskirclie zu 
Holtmi Ich Leipa einen erfreulichen Fortgang nimmt 
und recht bald zu Ende geführt fein dürfte. Im Mauer- 
werk, Dach- und Dcckcngebälkc bereits 1b weit als 
nöthig erneuert, mit Schiefer gedeckt, von den ent- 
dellenden Zubauten befreit, hat diefes altcde Denkmal 
der Stadt feine urfprüngliche fchöne Gcftaltung wieder 
erhalten. Vielleicht hätte fich der neue Aufgang zur 
Orgel-Empore anders gedalten laffen. Der Umbau der 



Sacridei id zweckmäßig, die Erneuerung der fudlichen 
Eingangsfeite, des Cordon- und Haupt-Gcfimfcs, die 
Fenderpfoden nebd dem Maßwerk, die Erweiterung 
des fudlichen Einganges find mit dylgerechtcr Ge- 
nauigkeit hergedellt. Das Innere erfuhr eine wefentliche 
Acndcrung: Einbau eines Sterngewölbes im Presby- 
terium, Erneuerung der caffetirten Holzdccke und Be- 
seitigung des Unterzuges im Schiffe. Wie es fcheint, id 
die Bevölkerung fchr zufrieden, dafs die alte Kirche 
erhalten blieb, die fich jetzt im geputzten Kleide wieder 
repräfentirt. Bcfondcrs verdient gemacht um das 
fchöne Werk haben lieh der dortige Pfarrer und der 
Bürgcrmeider von Böhmifch-Lcipa. 

168. Die im Juni 1897 in Wien zutage getretenen 
Funde ergaben neue Einzelheiten zu den fchon im 
März und Mai aufgedeckten rbtui/chen Gräbern in den 
Neubauten Nr. 6 (Hotel Munfch) und Nr. 7 am Neuen 
Markte. An der Ecke des letzteren gegen die Schwan 
gaffe fand fich unter einer Schuttlage eine Schichte 
von Humus, beide zufammen 2 M. dark, unter dem 
Humus eine 4 M. breite, 10 Cm. Harke fedgedampfte 
Kieslage, unter diefer abermals Schutt. Sie fcheint 
einer römifchen Ncbcndraße angehört zu haben, die 
von Nordwcd gegen Südod gerichtet die Spitze des 
Winkels, welchen der Neue Markt und die Schwan- 
gaffc bilden, durchfehnitt. 

Die Vermuthung, dafs die Graber unter den 

I laufern Nr. 6 und 7 in einem Zufammcnhangc dehen 
mit den fchon im Jahre 1824 im Garten der PP. Capu- 
ztner aus Anlafs der Erweiterung der kaiferlichen Gruft 
aufgedeckten drei Gräbern, hat eine wefentliche Stütze 
erfahren, indem nun auch in den Häufern Nr. to und 

II am Neuen Markte, und zwar in ihren rückwärtigen 
an den Garten des Capuziner-KlodersdoßendenTheilen, 
bei den Erdarbeiten für den Neubau dafelbd neuer- 
dings vier Skelette aufgegraben wurden. Sie lagen, 
fowic die Skelette unter den Häufern Nr. 6 und 7, mit 
dem Kopfe gegen Norden und in der gleichen Tiefe; 
zugleich fand man Bruchdückc der Ziegel, aus denen die 
Särge gebildet waren, unter ihnen einer mit dem Stempel 
der X. Legion und mehrere zum Theile wohl erhaltene 
römifche Thongefäße. Eines der Skelette wurde 30 Cm. 
unter der Sohle des Kellers des alten Haufes ange- 
troffen. 

Einzclfundc von Grabbeigaben ergaben Bronze- 
Schmuck, Haarnadeln aus Bein, Fragmente aus Glas 
und eine erfreuliche Ausbeute an Tcrra-sigillata-Gc- 
faßen mit Fabriksd cmpeln und Kntzclinfchriden, an 
welchen bisher die Wiener Funde auffallend arm waren. 

Dicfclbc Erfchcinung bot der Neubau in der 
Schauflergajße Nr. 2. In einer Tiefe von 6 M. Tiefe ab dieß 
man auch hier auf Ziegelrede der XIII- und X. Legion, 
auf Bronze-Münzen des 2. und 4. Jahrhunderts, Terra- 
sigillata-Gefaße mit Stempeln und auf eine große 
Menge gewöhnlicher Thongefaße; bis nun reichen die 
Funde fchon in 8 M. Tiefe, fic erreichen alfo fad das 
Niveau der im Jahre 1S42 bei der Fundamentirung des 
Kaifer Franz-.Monumcntcs auf dem Franzens-Platze 
der kaif. Hofburg getroffenen Gräberfunde. 

Der Bau der U icnthal Bahn hat bisher nur drei 
Münzen aus dem 4. Jahrhundert, die hinter dem öder- 
reichifchen Mufeum für Kund und Indudrie aufgclcfcn 
wurden, geliefert. Es foll nächd dem Kündlcrhaufe aus 
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dem Flußbette ein Stein mit Schrift/eichen ausgehoben 
worden fein, wurde aber verworfen und leider nicht 
melir gefunden; dies ift umfomehr zu bedauern, als 
man, beim Baue des Künftlcrhanfes felbft. einen Theil 
der gegen den Rennweg ziehenden Straße und bei der 
Umlcgung des Wienfluß-Bcttcs, faft gleichzeitig, unter 
der Sohle des Kinnfalcs, l'heile eines größeren Grab- 
denkmals ausgehoben hat. 

Die Erdarbeiten für die neue Gasrolirenleitung 
hat bisher den römifchen Theil von Wien noch nicht 
berührt. Doch wurden an verfchiedenen Stellen der 
Umgebung zahlreiche Ziegel römifcher Technik ge 
funden. die mit dem Schutte zur Ausebnung des 
Bodens an die Fundftcllen gelangt find, alfo keine Be- 
deutung für die Topographie des römifchen Wien 
haben, immerhin aber epigraphifch nicht unwichtig 
find. In der Barlenfleingaffe kam ein Bruchflück mit 
Curfiv-Schrift, am Rudolphs-Platse Nr. 2, Ecke der 
Hcinrichsgaffe, ein Ziegel-Fragment mit dem Stempel: 
of.arn.ursicini. eines Commandanten der Soldaten zu 
Fuß gegen Ende des 3. Jahrhunderts zutage. 

Dagegen hat Ifen/als wieder von fich reden ge- 
macht. An die bedeutenden Zicgclfundc des 18. Jahr- 
hunderts werden wir durch einen neuen, wie es fcheint 
noch großem Fund erinnert, der im Juni d. J. be- 
kannt wurde. Der Abhang neben Haus Nr. 67 der 
llauptftraße wird für den Neubau des Haufes Nr. 69 
abgeftochen; er zeigt fich mit einer großen Anzahl von 
ganzen und gebrochenen Ziegeln durchfetzt, die nicht 
miteinander verbunden find. Von 22Stucken haben etwa 
19 den Stempel der X. Legion in den mannigfachften 
Formen der Schrift und der Umrahmung; einige 
wenige tragen die Marke der XIV., bisher nur einer 
jene der XV. Legion, die in Carnuntum ftationirt war, 
fich aber auch in neueren Wiener Funden wiederholt 
gezeigt hat. Auch eine große Anzahl von Gefäßen aus 
Thon aller Art, gebrochen, die Bruchränder alt, wurden 
dort beobachtet. 

Da der Boden aus Lehm beficht, fcheint der neue 
Fund die Anficht zu betätigen, dafs wir es hier mit 
einer Abfallrtätte einer römifchen Militärziegelei, deren 
nicht gelungene Fabricate weggeworfen wurden, zu 
thun haben. Kenner. 

169. Am 21 Mai 1897 kam der Ccntral-Commilfion 
vom berufenen Confervator Bergrath Riedl in Cilii die 
Nachricht zu über die Aufdeckung eines werthvollen 
römifchen Mofaikbodens bei den Grundgrabungen für 
das dortige neue Poft- und Telegraphengcbäude. 
Rcgicrungsrath Kenner bezeichnete unterm 2. Juni d. J. 
dielen Fund als hochft wichtig, analog jenem der alt- 
chrilllichcn Bafilica in Aquilcja. Hierüber fah fich die 
CcntralCommiflion veranlagst, das k. k. Handcls- 
Miniftcriutn auf dielen Fund aufmerkfam zu machen 
und zu erfuchen, dafs bei den weiteren Grundaushebungen 
hierauf befondere Ruckficht genommen werde. 

Am 30. Mai d- J. berichtete Confervator Riedl 
neuerlich über diefes Vorkommnis, als den Reft einer 
Bafilica fpat-romanifchen (früh- mittelalterlichen} Charak- 
ters, deren Boden 56 bis 60 Cm. unter dem heutigen 
Fußboden lic^t. Die lichte Weite der Apfis betragt l 5 M., 
die Stufe 5 M.. den Boden bedeckt wenig forgfidtige Mo- 
faikarbeit, deren Warfei /nilchen X und 15 Mm. Seitcu- 
XXIII \ K. 



lange differiren und aus Dachziegel-Material, naturlichem 
weißen Dolomit, fchwarzem Guttenfleinkalk, endlich 
vorzüglich dauerhaft grün, gelb und blau gefärbten Dolo- 
mitfteinehen beflehen. Die Unterlage bildet 3 bis 4 Cm. 
hoch und unmittelbar ohne Beton auf dem Thonboden 
aufliegend eine Murtelfchichte aus Staubkalk, daher 
der Boden auch nur theilweife erhalten ift, ftcllenwcifc 
bruchig und gefenkt. Die Zeichnung beftcht theils aus 
recht- und fpitz- winkeligen Ornamenten, theils aus viel- 
fach 3 förmigen Verfchlingungen vcrfchicdcner Färbung, 
welche theils kreisrunde, theils rechtwinkelige Car- 
touchen umfcbließen. In einer kreisrunden Cartouchc 
findet fich in weißen Würfeln auf fchwarzem Grunde 
die Infchrift: 

IVSTINIA 
NVS DIAC 
ONVS V P 

ijustinianus diaconus fecit pedes CXX). 
Eine zweite Cartouchc enthalt: 

VSFP . . 

CCXL 

Soweit dcrdamalige Confcrvatoren-Bcricht, derdie 
Ccntral-Commiflion am 8. Juni veranlafste, einen Betrag 
zur Fortfctzung der Grabungen zu widmen, wie auch 
unterm 16. Juni d. J. dem Confervator Riedl für fein 
dicsfalliges Wirken die volle Anerkennung auszu- 
drücken. 

Im Juli d. J. erhielt die Ccntral-Commiffion von 
Seite des Handels Miniflcriums die Vcrftandigung. dafs 
der Leiter des erwähnten Staatsgcbaudcs in Cüli 
feinerzeit unverzüglich im tclegraphifchen Wege beauf- 
tragt wurde, den genannten Confervator in Angelegen- 
heit der Hebung des am Poftbaugrundc gefundenen 
Mofaikbodens thunlichft zu unterftützen. Auch wurde 
angeordnet, an Ort und Stelle alle erforderlichen Maß- 
nahmen in Betreff der Aufdeckung und Erhaltung 
hiflorifch werthvollcr Fund Objcftc zu treffen, was auch 
gefehehen ift. Wegen der an den Bauunternehmer zu 
erfolgenden Vergütung der Arbeitstagl'chichten nebft 
dem üblichen Auffchlag für Rcijuifitcn und Ucbcr- 
wachung ift dem Confervator die Weifung ertheilt 
worden. 

1 70. Cuftos kaiferlicher Rath Correfpondent Gericli 
hat unterm 1 1. Juli 1897 über die in der Tauf-Capelle 
zu Milljlatt befindlichen Fresken ein eingehendes Gut- 
achten erftattet. Die Capelle befindet fich unter 
dem fudwefllichcn Thurm. Ein Bild füllt die halbbogcn- 
formige Wand in der Hohe von 4 und in der Breite von 
403 M. vollftändig aus und ilt mit einer Bordüre 
cingefafst. Das Gemälde ift derzeit noch nicht ganz 
freigelegt, nur die untere Bilderreihe lafst bereits drei 
Darftellungen erkennen, die jedoch in keiner Weife 
voneinander gefchieden find: Chriftus am Kreuze, die 
Grablegung und die Auferftehung. Der durch eine 
Ouer Bordüre in der Kampferhöhe abgetrennte obere 
Theil durfte ebenfalls Scenen aus der l'affionsgcfchichte 
enthalten, foweit es die Spuren annehmen lallen. So 
ficht man z. B. Simon Chrifto das Kreuz tragen 
helfend Da man an der Mauer keinerlei angepeckte 
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Stellen bemerkt, ft> dürfte das Gemälde unter der Portale, links neben dem befagten Bilde befindet ftch 
Tünche in feiner Gänze erhalten fein. Zu bemerken eine anfeheinend altere Malerei, 145 Cm. hoch und 
ift, dafs bei früheren Aufdeckungsvcrfuchcn nicht mit 168 Cm. breit in einer architektonifchen Umrahmung, 
der nothwendigen Sorgfalt vorgegangen wurde und rechts und links eine Figur fichtbar, in der Mitte da- 
durch Wafchungen Trübungen in der alten Malerei zwifchen wahrfcheinlich eine Madonna mit dem Kinde, 
entftanden. wenngleich fie nicht von weitreichendem Die Architektur und Bordüre fcheinen gut, die Figuren 
Umfange find. Am Pfeiler rechts neben dem Haupt- nur mehr in den Contouren erhalten. 

171. Noch nicht hat fich der zwolfmonatliche Jahresring feit dem Hinfeheiden unferes Mitgliedes 
Alois Haufer gefchlofJfen, und bereits ift es das drittemal, dafs der unverföhnliche Tod an den 
kleinen Kreis der Mitglieder der k. k. Central-Commiffion für Kund- und hiftorifche Denkmale 
neuerlich herantritt, um eines derfelbcn aus diefem Kreife abzuführen. Diesmal galt es dem feit 
dem Jahre 1877 in das Gremium berufenen Mitgliede Jofcph Mathias von Trcnkwald, emeritirten 
Profeffor an der Akademie der bildenden Klinfte in Wien, der am 28. Juli 1897 im 74. Lebensjahre 
ftarb. Während der zwanzig Jahre, als derfelbe der Central-Commiffion angehörte, hat er ihr 
ununterbrochen hochwichtige Dienfte geleiftet und fie in der Förderung ihrer Aufgaben in ganz 
hervorragender Weife unterftützt. Befonders auf dem Gebiete Trenkwald's künftlerifchen Berufes 
und Wirkens, der Malerei, war er in der Commiffion gern gehört und ihr fehr werthvoll. Während 
der Zeit feiner Mitgliedfchaft vermehrten fich die Aufgaben der Central-Commiffion zur Ohforge für 
alte Gemälde, namentlich Wandmalereien, und, wie früher faft niemals, traten feither weitgehende 
Anforderungen an deren diesfälliges Wirken in vielfach gefleigertem Maße heran. Trenkwald war 
immer bereit, bei folchen Fragen einzugreifen und wufste überhaupt llets gut Befcheid und Rath ; 
namentlich trat er mit Vorliebe, und auch mit Recht, gegen jede nicht dringend motivirte Wegnahme 
von Kunfl werken von ihrem urfpriingfichen Platze und Verfetzung anderswohin ein. Um nur einige 
feiner Leiftungen aufzuzählen, fei feines Eingreifens gedacht in der heiklichen und äußerft fchwierigen 
Frage der Reflaurirung und theilweifen Erneuerung des herrlichen alten und berühmten Mofaik- 
fehmuckes der Bafilika zu Parcnzo. Die heutigen gelungenen Reflaurirungen dortfelbfi find feinem 
Einfluße und der überzeugenden Gewalt zu danken, mit welcher er feine Vorfchlage gegen wieder- 
holte feindfelige Gcgenftrömungen zu vertheidigen wußte. Die Reflaurirung der berühmten alten 
Wand- und Deckenmalereien im Kreuzgange des Brixener Domes erfolgte durch kunflgeübtc von 
ihm geleitete und berathene tüchtige Fachmänner. Zahlreich waren feine Gutachten und Rathfchläge, 
fo in Betreff der Freskcn-Reftaurirungen in Innichen, Völkermarkt und Maria-Saal, im Karner zu 
Hartberg, in der Capelle zu Pürk, in den Kirchen Süd-Tyrols, vieler anderer nicht zu gedenken. 
Von bedeutendem Einfluße waren feine Rathfchläge in Betreff der fachmännifchen Bereifung des 
Küstenlandes und Daltnatiens wegen Conftatirung werthvoller und erhaltenswerthcr Malerei- 
denkmale. Aeußerft werthvoll ift jene Sammlung von Rathfchlägen, die Confervirung alter Bilder 
betreffend, welche die Central-Commiffion in ihre Normative aufnahm und nach denen diefelbe feit- 
her vorgeht. Eine feiner letzten Thätigkeit betraf die Angelegenheit der Reflaurirung der alten und 
merkwürdigen Wiindmalereien in der Johannes-Kirche zu Neuhaus in Böhmen. Die Frage der 
Reflaurirung der altehrwürdigen Malereien in der Tauf-Capelle am Brixener Dome befchäftigte ihn 
noch während feiner Krankheit, allein es war ihm nicht mehr gegönnt, praktilch diefer Frage näherzu- 
treten. Die Würdigung Trenkwald's Wirkens als Lehrer und Maler berufeneren Federn überlaffend, 
fchließen wir unferen Nachruf mit der Ucberzcugung, die Collegen der Central-Commiffion werden 
ihm ein warmens ehrendes Andenken bewahren und nicht aufhören, feine Rathfchläge in verdienter 
Weife zu würdigen. 
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IN DIESEM (XXIII.) BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-, ORTS- UND SACH-MAMEN. 



A. 

Atherti de Kuno Kraut Keil», Admiiitftralor 
des nisthums Tricnt, 90. 
Kranciscu* de, q t . 

— <le l'ojo Kran*, Kürflbifehof vua Tnent, 
Üi. 

Altäre «im Hob mit Schnitzerei in SUdTyrol, 

1.16. I S2, 192, 194, 
All Ehrrnhrg, Pfarrkirche, 8j. 
.-Vtrubtrg, Mciller Stephan. Buimeiflcr, 1(13 
A. I -Muggia, Kirche, 16?. 
A.'tui n, romifclic Denkmale, Kefte einer allen 

Kirche, früh mittelalterliche Aiificdlung, 

Anagni, 1 ,19. 

Auaty/e de* chemifchen I. ahorat uriurm in 
Wien (ein prahiftorifches Mctatlftück 
betreffend), IT. 

Annenhirg, die Familie und Heinrich von, 
ZU* 

Ajmltja. Via gemina, 7_^. 

— — Julia Angufta und Aunia, 7_4_. 

— Mufeum, 50, Jüj 7_j. 

— K.rwerhungcn, 7 s , So, K? 

— Kunde, 12s. 

— - Antike Sculpturcn, Äo. 

— llcrnftcin Gegcuflande im Mufeum, 8_j, 

— Arduteklurftflckc, Ü2. 

-7rf A/W'^rtMi/r-Krhebungen, top. 

Aritaggtr, Stifitlicgel, in.H 

ArlunJ, merkwürdiges gothifches Bauern- 
haus. 109. 

ArnotJ lloinrich Gottheif. Mater, 8s. 

Arn.'Lißan, Kirchtnruinc, 1 1 78. 

Afp-mg (Unter :. Karner, c^j. 

/f/Äi'j-Kirclicn, 3 1 7. 

Auftti/irrn Conrad L von. 200. 

Afßi*. Itecanatkirchr, GemaJdc von Raphael 
Mengs, US, 137. 

— mittelalterliche Grabdenkmale. 1 ati. 

— Krohnlrkbnariishild, ArrobrufUchirrcn 
Ui-ffllfchaft, 12;. 



Außig, Glocken, i;rouu Munflranze, 1 27. 

— Cancinnalc. 1 

— pr.lhitlorifebc Kunde, in 
Ausßattung der Kirchen, 
Avtrara Dionifiu» de, Maler, 19s. 

B. 

BaJnt, Schriftenfund, jj, 
Be/ckrni ( hriftopli, Maler, 195, 

— Simone, Maler. I SJ, 194. 
Baumgartenttrg , Siegel, I 75. 
ßaumiirtitit r Mathe«, 10a 
H.nuJtrf, Hofrath Ottu. 79. 

Berta auf Dauha, Graf Kram Antun Howora, 

201. los, 
Btrntgtr Chriflian, 1 la. 
A<T<j^r"«,Geßenftlin<ie aus — im Mufctim zu 

Aquileja, 83. 
Berteiii de Monte Guglia, iq7. 
Btvilaqua Johanne« Laurentius, ijjc. 
Biane* l'clru». Haumeifter, 1 lo. 1 iq, 10.1. 
Biect, Kirche, jo. 

BilJ 'm der Capuciiicr Kirche zu Ried, 43. 
BitJer in Her Kirche 10 Mcrzolombardo, 147 
Bjrhofiaii, rOmifche Wall«, 187. 
Bitte/ck (Groß.), Grabmale in der Kirche zu, 
ist. 

Böhmi/ch-Leifia, Ileiligcnkreuz Kirche, 314 
tiontlli, Monumentn eccl. trid., Jti. 
Borim Klife von, Grabmal, luo. 
Baun, der Stillcndurfer Altar, 1 c,2. 

— Kreuzgang und JohanncvCapellc. 2}b. 
Bragketttnt , Sq. * 

Braunau (Ob. Oefterr.). Demcitining des 
Inn Thore». j_o_ 

— (liühmcuj, Grabdenkmale, 174. 
Brat, Wandmalerei. «J, 87. 
tlredau Rudolph Graf, im. 
Bregen?, Landcsinufcuui, 35. 
Breitenau, Gl.isgemalde, 1 1 1 ■ 
Bnict, Mtinzfund, XL. 

Brunn, llrutineu am Krautmarkl 109. 



Brunn, vermuthlichprahiflorirchc Graber, iS? 
Brumiec, prähiftorifchc Kunde, 184. 

— Gomilon, lJül 
Buiivil, Kirche. 227 
Butetc, Chriftofel depintur, 87 
Byilrhitt, Hotzkirche, 230, 



CalJet, Kirche und Schlo6, t tc. 
Camffttrini, 1'rofcKor, Maler, iqi, 
Caneimaie in Auflig, 128 
Carisotc, Krekkcn, I \\, iqu. 
torn««^««, Grabungen, V). 
Cattau, alte Topfcrprödudc, 143^ 

— llradek bei, 318 • 
Caßtltalt* Franz, 87, 
CaßtUBcW. Ruine, in. 

— -Veruca, 32 

Ca/Itlh, alle Pfarrkirche, 193. 
Giflrum boni Contilii, 2_7_: 

— mali Cunailii, 27- 

tTiPi <//»<■, Wandmalereien in der Kirche ru, 
'9.5- 

Ctloiiitu, alte Kirche. Malerei, a^ 
CDli/mtk, Urnenfeld auf dem — bei Molo- 

hlavy, a^ 
CAMrrn Achar, 172, 
CkwUi Nicora, ;3, 
iiievit, prähiftorifche Kunde, 7*. 
Civmanc, Kirche, 14c,, 19;. 
Cilli. Romcrflcine. 56. 

— fruhcluiftlichtr Mofaikbodc-i), 2 »S 

Cht, Bernhard von, Kurflbifcbof und L'ardi- 
ual. 3t»! 39j iL 

— Kirche, 14«,. 

Clunia, romifche Station, u« . 
Cegirk, Kirche, 44. 
Cr /in Alex , tou. 2 1.;. 
Ccmafmr, Bergbau, 10b. 
CemmrnaJura, Kretken. I <8, 1 Co, 19b, 
Crutium, röniifvhe Stadt, 104. 
Curia Urigantium, 121. 
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Czechjf, i<rftbifturifchct l.ciclicofclil, tiu> 
izef'its, Ullrich von. 105. 

D 

Datjekitt. Herrenhaus, 171. 
Dauker Ken)., Kaufmann, 237. 
Denkmalpflege, llnch von Baron Heitert, 117 
Deimull.", Kirche. 147. 
Deutftk \\\e-n\MT£. Kirche, 50^ 217, 
Dimere, Kirche, 1 t,q. 
Dietriekjlein Sigmund von, 164, 
Umavitt bei Leoben, prahirtorifche I Ulide. 
|SX. 

Ihr/kam, prähiflotifche Gräber. 214, 
Deflo Giovanni und Unit fta. Malet, 87.* 
Dragvjeßit, Kirchcnriiine. jS. 
Dreiliug Itaiii. Grabmal des — in Schwei, 
log. 

Drnii, Pfarrkirche. 141, 171. 

/Ji.i/iivü, Grabmale, 228. 

D>um, alle Grabdenkmale in der Knlie, lS_ 

— Scliniliwrerke in der Kirche, tj. 
üru!mtk*ras, Gomiien, iSs. 
/>/, in ottin Johannes I>itr:ch von, iOq. 
Dürer 1 Zeichiimgen des Scbiu8e» :u Trietit. 

/hiSia, t'rncnfrld, 



IL 



Ftielsi.rg. Kunde im IMnatifclinlter bei, 11 
Fberßalizell, Msrnfuud, 22c, 
Fger. Oominicancr Kirche, 2'X 

— l'ecannikiiche. Co. 
Aft'. Palliabfund, 22;,. 
Fibenflsel, ftaumeifler, in; 
Eifinett, Kirche, So, 
Emeuierg Arthur Graf von, 40 
/•'//«« Egon von. Ilifchof von Tiicnt, 
F-idßall in I'adochau, 1 s 
F.'Ui'h Bernhard l'ifchcr von, ioo. 
F.rlaek, Capelle in Kärnten, 2 j.;. 



Fe.lniti I hnfliau. Hauptmann in OHana, 
197 

Finktnflein. Schlott. 16s. 

Fif.kaek, prithiAonfchcr Friedhof, in, 

Fiftkfatk, romifthe Funde .'a \. 

Fit, her M», Goldschmied ;u Pi.ng, Ib: 

- von F.rtach Bernhard, 100. 
Fii!j*rtir klnulc, t quelle . 4 V 
FWul ./'i/ Wapinnrclief ru, 177. 
Fliigt/altar iu Auliig, Iiccannlkirchc. 1 2ti. 

127. 

in TalTjlIo 1 ci, 

- 1 11 Güflan, iii. 
in Latfch, -Mi 

- iu Tarife Ii, >in 

F.'gulin« Miircello, Maler, £j, s 'i' &2L 
traßatt:, Fund ein« frühmittelalterlichen 

Ziegclofens. ■>■>< 
F'eifsrg, l'faiikiri'hc. ino 



Fresken, (iche Wandmalereien 
Frint/ei, Hochaltar, 232. 

F, it/ach. ProplUikirche, SO- 
Frit/ck Ambroi, Buchdrucker, tbi. 
FurhsloikWxMx, Durchforfchursg der. IQ. 
Funde in Caslan, 144. 

— in Hnisnice, 184, 

— in l.eoben. Donauriti, iSS 
in Naporky. ij. 

— in Ncndeln, 12',. 

- in Arpiileja, f. Aquileja. 

- in Zirkovcc, J. 

— im Fmftenthum Licclitciifleiii. 34- 
Fueine, alte Malereien, 10S. 

G. 

Gat-el, Laurentius Kirche. Sc^ 204. 
Gamifuß, Hügelgräber, 3 20, 22 1 
Gcifler Cafpar. Glockengießer, lO'l 
Gemalte in Ucrmullu, 147 
Gefigen (St.'', bei Tollet, Ki.-clie. 17;. 
(jV'a Georg, l'hil. von, 44 
Geremia Zuan Antonio, 8^ 
Geri/ch. k Rath, Maler, 170. 

in der Kirche ru Pellinno luti, 
Gtaigetniil*le in Breitenau, 1 1 1, 

— in Gra«, 1 59. 

— in Kapfenberg, 1^6, £7_. 

— in Krcuzenftctn, 1 Hi 

— in Kottenmann. 32b 

Glatt von Aldendorf Adam, Grahrtcii) in 

Aullig, I 3lY 
GUick Adam, GoldfchmieJ, ib-v 
Glieie in der Decanalkirche ru Auflig, 13;. 

— in Biftritt, 220 

— im Kat/chllial, 1 11. 

— in Lockenrums, 231. 

— iu Neudorf, 1 b^. 

— 111 Neundorf, 1 jS 

— in Schladerns, ?in 

— 711 Schönau, 8^. 

— in Wr. N'cuft.vli, Buij;, J4_, 2 ;o. 
Gl.\l/Hgt\ f!tr, Heinrich Keinharl. c_e_, ; tu 

- Cafpar Geifter. 1Ö0 

— Georg Wilth. lsA 
Batihafar Gnmmcl, 1 lü. 

— Ge<irg liviifer, im 
Ualthafar Herold, 2 jo. 

— Laurcni Kii<ler, 1 1 y 
Giutt Stephan, 04^ 

G, fian, W.ilpurgi- Capelle. ? ■ ■> 
■ - l-'rctkcn, 2 1 y 

Gi'fJjikmitJt. l uv 
Girlitz, Kaih^arcliiv, ibj 
<«•</! Jobiirin, VIII., Freiherr von, Cardinal 
I.)') 

l.'il.VrjK«. ScIlluO, Jl { 

Gral>un s 'nt in Arpiileja, 7 3. 125. 

Guimal der Kaiferin Claudia r clicila-., 10S 

— iler Flifjbetb von ItoTkov, uvi 

— des Sigmund von DietrichlXaiii im. 

— der Klilaberli Gbuwii/in, verehelicht'.' 
Litwilxin, 20 ;. 



Grabmal der Anna Hoferin. JO. 

— der Anna von Kuubach iu IDrum, li 

— des Heinrich lynar Kuntte. Canonicui 
in Auflig, Llh. 

des Hans Drciling in Scliua«, top 

— des Adam Glali in Aullig, 1 in 

— de» l.ienhard l'othammer in Hallein, 1 14. 

— der Anna Hoferin in Schwan. 40. 

— des Achat von Choldern in Ober Alm 
17,2. 

— des Arcbidiakon Friedrich, 104. 

-- des Cafpar Kledlmeier in Knick a. d M., 
UL. 

— des Hanns und des Georg von Littwiti. 

2QI , 202. 

— des llifeliof Thomas *on Scanbma in 
PaJu ii, 

des Hantel Pfeifer in Braunau, 174. 

— des Friedrich Rodowskyiu Husliian, 170. 
-- derF'amilicSpauriuMcirobinirardo, 147. 

— de» Andreas Staudacher. 4K. 

des Georg Frcdicrrn von Sternbach in 
Schwat, 40. 

— des ürafen Tamowsk; in Tartiöw. iL 
det Jacob Trajip de» A eiteren, ill, 

— de» Jacob Trapp, im. 

— des Nicolaus Woyslawiti in Ungarifch 
llradifch. 102. 10t 

— iles Znata von LomnitJt, L1L 

— der Katharina von I.nxan in lnnsbinck, 
J .5.l- 

— für Scipio flotio und Irota in l'a^udi, Lil 

— de» Thomas von Kottal, |0\.* 
Gt 'akma'e in llraunau (Bdhnieni. 1 71. 

— im Kloller PaKidi, Laa, 
in Auflig, L-2Ü. 

• - in Urtlm, OL 

— ill Giofl lüitefclt, 101 
Grades. Kirche, 

Gr 1 ,//).-,;. a^te Kirche, ü 
Grahtvici, Munrfund, 44 
Grammaß,llen. Siegel, 2 jl . 
Graun in Tyrol, Kirche, Flügelallar, Anna 
C apelle. Wandmalereien. Gailhof. 200 
Gm:, Leechkirche 1 

— Grabmal des Thomas von Uollal, IOC 
6'rvir/iJ irVi, Chronik von Trient, des, 22i ob*. 
Grummet liiithafar Glockengießer, HÜ. 
Gn'fi-I.uf', Kirche, es. 

Gi ofi- Wollen, Kirche, I 20. 
GihIii-'i, Siegel der H ifner. 211. 
Guthi ine, lonnfche Funde. 1 s8. inK 
GuUinktrg St. (tnrbara Kirche), 102. im 

Li 

//■;.* Georg. Uifehuf von Tiicnt, 'Q 
Ilainsf.ielt Kirche, S5. 
Halid, Kosmas liil i;ln ■ f von. 22*-} 
Maliern Kelilhenneiftcin Relief, 1 14. 

— Grabmal de* I nitiai: Polhamnicr, 1 1 j 
//.r.V. i Andre, Maler, 1 1, 1 

Hallet .tu, Maria Lorclto Kiichc. III. 
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Ilaltßädti. Gräberfeld, lfii. 
Hantln, Mater, 230. 
Harfiergtr l'elcr, III. 
Hau/er Georg. GInckcngiefler. 3 lo. 
l/etmßrril Conrad vuii, Uifchof vonGurk, 141. 
/LiJer Guilnv Freiherr von, Dr. t tig. 
lltinritk, pictor dni, Curlandic, 194, 
tlcianekiktf, Mähren, prhhiftofifchc Fund- 

(litte. I x. 
Htiflt'n Jacob Kcinhard van, 1 2g 
Hrljenflein Annes von. Läi. 
HtlftrCi Dmkmalpßege, LI 7^ 
Helferl, Pcnkmalkundc von lUron, I IT. 
Himfif/in Elifaliet. 233. 
Hereid Hallbifar. Glockengießer. 2 jo. 
Ilimnelterger Heinrich, iOtx. 
Hm.ierback Johann IV , Bifchof v jd Tiient, 

22i 3°. 9'- 
Hi'chviAlJ, alte Capelle, 234, 
Htfcrin Anna, Grabmal, 40- 
Hfkeuret, Ronicifteinc, c 4 
Hoken/elJ, Capelle. 4_J. 
Hteler Gräber, Iii. 
Ilahkiavy, Grabmale, 1 ?». 
H'hkirtken in Maifclicndorf und Nendorf, 10S 

- in llyftriil«, 130. 

- in Kurtwald, £fL 
in Mirdzyrzczc, 

- - in Niedeck, 230. 
HnuJrk, HofTecrct.lr, 170. 
IlraJißk, Klofter , Orgel, 2 32. 
Unnenberg, Hruiszeichen, llu. 



Hg Albert, Dr , t. ül- 
Innsbruck, Jefmtenkirchc, In. 
— Grabmal dyr Kalb v l.onan, 



J.'jce, Mtliizfand, 

Ju'in, Ignatius Kirche, ro_ 

Jt'k-'f, Paliter. llul. 

Jchannei novus, der Heilige, ^ 10. 

K. 

Kai y. Huigflall. 2 Iii. 

A atfentierg . GluvgcltiAldc. CO. 

Kau' der (V/v/V im Val ile Sole, i c 1. 

Kii'Mtn, Hantzeiclien, im, 

Kat/ekikal, Si. I'clct* Kirche. 111 

Kemating, l'-jmu]i, 2 34. 

Krmttitr von Till. ein Johann Karl und Wolf 
gang Frd Frcilteri, 2HJ_ 
— da* Wappen, IQJv, 
A*. >/.:«« ICt a^ntu-i-. ll2_ 
Khuen Be'.ary H_ Jacob. 209. 
A'rr-.r Metropolit Koiiflanlin von, 32g. 
Kinder »taun liominik, Ma'.cr, Sj^ 
Kimki Kadwtaw von Kinu, IQ». 
Kimky Iranti'ia UoUi u Gratin, 2"t 



Kitzinger, llildhauer. 20S 

Klagenfurt, Hauizeichcn, lxu. 

Kiein- Mariazeil, Abteifiegcl 54. 

Kloiauk, Kirche, 00 

Klotlcrbruck, Kirche lammt Krypta, S7. 

K<sßack, Gralunal de» Thoma* Kottaler, tue*. 

Ktßern, Hohle bei, in 

Kert/ck, Johannei Kirche. Marien-Kirche umi 

Michael« Capelle, 21 1 
Krain, pr*h Grabungen im Jahre 1896, iS j 
Krakau, Dom, 169. 

— Domiiiikaiicikloller. co^ Üq. 
Kracktr, Maler, 8c,. 
A'rak,rx>rtt, alter Friedhof, 230, 
Kreuzenßein, Uurg. 1 ib. 
Kreuirntu/k, 101 
Krytet, Siegel, aap. 

Kunrtit, Kirche mit Wandmalereien 40 
Kiwitt U_ Ig.. Canoninu in Anflig. Grabmal, 

ui 

Kuffnfofft, gefunden bei der Traun 
mündung, 22 1. 
I A'urzbach Heinrich von und Anna von, Grab 
mal, UL 

Kurvwald, Holrkirche (Ober-), 59. 
Kattenberg, Barbara Kirche, c.0 10:, in;, t ~ 1 



Laibark, romifche Funde, t Kt», 32s. 

Lambert . Schloß, 1 m_ 

Lamut, Kirche, sl. 

Lang- Ujrft flit/hiairn", Ftinilc, los. 

I.aiftk, Nicolaiu Kirche, 21 y 

— Fltlgclaltar, Wandmalereien, üL 

— Fnedhnitap«:te lind Spitalkirthe 214 
l.rgmftM. Hügelgrab. 1 70 

Lemberg, alte Gebäude, - 14. 
r,f,'brn-Di<uawir!, pr.lhiflorifclie Funde, Läü 

— Localmufeiim, 1 1 7. 
I-eiaitk, Kirche, Jo. 
f.kclite, BurgfUll. 217. 

Lüikteitfirin, h urflcnthnm, prahiflorilche 

Funde, u 
Liruratl Divid. Wafferbauer, 1 64. 
/./V/K'iVf, die Familie derer von, ' 
Lfi*kwit: Heinrich von, lS_ 
/.i'i iirw.» liallhafar da, Ar«:hilekt 19 ; 
Lrfltr Hanns Criftoph, 109. 
Ltikt-nkaui, Glocken, 2 ^ t. 
L\'mnit:, Zum» von, (irahmal, ini 
fongkj Alcxio. Toinallo, Architekt, 19,;. 
/.iixt?« Katli. v., 3 { 1 
LuhfiHlirjli Denkmal in Laniut, ci 
/.«i heij IL, König von Ungarn, lit y 
f.ufttkftl, riimifche Anliedlung, 187. 
Laßer in der Kirihc rn Neundorf, i_£o 
Luthcitz H-ntt> und H.ion^ Grorg v.in Alter. 

Kauten, Grabflatte, an — 201. 
l.Uii. präliiflt.iitclic KtindllcKe, 1^ 

M 

I .l/ui/r«:?!?! lirifl .Cardinal, Uifchof von Tf seilt, 
I S9. 97- 



MaJruzie I.iidwig, Cardinal, Bifcliof, 96. 

— Kail, Coadjntor, 96. 
Magrai, Kirche, m, 
Makrifrk Trulta», Grahftein, 201. 
.Male, Kirche, 1 jj. 

Malt, Adelianfitre 111, 20Q. 
Margaritkeu, St., Ilugelgraher, |S;. 
Mamt, Kirche, 4 5. 

Maria- f/arr, Kirchenreflaurirung, 2 }o. 

Marftktnifrrf, HoUkiiche, 

Matlhti 1 Hefchreibung v om Tnentef Schloße. 

Maulbtrtßk J.. Maler. 108, 170. 
Mavlkau/en, Furd eine» Mamuth Skelet», 22 ; 
.Vjj; Kaifcr, \i>\. 

— IL, Erzherzog, Hoch und Deutfcli 
meifler, £4j 1 ja. 

MtJaglia Antonio de l'elo, Architekt. 19 j. 
Meiling, Siegel de» l'farrers Ditrich, III. 
Mrngs Itmael, Maler, 1 27, 

— Raphael, 12c,. 127. 
Mfmk, prahiflohfclic F'unde, 2l 
MtzzolsmkarJi', Kirchen, 14c,, 19.1. 
Miekelt, San, prshiflorifche Maffengraber. LÜH. 
Mieihyncctf, Holrkirchc. cq 

Migaizi, Familie, 44. 

Miltßall, Keflaurirong de» Kreujganget u <; 

— Malerei in der Tanfcapclle, 2 t S 
Mff'etaw, Funde, 1 1 c . 
MtnUfusitli Raimund Graf, 1 7 \. 
M.mte Cafleilier, LÜH. 

Msnka/a't Jacob. 22_ 

Mfc-skam. romifche Funde, 23,^. 

.\Uraran, prihiftorirchc Funde, 1211. 

M.ßiti l, Urucke, it j. 

Maßtfckl, FlUgclaltar, 239. 

Muggia, prähifiorifche Malfcngrabcr. 100 

MtiklJerf, UberOedcrrcich, [nahiflorikhe 

Funde. 224. 
Muklfiauen Kirche, 170 
Mn/ekau, MUnffund, 1 17 
Mithava, Kirche zu, 2J_ 
Muncifay, Siegel. s6. 
Munjto berg fchei Faindicuwappf n, 10S 
MunzfunJ zu HrlNce. 17. 

— in ItoMiicii, tt*j. 

— in Eberftallzcll, 22c 

— - in Galizien, 1 7b. 

— in Gistiovici, n 

— in Jajcc, 4i 
in l.ibic, 227. 

— in Mofotöw, 1 1 z, 
-- in Mufcliau, 117. 

— in Neudorf, 115^ 

— in Ober Mais, 1011 
in Scrajcvo, a^ i± 

— in Sordol, ü 

N 

Xa/iotk Fett! . Maler, 2 i2 
Xadiv.li Kruft Graf, iit». 
A'iiMtf, Kirche, 1.18 

Xa,\rky. pr.iliiflciril4.1ie Anfn illung, LZ. 
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XafTaierg, Hurgttall, 317. 

XenJeln, prthiftorifehc FundfUtlc, j-t, 

Mendel», romifche Villa, m. 

Xtnnersdtrf, prahiftorifcher Urnntefund, i8q 

Xtnbtrg, Süfttkirche, so 

Xtudetk Georg von, Bifchof in Tricnt, 34 

Xtudtnßein, Sclilofl. 19g, 

Xindorf, Holiktrche, IM. 

— Mtmzfund, HS- 
Xtundarf, Capelle, 12S. 

— SchluB. Iii). 

,\>»*ji«i, Wandmalereien, »*b 
Xcukanfcr Vigilius, Pfarrer in OflTana. 107. 
Neukirch Thomas, llaumeilter, it'i 
Xett-SanJ«, Siegel, 10S. 
Xitolai, .SV., a. d Drau, rümifche Infchriften, 
105. 

A'iedtek, Holikiiche. I2<t. 

Mieder- Grergentkal, Kirclic, Z2SL 

XicJtr-Oth, Kirche, 4Q. 

Xirderfker Margaretha von. 209. 

XikeMnrg, prahiltorifchc Funde, jb. 

Xixder), Kirche, Sa. 

Xefing. prSh. Grabhügel, 221 

Xoßili Franz Antun Graf, 284. 

Stnnflian4> nuova, katholifchc Kirche, I7S 



Ober Alm, Grabmal des Aclioi (. holdem, 1*3. 

Ober- Ponaicits. prahifturifche Kunde, in. 

Otrrgfjhl, Prüf., IQ. 

Oker-Mtis, romifche Funde, tot. 

Olmuli, Michach-Kirchc, 1 tu. t \i. 

— Grabmal dafclbfl. ini. 

— Aftronomitchc Uhr, ■ ■ » 

— Grabmal des Archidiakon Friedrich, 104. 

— Pfahlbauten, lfl.1 

Orekifica bei FurAenberg, rüruifche An- 

fiedlung, iSfa, 
Ottenburg, Albert U, Ton, Bifchof von Trieiit, 

J3- 

Ot/u. romifche Denkmäler, 160. 
Oßau.i, Kirche, tob. 

— Schloß, 197. 

— Fresken, Iqq. 
Offtro, Funde, 1 7b. 

Oilavan, prahilWifche Fundftellcn, 1 1 
Olifl-Pt/Jiemely, prahiftorifchc Funde, toa 



I'- 

Paekta Jobann Graf, t ro. 

Padoekau, Millircu, KidAall, t c 

Pago. Infcl, 1 7 S- 

Palmar: Fabian. Maler. 1 28 

Palndi, Klurter bei SpaJalo, ib. 

PardnUtt, Portal an einem l'rivathaiife, Ij 

— Stadt Mufeum, -• Iii. 
Jarenio, Dom, «ta 111. ■ 'b 
PavtlL. Pl'.urhul, 140. 

— Kirche, 148. 

— alter Thuini. 1 40. 
I<tnik Birth., {St, 



I 



Ptgaja, Wandmalereien in der Kirche, iqS- 
Ptllittane, Kirche, 192, 

— Fresken in der Kirchen Vorhalle, 194. 

— ilolrfchnitrcreien, 194. 
reluga, Malereien in der Kirche, iqs 
Pemkircker Mathes, twt 
Fertkkoftr Jorg, in. 

Feter, St., bei l.eoben, praliiflorifche Funde, 
189. 

Petlau, Fund eines Weihaltars, 226. 
Pettriek Stefan, fachfifchcr Hofbildhaucr. 85. 
Pßngtr , Konrad, Uaumeiftcr, 102 
Pßu^ntr Urbati, GrabAein, lad. 
Piano, Ca$a I'odetti, iq I. 

— Kirche. 191. 
Pittelomini, Dorothea von, 2 ij, 
Pietre, Lucio de. Architekt 193. 
Pinguente, Lapidarium, 36. 

Pirano, Kirchthurm St. Hcrnadino, 328 
Pirna, die Kirche, L2Ü. 
Pil/en, Frandscattcrkirche, Co. 
Piltei K., Maler, t%x. 
Plumegktr Chrifl , 2on 

Ptumenau, Grabmale in der Kirche zu. im. 
Plumtnbt'gtr Bartholomaus, Bildhauer ü. 
/W«, Alterthitmcr, Grabungen. L. 
— „Via Flavia, z. 
Pcxh'erek, zwei romifche Sarkophage, 17. 
Pi'Uamnrr l.icnhard, Grabmal. 114. 
Pollak Theopbil, Maler, 147. 
Pul/auierg, Kirche, er). 
Pölten (St ). Ahtcificgel, 17s 
l\>!na, Siegel, 108. 
Peiner Jokuff, th-i. 
Portal*. Capelle, 148. 
A>;ii> Andica dal, 1 1 <, 

Prag, Georgs Kirche, Dom, Wenzels Kirche 
witlfchc Capelle, Spiegel ( api-llr, jr> 

— Brücken Thurm, g J 100. 

— Slcmfchlofl bei, Ballhaus. Üclvedcre, V2a 

— deullchcr Brunnen, I 78, 
Piitderit, romifche Anficdlung, 121 
Praetis. rüraifchc Infchnft, IOC,. 
Pftdmoit, Funde, tt, 

Prxeworsi:. Bernhardiner Kirche, C2. 

Pnfritfek, Capelle, 2X\. 

Putua, Ktufter, alter Holzfchrcin, 4^ 

R. 

A'ddern Catharina von. 1 )S 

— Chriftoph v»n. I iq. 
Katuja, Rcclorfii-1'alaii. so 
Koffiiek Margaretha von, 1 in» 
ftaf/vld K , Baunieiflcr. 2t}. 

Kavenfliin Albert III . Hifchuf vun Ttient, \2. 

Heidenau, i'.le Capetie. 23 2, 

Reinhard Heinrich Glockeii^ielVr, ü l\o 

Kelie/IHoU ) in Auflig. 1 aS 

Kefokel l'eter, /hnmermeifler. u«2. 

/iktimla Jiihaiin, Ituclidruckei. 1O1. 

A'teeiareili Daniel, Maler, 80. 

Ried, Capuciner-Kirchr, alle* GemaMe, J 1 ■ 

Ktedtmaier t a*p.ir. dcllcn Grubftciu, 10 



Riedlmaier Eva von Wolf von, Johann Nepo- 
muk von, ia. 

— Wilhelm Georg Edler von. zx. 
Rifßan, romifche F'unde, irWi. 
Rifa Jobann B., iifl, 

Rito Domenico, 87. 

Reder Lorenz. Glockengießer, 1 1*. 

Ri'dtn jky Freiherr Von Huslifan. Giabmal, 1 70, 

Ramanino Grronimo, Maler, 87. 

Rn'mi/eker Bramekrug, gefunden in Walit- 

fchendorf. 18b 
Rimifekei Grat, in Wien gefunden, 177. 1 78. 
Rc/enierg Peter von, auf Blumenau, liü. 
Rofini Stephan, C.inonieiis, 148 
Rvßii-pf Jona», Steinmetz, tu*. 

— Wenzel (Wendel), ib2. 
Rattal Georg von, ibc,, mb 

— Thomas von, tb$*- 

— Sigmund von, 165. 

— Barbara von, 167, 
Rttltaler Thomas, t6s*. 
Rettenmann, Glasgcmildc, «1: 
RudolfksTvertk, St, Peter bei, prahirtorifche 

Funde, 18 c,. 
Rumknrg, Pfarrkirche, i'apuxiner Kirche. 8^. 
Rtiia Franz, Ritter von, +, 178. 



Sagsr. Gradiere bei, 187, 

Sagßetler l'rban. Bifchof von Gurk 140. 

Stilm Agnes Kcich^grafin. 85^ 

— Franz Gtaf, Cardinal, Bifchof, I jq. 
Stih'adirri Valenlmo Baron. 1 n. 

Salviui Gratus, rdmifcher Glaserzeager 12a 
Salzburg, alte Lotvenfculptur, 1^2. 
— Dom, KranciscancrKirche, so. 

— aller Pom 
Sarneniea, Kirche. I'orlnl. 1 cq 
Saranß. die F'rciherren von, 3_ 
Sikaan, röniifehes Caftell. •■>• 
Sekackenßein, Ruine, 1 ib 
Stharffenkei g Georg. Fnrmfchncider, 101 
Sekenik Rudolf der. auf Neudenftein. .'nn 
Stkerantz (Ober ), llrdwirk, 48, 
Sch'anJers, inlcreffiintc Profanbaulcn, J 1 J. 
Sekleiß, Adclsanl'itz, 209 

Schludrrui. Michaels Capelle, die ehemalige 
lletbcrge, 2xi_ 

— Pfarrkirche J 10. 
St Alu. lenan, Kirche, 8 c, 
Sekiinau. Kirche- Glocken. 8s. 
Sehenberg am Inn, Komertletne. 224 
Stkuiertk Jobann. Haiimcifter, 1 ;a. 
Sekwanenßtnit. Sculplur, 

Seh'^a', Pfarrkirche, Gralvfleine, jo^ joq. 

St t \f a bei Aquilcja, rumifche Funde, 22h- 

Seuifturen in Puln, 2^ j_ 

Selka», Stiftskirche, jj^ St. 

Serajnc, Mün.'futi.l 4_4j 49. 

Seni>krad, Burg« all. l^ 

Seditc, Slift-lirchv. SO. 

StiJennatter Klifabeth. H'V 

Se»uwict, frUli niiltelaiterliche Vcde, 1 ih 



oogle 
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Sgraffitte Deccratiim Im ScSlotle lireJnu. 1 10 

— in der Kirche in Nieder Ods. 4u. 
Sirgel des ehemaligen Stifte» Ardagger. 10S 

— Oes ehem Stifte« Hautngaitcnherg, 17; 

— — KU- in Maria Zell, J4_ 

— in Crammaftelten. 1 j I 

- vop Munüfay jCr 

— von Neu Sander, 10S 

— von Polnn, 1 

— von Stadt Steyr. 107. 

— gefunden in Zwmogrod und in Krytn*, 

— von Trplilz, j6_ 

- de» Augurtiner Klofter« in Wien, 107, 

— des Dorothea-Stiftes in Wien, y, 

de» Proplt Tafnar TOD St. Polten, 175. 

— eines Pfarrer* von Medting. ijt, 
der Hafner in Gralicli, i;t. 

Stgmumhkron, ncolithifche Anficdlung hei, 3. 
Si/tima, rumifchc Funde, 221. 
£trzu Cbriftoph, Ittfchof zu Trient, 00. 
SJjif/it Ambrot, Pfarrer von OfTana, 10b, 
Smamini Anton Baron, 2 3. 
Smarji, St. Maroin, rrimifche Funde, iSh 
ScrJel, Muncfnnd tu, J4^ 
SurmaHj Giovanni Lurenzo, Architekt, 193. 
Spalatv, prahiftorifchc Funde, 3^ 
Diocietlan* Palaft, £9_. 

— Dum, Grabungen, jjp. 
Sfan> Simone de. da Com», 19 ; 
.Sfxiur Man» t-'afpar Freiherr v . !_J_ 

— Sigmund, 147. 
StauJatlttr Andreas, a8. 
SiauMnger J., Orgclniaelier, 2jl. 
Sttinmttzteitkrn, 21 1. 21 1 
SUinHflntgräbtr , um 
Sttrnhith Georg Freiherr von, 40 
Slcyr, Stadlfiegel, 107. 

— altes Relief und Bildfaulc, 2V>. 
Sti/glttz Albert, WerkmeiAer, im 
Strafikutg. Schlott in Kärnten, 130, 2*2 



Tator, Decanalklrche. Sfli 
Tabula Cleitaua, 144. 

TüUfrtJa Alcxlo und Maximo, Bildhauer, 87^ 
7'jftlrn, ehernaU im Tricnter Schlofle, 1 32 
7jr»i-u-sijf Johann von, Grahmal, 47. 
Tirn.Ti', Domkirche. 4J>; 
Tarljik, Vituskirchlein ato. 

— Sl. Andreas Kirche. 2 10. 
Jasiuij, Virgilius Kirchlcin, 140. 

— Flilgcl&llar, Hl 
Täufers, die Pfarrkirche, 142 
Ttf'iii. Fiiß1"s Sammlung, ioc,. 

— Siegel, 

die Dreifattigkeinfänle, 100. 
Triztiitii. Kirche, 1 c,c,. 
Tkalierg. Schloß, 1O4 
Thesins Antonio. 82; 

Thun Alfons Graf, Hifchof von Trient, 197. 
Peter Vigil, Ilifchnf von Trient, 2^ y_a 

— Sigmund Graf, Bifchof von Trient, 8q 



Tiefte Merten, Goldfchinied, 161 
Tifi, Kirche mit Frenke«, 2 I \. 
Titian» Veirellio, jjj. 
Teekvwitt, Kirche, c,o. 
T^fferri, Alter der, 181 
Ttift/Hla«: in Carifola, 19;. 
Traunkirchen, prahittorifche Kunde, 1 7'). 
Trebitfeh, SchloBkirche, ü S7- 
Trapf Jacob von, Grabmal, 'in 

— Wappen der Grafen, 2 10. 
Trahberg, 1 ji 

Treiunfee, romifche Villa, 121. 
Trentifj/J Mathias vun f, 230 
Trient. Reihenfolge der Ibfchufc, 1 17. 

— Dom, IPjÖL 22: 

— Duiukuppel, ig \. 

— Dnmfchule, 13a, 

— der Domthurm, 193. 

— die Kirche Marin maggiorc, 191, 

■ Caflell Huon Coniiglio, 2j_. 130, 145 

— das alte Cattell, 27^ 

— Caflell alter Tract, lnnenrjhime. 20 

— — innerer Hof, 2JL 

— der Clefifche Hau, 3^ 

— die Loggia, 39, 94, 

— , Dossus mali confilii, 27^ 

— , SchloflwalTerieitung, 3J_ 

— - „ alte Küche, 3_j_. 

— der Schlofl- oder Anguflui-Thurm. j_r 

„ l.owcnhof. 88. 9}, 

— . Garten, ijj^ 

— die ralaftcapelle, cjo^ 

— Albertifcber Zubau, 08^ 

— S»la delle figure Jj^ 

— Audleni<iininer, jj. 

— Kefedorium, 

— der Keller, oj^ 
Oratorien, m 

— Bibttoihek, 1 U. 

- Adlcrthurm, 136. 

— Porta Aquila, 1 St. 

— der croße Saal, I JO. 

— das Thurmzimmer, IJU 
Trirj'tH, rotnifclie Villa. Ui. 
Trafpau, Propftei Kirche, 231. 
TJthtrntm/tl, Hügelgräber zu I.oka bei 

183 — ig.{. 
Trctina, Urnenfeld, .■ 1 a 
7'urnn>: Wandmalereien In der Kirche. 148, 
Tu/M, Pfarrkirche, 1 72 
Vtirmh. pithiftorifche Funde, 21h. 
Tutnie, prihiflohfehe Anficdlung, 121. 

I 

u. 

Ung&riftk Hra<lifth, Grabmal in der Francis 
caner Kirche, Uli, 

— Pfarrkirche, 53^ 
Urfahr, PalfUWund, 223- 
UtttnJsrf, prshiftorifche Funde, t7'>- 



\'. 

l'ahr, Schloflcapelle, 1 w, 

Vulii naxitr, prühiftorifche Funde, IOJ 



Vrltkurm, Kirche, sQ. 
Villatk, Pfarrkirche, 16c,. 

— Hauueichen, ILO. 

l'intfckgau, kunflhift Denkmate im, 2Q&. 
i'lier, alte Anficdlung, ?i6. 
y^/auf. Gemälde. 1 51. 

IViiii, Grahmal det Sigmund von Rottal, 1^1. 

w 

li'atkltr Gertraud, Gabriel. 4S 
li'aii/ring, Tfarrktrche, 133 
Walla<kif<k-KL<beuk, Kirche, fa. 
IValJßiin Albrccht von, 1 29, 
H'allil'inHtrJ, prahiflorifclie Funde, 104, 1 5 
WantlmaUrtitn in Artund, ü 

— im ßo/ner Kr. urgang, Jobanncs <'apelIe, 
23O. 

— in Braz, 8_7_. 

— Carifulo, 1 <,3. iqb.. 

— so Cavedine, tqj, 

— iu Cogolo, 44. 

— zu Celodirzo, 44. 

-■ zu Commezzadura. 1 3X, 1 c,q 

— In Dermullo, 147. 
in Kutinc, 198. 

— ru Goflan, 213 

— - zu Grades, 48 

— tu Gradisca, Kirche, ü 

— zu Graun, 209. 
xu Grofl I.up, Jfj. 

— 111 Hohenfeld, Kirche, ü 

— in der Loretto Capelle zu Keller Au, 1 13. 

— im Dome iu Krakau, 169 

— tu Kunetic, ^0. 232. 

— zu l.atfch, 2 14. 

— iu Millflatt. 23 j 

- zu Marcit, Pankraz Kirche, 4^- 

— «u Muljava. Kirclie, iL 

— zu Mahlfrauen, 1 70. 

— zu Nano, 1 48- 

— in Ober Kurzwald, bo. 
in l'elugo, 19s, 

— zu Pclliitano, 194. 

— in Pelugo, ige,. 

— im Schlofle zu StrafJhurg, 141. 

— to Täufers (Vintfchgau), £3. 

— im Schlofle iu Trient, ZjLüi- '.VV 

— in Till. 213. 

— in Tuenno, I4.S. 

— in Valano, ist 

— ro Vater, Schloflcapcllc. I ^2. 

— zu Wien im alten Jefuitengebäude der 
Univerfiiai, u;. 237. 

li'apfrn der Herren von Annenberg. 2 14. 

— der AufTenftcincr, 20a. 

— de» Furitbll'thofs Bernhard von Cles, 2h. 
■ der Familie Kemetter-Tribain. 198. 

— — Montecuccolt, 173. 
— Miinfterherg, luS. 

— — Rossl, 192. 

— der Kcmetter, 108. 

- der Grafen Trapp. 2 10 
It'artinktrg Eva von, LS* 



H'rikwafftTh-iir* in l.slfth, 11 ;, 

— in Schludern*, 2J-L. 
U'eißkirthtn in Krain, prühift. Kunde. 104 
Weil, roinifche Fände, JÖ, bJL 

— Standplatt eines roro. MeilenftVines _|h_ 
-- Katharinen Capelle. 40 

Welerisierf Hans »on, Grabmal. Uli 
Wuitcr Antun. 164. 
Wim, St_ Stephan» Kirche, JO. 

— Di>mbau A'erein. 1 70. 

— Au^uflmer Klofter, Siegel, IQ7 
-- Uominikaner-Kirche, 

— Dorolheen Stift, 54. 

— Krancixcaner-Ktofter, co. 

— Jefuicenkirche, 50. 

— Maria SlrcgenKirche, JO; 
-- Marien Säule am Hof, 2 \t . 

— Paulanerkirche. 50^ 

— Piarineiikirdte, ittS. 

— • Kirche der Trinitatis, ^o. 

— alles Uiilvorfilalsßebjudc. 1 1 IIS, 
• Rcgcmhurgerhoi, 176. 



Wien, Rümeifumle äj^ mt, i - ; : ■! 

— Kunde in der Kuhlineßcrgaffc, am ueueu 
Markt, in der Schw<-ilgatTe, in der 
Scbauflerjinfie, beim Capucinerkloftcr, 

— — HcrnaK 2i\. 

— judifche Gr»l>flcioc. jr. 

- Kunde heim Baae der Wienlhalhahn. 
JJ4 

H'itnsr- XruflaJI, Burgcapctle, 1(1 j. 

— Frauenkirche. 50^ 

— alle Glocke, cj, i.;o. 
tl'ie/er. Corrcfpnndcnt I'rofefiV'r, 4_ 
«'</./<<»/ Schloß, 121. 

Wimmer, Baron, deflen Urunnenftiflung in 
Tra,;. yS. 

H'tmibach, prahirluriiche und rumifche («rnli 

ftiltc und Kunde, 21i, 2H. 
Winkler Thomas, Buchdrucker, tb ; 
IIWmttit>r/, Kirche, 55. 
H'iilfifarg. Hausteichen. 1 10 
Wopftm Peter, Goldfcltmled, Ibj. 



IS'iiri>na Wentel, Alheit Graf. 204 
Wj'ismt, prithiftorifches t.eichcnfeld, imi 

z 

7.<tförje, Cradjice bei, l3?. 

y.aßratt Ludovico, S7. 

y.'iUai tfitt, £ncchilche Kirche, Ji. 

Zälvvc'f, prtlhiftorifche Funde. iHc. 

Zara, Mufeuin. S. Donato, co^ 

Zbttiitv, prahiflorifche Knndflelle, 1 1. 

ZeiJier, Kirche, 84 

Mi am See, Pfarrkirche, 17.1, 1 74. 

Zeiftttttz Ullrich von. tbc 

Zitrgtin. Johann Ullrich von, io<> 

Z.xrka jama liölile, 7^ 

Zlalings, 242, 

y.miHy. lu.lhiflorifche Funde, Iii 
Ztrkovec, Kunde, 7_^ 
y.vHilav, Kirchenbau. Iii. 
y-wimigrctt, Burgruine, aap 
ZyJaewx', Kirche, w 



Nachtrag. 

In meinem Auffatzc Uber das Straßburgcr Schloß. S. 1 so, wird erwähnt, dafs fchon in romanifchcr Zeit aut 
der Hohe oberhalb der heutigen Stadt Straßburg ein Caftrum als Sitz der Gurker Bifchöfe nachweisbar ift. 
Diele Burg, bemerken wir nachträglich, wurde von Hifehof Kuinatt ebenfo wie das Caftcll Bockftcin bei Althofen 
nebft zwei anderen Bcfcftigtmgcn erbaut und wird fclum 1 147 erwähnt (Jakftfi, Momtm. hiftor. ducatus Carinthiac 
Nr. 247). Die dem Auffatze beigegebenen Anflehten des Schloßhofes Straßburg gehen auf Thotographien zurück, 
welche mein Freund Dr. A. Schiterklt aufnahm und mir aus befonderer perfimlicher Gefälligkeit überließ, was 
mit Dank ausdrücklich hervorgehoben wird. 

Dr. Hann. 



Richttgftcllung. 



Bei Notiz f£> auf Seite des vorliegenden Bandes der Mittheilungen, betreffend ein Wandgemälde im 
Herren häufe foll es „Zlabings-' Halt r Datfchilz u heißen. 
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